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A id in Paris die Ehre batte, Ew. Ereelleuz meine Auf: 
wartung zu maden, wo Sie mid) durd erneuerte Zeichen auf: 
munternber Theilnahme an meinen Beftrebungen beglüdten, 
und bereichert mit Winfen zu fruchtbarer Benugung meiner 
damaligen Lage entliefen, nabm id den ftillen Wunſch mit, 
Sbnen meine Ehrfurdt und meinen Dank öffentlich ausdrüden 
zu Éônnen. Sd wünfchte, fobald id dazu käme, das ac 
genmdrtige Werf plangemäß zu ergänzen, Ihrem Namen 
denjenigen zu verbinden, weldyer die Reihe der großen 
Männer, auf denen unfer Baterland, wie auf lebendigen 
Säulen, ruht, eröffnet: beu Namen Leibnigens. Ich beeile 
mid, cé auéjufpreden: Leibnigens wegen! Denn je 
desmal ift bem Leben das SManb der Unsterblichkeit anver: 
trauet; mit der Nachwelt wählt oder nimmt fie ab; in 
allen Krümmungen, welden der menſchliche Geift in feiner 
Fortbewegung ausgefeßt ift, gebt ein Name den Strom der 
Zeit hinab. Daher eife mau mit ben Monumenten, wenn 
eine Generation von ihren Zührern Licht genug erhält, um 


VI 





aud) in ben unterirbifen Gängen der Geſchichte fid zu finden, 
unb durch bie innerfte Wärme ihr das eigene Leben einzuhau— 
en: glüklih, daß unfre Zeit dafür gefhaffen ift! Denn, 
welch große Geftalten aud) aus ber Vergangenheit beraufragen, 
wel große Greigniffe -vormals bie beftehenden Schranken durch: 


brochen oder überfluthet haben: b!e heut Lebenden haben bie 


größten Greigniffe, haben die größten Geftalten vorbeisiehen 
feben; fie find firenge Nidhter!.. Sriedrih dem Großen 
winft Napoleon. Und Leibnigens Ruhm beftebt darauf, daß 
die geiftigen Sübrer unfrer Zeit ibm die Größe zufprehen: — 
da fonft andere fertig find, fie ibm abzufprehen. Zudem 
Cm. Ereellenz; mir geftatten, Ihren Namen diefem Bande 
vorzufegen, zeigen Sie, daß Sie aud einen Stein zu 
dem Monumente des großen Mannes nicht verachten. 

Es ift ein einziger Moment. Wir begehen diesmal die 
Sefularfeier der Thronbefteigung Friedrihs des Großen, wel: 
der felbft ja die Thronbefteigung des großen Kurfürften 
gefeiert bat; und wie diefe Creigniffe an die bodften unb 
beifigften Intereffen unferer Lande, bie der Religion, Huma— 
nitát und Cultur anfchlagen, trift es fih, daß aud das 
Sefularfeft der Buchdruderkunft, diefer 9(era der neuern Ge: 
fhichte, bei ung, wie aller Drten in Deutſchland gefeiert wird. 
Eines davon wäre genug gemefen, ben Patrioten, den Men: 
fhenfreund zu erheben: und ift aud) das Sufammentreffen 
biftorifch ein zufälliges, fo wird beides durch bie Sbee im in: 
nigfien auf einander bezogen. Und biefer dec wegen freut 
cs mid, daß diefer Wand, weldher von dem erſten durch 
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einen mehrjährigen Zeitraum auseinander ftebt, darum nur 
verfpätet worden zu fein feheint, um, durch ben eigenthüm: 
lihen Inhalt feiner Schriften, als eine großartige SBefláti- 
gung unfers Subels, als der Gruß und Zuruf eines Unfterb: 
lichen zu fprechen! 

Der Stamm diefer Schriften bat eine ausſchließliche 
Beziehung zu der Geſchichte des preußiſchen Koͤnigs-Hauſes 
und Volkes: deſſen Erhebung in den Rang der europäiſchen 
Reiche fiel in einen Wendepunkt der Geſchichte Europa’s unb 
Deutihland; unb Leibnig, mit feinem Seherblid, ſchloß (fid) 
mit einer Begeifterung an das junge Königshaus, welche an 
feiner perfünlihen Stellung zum Hofe, vorzüglih zu der ers 
lauchten Königin Sophie Charlotte, zwar ihren Halt, in den 
böchften Ideen und Hoffnungen aber ihre Quelle hatte; 
Teen, Hoffnungen, welde das Sabrbunbert Friedrichs des 
Großen, und die Mitwelt unter der glorreihen Regierung 
unfers Königs, nad) unb nad) fid bat erfüllen feben. 

Welchem Preußen, weldem Deutfhen endlich follte das 
Andenken des großen $eíbnig nicht theuer bleiben? Binnen 
bier und einigen Jahren erleben wir. die zweite Sefularfeier 
feines Geburtstage. Wie fhön, wenn unterbeffen an ein 
des großen Mannes und der Nation wiürdiges Monument 
gebadt würde: jenes monumentum aere perennius aber, 
eine fritifée Ausgabe feiner fänmtlihen Werke. Es wäre 
der Augenblid, Europa zu beweifen, daß aud — unfer 
Land auf feine Großen floly unb eiferfüchtig fei. Erlauben 
Sie mir, ein Wort aus der Denffbrift: „Ideen zu einer 
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künftigen kritiſchen Geſammtausgabe der Werke von Leibnitz,“ 
welche ich vor Kurzem an die Königliche Academie der Wiſ— 
ſenſchaf· en zu richten die Ehre hatte, zu wiederholen: „En 
jeder, fagte ih, ba id von den Urfaden einer fo empfind- 
lihen und fchreienden güde in der Nationale, ja in der 
Weltliteratur handelte, ein jeder, welcher fi) in dem Gefühle 
des Ganzen weiß, ift gehoben in einer aus der Nation ber: 
vorgegangenen und hervorragenden Größe. Es ijt ein gegen: 
feitiges Heben und Tragen zwifchen der Nation und ihren 
Großen; und das Monument, das fie ihnen fest, fett fie 
fi ſelbſt!“ — | : 

Giv. Greelfenz, melde jedem Streben in diefem Geift 
Ihre Aufmunterung und Unterftügung angedeihen laffen, be: 
reiten baburd) bie Refultate (don vor.... mir aber wird es 
bier geftattet fein, den eigenem, perfönlihen Ausdruck der 
Gbrfurd)t und des Dankes niederzulegen. 
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Bormwort. 


Der folgende Nachtrag zu den deutſchen Schriften aus der 
Jugendperiode ſteht mit den im erſten Bande ©. 151 — 288 
enthaltenen in fo engen-Sufammenbange, daß id) bier nicht 
umbín fann, auf diefe ganze Gruppe von Schriften einen die 
früher gegebene kritiſch-hiſtoriſche Einleitung erläuternden und 
ergänzenden, zum Theil aber berichtigenden Rückblick zu wer: 
fen; und zwar verweife id) wegen der nähern Begründung 
und Ausführung ber bier nachzutragenden biftorifchen und frí- 
tiſchen Aufſchlüſſe auf meine unterdeffen erfhienene Schrift: 
Kur: Mainz in der Cpode von 1672. (2 Theile. ant 
burg bei Fr. Perthes. 1839. 8.). 

Wenn id zuerft in Betreff der bedeutendften jener Schrif- 
ten, nemlid des: „Bedenken weldergeftalt Securitas pu- 
blica interna et externa und status praesens im Reid) 
jegigen Umbftänden nad) auf feften. Fuß zu ftellen,“ pars I. 
und pars IL, in der Einleitung dazu ©. 131 mit Bedauern 
das Bekenntniß that, wir feien über den Gebraud diefer 
Schrift und des darin »enthaltenen Entwurfs aus Mangel 
anbertveitiger, ardivalifcher Nachrichten im Dunkeln, und nur 
fo viel fei gewiß, daß, mit Leibnig zu reden, „die Krecution 


dieſer Conſilia in der Feder blieben,“ ſo wiſſen wir nun, 
1* | 
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auf Grund der aus den franzöfifhen Ardiven gezogenen 
Urkunden, mit einer früher gewiß unverbofften Umſtändlich— 
feit, wie tief biefe Leibnitzſche Jugendarbeit in das peli 
tifhe Gewebe am Hofe und im Kabinet des großen Kur: 
fürften von Mainz, zwifchen dem Frieden von Aachen und 
bem Kriege Ludwigs XIV. gegen Holland 1672, eingegriffen 
bat; daß wir alfo ein biftorifhes Dofument für jene Epode 
der Gefhidte des Neichsdirectoriums in dem Schwalbacher 
Bedenken befigen. Es ift nemlid von den Gefhichtfchreibern 
nicht genug beachtet oder ihnen befannt worden, daß mit dem 
Sabre 1667, als Ludwig XIV. in die fpanifde Niederlande 
einfiel, in ber Politif des großen Kurfürften von Mainz Se- 
bann Philipp von Schönborn ein Wendepunkt eintrat. Bis 
dabin war er ein treuer Anhänger Sranfreihs gemefen, unb 
batte dies durch feine Mitwirfung zur Gründung und zwei— 
maligen Erneuerung der Rheinifhen Allianz bemiefen, einer 
Allianz, vermöge welcher Granfreid den Einfluß des Haufes 
Habsburg in Deutfchland und mittelbar aud) in Spanien nie: 
derzuhalten hoffte; — nun aber erfannte Johann Philipp 
in bem eroberungsfüchtigen, ehrgeigigen Ludwig den künftigen 
Feind des Friedens unb der Freiheit von Deutfhland. So 
legte er denn bald im Jahre 1667 der dritten Erneuerung 
der Rheiniſchen Allianz Hinderniffe in den Weg — Eurs, er 
verwandelte fid auf einmal ebenfo febr in Franfreihs größe 
ten Gegner im SReide, als er ehedem deffen größte Stüge ge. 
wefen war. Cine Spannung zwifchen ibm und Ludwig XIV. 
war die unvermeidliche Folge bdiefer Wandelung; fie dauerte 
zunehmend bis in den Sommer 1671, als Johann Philipp, 
bauptfächlih der Stimme des Baron von Boineburg nachge- 
bend, Schritte that, das gute Vernehmen mit dem drohenden 
Nachbar über den Rhein wiederberguftellen. Zwei Partbeien 
arbeiteten in jener Periode zu Mainz einander entgegen, Die 
franzöfifghe und die faiferlihe, welche fid die patriotifhe nannte; 
während diefe den Kurfürften in der eingefchlagenen, Frank: 
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reich feindlichen Bahn immer weiter und bis zu offener Keind: 
feligfeit zu führen fuchte, gab es Andere, welde, obne weni— 
ger patriotifch gefinnt zu fein, die offene Feindſchaft der Nach: 
barn Frankreichs gegen daffelbe als wider alle gefunde Politik 
und bédft gefährlich befämpften. Das Haupt derfelben war 
der Baron von Boineburg. Wegen diefer Verſchiedenheit der 
Grundfüge berrfdte trog ber im Sabre 1668 gefeierten Wie: 
derverföhnung des Rurfüriten mit Boineburg *) zwifchen beiden 
eine große Kälte. Nichts befto weniger machte Voineburg im 
Auftrage des Kurfürften im Frühjahr und Sommer 1670 
diplomatische Neifen, unter mwelden ung feine bier näher an: 
gebt, als die zu dem Kurfürften von Trier, Karl Kaspar, 
im Suni 1670. Diefer Zürft folgte in ber Richtſchnur feiner 
Politik durhaus dem Beifpiele des Kurfürften von Mainz, 
bielt fid daher aud) damals von Frankreich entfernter; zu 
gleicher Zeit aber mar bod) aud) Boineburg fein Drafel, unb 
befonders wollte er ohne beffen Rath den wichtigen Schritt 
nicht thun, zu dem Johann Philipp feine Anhänger drängte, 
der Tripelallianz ſich anzufchließen. Dagegen war aber Boine: 
burg in jeder Hinfiht unb aus tieffter Uebergeugung. Damals 
war es, bag eine Zufammenfunft und münblide Un: 
terredung zwifhen dem Kurfürften von Mainz unb 
dem Kurfürften von Trier in bem unweit Mainz ge: 
legenen Sauerbrunnen Shwalbadh burd den Baron 
von Boineburg vermittelt wurde. Hier kommt uns denn ber 
Name Shwalbad in Verknüpfung mit den damaligen Greig- 
niffen unb ben Perſonen des politifhen Schauplatzes entge: 
gen. Die Zufammenfunft der beiden Fürften zu Schwal: 
- bad, in Gegenwart Voineburgs, fam Ende Juli zu Stande, 


+) Ueber bie wahren Urfachen des Falles Boincburgs und feiner Saft 
im Jahre 1664 imb deren Folgen — worurc dasjenige umgeftoßen wird, 
was in ber Einleitung des 4. Bandes €. 31—33 mad) SPufenborf 
erzählt worden, fiche Kurz Mainz in der Epoche von 1672: Erſtes Bud). 
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Der damals fo eben zum Furmainzifhen Rathe ernamite *) 
Doktor Leidnig war in Begleitung Boineburgs. — Diejeni⸗ 
gen, welche diefen Würften näher ftanden, verbreiteten. unter 
ihren Sertrauten die Meinung: die Abfiht der Konferenz 
von Schwalbah wire, die Bildung einer Verſamm— 
[ung (assemblée) am Rheine, entweder in Mainz oder in 
Speier ober in Worms, fo wie bie SBeratbung der Mittel, 
diefe ins Werk zu richten, eine Verfammlung, an welcher der 
Minifter des Herzogs von Lothringen, Mifaucourt, ber fur: 
fähfifche Gefanbte, Baron von Gersdorf, und der holländiſche 
Reſident zu Sranffurt Theil nehmen follten. Wie dem auch 
fei, fo baben wir heute ein autbentifhes Dofument zur Ges 
fhichte diefer Konferenz; ih brauche es nicht näher zu dara 
terifiren; id Éann nur bas Bedenken Leibnigens über secu- 
ritas publica meinen, namentlid den erften Theil davon, 
der den 6. 7. und 8. Auguft zu Schwalbah in Gegenwart 
Boineburgg zu Papier gebracht wurde. Es fei mir geftattet, 
einige allgemeine Betradtungen (aus „Kur: Mainz“ I. S. 118) 
über biefe Schrift, bie uns heute in einem neuen. Lichte er: 
fheint, bier zu wiederholen: ,, ie viel beftimmter und ge: 
fürbter, fagte id, treten uns jegt die innern Bezüge Diefer 
anziehenden Schrift entgegen, als nod) vor einiger Zeit, ba 
wir aus ganz bunfeín und zerftreuten Winfen über den Geift 
und bie Tendenz beffelben etwas auszumahen fuchten. — 
Hier find wir in die Strömung der Diftorifen GCreigniffe 
mitten binein verfegt; wir fennen die Perfonen, ihre Interef- 
feu, ihre Konflikte; wir verftehen die Rolle, welche SBoineburg, 
das Drafel ber in Schwalbach gufammenfommenden Fürften, 
dabei fpielt, und die Differenz, welche in Bezug auf bie all: 
gemeine Politif zwifhen ibm unb dem Kurfürften von Mainz 
ftatt findet. Im Widerftreite mit legterm dringt jener Staats: 
mann, wie wir miffen, auf Gefbaltung des guten Ginber: 


*) Bl. bie Zufäße ju „Kur: Main; in der Epoche von 1672." IL. Thl. 
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ftändniffes mit Sranfreid, baber im Befondern auf 
Bermeidung der Æripelalfiang und jeder Maßregel, melde 
Sranfreid) reisen fónnte, warnt 5. B. aud) vor dem zu engen 
Bündniſſe mit dem Herzog von Lothringen. Sum Erfage ſchlägt 
er cine Defenfivallianz zwifchen bem Kaifer und mehreren 
Ständen vor, melde, bei allen patriotifhen Tendenzen, Krank: 
reich feinen Verdacht einflößen dürfte Dies ift der Inhalt 
unb ber Geift von Leibnigens Rathſchlägen, melde im Grunde 
die Ratbfchläge des Baron von Boineburg find, denen 
Leibnig feine Feder [eibt, wenn gleid) nicht in der Weife eines 
bloßen Sefretairs, fondern eines vertrauten Mitarbeiters au 
Kopf unb Herzen. Man bat alfo gewiß nicht die berrfchende 
Anfiht des Kurfürften von Mainz in diefer Schrift zu fuchen, 
ba im Gegentheile diefe in den Grundmaximen befümpft wird. 
Allein weil, wie wir fehen werden, die Marien Boineburgs 
bei Johann Philipp zulegt burdjgebrungen, da feine Rath: 
fchläge zur Gründung einer Partifular: Allianz nidt ohne 
Erfolg geblieben find, fo wird es wiederum von Wid): 
tigkeit, bie Sbeen zu Éennen, welche in der Politik des Kur: 
fürften von Mainz unb feiner Parthei fo großen Einfluß aus: 
übten. Gines erflärt bas andere; und fo fheint es zweckmäßig, 
mit den Wirkungen biefe$ Einfluffes bier anzufangen, um 
das Sntereffe für die Ideen Boineburgs zu erhöhen. Dicfer 
Staatsmann feste alfo im Laufe des Sabreá, vom Herbſte 
1670, bis zum Herbite 1671, zwei Dinge dur, melde bem 
oberflählihen oder unfundigen Blicke ganz unerträglich mit 
einander fheinen: Frankreich gegenüber bradte er den Kur 
fürften von Mainz dahin, fíd mit Ludwig XIV. wieder zu ver: 
föhnen, und den beftehenden Reibungen ein Ende zu machen; — 
für Deutfhland aber mar er der wahre und eigentliche Ur: 
beber derjenigen Defenfivallianz, deren Befchaffenheit und 
Zwed aus authentifhen, gum Theil früher geheim geblichenen, 
zum Theil aber verfannten Urfunden bier ans Licht treten 
wird. Diefe Dinge aber floffen fo gewiß aus einem und dem- 
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felben Principe, als die Denkſchrift Leibnigens von 1670, 
welde alle diefe Ideen enthält, aus einem und demfelben 
Geifte entfprungen ift. ^ | 
Welches ift denn nun die Allianz gemefen, welche der 
Siftorifer ber Zeit, wie ber Form und bem Zwecke nad auf 
bie Konferenz von Schwalbah im Juli 1670 unb die damals 
dort von Leibnig unb Boineburg entworfene Denfibrift, als 
ihren Grund, zurüczuführen bat? Das allgemeine Refultat 
fiche als Antwort darauf an diefer Stelle: ($$ ift diejenige 
Allianz, deren Urfunde, von uns zuerft der Zeit und Bedeu— 
tung nad) genau feftgefegt, folgende Auffchrift führt: 
Defenfiv- Allianz zwiſchen Ihro Kayſerl. Majeft. Leo— 
poldo, denen hochwürdigſten Churfürſten, Johann Phi: 
lippzu Mainz und Carl Casparn zu Trier, Ihro 
Churfürſtl. Durchl. Johann Georg zu Sachſen, Chriſtoph 
Bernard, Biſchoffen zu Münſter, und Marggraf Chris 
ſtian Ernſt zu Brandenburg-Baireuth, zu Erhal—⸗ 
tung eines jeden Dignitat und Rechte, ſonderlich aber 
der teutſchen Freiheit, um beſtändigen Genuß des Weſt—⸗ 
phäliſchen Friedens geſchloſſen. 
Geſchehen auf dem Schloſſe Marienburg ob Würzburg 
den 10. Januarii 1672, unterzeichnet Johann Philipp. 
Das Nähere über dieſe Allianz, welche wir, nad) 9(na- 
logie des um dieſelbe Zeit und in ähnlicher Abſicht von dem 
großen Kurfürſten von Brandenburg geſtifteten Bielefelder 
Vertrags — die Würzburger Allianz nennen, findet der 
Leſer in ber genannten Schrift „Kur-Mainz“ im zweiten 
Buche. Um das Mislingen, oder genauer, das unwirkſame 
Verhalten der Marienburger Defenſiv-Allianz zu erklären, 
äußerten wir uns dort im Allgemeinen folgendermaßen: „Es 
ſind drei Momente zu gleicher Zeit dabei zu berückſichtigen. 
Erſtlich die moraliſche und politiſche Schlaffheit der deutſchen 
Fürſten und ihrer Miniſter, und der Mangel an innerer wie 
äußerer Ginigfeit. Zum andern, die unüberwindliche Hems 
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mung, ‘welche die Gorruptionen und Intriguen der Stanjofen 
einer Allianz zur Einigung Deutſchlands entgegenfegten,. und 
drittens, bie Dppofition gemwiffer Stände gegen das Haus 
Defterreih. Unter folden Umpftinden hätte der Kurfürft von 
Mainz Wunder tbun müffen, um feine Allianz und die ba: 
durch erzielten Wirkungen, um die politifch: moralifch = fociale 
Wiedergeburt Deutfchlands, unb einen Damm gegen Frank: 
reihs WVorfchreiten gegen den Rhein ins Leben zu rufen. 
Sn feinem Falle war diefe Allianz vermögend, ben Strom, 
der fih auf Deutfchland wälzte, zu hemmen; dies lag in den 
gefammten politiihen Conjunfturen: &ranfreid) in feinen Gren: 
zen zurückzuhalten, lag nidt in ber Verfaſſung des deutfchen 
Reichs, in feiner Serfplitterung und Theilung gegenüber ber 
Monardie Ludwigs XIV. Auch batte Leibnig dieſes Werk 
eigentlich nicht von Dentfbland, fonberm von einer Bereini: 
gung der Seemächte, Holland und England, gegen Frankreich 
erwartet, und die Wirfung der deutfchen Allianz von einer 
Ruptur der Seemächte mit Wranfreid) abhängig gemacht. 
Dies ift der Punkt, bei welchem bie Betradtung der in dem 
Sabre 1672 von Kur-Mainz bem frangéfihen Kabinette 
gemadten VBorfhläge sur Eroberung von Aegypten an: 
fnüpfen muß”. ... unb fo viel an diefem Orte von dem Be: 
benfen £eibnigen$ von 1670, unb ben für die kur-mainziſche 
unb Reichsgefhichte damit zufammenhängenden biftorifhen Mo- 
menten. (Die Marienburger Allianz, fegte id dort binsu, ijt 
übrigens für bie deutfche Gefdidte aud) deshalb bemerken: 
werth, als fie die einzige ift, worin wir Johann Philipp mit 
dent Kaifer im Bündniß fehen: mod) Furze Zeit vorher hätte 
man eine fofde Verbindung für unmöglich gehalten: ja, ohne 
die Aufſchlüſſe, welche uns die franzöſiſche Gefandfchaftsberichte 
über die plögfiche und gänzliche Umftimmung des Kurfürften 
gegen Frankreich geben, wäre biefe Allianz auch jegt rätbfelhaft.) 

Der Eurmainzifchen Vorſchläge an Ludwig XIV. zur Gr: 
oberung von Aegypten muß jegt ned) mit wenigen und info- 
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fern gedacht werden, al$ burd) bie Gefhidte jener Vorſchläge 
einige andere Leibnigfche deutfche Schriften aus derfelben Periode 
ihren Auffchluß erhalten. Hierüber findet man die fritifhe und 
urkundliche Begründung und Ausführung in dem dritten unb 
vierten Buche der Schrift: Kur: Mainz in der Epoche von 1672. 
Der Verlauf jener Entwürfe, Unterhandlungen und Schritte, 
war folgender. Im September 1671, nad dem Tode Lion- 
nes, des franzöfifchen Minifters der auswärtigen Angelegenheis 
ten, vereinigte fid der Baron von Boineburg mit Leibnig zu 
dem Plane, Ludwig XIV. eine oder mehrere Denkſchriften, 
über die Eroberung von Aegypten ſtatt des Krieges gegen 
Holland, zu überreichen. Leibnitz, welchem die Idee gehörte — 
wie ſie denn in dem Schwalbacher Bedenken von 1670, am 
Schluſſe der erſten Abtheilung, deutlich ausgeſprochen vorliegt — 
Leibnitz alſo brachte eine ſehr umfangsreiche und eine kürzere 
lateiniſche Denkſchrift an Ludwig XIV. über die Eroberung 
von Aegypten ſtatt des Krieges gegen Holland zu Papier, 
welche beide im Originalentwurf in Hannover aufbewahrt 
werden, unb wovon die eine, die Fürzere, die Beilage IV. 
der Schrift „Kur: Mainz‘ ausmacht, die größere aber burd) 
einen 1803 in London erfchienenen englifchen Auszug befannt 
ift (hierüber die Einleitung zu „Kur-Mainz). — Gbebent 
galt es als unzweifelhaft, daß jene Denffchriften zur felben 
Zeit in die Hände Ludwigs XIV. gelangt, nur aber wir: 
kungslos geblieben wären: — es war eine irrige Voraus: 
fegung. Niemals, dies fteht nun feft, bat Leibnig von jenen 
Denffbriften Gebraud gemadt. Warum nit? Weil Leib: 
nis und Boineburg unterdeffen die Weberzeugung gewonnen 
hatten, daß e$, befonders wegen des zwifchen Ludwig XIV. 
und dem Könige von England fo eben gefchloffenen Bündniſ— 
fes zum gemeinfamen Angriffe auf Holland, zu fpät fei, bie: 
fen Krieg ablenfen zu wollen. Der Plan wurde jedoch nicht 
' gang aufgegeben, fondern nur nad) den Umftänden mobificirt. 
Am 20. Januar 1672 fhidte der Baron von Boineburg 
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an Ludwig XIV. zwei im franzöfifchen Archive der auswärtigen 
Angelegenheiten aufgefundene Feine Denffhriften auf einem Bo: 
gen, und begleitete fie mit einem eigenbändigen Briefe an den 
König von Franfrid. Der Antrag ging darauf hinaus, 
Ludwig XIV. follte bald nad dem Frieden mit den 
Holländern, welder als febr nahe gedacht wurde, die Er: 
oberung von Aegypten wmiternehmen; nur baf Diefes Wort 
„Aegypten“ fo wie die Mittel zur Ausführung der Unterneh: 
mung nicht beutíid und offen ausgefproden wurden. Das 
legte und eigentliche Geheinmiß des Vorſchlags zu offenbaren, 
wollte der Verfaffer des Vorſchlags, Leibnig, zu einer mün d- 
lihen Zufammenfunft an den franzdfifden Hof 
kommen. Ludwig XIV. willigte ein. Den 19. März 1672 
verließ Leibnig in der Stille, nur von einem Bedienten be: 
gleitet, Mainz und begab fíd) an den frangöfifchen Hof. Aber 
daß er mit feinem Borfchlage abgewiefen worden, lehrt die 
Gefhidte. Dies war gleihfam der erfte Aft biefer denfwür: 
digen, fo lange in Dunkel verhüllt gebliebenen Handlung; unb 
hiermit wäre den in der Einleitung zu den Jugendſchriften, 
L Band, ©. 133. gegebenen Andeutungen genug gefheben. 
Was wir als den jmenten Akt der Handlung anfprehen Fön: 
nen, ift der, auf Antrieb Boineburgs, bald nadber im Juni 
1672, von dem Kurfürften Sebann Philipp felbft dem Kö— 
nige Ludwig gemachte Vorſchlag, unmittelbar nad) dem Arie: 
den mit Holland fid an die Spike eines Kreuzzugs gegen 
die Türken zu ftellen, indem er Aegypten eroberte. Dem 
Kurfürften hatte damals eine von Leibnig vorher ausgearbei: — 
tete Denffbrift (Consilium Aegyptiacum, die fünfte Bei: 
lage. zu „Kur Mainz“) gedient. Aber aud) Er hoffte und 
firebte ohne Grfolg. — Leibnitz war nach feiner Abreife 
von Mainz nad Paris nicht mehr nad Deutfchland zurüd: 
gekehrt, fondern blieb in Paris, theils, um über gemiffe Geld: 
gefhäfte Boineburgs am franzöfifchen Hofe zu unterbanbelu, 
theils um die Ankunft des Baron von SBoincburg, welcher 
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feinen Sohn, ben ficbschnjäbrigen Philipp Wilhelm, nad 
Paris bringen wollte, zu erwarten. Der Baron Eonnte ben 
Sommer über Mainz nicht verlaffen. Als aber deffen Schwie⸗ 
gerſohn, der Obermarſchall Baron von Schönborn, im No— 
vember 1672 eine Geſandſchaft an den franzöſiſchen Hof an⸗ 
trat, um die Vermittelung des Kurfürſten zur Beilegung des 
Krieges anzutragen, nahm er den jungen Boineburg mit. 
Bald darauf, im December, ſtarb der Vater, der Baron von 
Boineburg, an den Folgen eines Schlagfluſſes. Bei dieſer 
Gelegenheit erließ Leibnitz das Troſtſchreiben an die ver— 
witwete Baronin von Boineburg. — Da die mainziſche 
Geſandſchaft zu Paris ihren Zweck unterdeſſen nicht ganz er: 
reicht hatte, fo begab fie fid) im Sanuar 1673 nad) London. 
Leibnig war in ihrem Gefolge. Aber fon Ende Fe: 
bruar ging der Baron von Schönborn, Leibnig mit ibm, an 
den framzöfifhen Hof zurücd; denn am 12. Februar 1673 war 
der Kurfürft von Mainz geftorben, und von feinem Nachfol— 
ger erwartete man eine Aenderung in der Politif gegen Frank: 
red). Der Baron von Schönborn Fehrte bald ganz nad) 
Deutfhland zurück; Leibnig aber blieb in Paris, indem der 
ibm perfónlid) zugetbane Baron von Schönborn ibm die Er: 
laubniß längern Bleibens bei dem neuen Kurfürften von 
Mainz (vorher Bifhof von Speier) ausgewirft hatte: Faum 
bedarf e$ alfo nod) der Bemerkung, daß Leibnig die Stellung 
und Würde eines Furmainzifhen Raths beibehielt. 

Diefes alles fteht nur bier, um den Leſern den Schlüffel 
zum wahren Berftändniffe des Briefes von Leibnig aus 
Paris an den Herzog Johann Sriebrid von Hanno: 
ver, vom 26. März; 1673 (IL Band, ©. 277 — 285 famt 
ber Antwort des Herzogs) in die Hand zu geben. Was ijt in 
jüngfter Zeit nod) über diefen merkwürdigen und feltfam ſchei— 
nenden Brief für Leibnigens perfónfiden und wiffenfchaftlichen 
Charakter mißurtheilt worden! Die Duelle aller Mißverſtänd—⸗ 
niffe war bie von Cdbart urfprünglid) berrührende Voraus: 
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feng, Zeibnig babe fih mittelft diefes Briefes um bie 
Gnade, furg um einen Plag bei dem Herzog von Hannover 
beworben: wir felbit ftanben nod) in der Bevorwortung jenes 
Schreibens (S. 133) unter dem Einfluffe diefer irrigen Tra- 
dition. Es würde zu weit führen, auf bie Widerlegung bie: 
fer Annahme bier nod) einmal einzugehen; dies ift in meiner 
Schrift „Kur: Mainz” (Biertes Bud) gefheben; dort bat 
fíd ergeben, daß: der Brief Leibnigens an den Herzog das— 
jenige Schreiben ift, in welchem jener den Herzog für die Idee 
zu gewinnen fuchte, Ludwig XIV. den Vorſchlag zur 
Eroberung von Aegypten zu maden; Die Antwort des 
Herzogs beweilt, daß diefer Berfud mifilungen | ift. 
Daraus erklärt (íd die Form der Schrift in aller Rückſicht. — 
Wenn Leibnig zum Schluffe fagt; , id babe ibn (den Bor: 
flag) ned niemand als dem Herrn...... zu erfennen ge: 
geben, ber ihn djtimírt, und mic ein Bedenfen darüber zu 
verfaffen eifrigft urgirt, u. f. vv. (I. Band. ©. 284), fo fant 
in der im Goncepte befindlichen ide an diefer Stelle fein 
andrer Name als der des Baron von Schönborn geftan: 
den haben. Für das Nähere verweife id) den Lefer auf meine 
vorbererwähnte Schrift. 

Sd fage nichts über die in derfelben Schrift zum erften- 
male mitgetheilten und bier nadhgetragenen deutfchen Schriften 
von Leibnig aus derfelben Periode, als ben Brief über die 
Studien des jungen Boineburg (über den Leibnig die 
Auffiht zu Paris übernommen hatte *), die Denkſchrift an 
die Baronin von Boineburg, endlih den Auszug aus 
einem Briefe Leibnigens an feinen Bruder: fie find theils 
an ſich felbft deutlich, theils erbalten fie burd) das Vorange— 
ſchickte ihr gibt. 


*) Es ift der nachher fo berühmt gewordene Statthalter von Erfurt, 
| g 
Graf von Boineburg. 


Troftfchreiben von €cibuit 


an bie Baronin von Boineburg über den Tod ihres Gemabls. 


Paris. December 1672. 


Den unverbofften Trauerfall, fo Gott der Allmächtige Euer 
Gnaben zugeſchickt, haben wir bei Gelegenheit eignen frangd- 
fifchen, von Mainz abgelaufenen Courrierd nur allzufrüh er- 
fahren müffen. 

Wenn id Euer Gnaden fonderbaren S3erftanb, und bee 
ftändiges, in alles Unglück fíd) findendes Gemüth nicht wüßte, 
forgte id, id mürde burd) einen Æroftbrief den Schmerzen 
vermehren. Nun weiß id) aber, bag Sie des wahren Tro- 
ftes fähig feyen, beffen ein Theil ijt, bie Größe des Verlufts 
felbft erfennen. Denn das unvergleidlihe Talent, bobes An: 
feben und wichtige 9(ctionen Sero uns entrücten fecligen 
Herren, fo viel fie das Verlangen der Perfon vermehren, fo 
viel follen fie den Schmerzen vermindern; denn er nicht tobt, 
fondern ned) auf diefer Welt unfterblid if. Deren Tod foll 
troſtlos fepn, mit denen alf ihr Ruhm begraben wird; die — 
aber, fo burd) eine unvergeßlihe Glori fíd) felbft überleben, 
find glücfeelig zu achten, fie fterben, wenn fie wollen. Denn 
fie ſich felbft nie zu frühe fterben, dieweil fie alles erreichet, 
was ein verftindiger Menfh windfchen kann. Den Shrigen 
aber und guten Wreunben fterben fie allezeit zu zeitlich, wenn 
fie auch nod) taufend Sabre lebten. 

Die unfterblide unb num von allem Braß zeitlicher Un: 
vollfommenheit entbundene Seele triumphiret zweifältig, we: 
gen der fowohl bier, als dort erlangten Gbrenfron. — 
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Wir fónnen auf breierlei Art aud) nad umferm Tode 
leben, was fowohl der Seele, als aud) des Namens und denn 
ber Pofterität Unfterblichfeit betrift. Denn wir aud in un 
(erm Leben nicht allein in uns, fonbern aud) Anderer Ge: 
mütb leben, unb, ba wir nidt tumm feyn, uns todt achten 
würden, moferne Niemand von uns dächte. 

Der feelige Herr von S8oineburg ift zu einer ... (hoben) 
Staffel der Glori und Unfterblidfeit auf alle drei Arten ge: 
fliegen, man nehme fein Leben, wie man wolle. Denn (fein) 
bober Verftand unb ungefärbte Gottesfurdt und . . (fein Eifer 
für) das gemein Befte, fo feine Seele ewiger Freude verfichern, 
binterlaffen zugleich feinen Sreunden das angenebmfte Gedädt: 
nif eines fo großen Mannes, 

Es ift aber Ihnen noch ein fráftiger Troft übrig, daß 
Sie ibn in feinem Serrn Sohn wieder lebend zu fehen hoffen. 
Die vortrefflihen Gaben, damit die Natur und das Glück 
bei diefem jungen Herrn freigebig gewefen, fónnen uns nichts 
anders verfprehen; und zweifle ich nicht, e8 werde das bod 
rühmliche Gedächtniß feines Herrn Waters, fo er überall in 
der Welt, wo er auch binfommen mag, erfchallen hören wird, - 
ibn zu einer beftändigen Nachfolge unaufhörlid treiben. Dies 
ift vielleicht der größte Troft, den die bobe Famili nad) einem 
fo barten Verluſt haben Éann, unb werde mir für eine bebe 
Ehre rechnen, des feeligen Herrn Vertrauen zu mir, fo er 
auch nod in feinem legten Brief (de dato 9. Decembr.) be: 
zeiget, wahrzunehmen. Ich weiß, daß ich Euer Gnaden nichts 
Größers nod) Angenehmers, als deffen Aufnehmen winfchen 
kann. Gott wolle durch diefe und andre glückliche Begebnif 
diefen großen Serluft befänftigen. limb ich nächſt Empfehlung 
Euer Gnaden und der ganzen hoben Famili in den göttlichen 
Schuß, und meiner in Sero Gemogenbeit, verbleibe 

Euer Gnaben 
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(5. W. Leibnitz. 


Huszug 
aus einem Schreiben Leibnigens aus Paris, über die Studien 


und Aufführung des jungen Baron Philipp Wilhelm 
von Boineburg. (1673.) 


— Sonften was unfer Thun allhier betrift, fo wiederhole noch⸗ 
mals, daß ohne ernſte Erinnerung der gnädigen Frauen an 
bero Herrn Sohn, von ibm nicht zu erhalten, etwas Unfiän- 
digs, Ordentlichs unb Nützlichs ſowohl in Studien als Gonz 
verſation zu thun. Denn was die Converſation betrift, 
ſo giebt er kaum alle acht Tage, ja bisweilen vier Wochen 
einmal eine Viſite, die vor nützlich paſſiren könne. Ich weiß 
nicht, wie es kommt, daß er zu keinen Menſchen, da er ei— 
nigen Reſpect tragen und ein wenig ſich zwingen muß, gehen 
will. Beim Marſchall be Grammont war er etwa in al 
(ent einmal oder drei gemefen, und hätte er gern, daß Herr 
Schönborn ihm fagen ließe, wenn er fommen follte, da man 
bod) bei folden Herrn oft fommen und ihnen aufwarten muß. 
Herr Schönborn bat hierin aud) nichts getban. Unterfchied- 
lite Leute von Confíberation allbier, denen er auf mein 3u- 
reden zugefprochen, baben ibm gleih wieder Viſite gegeben. 
Er bat aber zu allen folden Vifiten, ba er Reputation wei- 
fen muß, wie id febe, feine Luf, Da bod) gewißlid darin 
der größte Nub, fo man von Paris haben faun, beftebet. 
Welches ibm unlängften weitläuftig demonftriret, und gemei- 
net, e$ dahin zu bringen, daß er fid refolviren follte, täglich) 
eine Vifite zu geben; e$ will aber nicht feyn. 
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Die Studia betreffend, fo tbut er nichts mehr richtig 
und beftändig feither; er weiß nidt, mit was für Sprátert, 
die febr nüglide Methode, fo id mit ibm gehalten, ibm Au: 
tores, fo von Staatsfahen handeln, fonderlid in franzöfifcher 
Sprade gefhrieben, zu geben, unb den Kern darein zu zeis 
gen, ben er bernad herausgezogen und bisweilen überfeget, 
und fih alfo auf alle Manieren in Hiftorien, Spraden und 
Stylo ererciret, quittirt bat. Und fann id fagen, daß er ein 
gutes Ingenium bat, die Sachen bald zu begreifen, aud) gute 
Gedächtniß, fie zu behalten, weldes zwei herrliche Gaben 
Gottes ſeyn; fo geräth es ibm aud) gar wohl, wenn er fid 
einmal ein wenig appliciren will. — S(ffein der Wille mangelt, 
und fudt er taufend Präterte feiner Nachläſſigkeit. 

Steulid) babe id ein Langes und Breites über folche 
Dinge mit ibm raifonnirt; darauf er denn endlich in Herrn 
Schützen Beifeyn eine Beidte getban, und fi herausgelaffen. 
Er befinde, daß er mehr Luft babe zu FSatiguen des Leibes, 
als zu Studien des Gemüths; und biclte er deswegen dafür, 
e$ fey bas Befte, fid) in eine Academie zu begeben, und fíd 
darinne, wogu er inclinire, völlig zu erereiren. Allein es war 
. glei) zu merken die ganze Subtilität diefes Vorſchlags: denn 
wir Nachricht haben, dag ibm Verfprechen gegeben war, mehr 
Freiheit zu baben, ald insgemein die jungen Academiften, die 
unter der Disciplin feyn, baben; wie denn auch zu gefchehen 
pilegt, und mehr dergleichen, darin... ... feyn, mit denen ei: 
nigen er geredet haben mag. Und weil er fiehet, daß er der: 
geftalt Prätert haben würde, erftlih die Studia gänzlich zu 
abanbenniren, fürs andere faft feine Bifiten zu geben, und 
die Gelegenheit finden wird, mit einem Schwarm junger Leute 
umbzugehen, wornach er fid längft febnet, fo ijt er jego ba- 
mit. auf die Babne fommen. Denn er bann gewißlich wohl 
fein Bud) mehr anfchen würde, mafen jegt' fon wirklich, 
wenn. er die geringfte Distraction bat, fo fängt er gleid von 
vierundzwanzig Stunden ber an, Präparatoria darauf zu ma: 
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den, um Prétert zu haben, nichts zu thun. Denn ber Nach— 
mittag in der Academie gebt ganz auf Grercitia, oder viel 
mehr, die Zeit bin unterm. Schein der Grercitien. Den Bor: 
mittag gebt e$ mit Aufftchen, Anfleiden fo langfam ber. Und 
denn unter einer folhen Menge junger beifammen wohnender 
Leute liegt einer ftets beim andern, daß ohnfehlbar alle Zeit 
verfchwinden, und dabei alle Gonverfation mit verftändigen, 
gefegten Leuten, dahin man allegeit den Serm Baron gern 
bringen, und von junger Burfd unb Compagnie feines glei: 
dn abhalten wollen, ganz und gar erlöfhen würde. Zumal 
ohnedas gar felten denen, die in Academicen "re , Wieder: 
umb Sifiten gegeben werden. 

Weil id nun aus bíefer Propofition die ganze Fineſſe 
(eit merken fónnen, babe id ibm geantwortet, daß folde 
Refolution ganz (abre, und gleichfam eine Defparation an gu: 
tem Sueceß feo, und baber alé eine Peſt geflohen und ausn 
Sinn. gefblagen werden müffe. Sie fep der Intention des 
feeligen Herrn Vaters, der Hoffnung der ganzen Freundſchaft 
und Neputation der Familie ganz und gar zuwider. Er babe 
alles, was ein Menfch wündfchen fónne, zu einer, einem Ga: 
valier anftebenben, Perfection in allen Dingen zu gelangen. 
Gr folle ſelbſt bedenfen, wie febr die Feinde feines Haufes [a 
dn würden, daß alle Hoffnung von ibm in Brunnen gefal: 
fen. Daß er aber fage, er babe mehr Luft zu Keibesfatiguen, 
ais Gemürhsübungen, diefes fey Findifh; denn alle Kinder in 
der Schule würden dergleihen fagen, und lieber Arbeit, als: 
laufen, fpringen, tbun, als lernen wollen. Man müffe aber 
bedenken, daß diefes, fo er Watiguen nenne, nichts, als ein 
Kinderfpiel, fo zu fagen, und Bagatellen von Fatiguen feyn. 
Die wahren Fatiguen feyn, Hunger unb Durft, Froft und Hige 
leiden, im harten Winter Schildwad ftehen, Wunden befom: 
men, etliche Tage nad einander zu Fuß marfhiren, menn das 
9Merb unterm Leibe erfchoffen; diefes aber lerne fid) in Aca— 
demieen nicht, fonbern in GCampagnen und weiten Reifen. 


* 
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Alles, was in der 9(cabemie zu lernen, rebucire fi firmen: 
ih auf Fechten unb Neiten. Welches er ebenmäßig und fef 
fer lernen würde, wenn er nicht drinne wohne. Denn was 
das Fechten betrift, fo fónne er ja bei dem Monfieur be 
(Isle Wedtmeifter, fo ein febr feiner Mann, wohnen, unb 
fid) darin aufs höchſte perfieiren. Das Reiten anlangend, fo 
feu die Academie ja nahe dabei, und ohne das nur etliche 
Sage der Woche, wie aud) das Tanzen. Die übrigen Tage 
fónne er in eben derfelben Acadenie, ja ander Erercitien ber 
Pique, des Mousquett, der Fahne :. dabei lernen. Es fey 
die gegemmärtige DOpinion, daß derjenige, fo aufer ber Aca— 
demie wohne, von den Meiftern weit beffer unterwiefen erbe, 
als die, fo darin; welche man nidt mebr fo confiderire, die: 
weil man fie einmal in ber Macht bat. Betreffend bie Ko: 
ften, fo wollte id wetten, und getraue es mir, ausführ: 
lich zu beweifen, daß fie weit höher fommen werden, wenn 
er in ber 9(cabemie feyn werde. Denn über bie Lectiones 
publicae müffe man fid bod) von ben Meiftern apart unter: 
weifen laffen, bafür man ihnen. denn Geld apart geben muß, 
daß alfo über die Hälfte deffen, das man zu erfparen meine, 
abgehen werde. Aber welches das Fürnehmſte, fo feun in der 
Aeademie viel junge Leute, fo Geld haben, und ſich toll Dal: 
ten, einer den andern umb die Wette. Da denn der Herr 
Baron aud) nicht würde wollen der (ete fen. Man giebt 
Golfationes und madt Heine Debauden, dazu der Meifter der 
Academie conniviret, ober aud) wohl Anlaß giebt, weil es (bón 
profitirt. Wenn einer in Kleidung etwas Neues bat, wool: 
lens die Andern ebenfo gut oder beffer machen, weldes jähr: 
lich (cit auf ein Paar hundert Thaler laufen kann. Geine 
eigne Roft — — 


Denkſchrift Leibnitzens 


an die Baronin von Boineburg. 


Paris, 1674. 


Es hat die hochwohlgeborne Frau, Frau Anna Chriſtiana 
Freifrau von Boineburg nach Abſchied des ſeeligen Herrn mich 
erſuchet, zu Paris, allda Dero Herr Sohn denen Studien 
und Exercitien eine Zeitlang abwarten ſolle, ſowohl für ihn, 
als alle ſeine allda habende Geſchäfte Sorge zu tragen; auch 
ſeine Studien durch guten Rath alſo zu dirigiren, damit ſei— 
nes ſeeligen Herrn Vaters mir wohlbekannte Intention durch 
gute Aufführung des Herrn Sohnes erreichet werden möchte. 
Zu dem Ende Sie mir eine allgemeine Vollmacht überſendet, 
und nicht allein die Koſt, ſondern auch ſolches dankbar, wie 
die eigene Wort lauten, zu erkennen verſprochen. 

Dieſem zufolge kann id nicht allein 1) bie Continnirung 
der Koſt, ſo lange der Herr Baron zu Paris ſich beſindet, 
fondern aud) 2) wegen der verſloſſenen Zeit ein jährlidhes, 
meiner Perfon anftändiges Salarium, als aller alfbier baben- 
den Gefchifte Mandatarius generalis mit Beftande prütendi- 
ren; mafen folhes Mandati Revocation nicht gefchehen, fon: 
dern id alles, was man mir auftragen würde, zu thun bereit 
gewefen, einen unb andern nüglichen Sorfhlag getban, und 
folde zu beffen Herrn Baron Belten, fowohl feine Studien, 
als Geſchäfte betreffend, wofern man fich beffen zu bedienen 
gemeinet gemefen, volíftreden wollen, auch fonften in meinen 


21 





wirklichen Fleiß nidts ermangeln Taffen. Daher ſolches jähr: 
ide Salarium als liquid und richtig, ber verfloffenen Zeit 
wegen, zu fordern babe, ob id mid wohl inéfünftige zur 
Continuiruug des Mandati, wofern id wegen des vergange: 
nen wegen contentiret, nicht obtrudiren Éann, nod) will. Da: 
fern aber folbe Vergnügung nicht erfolgen follte, fo ift be- 
kannten Redtens, bag ein Mandatarius auf die Dinge, derent: 
wegen ibm Vollmacht aufgetragen, das jus relentionis bat. 

Und folhe meine Forderung ift umb fo viel beflo mehr 
gegründet, dieweil ich von dem feeligen Serm Baron für, alle 
die Zeit meines Verbleibens zu Mainz, ibm geleiftete Dienfie 
nidt bie geringfte wirfliche Vergeltung erhalten. Ja id fanu 
fagen, daß fogar zu meiner Beförderung nicht das Geringfic 
von ibm gefdeben, alfo feiner mit nichts gefördert worden, 
als daß id Reputation gehabt, in eines fo großen Mannes 
Gftime zu fein. Und dieweil gleichwohl, die Wahrheit ju be: 
Éennen, id) burd) Feine Präfeription nod) zur Zeit von Liqui- 
dirung folder meiner Mühewaltung ausgefchloffen, fo achte 
nótbig, dies mit Wenigen zu gedenken. 

Und wird man bemnad nicht in Abrede feun, daß -ich 
erftlich unterfchiedliche Verfchreibungen, Memoriale, Judicial-⸗ 
unb andere Schriften concipirt; daß ich in specie bie mir 
naher Düffeldorf mithabende Vollmacht verrichtet, und in dem 
Uhrbainfhen Prozeß nid anders als ein Advofat gedienet, 
unb alfe Artikel, Wechfelfhriften und Deduetiones aufgefeget, 
. fo denn nod) bei den 9(ctió zum Theil befindlich und alfo Afti: 
míret werden Fönnen, welches alles mir niemals bezablet worden. 

Sonften fann ich nicht erzählen, wie oft der Herr Ba: 
ron feel. über allerhand vorfallende Religions- fowohl als 
Staats: Angelegenheiten mein Bedenken fhriftlic geben, deren 
er fid an gehörigen Srt bedienet; wie oft ich ibm Grtracta 
aus Anderer Schriften (amt. meinen Sentiments darüber zu— 
geftellet; wie oft id) auf fein Begehren und zu feiner Satis: 
faction Briefe bin und wieder abgeben laſſen; wie ich auf fein 
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Ginratben fogar aufgetragene Conditions ausgefhlagen, maf 
fen id etliche biefe Dinge zum Theil annoch burd) feine Briefe 
oder Zeddel erweifen fann. Was für Proteftation und bobe 
GConteftation de recognoscendis laboribus meis er mir ge: 
than, fann ich mit hundert feiner Briefe belegen. Was aber 
wirffid) erfolget, weiß man. 

Snfonberbeit aber fann id zweene Hauptpunfte nicht 
übergeben, dieweil id mit jedem faft einen ganzen Winter 
zu bracht, deren der eine ift ein Inder, welchen ich über feine 
ganze Bibliothek auf fein imftindig Begehren dergeftalt ver: 
fertiget (obfhon die Mühe des Abfchreibens von Andern ge: 
(deben), daß bergleihen wohl zuvor nidt gefehen worden; 
maßen Alles auf das genauefte darin gebradt, und vermöge 
deffen über alle Materien die davon Banbe(nbe Autores zu fin: 
den, und ein einiger Tractat oft an mehr als zehn Drten af: 
legirt wird. Wer die Menge der Bücher, und fonderlid die 
unzäblbar Éleinen, zufammengebundenen Tractat weiß, wird 
dabei die Größe folcher Arbeit abnehmen können. 

Die ander Arbeit ift von weit mehr MWichtigfeit gervefen, 
unb bätte davor billig ein Anfehnliches zu erwarten gehabt; 
maßen den ganzen Winter über vor der polnifhen Reife id 
nicht nur mit dem in Drud fommenden, fondern viel andern 
Schriften zu dem Ende befchäftiget gemefen, und dem Herrn 
Baron feel. eines nidt geringen Theils feiner Mühe überbe: 
ben. Dagegen fíd bann gebübret, baf man mir von Sbr 
fürftlihen Durdhlaudt von Neuburg eine NRecompens jumege 
gebracht hätte, fo aber aud, über Serboffen, unterblieben, 
obwohl ber feel. Herr Baron fíd) felbft, wie billig, nicht ver: 
geffen. Welches gleihwohl gar nicht fage, mid) über ibn zu 
befchweren, dieweil feftiglid bafür halte, dafern er nod am 
Leben fen, folhes alles mirfíid) und nadbrüd(id) erfennet has 
ben würde. 

Was die franzöfifhe Neife betrift, Éann ich mit gutem 
Gewiffen fagen, daß auf des feel. Deren Barons Wort und 
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Ordre id ſolche gethan; und haben wir einen Vorſchlag ge: 
habt, welcher, da er angangen, ich den Herrn Baron ſeel. 
gern ſchadlos gehalten, und ihm, meinem Conditional-Ver— 
ſprechen gemäß, die hundert Thaler Reiſekoſten, welches Alles 
iſt, ſo er mir gegeben, gern erſtatten wollen, weil ich einen 
großen, anderwärtlichen Nutzen würde gehabt haben. Es iſt 
aber ſolches, wie ich aus ſeinen eigen Brief belegen kann, we— 
gen der widrigen Zeiten nicht angangen. Darauf ich auf des 
ſeel. Herrn Baron Begehren zu Paris verblieben, theils ſeine 
Reſten zu ſollicitiren, theils ſein und ſeines Herrn Sohn, den 
er hieher zu führen gemeinet war, zu erwarten. Es iſt aber 
er ſelbſt verhindert, und der Herr Sohn vom Herrn Ober— 
marſchall Freiherrn von Schönborn mitbracht worden. Darauf 
die unverboffte Poſt des ſeeligen Abſchieds des oft woblbe— 
dachten Herrn Baron erfolget, und damit alle meine Hoffnun— 
gen, ſo er mir zur Vergeltung ſo vielfältiger meiner Arbeit 
gemachet, zu Schanden gangen. 

Und laſſe darnach Sie ſelbſt judiciren, ob die bloße vor 
zwei Jahr hergegebene Koſt, dagegen man mir auch ober⸗ 
wehntes Mandatum aufgetragen, eine proportionirte Vergel— 
tung ſey; hoffe, man werde hierin der Billigkeit Platz geben, 
und ſich alſo bezeigen, daß ich mich, darüber zu beklagen, nicht 
Urſach haben möge. 


. Aus einem Schreiben Leibnigens 
an feinen Bruder M. Johann $riebrid in Leipzig. 


Paris, Dctober 1675. 


— Meine Marimen find ehrli und generös. Niemals 
babe id umb einiges Gewinnſtes willen das Geringfte gethan, 
fo mir mein Gemiffen vorwerfen fónnte. Ich babe bey Für: 
fien und Herren, deren einige mir nidt gemeine Gnade bez 
riget, oft mit höchſter, bed) vernünftiger Greibeit, meines 
Glaubens Freiheit vertreten, und bin nichts befto weniger mit 
Gnaden angefeben worden. Dann man dabei die Aufridtig- 
feit meines Gemüths erfennet. Sd babe niemals Andern zu 
fhaden gefudt, daraus gefolget, daß aud) id) niemals einigen 
Feind gehabt. Sd babe niemals davor gehalten, folde Künfte 
von nöthen zu haben, unb bat mid) ein richtiger Weg weiter, 
als manden feine Fußſtäge gefübret. Maßen ich das Glück 
gehabt, wo id aud binfommen, daß vornebme £eute mid) 
Éennen lernen und an fid zu ziehen getrachtet, alfo bisher 
nicht Mangel, fondern zu wählen gehabt, wie id) mit einiger 
großen Zürften und Herrn Briefe belegen fanum. Was mir 
aber jet zu Handen fiebet, ift wie id es gewündſcht, daraus 
id erfenne, daß Gott niemals diejenigen verläßt, fo feinem 
Ruf und ihrer Schuldigfeit folgen. Sch füge diefes nicht, ba: 
mit id mich weißbrennen wolle, geftebe gern, daß id burd) 
Mangel an Erfahrung viele und große Fehler begangen; es 
bat aber das Glüd, b. i. die Providenz folde corrigiret, und 
mein guter Willen und richtige Intention angefehen worden, 
von dem ih aud wills Gott nimmermehr abweichen will. 
Diefes fhreibe ich deswegen, dieweil der Herr Bruder daran 
etwa einsmals gezweifelt haben mag, fo zweifelsohne aus 
Mangel an Nachricht gefhehen, denn die Abwefenbeit mir 
nidt zugelaffen, burd) umbftindlihe Berichte allen Argwohn 
zuvorzufommen. — 


-o—— — 


U UE e vc ll. | 


Nachtrag 
zu den 


Schriften aus der mittlern Periode. 


Digitized by Google 


Vorwort. 


Unter den Schriften, melde burd die beiden folgenden un: 
gedruckten Abhandlungen Eeibnigeus vermehrt werden, meine 
id namentlich die mit ber Ueberférift: „Einige ungebrudite 
pbilofophifhe Abhandlungen‘, im erfien Band ©. 408 — 426. 
«d nehme daher Gelegenheit, über diefe Gruppe von Schrif— 
ten noch einmal ein Wort im Allgemeinen zu fagen, unb zwar 
was die Aechtheit diefer Schriften betrift. 

Nachdem ein Band deutſcher Schriften von Leibnig den 
materiellen Beweis ju die Hand gab, baf der große Mann 
die deusfche Mutterfprache unendlich mehr in Ehren gehalten, als 
vordem gedacht und geglaubt wurde, bedienten fid) einige Siti: 
fer jegt der orm als eines ffeptifchen Moments gegen die Aecht⸗ 
heit einiger der ungedruckten deutſchen Schriften, und zwar 
der fo eben bezeichneten philoſophiſchen: daß Leibnitz ein ſo 
ausgearbeitetes, reines, kräftiges und zugleich zierliches D f db 
wie dort gefunden wird, gefcrieben haben folle, ſchien unwahr— 
fcheinfich, zweifelhaft. Sp bat denn cine Stimme (in ber 
Berliner literarifhen Zeitung) fid dahin erflärt, daß jene 
Auffäge mit ben übrigen deutfchen Schriften ber Form nad 
fo wenig übereinftimmten, daß man fie gar nicht für Leib: 
nisifh halten fónne, unb Leibnig fie wohl aus Büchern 
abgefdricben baben müffe. Gin anderer gewiß achtungs— 
werther Beurtbeiler, in den Jahrbüchern für wiffenfchaftliche Kri- 
tif, Herr Profeffor Rofenkranz, fuchte diefelde Meinung vorzüglich) 
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bei dem Auffaß „Won der wahren Theologia mystica" 
(€. 410 — 415) geltend zu maden: er bielte diefen Auffag 
(fo ungefähr lauteten feine Worte) für eine Sufammenftelfung 
von Sägen Älterer Myſtiker, mit Zufügen ober Bemerfungen 
von Leibnig — damit meinte er die ín Parenthefen einge: 
fchloffenen Säge. Einſprüche diefer Art find dem Herausgeber 
nur willfommen, indem fie ibm die Momente liefern, die 
Authenticität der angezweifelten Schriften aus äußern wie aus 
innern Gründen feftsuftelfen. 

Die dufern Gründe anlangend, fo fann und muß id 
mid) auf bie Befhaffenheit ber S(utograpba (in der 
föniglihen Bibliothef von Hannover) beziehen, aus melden 
die genannten Schriften gefloffen find. Es ift befannt, daß 
Leibnig feine Schriften nicht in Einem freien Guffe zu Papier 
bradte, fondern überall ſtark änderte, (iri, zufeßte, was 
feine Goncepte oft fo ſchwer zu [efem macht. Daffelbe iſt 
aud) bei der Klaffe von Schriften in Nede der Gall, ſämmtlich 
tragen fie den Stempel Leibnisfcher Driginalentwürfe: woher 
wäre. dies gefommen, wenn diefe Papiers Abfhriften von 
Werken anderer Schriftfteller bedeuteten? Keinen diefer Auf- 
füge geht dies mehr an, als den „Won ber wahren Theolo- 
gia myslica;” — auf der einen Seite des balbgebrodenen 
Blattes fteben nadträglide Zufäge, welche id, um den ur 
fprünglichen erften Guß der Feder erfennen zu laffen, in Parenthefe 
faßte: ich glaubte, daß mir, als Herausgeber, diefe Ginrid- 
tung frei ftebe; nun febe id, daß id baburd) wider Willen 
der, wir werden feben, ganz unbaftbaren Annahme, daß das 
Uebrige nicht von Leibnig berrübre und von ibm nur abge: 
frieben fei, Vorſchub that... Aber ift denn, muf ich, che 
tir noch zur Betradtung der innern Gründe fortfchreiten, 
ift denn zwifchen bem vermeintlich abgefchriebenen Œerte und 
der in Parentbefe gebrachten Sägen, der Schreibart und der 
Sprade, fo wie dem Geifte nach, ein Unterfchied anzugeben? 
if es möglich, zwei verfchiedene Federn hier anzunehmen? unb 
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wenn dies nicht ift, warm will man einem Theil biefer 
Sätze, ihrer innern Beſchaffenheit nad), £eibnig beilegen, das 
Uebrige aber ihm abfprechen? Um fonfequent zu fein, müßte 
man lieber alles als eine Kopie bezeichnen. Sed ob ganz 
oder zum Theil Kopie — fo genügt e$ nicht, daß ein Kri: 
tifer unb Literator bei einem Klaffifer (und man wird bed) 
Leibnig unter die Rlaffifer rechnen!) behaupte, eine gemiffe 
Schrift feo von ibm entlebnt, abgefbrieben, wenn er nicht 
der Duelle nacfpürt, woher die fraglihe Schrift gefloffen 
fci: wir würden bann der deutfchen Literatur Glück wünſchen 
müffen, bag ein Schriftſteller vor Leibnig — wie Leibnig 
philofophirt und gefhrieben hätte... 

Su der That, id) würde in meiner Weberzeugung von 
ber Aechtheit bíefer Auffüge bennod) einen Augenblick geſchwankt 
haben, wenn nicht aus jeder Zeile der Geift und Gehalt ber 
Leibnisfhen Philofopbie unverkennbar fpräche, und diefes Ar: 
gument müßte man umftoßen, um an ber Aechtheit ber Schrif: 
ten in Rede Zweifel zu erregen. Ich will nur die ſchlagendſten 
Süße hervorheben, den Kennern der Leibnitzſchen Pbilofopie 
die nähere Paralellifirung mit ben übrigen Dokumenten diefer 
Philoſophie überlaffend, als: „Alle Gefhöpfe find von Gott 
und Nichts, ibr Selbftwefen von Gott, ihr Unweſen von 
Nichts. Solches weifen die Zahlen u.f.w. S. 213 (von der mab- 
ren theologia myslica) ;* bier brauche id) nur auf das dyadiſche 
Zahlenſyſtem und die Imago Creationis, in dem Briefe an Her: 
jeg Rudolph Auguft, in bdemfelben Bande ©. 401 — 407 
zu verweifen; ferner: Dbgleih jeder einzelne Selbſiſtand 
(Subftanz) ohne Theile, fo find bed) in ibm andere Dinge 
eingedrucdt, ohne daß fie bafelbft Raum einnehmen. In Al: 
lem und jedem ftedt Alles, doch mit gewiffer Kraft ber 
Klarheit.” Wer verfennt bier die Lehre von den Mona: 
den, ihrer Per: unb Apperceptionen, ihrer präftabilirten Har— 
monie in nuce? — umb fo alles übrige. Dabin gehört 
z. B. aud, was in dem Auffage ,, Bon der Weisheit” ©. 421 
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von der dunfeln Empfindung ber Bolltommenbeiten der Dinge, 
mit befonderer Beziehung auf Muſik gefagt wird. Mit einem 
Worte, fagen, Leibnis babe diefe Aufjäge von irgend einem, 
ich weiß nicht, welchem Autor entlehnt, hieße fo viel, als fagen, 
er babe feine ibm eigenthümliche bé — bon einem 
andern abgefcrieben. 

Dabei bin id weit entfernt zu leugnen, daß ber an die 
Myſtiker des ſechzehnten und ſiebzehnten Jahrhunderts hie und 
da erinnernde Ton und Ausdruck von Leibnitz aus ſeinem 
Umgange mit jener Gattung von Schriften hergefloſſen und 
von ihm ſich angeeignet worden ſei: darin that er dasjenige, 
was er in den „Unvorgreiflichen Gedanken zur Verbeſſerung 
und Auszierung der teutſchen Sprache (J. Band S. 454) 
ben Andern empfabl, wenn er $ 13. erſt bemerkt, daß „ſonder⸗ 
lich die größte natürliche Weisheit in der Erkenntniß Got— 
tes, der Seelen und der Geiſter aus dem Licht der 
Natur (ſelbſt eine an das Myſtiſche ſtreifende Wendung) 
ſtecke — er aber finde hierin die teutſche Sprache noch etwas 
mangelhaft, und zu verbeſſern“ und dann ($ 14) fortfährt: 
zwar iſt nicht wenig Gutes auch zu dieſem Zweck in 
denen geiſtreichen Schriften einiger tiefſinnigen Gottesgelehrten 
anzutreffen; ja ſelbſt diejenigen, die ſich etwas zu denen Träu— 
men der Schwärmer geneiget, brauchen gewiſſe ſchöne Worte 
und Reden, die man als güldene Gefäße der Egypter ihnen 
abnehmen, von der Beſchmutzung reinigen und zu dem rechten 
Gebrauch widmen könne.“ Brauchts des Mehrern, um 
das, was in jenen Leibnitzſchen Aufſätzen, namentlich dem 
von der mahren Theologia myslica (mo wahren nicht 
umfonft ftebt) an die Myſtiker erinnert, zu erklären! ... 
und gebören fie diefer Befchaffenheit wegen £eibnigen weni: 
ger an? | 

Zu alle dem, über Gehalt unb Form fo eben Bemerften, 
geben nun bic beiden, bier nachträglich mitgetheilten, aus ber 
föniglichen Bibliothef von Hannover gefhöpften 9(uffáte, welche 
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in der Leibnigfchen Urfehrift übrigens feine Ueberfchrift tragen, 
einen Beleg. Befonders ift ber erftere, „von dem höchſten 
Gute” über die Natur biefer Auffüge Licht. zu verbreiten ge: 
eignet. Fanden fid nemlid hinter ber, ein für fid) beftchendes 
Ganze bildenden Abhandlung, eine Anzahl, burd) einen Strid 
von bem SSerbergebenben getrennte Anmerkungen, mit be 
fiimmter Hinweifung auf das Werf eines dritten (als: ad cap. 1. 
S. 4. ad S. 22. elc.), nur ohne diefes Werk felbit anzugeben: mo 
drängte fid mit mehr Scheine von Grund der Gedanfe auf, 
die vorfichende Abhandlung fei wohl von Leibnig aus einem 
fremden Werke abgefchrieben, und mit einigen befondern An- 
merfungen zu demfelben Werfe begleitet worden! — Wer nur 
das Werk nennte!... Dies mar, zum Glüd, nicht fo ſchwer 
zu ermitteln: das Werf, wovon Leibnig Kapitel und Para— 
graph eitirt, ift Fein anderes als des: „Chriftian Thoma— 
fens, (Sbemafiué): Von der Kunft vernünftig und tus 
gendhaft zu lieben, oder Einleitung zur Gittenlebre. 
Halle, 1692 (erfte Ausgabe). Erftes Sauptftüd. Bon ber 
Gelabrtbeit das Gute und Böfe zu erfennen überhaupt.“ Auf 
das erfte Hauptſtück und defien Paragraphen beziehen fíd) Wort 
für Wort die hinter der Abhandlung Leibnitzens folgenden, ab: 
geriffenen Anmerkungen. Dies ift ein Fingerzeig, um in bie 
Satur der Abhandlung felbft einzudringen: bilder fie vielleicht 
ein Stück von des Thomafius Einleitung in die Gittenlebre ? 
Daß. dies der Gall nicht fei, lebrt ein erjter Mid in jenes 
Buch. Ein zweiter Blick dagegen lehrt mit chen fo großer 
Gemifibeit: daß diefe Abhandlung ein von dem erften Haupt: 
(iüde der Einleitung in die Sittenlehre veranlafites, freies 
Gegen(tüd zu diefem Kapitel, gleihfam eine allgemeine 
Einleitung zu einem Kommentar oder einer Widerlegung und 
Ergänzung des ganzen Werkes fei. Dies beftätigt bald eine 
Vergleihung des erften Cages der Abhandlung mit dem erjten 
unter den Anmerkungen. Wie bezichungsreich ift diefer Um: 
fianb! Denn erfilid irren wir gewiß nicht, diefe Leibnigfche 
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Schrift mit der erften Ausgabe der „Einleitung in die Git- 
tenfebre^ in biefelbe Zeit, mithin in das Sabr 1692 zu 
fegen. Ferner treten die Cigenthümlidfeiten und Vorzüge 
von Leibnigens (id will nicht fagen Philofophie, fondern, wie 
innig e$ fonft aud) damit zuſammenhängt, feiner) pbilofopbi- 
fcher Sprade unb Schreibart neben der feines berühmten Zeit- 
genoffen defto fehärfer ins Licht; endlich ift bie Einſicht in die 
Veranlaffung diefes Auffages für die Entftehung ähnlicher 
Schriften für uns lehrreich. Aber ift denn Leibnig mirf(id) 
der Verfaffer? Kaum wird biefe Wrage ernftfid) erhoben wer: 
den. Indeß würde aud) der [eifefte Zweifel an der Aechtheit 
burd) Hinweifung auf den bier deutlich zu uns redenden Geift 
ber Leibnitzſchen Philoſophie abgewieſen werden. Die 3er- 
gliederung unferer Erfenntniffe und Empfindungen in deut: 
(ide und undeutlihe; die Definition der Liebe, als 
der Luft an der Sollfommenbeit oder Glücfeligkeit eines An: 
dern; der Geredtigfeit, als einer ‚allgemeinen Gutwillig: 
feit, der Weisheit gemäß *) u.f. w. find fchlagende Momente, 
die uns jedes weitern Beweiſes überheben. Anderfeits (prit 
uns aud) bier jener feierlihe, an die Sprache ber Myſtiker 
erinnernde Ton an, wie in dem Auffage über die wahre 
theologia mystica; id weife auf die Wendungen von „Strab- 
len der göttlihen Weisheit”, von „den Flammen des göttlichen 
Willens, fo einen Trieb zum Guten geben, Wirfungen des 
Geiftes Gottes, bem Triebe des Geiftes und des Fleiſches“ u. b. gl. 
Um die Schönheit, die fiegreihe Erhabenheit diefer. Gedanfen 
und ihrer feierlich religiöfen Ginfleibung neben. den ziemlich) 
trivinlen Sägen und Ausdrüden des Thomafius zu fühlen, 
müßte man das genannte Kapitel der Einleitung in die Sit: 


®) Justitiam.. definiemus carilalem sapientis, hoc est sequen- 
tem sapientiae dictata, Amare est felicilate alterius deleclari . . . 
Leibn. Opp. IV. 3, 294. 295. 
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tenlehre felbft zur Seite Daben?). Wir bemerfen bier, daß 
Leibnig auf Chriftian Thomafius, fo wenig er deffen Verdienſte 
fonft verfannte, bed) als Pbilofophen wenig gab. In einem 
Briefe von 1711 Harafterifirt er deffen Pbilofophie mit zwei 


Worten folgendermaßen (ad Kaestnerum. Leibn. Opp. IV. 


3.264): Philosophia ejus adhuc sylvestris est, ut sic di- 
cam, et archipodialis. — 

Der Auffag „von bem Verhängniſſe“ (beffen Authenti: 
eität zu beweifen, der Lefer Leibnigfher Schriften mir jegt 
erlaffen wird) darf mit ben ibm verwandten Schriften biefer 
Art (denen eine praftifhe Tendenz gemeinfhaftlid ift) in bie: 
felbe Periode, alfo allgemein zwiſchen 1690 — 1700 gefegt 
werben, Wahrfcheinlic wurde auch biefer Auffag burd) das 
Lefen eines neuen Buches, vielleicht mit Rückſicht auf eine bobe 
Perfon abgefaßt, wegen einer Stelle, wo er als mwünfdens: 
werth aufitellt: „hohe Gemüther, denen es ihr Stand zulaf: 
fet, follen ein großes Theil ihrer Luft in der Crgrünbung ber 


*) Damit der Lefer fee, wie weit Leibnig dem Gange, ben Thomafius 
genommen, folgt, will ich ben „Inhalt“ zum Theil Dieber fegen. 


Der Sittenlebre erftes Hauptftüd. u. f. m. 


Inhalt 

Connexion mit ber Bernunft-Lebre. n. 4. Unterfchied zwifchen bem 
Wahren und Guten, Falfchen und Böfen. m. 2 — 11. Befchreibung des 
Guten und Böſen überhaupt. m. 6. Hieher gehört abfonberlid das Gute 
und Böſe des Menfchen. n.9, und zwar bas wahrhaftig. Gute, melches 
bem Scheingut entgegengefeßet wird. n. 42. Was dem Menfchen gut oder 
böfe ift, Ift entweder an ibm ober aufer ihm. n.13. Was zwifchen biefen 
beiden Arten für ein Unterfchled fep. 14. 15. Die duferlid)n Dinge nennt 
man a poliori gut ober bôfe, n. 16. Was bie menfchlichen Kräfte 
auf eine kurze Zeit vermehrt, und feine Dauerung verfürzet, 
ift bôfe. n.17.18.19. 20. — Alle Dinge und folglich aud) der Menſch 
werden von ber Unbollfommenbeit zur Vollfommenbeit beweget, unb. nehmen 
barnad) wieder ab. — Diefe Bewegung bat biefe Eigenfchaften, baf fie 
entmeber fteiget ober fallet, auch eine gewiffe und etwas langfame Periode 
bat u. f. mw. 
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"natürlichen Wunderwerfe u. ſ. w. ſuchen. Die fhönen Ent: 
bedungen (tien nicht allein denen rübmlid, die (olde befür: 
dert, fondern fie vermehren aud) bie Nahrung der lintertba: 
nen’ u.f.w. Go viel fann man für gewiß fagen, daß der 
Philoſoph bei S[bfaffung diefer und ähnlicher Schriften einige 
wenige Perfonen als Lefer im Auge hatte: — in Deutfchland 
gab es wohl damals Fein Publifum, fefbige zu genießen und 
zu würdigen. ... Dber fpreden wir damit unwillführlich eine 
Auflage gegen den großen Mann aus? Möchten mir nidt 
glauben, bag er ben argen. Ungefhmad der deutſchen Zeitge: 
noffen ımendlih geläutert, ja Die goldne Zeit der vaterländi— 
(ben. Literatur befchleunigt haben müßte, menn er recht Biel 
Blätter diefer Art, ftatt fie auf Einen oder Einige zu befchrän: 
fen, in ihrer erfien Krifche frôblid in die Welt hinaus ge 
ftreut Wätte?.... 





Bon dem böchiten Gute. 


Weiten, was wahr ift, wahr bleibt, wenn es gleich von fei: 
nem Menfchen erkannt würde; und was gut ijt, feine Güte 
behält, wenn es gíeid) Fein Menſch fid) zu nuge machte; bin: 
gegen wenn Fein Gott wäre, nicht allein nichts würklich fid) 
befinden würde, fondern aud) nichts müglid) wäre, unb alfo 
Wahres und Gutes mit einander vernichtiget würden, fo faun 
man wohl fagen, das Wahre (ey das, fo mit bem Berftanbe, 
und das Gute das, fo mit dem Willen Gottes, als des Ur: 
wefens, übereintrifft. 

Und diefes kann uns auch dienen, das Wahre vom Gal: 
(ben, und das Gute vom Böſen zu unterfheiden. Denn e$ 
befinden fid in uns gewiffe Strablen der göttlichen Weisheit 
und des ewigen Wortes, nemlid) die erften ewigen Wahrhei— 
ten, welche ein Maaß find der andern, fo daraus entfpringen. 
Gleichwie er nemlid ein Urquell aller Ding ift, fo ijt aud) 
alle gründliche Erfänntniß aus bem Erkänntniß Gottes zu lei: 
ten, und in feinem Liecht feben mir das Licht. Cs befinden 
fih in ung aud ebenmäßig Flammen des göttlihen Willens, 
fo uns einen Trieb zum Guten geben, unb Würfungen feyn 
des Geiftes Gottes. Und gleichiwie viel Menfchen in Dunkel: 
heit bleiben, weilen fie die reinen Strahlen des göttlichen 
Lichts von bem falfihen Schein der finnlichen SB(enbungen 
nicht unterfdeiden, alfo bleiben aud) viele im Argen, weilen 


fie den Trieb des Geiftes und des Wleifhes nicht wohl zu 
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fondern wiffen. Zu beyden wird eine gemijfe Ruhe des Ge: 
müths, und Eingang in fid felbft erfordert, und das ift eben 
die rechte Kunft zu benfen, von ber fo viel fchreiben, aber 
darin fo wenige einen fonderbaren Wertgang haben und tüc- 
tige Proben geben Fönnen weilen fie weder die Wahrheit 
nod) das Gute mit Ernſt fuden, alfo fid nicht recht zu Gott 
wenden, unb auch baber deffen Seegen nicht genießen. 

Meilen num Gott ift das vollfommenfie Wefen, und 
der Will nichts anders, als ein verftändiger Trieb, fo bringt 
der Wille Gottes mit fih einen vollfommnen Trieb zu einen 
vollfommenen Erfänntniß, ober zu Nießung und Empfindung 
ber Bollfommenheiten, welche aus dem göttlichen Hauptquell aud) 
in andre Dinge gefloffen. Solches alles ift bei Gott auf einmal 
im höchſten Grad beifammen, aber der Greaturen und alfo 
auch Unfre Vollfommenbeit beftehet in einen ungebinberten 
ftarfen Fort-Trieb zu neuen und neuen Vollfommenbeiten. 

Die Luft ift nidts anders, als die Empfindung einer 
Vollkommenheit; und bie Bollfommenbeit ift eine Größe 
des Wefens, oder dasjenige, baburd) das Wefen mehr ift, als 
e$ fonft wäre, alfo daß in deren Wiffenfchaft der Vollfom- 
menbeit gleidfam eine metaphyſiſche Meßkunſt beftehet. Wei: 
len aber oft Luft mit Unluft vergefellet/ alfo daß wir 
zugleicy beydes empfinden, unb auf einmal eines Drts vermeb- 
ret, andern Drts hingegen verringert werden, fo entfichet 
aus Ueberfhuß der Luft eine Freude, und aus lleberfdufi 
der Unfuft eine Traurigkeit, aus welchen denn endlich ab: 
zunehmen, daß bie Glücfeligkeit fey ein Zuftand beftin- 
diger Freude, unb bie Unglüdfeligfeit ein Zuftand be: 
ftändiger Traurigkeit; mithin, daß alle unfre Gedanken babin 
ju richten, wie wir die Glüdfeligfeit, und alfo einen beftän: 
digen Ueberfhuß unfrer Verbefferung in Empfindung wahrer 
Vollfommenheiten erreichen mögen. 

Solchem nad) ijt ferner zu wiffen, daß die Empfin: 
dungen feyn bon zweyerlei Art, etlihe deutlich ober mit 
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Erfänntniß, etliche unbeutlid ober ohne genugfame Erfinnt- 
ni. Deutlihe Empfindungen find, menm mir deren 
Urfahen und Inneres feben, alfo daß wir gleihfam ausred- 
nen fónnen, was damit verbunden und daraus folgen Fann, 
dies find die Empfindungen, die wir haben von YBefen, 
Drdnung, Reimung, Zahl, Maafe, Ort, Zeit, Veränderung, 
Empfindung ſelbſt, Kraft oder Trieb, Würkung und Bere: 
gung, aud) Leidenfhaft und Widerftand, fo fid dabei findet. 
Hingegen undeutlihe Empfindungen find fo bewandt, 
daß wir das, fo wir empfinden, zwar fennem, und von einem 
andern unterfheiden, aber worin es beftebe, und alfo aud 
was es mit fit führe, nicht erfennen, fondern burd ben 
Ausgang erfahren und abwarten müffen. Und dies find die 
Empfindungen aller unbefannten Befchaffenheiten, dergleichen 
uns die Außerlihen Sinne darftellen, als das fichtbare Liecht, 
die Farben, ber Ton, die vielen Arten des Geruds und Ge: 
fémads, ja Wärme unb Kälte felbft mit vielen andern Ar: 
ten der Süblung, fo nicht blos burd Figur, Bewegung und 
Widerftand begriffen werden, obgleich die Philofophen endlich 
deren ezlich zum Theil erratben haben mögen. 

Nun ift vor feft zu fegen, daß alle neue Erkänntniß fey 
ein Wahsthum unfrer Vollfommenheit, und daher find bie 
deutlichen Empfindungen, fo ung was Neues erzählen, allezeit 
mit Luft serfnüpfet; es ift auch ſolche Luft in fo weit ficher, 
daß wir allezeit felbft ausrechnen fónnen, wie weit ung bien: 
ich, iór nachzuhängen. Es werden auch burd) die Uebung 
eines deutlichen Begriffs die Kräfte des Gemüths ohnfehlbar 
vermebret, alfo daß diefe Luft die ficherfte unter allen, zumal 
da man fich nicht zu febr in einerley, fondern in vielen, fon: 
derlich aber in denen Dingen über, deren man am meiften 
von nöthen bat, und bie e$ fonft am beften verdienen, wenn 
man Damit ordentlich unb alfo ohne Mühfeligkeit unb berge: 
benes Suchen verfäbret. Die undeutlichen Empfindungen das 
gegen: haben an fid felbft etwas Schädlihes in fi, daß fie 


38 





uns an fid gewöhnen und loden, alfo von Grfünntnig des 
Verftandes zur Sinmlichfeit des Leibes führen; baburd) tir 
in fo meít verdunfelt und unvolffommner werden. Und au: 
ferdens find fie zum öftern febr unfíder, indem wir nicht 
wiffen, ob nicht ein Gift unter ihrem Zucker verborgen. Zwar 
bat die Erfahrung die Menfchen bereits viel mit Schaden 
hierin gelebret, e8 bat auch bie gütige Natur, oder vielmehr 
der grunbsgütige Gott in ung nidt weniger, als in andre 
Thiere eine gemiffe verborgene Kraft oder Inftinet geleget, fo 
uns anflatt der Vernunft in finnliden Dingen aud) vor ber 
Erfahrung einigermaßen zum Leitftern bienet, Cs muß aber 
folder Snftinet von dem Verftande regieret und fonderlich 
Mäßigfeit dabey gehalten werden. 

Hieraus nun ift bie Stednung leicht zu machen, daß 
man die undeutlide Empfindungen und fínnlide Luftbarfeiten 
nicht weiter brauchen folle, als bie Erfahrung gelebret, daß 
fie zur Grbaftung und S3erbefferung des Leibes dienen. Sin: 
gegen follen wir unfern Berftand, fo viel immer des £eibes 
wegen thunlid, in dem deutlichen Segreifungen Üben, als 
welche zugleich cine Erkänntniß der Vollfommenbeiten Gottes 
geben, den Willen verbeffern und mit Gott vereinigen. Und 
follen wir demnach durch felde llebung unfern Willen dazu 
gewöhnen, daß er feine Hauptluft in Gott und denen reinen 
und fantern Empfindungen oder Erkänntniſſen finde, und uns 
bernach beftindig dazu treibe, 

Hnb dies bemnad) ift vor den rechten Endzweck des 
Menſchen zu halten; denn fo weit er fdbóne Wahrheiten be: 
greifet, ift er ein Spiegel der Schönheit Gottes, breitet feine 
Gre aus, und nähert fich zu deffen Vollkommenheit, fo viel 
immer möglich. Gr lebet deswegen, bat aud) Leib imb Sinne, _ 
bamit er die Erkänntniß Gottes und daraus entftebende Liebe 
baben und mehren folle; immaßen die Liebe nichts anders ijt, 
als eine Luft an der Vollkommenheit oder Glückſeligkeit, zu: 
mal deffen, fo fie überfchwenglid befíget, Und weil alle Luft 
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einen Trieb in fid bat, fo folgt aus folder Liebe burd eine 
berrtide ftete Girculatien ein Trieb zu neuer Erfänntmiß unb 
folglich zu neuer Liebe. Und weilen and die Erfämmiß nidt 
beſſer vermebret werden fann, als burd Mithülfe ander 
Menfhen, die Tugend aud) nichts anders ift, als cine Fer⸗ 
tigkeit mit Verſtand zu handeln, gleichwie die Gerechtigkeit 
iſt eine allgemeine Gutwilligkeit, der Weisheit gemäß, ſo er⸗ 
ſcheinet daraus klärlich, daß aller Ethik und Politik Zweck 
dies ſeyn ſollte, ſo am wenigſten geachtet zu werden pfleget: 
wie andere dahin zur bringen, daß fie zu unfer und aud) ib: 
ver Grfünntnig, Liebe, und alfo aud Glückfeligkeit beftens 
arbeiten, mithin bie Chre Gottes vergrößern mögen. 

Aus bien Gründen nun ift [eit zu erfenmen, weld 
Gut dem andern fürzuziehen, welches Böße Ärger if, als das 
andere, und folgfid melde mam am meiſten nachtradhten, und 
wofür mar fid am meiſten hüten folle. Suférberft weil unfre 
Seele unferblid und unendlih, fo müffen wir auf ſolche 
Bollfommenbeiten fürnemlich denfen, die ihr auch nad bem 
Tode bleiben. Und das find diejenigen, melde uns am nid: 
ften mit Gott vereinigen, und die Strablen feines Lichts fo- 
wohl, als die Flammen feiner Liche mehr unb mehr anzünden, 
daher, was ıms macht Gottes Weisheit und Macht erfennen, 
was ung treiber, derem Grfänntniß weiter zu (uen, das gibt 
uns eine beftändige Verbeſſerung, weiche ung aud im Tod 
sicht entgehen kann. | 

Hingegen ift gemif, baf bie meife menſchliche Nachrich⸗ 
sungen, damit ſich die Gelehrten insgemein viel wiſſen, nur 
vor dieſes Leben ſeyn, barinne fie aus Noth getrieben und 
beibehalten werden, dem Gemüth aber eine beitändige Voll: 
fonmmenbeit nod allbier ſelbſt nid beilegen. Ich vergleiche 
fie mit der Kundſchaft, fo id babe von ben Gaffen einer 
großen Stadt, wie etwa Paris oder London, melde mir Die: 
net, fo lange id) barim wohne, bernad) aber feinen Nutzen 
an fid ſelbſt, auch Feine Vollkommenheit und Berbeflerung 
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bringet. Alſo ift e$ bewandt mit Spraden, mit ber Siftori, 
mit der Geograpbi, mit Genealogi, Wappenkunft, angenom- 
menen Rechten und Gebräuchen der Völker, ja felbft mit der 
Erperimental: Nachricht der Gewohnheiten der Natur, in fo 
weit id) im biefen Dingen nicht Gelegenheit zu einer fonbero 
baren Weisheit und Betrachtung finde. 


Quantula pars rerum est, in qua se gloria tollit! 


Wie ift bod) unfre ganze Erdfugel für ein Fleines Ding in 
der Natur? Wie viel unendlich andere Arten, Beſchaffenhei— 
ten, Gewohnheiten würde man in den andern großen Welt: 
förpern finden? Alſo außer bag uns des Erdbodens Natu- 
ral: und Civil: Kundfhaft in biefem Leben unb menfchlichen 
Umbgang nöthig, fo fann fie unfer wahren Sollfommenbeit 
nicht dienen, e$ fey dann, daß fie uns Gelegenheit giebt, 
ewige und allgemeine Wahrheiten zu finden, fo in allen 
Weltfugeln, ja in allen Zeiten und mit einem Wort, bei 
Gott felbft gelten müffen, von dem fie aud) beftändig berflie- 
fen. Inzwiſchen geftehe ich gern, daß aud diefe Kundſchaf— 
ten nöthig unb befördernswürdig feyn; man Éann aber bieje: - 
nigen, fo fie allein befigen, nicht vor verfiändig und nod) 
weniger für weife, am alfermenigften für glückſelig halten. 
Was fonft die zeitlichen Güter betrift, fo ift gewiß, daß 
wenn zwei gute Dinge an Grad ber Güte einander glei, 
eines aber an Zeit unb Srt weiter ausgeftredet, als das andere, 
alsdann ſolches aud) höher zu fhägen. Wenn aber eines 
dauerhafter, das andere aber an Grad vortrefflicher, ba fann 
wohl ber Gall fommen, daß das fürzere dem längern fürzu— 
jieben. Cine Stunde, darin man etwas herrliches ausgerich 
tet, ift beffer als viel Stunden, fo man vergebens zubradt. 
Alfo baf aud) ein Fürzeres Leben voll tapferer Thaten höher | 
als ein bunbertjäbriges Alter eines untauglihen Menfchen zu 
balten. Und fcheinet in Schägung der Zeit, müffe man nicht 
fowohl auf bas Conünuum, als auf das ulile tempus fe 
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ben, tie die Suriften zu reden pflegen. So fagt aud) ber 
Poet wohl: 
Non est vivere, sed valere vita. 

Kann man beromegen nit fehlechterdinges fagen, daß ein 
furzes Gute mit einem langwierigen Uebel für bös zu halten; 
denn es Fünnte diefes fure Gute fo groß feyn, und das (ang: 
wierige Uebel fo Elein, daß bennod das Gute übermöge. 
Demnach eigentlich davon zu reden, muß man auf matbema: 
tífd damit verfahren, und fagen, bie ganze Größe der Gute 
entftebe daraus, daß man die Gute in Daure führe (ex ductu bo- 
nitais in durationem). Wie bei dem Meffünftler die Feldgrö- 
fin (Areae) aus der Führung ber Breiten in die Linge (ex 
ductu latitudinis in longitudinem). 


Latitudi- 


in longitudi- 
nem ordinatim 
ductae. 








opny$uort 


nes variae. 


Welches aud) ftatt bat, wenn gleid die’ Breite unterfchiedlich, 
alfo daß fie bald fteigt, bald fallet. Daraus aber folgt, bafi 
ein etviges, obfdon Fleines Uebel einem zeitlihen Gut, fo 
groß e$ aud) immer feyn möchte, vorzuziehen. Wiewohl in 
der That bie ewige Uebel aud) an ſich felbft zu jeder Zeit 
groß feyn werden. Im lleórigen ift gewiß, bag alle ftarfe 
finnfide Empfindungen fd iblid) feyn, unb mit einer allzuftar- 
fen Flamm einer Lampe zu vergleichen, die das Del zu früh 
verzehrt, unb obſchon ſolches eigentlid den Körper angebet, 
fo bat man bod deffen aud jn ben Verrichtungen des Ge 
müths von nótben. 

Dieweilen nun der Hauptzweck ift die Erkänntniß der 
Vollfommenteit und daraus entjiehende Luft und Liebe zu 
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Gott, aber, mie oberwähner, nidt$ zu unfer Erkeuntniß 
mebr dienen, nod mehr daran hindern fann, als andere 
Menſchen, fo folgt daraus, baf man tradten müffe, fid dazu 
mit ihnen beftens zu verftehen. Und weilen der Menſch das 
mächtigſte Thier auf Erden, wenn id ibn anders ein Thier 
nennen foll, und fid fehmer von einem Menfchen zu haben, 
der fid vornimmt uns zu fdaben, es fofte was es wolle; 
der Schaden aber an unferm Leibe und Anderm, fo uns bien: 
fid, aud die Verridtung ımfers Amts, das ift die Verfol- 
gung der Grfänntnif hindert, fo müffen tir zuförderft beadı- 
ten, die Menfchen, die einigermaßen unfere 9tadbam | fem, 
and mit ung zu then baben fónunen, fo viel immer thunlid 
nicht gegen uns zu baben, und zu dem Ende ihnen vom un— 
fern Abſtand und Willen eine gute Meinung beizubringen, 
wozu den MWoblftand ober das Decorum in Acht zu nehmen 
bienfid. Denn ferner zu thun, was fie und ums erbauen, 
und zur Tugend leiten fann, wodurdh man bann eigentlid 
die Liebe des Nächten gebührend über. Immaßen die Tugend 
darin beftebet, daß man eine Neigung und Fertigkeit babe, 
nad dem Berftand zu würfen, und folglid alles zum rechten 
Endzweck, das iſt zur wahren Erfünntniß uud Liebe Gottes 
zu richten. 

Meilen bemnady in andern Menfchen ſowohl als im uns 
ein verſtändiger Geift, fo der Grfünntnif fübig, der uns 
alfo zu unferm wahren Endzwed auf eine mehr ummittelbare 
Weiſe belfen fann, als die £eiber, ja als unfer Leib felbiten, 
aud) ſolche Vereinigung dur Mittel des Verftandes erhalten 
wird, fo babe ich evft von der Mithilfe ander Menfhen und 
Gefellihaft, als von dem leibtichten Gut reden wollen, Damit 
die Anweiſung des Gebrauchs [eiblider Dinge beyſammen 
bleibe. Weilen aber gleichwohl unfers Leibes Gefundheit und 
Bequemlichkeit ein großes zu Verrihten unfers Amtes beyträgt, 
fo ift das nächte, daß man bedacht feu, daß unfer Leib nicht 
nur in Gefundheit, fondern aud) in gewiffem vigore burd) die 
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gebührende Nahrung und Uebung erbalteu werde, und dann, 
wie man allerhand andere leibliche Dinge und zeitlihe Güter 
anfchaffe, deren Menge man Reichthum nennet. Dadurd) 
man nidt nur fid im ziemlichen Stand erhalten, fondern aud) 
nad Gelegenheit feines Standes und Berufes viel Gutes aué- 
richten und das Böſe von ſich abtreiben möge. Welches al 
les umb fo mehr bienlid), weilen dergleichen Dinge nod) zur 
Sreunbfdaft und Mitwirfung anbrer Menfhen helfen. Zwar 
wenn viele Menfchen treulid vor einen Mann ftünden, und 
unter einander bie Verrichtungen fowohl und den Genuß ber 
Güter alfo austheilten, wie e8 zu gemeinem Beten, als ber 
Ehre Gottes, am dienlichften, dergleichen einiger Orden Abſehen 
zu ſeyn angegeben, und bey den erften Chriften in der That ver: 
fuchet worden, fo wären die Menfchen vieler Ungelegenbeit unb 
‚Hinderniß üderhoben. Alleine weilen dazu eine nicht gemeine 
gute Anftalt, Tugend und Weisheit gehöret, fo bat ſichs bac 
mit unter den Menfchen mod) nicht (iden wollen, fondern 
die Societäten und Dbrigfeiten haben gemiffe Dinge fid gezo— 
gen, andere einem jeden zu eigener beftmüglichiter Seforguug 
(außer des Notbfalls) überlaſſen. Doch gewiß, daß je näher 
man der wohlgefaßten Gemeinfchaft kommt, je mehr die Men: 
fhen begebren, viel Gutes zu verrichten. 

Wer mun vollends die ganze practifche Philofophie recht 
befchreiben wollte, der wiirde ſolche Lehren geben, wie Anftalt 
zu machen, daß bie Menfchen zu Tugend, Verftand und Liebe 
beftens erzogen und darin, ferner gelibet und unterhalten, Da: 
bei aber aud) mad) eines jeden Stand und Fühigfeit, wie e$ 
die gegenwärtige WWeltverfaffung am beiten leiden will, in Wiſ— 
fenfhaften und Künften unterwiefen würden, einander zum 
Hauptzweck zu Hülfe zu kommen. Dann ferner wie mit ge 
meinfamlider Zufammenfegung die Natur der Körper unter: 
fuchet, fie zu menfchlihen Dienft bequem gemacht, Die Wun— 
der Gottes darin mehr und mehr entbedet, und endlich unb 
aufer der Arbeit, die einem jeden in Mitteldingen oder ulili- 
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bus oblieget, die bona per se oder unmittelbare Güter des 
Gemüths, nemlid) die göttliche Erfänntniß und Liebe durchge: 
hends getrieben, und in biefem ber rechte Gottesbienft unb 
Feyrung des Sabbats gefeget würde. Denn man weder rechte 
geiftige Betrachtung haben, nod) Gott gebührend (oben ober 
lieben fann, wenn feine Gräfnntnig der göttlichen Vollkom— 
menbeit, fondern auf Papageien: Art ein bloßes 9tadfpreden 
ohne Nachdenken vorhanden. 


Anmerkungen 
ju dem erfien HSauptfiüde der Einleitung in die Sitten» 
[ebre von Cbriftian Zbomafíus (1692). 


Ad cap. 4. &. 4.*) Db nidt beffer, das Wahre zu fuchen 
in Lebereinftimmung der Dinge mit divino intellectu, als mit 
bem menfchlihen Berftande; gleihwie aud) das wahre Gute 
mit dem göttlihen Willen übereinkommt; es find aber in un: 
ferm. Serftand Strahlen des göttlichen Liedts unb in unferm 
Willen Funken der göttlichen Kraft oder Geiftes Gottes, ba: 
durch wir das Wahre und Gute erfennen. 

ad &. 22.**) Ein furge$ Gute mit einem langivierigen 
Uebel ift nicht allezeit böfe. Denn das Uebel Fann fo Hein 
und das Gute fo groß fein, daß die Zeit den Unterfchied nicht 
erfeget. Cine Stunde darin man etwas herrliches ausgerichtet, 


*) Einleitung in bie Sittenlebre ete. I. n. 4. „Denn bas Wahre 
haben wir befchrieben, daß es beftebe aus ber Uebereinſtimmung ber s 
Kerlichen Dinge und des menfchlichen Verftandes, und bas Zalfche, wenn 
biefe beide einander zuwider find.“ 

**) 1b. n. 22. (Hieraus folget . .) „Daß ein furges Gute, das 
mit einem bauerbaften Uebel nothwenbig oder febr mwahrfcheinlich ver: 
geſellſchaftet ift, für böfe unb nicht für gut zu halten fev, und das Gegeis 
theil von einem kurzen Uebel, Das mit einem bauerbaften Gute ver: 
geſellſchaftet ijt, müffe gefagt werben. Und gebet cé diesfalls nicht andere 
zu, als in Ausrechnung des Gewinnfis und Verlufts in einer Handlung. 
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ift beffer als viel Stumden, fo mam vergebens zubradt. Ein 
fürzeres Leben von herrlichen Thaten zur Ehre Gottes und 
gemeinen Beten ift einem hohen Alter eines untaugliden 
Menfchen vorzuziehen, und ſcheinet daß bier nidt tempus con- 
tinuum, fondern utile zu rednen. 
Non est vivere sed valere vita. 

Mit einem Wort: ad aesümandam Boni integram. quanli- 
tatem ducenda est ordinalim bonjtas quaeque in suum 
tempus; ut area fit in geomelria ex lalitudine in longitu- 
dinem ordinatim ducta. 

ad & 89*) Obſchon Gott ein Duell alles Guten ift, 
fo genießen wir bed) feiner vornemlid mit den Seelen, follte 
alfo meynen, daß die Eintheilung der Güter in duferlide 
unb innerlide, diefe aber wieder in Leibes- und Seelen⸗Gü⸗ 
ter nicht aufzuheben, auch nicht wegen des Decori oder Wohl: 
ftandes, denn folden verftehen if ein Gut der Geele, ein 
wohlanftändiges Anfehen haben ift ein Gut des Leibes, äußerliche 
Mittel habe, den Wohlſtand zu behaupten, iſt ein äußerliches Gut. 

ad 8 91.*°) Die Eintheilung der Alten in bonum ho- 
nestum, jucundum et utile ift aud) nicht zu verachten. Das 


—— 


®) Ib.'n. 89. „Alſo fiebeft bu, daß wir alles biébero einzeln erzeh⸗ 
(etes Gute unter die gewöhnlichen Klaffen gebracht baben, bis auf Gott 
und das Decorum, die (id) nad) ber gemeinen Sefchreibung nicht füglich 
zu einer bon berfelben fegen laffen. Was das Decorum betrift, daran bat 
biébero niemand gedacht, mas ee fiir ein Gut fep, obgleich alle Philofe- 
phen barinnen wider die Cynicos einig gemefen, baf (ber bie Tugeud mod) 
etwas anders fep, ba man im gemeinen geben und Wandel als eine Nicht: 
ſchnur in Acht nehmen müffe. 

**) fb. n. 94. „Ferner lehrt man durchgebends in denen Schulen, quod 
bonum sit honestum, utile et jucuudum, baf ein eDrbareé ober ehr- 
[ofeé, oder rechtmäßiges, nützliches unb beluftigenbes Gut fev, 
und machet in Befchreibung biefer unterfchieblichen Arten, fomobl auch in 
denen Erempeln den Unterfchieb derfelben mehr verwirret als deutlich, indem 
man biefe falfche Meinung hat, als menm biefe dreierlei Güter würklich 
von einander unterfchieden wären, ba tod) ifr Unterſchied nur darin 
befteht, daf das Gute in unterfchiedener Betrachtung bald ehrbar ober ehr: 
lich, oder rechtmäßig, bald beluftigend, bald nüglich genennet werde. n. 12: 
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Gute iff e$ entweder an fid) felbit, oder als Mittel zu einem 
andern. add. ad $ 128. An (id felbit ifté, was in fich hält 
eine Vergnügung und Luft des Berftandes oder einer Luft 
des Leibe; jenes ift honestum, diefes jucundum. Gin Mit: 
tel zu diefen per se bonis ift bag utile. Inzwifhen kann ein 
per se bonum wohl jugleid ein utile feyn, ja bas hones- 
tum ift es insgemein. Dies hindert aber nicht, daß man 
die Arten der Gutigfeit unterfcheidet, ob fie (dou fid zu Sei: 
ten beifammen finden faffen. Das Decorum fann biefen 
nicht entgegengefeget werden, fondern es bringt felbit £uft 
und Nugen, und deswegen ift e$ uns gut. Alle Luft bringt 
eine Vollkommenheit mit fih, allein die finnliche Luſt, weilen 
fie in einer zwar Éräftigen, bed) aber undeutlichen Empfindung 
. beftebet, und alfo wir in deren Snnerftes nicht feben fónnen, 
fo ftecket oft ein Gift in ihrem Suder, weldes fid) bei der 
Luft des Verftandes nicht alfo verhält. | 

ad $ 130 sqq?) Was von Vorzug des Boni priva- 
üvi vor dem posilivo gefagt wird, ift nicht ohne Grund, 
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Hiernächſt ift auch das Gute entweder ein unmittelbares Gut, bas bes 
Menfchen Dauerung und Weſen für (fid) erhält, alé geben, Gefundbeit, 
Weisheit, Tugend, ober eim mittelbares Gut, weldyes zu Erlangung 
und Vermehrung befagten unmittelbaren Gütern bienet, als Geld Epeife 
und Tranf; Studiren, Uebung in tugendhaften Thaten ; jenes ift ber Zweck 
des menfchlichen Thuns und Kaffens, biefes die Mittel dazu. Und je 
entfernter diefe Mittel feyen, ober je leichter der Menſch berfelben entbebren 
faun, je in geringern Grad des Guten verdienen fie auch gefebet zu werben. ^ 

*) n. 130. „Wir baben oben gefagt, taf bie bisherigen Eintheiluns 
gen umterjchiedener Grade des Guten vorftellen würden; und alfo wollen 
wir nunmehro fürzlich anzeigen, welches unter denen bisbero erzählten Ars 
ten bie alleredelften ſeyn, nemlid das ordentliche Gute, bas Gute, 
bag in Benehmung einer unangenehmen Sache beftebt (bonum 
privativum), das in Anfehung des menschlichen Weſens notbwendige 
Gute, baé unmittelbare Gute, und endlich das wiürrfliche Gute. Auf 
diefe Arten muß ein Menfch Dauptfádjtid) fein 9(bfefen richten, und auf 
diefelbigen fchiekt (id) aud) fürnemlich unfere gegebene Befchreibung des Guter. 
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wenn mans recht nimmt. Nemlich wenn beides aleió, unb 
man lieber eines Schmerzens entbehren, als eine Luft empfin: 
den wollen. Weil man aud obne Luft, aber nicht mit 
Schmerzen wohl feyn fann, aber nidt ohne Schmerzen übel 
feyn kann. Daraus folgt aber aud, daß minus malum fef: 
fer als ein majus bonum, und alfo die Vermeidung des 
Schmerjens beffer, als eine Vermehrung der Luft. 


Von dem Verhängniſſe. 


Dis alles burd ein feftgeftelltes Verhängniß berfürgebracht 
werde, ift eben fo gewiß, als daß drey mal drey neum ift. 
Denn das Verbängnif befteht darin, daß alles an einander 
hänget wie eine Kette, und eben fo unfehlbar gefchehen wird, 
che es gefdeben, als unfehlbar es gefchehen ijt, wenn es 
gefchehen. | 

Die alten Pocten, als Homerus unb andere, haben es 
die güldene Kette genennet, fo QJupiter vom Himmel berab 
hängen laffe, fo fid nicht zerreißen Läffet, man hänge daran, 
was man wolle. Und biefe Kette beftebt in den Verfolg ber 
Urfachen unb der Wirkungen. 

Nemlichen jede llrfad) bat ihre gewiſſe Würfung, die von 
ihr zumwege bradt würde, wenn fie allein wäre; weilen fie 
aber nicht allein, fo entfiehet aus ber Zuſammenwirkung ein 
gewiffer obnfeblbarer Effect oder Auswurf nad) dem Maaß ber 
Kräfte, und das ift wahr, menn nidt nur zwey ober 10, 
oder 1000, fondern gar obnendlid viel. Dinge zufammen 
würfen, wie bann wahrhaftig in der Welt gefchicht, 

Die Mathemathik oder Meffunft kann fole Dinge gar 
fhön erläutern, denn alles ift in der Natur mit Zahl, Maaf 
und Gewicht oder Kraft gleihfam abgezirkelt. Wenn zum 
Erempel eine Kugel auf eine andere Kugel in freier Luft 
trift, und man weiß ihre Größe unb ihre Lini unb Lauf 
vor dem Sufammentreffen, fo fann man vorberfagen und aus: 
rechnen, wie fie von einander prallen, und was fie vor einen 
Lauf nad dem Anftoß nehmen werden. Welches gar fchöng 
Regeln bat; fo aud) zutreffen, man nehme gleich der Kugeln 
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fo viel alé man wolle, oder man nehme gleid andere Gigu- 
ren, a(6 Kugeln. 

Hieraus fiebt man nun, bas alles matbematifé, das 
ift, ohnfehlbar zugehe ín der ganzen weiten Welt, fo gar, bafi 
wenn einer eine gnugfame Infiht in die innern Theile der 
Dinge baben Ébnnte, und babe) Gedächtniß unb Berftand 
gnug hätte, umb alle Umbftände vorzunehmen und in Red: 
nung zu bringen, würde er ein Prophet feu, und in bem 
Gegenwärtigeg bas Zukünftige feben, gleihfam als in einem 
Spiegel. a 

Denn aleibivie fi finder, daß die Blumen, wie bie 
Thiere felbit (don in dem Saamen eine Bildung haben, fo 
di zwar burd andere Sufülle etwas verändern fann, fo kann 
man fagen, daß die ganze fünftíge Welt in der gegenwärtigen 
ftede und vollfommentlidy borgebilbet feu, weil Fein Zufall von. 
außen weiter dazu Éommen fann, denn ja nidté außer ibr.. 

Aber einem befhränften Verſtand ift unmliglich, Eünftige, 
Dinge mit Umbftänden vorberzufehen, weil die Welt aus 
ohnendlichen Dingen beftebet, bie gufammentvirfen, alfo daß 
nichts fo Fein, nod fo weit entfernet, welches nicht etwas 
beytrage nad) feinem Maaß. Und folde Feine Dinge machen 
oft große mächtige Veränderungen. Ich pflege zu fagen, eine 
Gliege könne den ganzen Staat verändern, wenn fie einen gro: 
Ken König vor ber Naſe berumfaufet, fo eben in wichtigen 
Rathſchlägen begriffen; denn meil e$ fommen fann, daf fein 
Verſtand gleihfam in ber Wage fev, ja bann bewderfeits ftarfe 
Gründe fit finden, fo fann bod) fommen, bafi diejenigen 
Vorfhläge ben 9Mag gewinnen, bey denen er fid mit Ge- 
‚danken ant meiften aufhält, und das fann die Fliege machen, 
und ibn eben verhindern und verftören, menn er etwas an: 
ders recht betrachten will, fo ibm hernach nicht juft wieder 
auf folde Art ins Gemüth kommt. 

Diejenige fo bie Artillerie in etwas verfieben, wiſſen, wie 
‚eine Feine 9(enberung made kann, daß eine Kugel einen 

IT. 4 
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ganz andern Lauf nimmt; daher bat es an einem Fleinen ge: 
legen, daß Turenne (zum Grempel) getroffen worden, und 
wenn das gleichwohl nicht gefchehen, hätte der ganze damalige 
Krieg anders laufen können, und alfo wären aud) die jegigen 
Sachen anders herausfommen. So weiß man aud, baf 
eine Funke Keuter, fo in ein Pulvermagazin fället, eine ganze 
Welt verderben Fann. 

Und eben diefe Wirkung der Kleinigkeiten verurfacbt, daß, 
diejenigen, fo den Dingen nicht redt nachdenken, fíd) einbilden, 
es gefchehe etwas obngefäbr, und nicht burd) Serbängnif, da 
bed) ber Unterfcheid nicht in der That, fondern nur in unſern 
Berfland, als der die große Menge aller Kleinigkeiten, fo zu 
einer jeden Wirkung gehören, nicht begreifet, und bie Urfag 
nicht bedenfet, die er nicht fiebet, alfo fíd) einbildet, bie Augen 
. im den MWürfeln fallen von ohngeffhr. 

Diefe Unfehlbarkeit des Verhängniſſes kam ung dienen 
‚zu Beruhigung des Gemüths; denn wer zweimal Geld einge: 
nommen, unb jedesmal nicht mehr als taufend Thaler, ber 
wire unverftändig, wenn er bernad) bös feon follte, daß in 
feinem Bentel fih nur zweitaufend und nicht drei taufend 
Thaler finden. Nun ift alles eben fo-juft und richtig in ber 
Natur abgemeffen. Man möchte zwar fagen, eben darüber 
bin id bös, daß id nicht mehr als zweimal bie taufend Tha— 
fer eingenommen, toire e$ dreimal gefchehen, fo hätte id, 
was ich je&o brauche; allein wer da betrachtet, daß die ganze 
Natur ihr richtig Maag babe, der fchlieget eben daraus, weil 
es nicht berfür fommen, bag e$ in der Natur vor diesmal 
nicht gemefen, unb alfo ebenfo ungereimt, es son ihr zu be 
gebren, als obngereimt vom Beutel fordern, was nicht hinein 
fommen. 

Pan möchte ferner fagen, wie fommt es aber, baf bic 
ganze Natur von allezeit ber ebenfo gefaffet, wie wir fie be: 
finden, ba es bod) wohl beffer uad) unfern Sinn hätte feyn 
fónnen. Die Antwort ift, daß zweifelsohne aud) ſolches feine 
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gewiffe lirfad) babe, was umb die ganze Natur einen folhen 
Lauf bat, unb feinen andern. Daher gleihwie man zufrieden 
ift, wenn man die Urfache erfährt, mworumb die Gad fen 
müffen, alfo foll man allezeit (fo viel müglich), fid) bemühn, 
fein Gemüth zufrieden zu ftellen; weil man weiß, das uns 
fehlbar die Urfache vorhanden feyn, ob uns fon nicht müg: 
lich, folde alle umbftánb(id) zu erfahren. 

. . €$ ficdet aber darin nod) eine weit höher Urfach unfer 
Zufriedenheit. Denn die Zufriedenheit oder Stillbaltung ijt 
weyerley, die eine beifet Geduld (patience par force); die an: 
dere beifet Vergnügung und giebt ein redtes Gefallen an 
bem fo gefhiht, bringt aud) dem Gemüth nit nur eine 
Sifle “oder Ruhe, daß es fíd nicht vergeblich bemithe, fondern 
aud) eine Luft und Freude; und die zu erlangen, wenn es 
widerlich gebet, ift zwar ſchwer, (weil man fid nicht darauf 
übet), aber bod) in etwas tbuntid; unb in der That und Vera 
— nunft gegründet. 

Nemlichen wir befinden in den Zahlen, Figuren, Kräf— 
ten und allen gemeffenen. Dingen, von denen wir einen ges 
nauen Begriff haben, daß fie nicht nur richtig und unfeblbar, 
fondern aud) ganz erbentlid) und fdón, alfo daß fie nicht zu 
verbeffern, nod) von dem, fo fie verftünbe, beffer fünnte ge: 
wünſchet werden. 

Zwar fónnen wir (olde Drbnung nidt feben, teilen 
wir nidt in dem rechten Geſicht-Punkt ftehen, gleichwie ein 
profpeetivifch Geniifíbe nur aus gewiffen Stellen am beften 
au erfennen, von der Seite aber ſich nicht recht zeigen fann. 

.  9(fféin wir müffen uns mit den Augen des Verftandes 
dabin ftellen, wo wir mit den Augen des Leibes nicht fteben, 
med) ftebn Können. Zum Exempel menn man ben Lauf ber 
Sterne auf umfrer Erdfugel betrachtet, darin wir fiehen, fo 
fommet ein wunderliches verwirretes Weſen heraus, fo bie 
Stern: Kündige faum in etlih) taufend Jahren zu einigen gu 


wiffen Regeln haben bringen fónnen, und diefe Regeln find 
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fo fchwer und unangenehm, daß ein König von Gaftilien, 
Alpbonfus genannt, fo Tafeln vom Himmelslauf ausrechnen 
faffen, aus Mangel rechter Crfenntnif gefaget haben folle, 
wenn er Gottes Ratbgeber gemefen, da er die Welt gefchaffen, 
bätte e$ beffer berauéfommmen follen. 

Aber nadbem man endlich auégefunben, daß man das 

Auge in die Sonne ftellen müfle, menn man ben Lauf des 
Himmels recht betradten will, und daß alsdann alles muns 
derbar fdón berauéfomme, fo fiehet man, daß die vermeinte 
Unordnung unb Verwirräng unfers es ſchuld gewefen, 
und nicht der Natur. 
. *. Gin Gleidmäfiges num foll. man: von — Dingen ur⸗ 
theilen, die uns auffallen. Und ob man gleich nicht jedesmal - 
den rechten Punkt des Anfchauens fo fort mit dem Berftande 
finden kann, fo foll man fid bod vergnügen, daß man wiſſe, 
es foy dem di, dag man einen Wohlgefallen an allen Sa: 
en haben würde, wenn man fie recht verfünbe, und alfo 
folen Wohlgefallen daran bereits haben folle, gleichwie man 
an feines Freumdes oder Fürſtens Thun ein Wohlgefaller 
fhöpfet, wenn man ein vollfommencs gutes Vertrauen zu ibm 
bat, das ift, wenn man feines Verftandes und guts Gemüths 
verfihert, ob man fon nidt allemal gleih fichet, marum? 
ein und anders gefhehn, und es äußerlich eft nicht wohlge: 
than fcheinet. 

Und eben diefes Wohlgefalfen an der allgemeinen 656: 
ften Verordnung, es laufe wie e$ wolle, wenn man das Sei: 
nige getban, ift der rechte Grund der wahren Religion. Und, 
berubet dabei in der Vernunft, bienet. auch zu unfer. Vergnü; 
gung. Und gleihwie faft nichts den menfdlihen Sinnen an: 
genehmer, als die Ginftimmung in der Mufif, fo ijt nichts dem, 
angenehmer, als die wunderbare Ginftimmung der Natur, 
davon die Muſik nur ein Vorſchmack und kleine Probe Das 
ker fiche id) in den Gedanken, bobe Gemütber, denen es ihr 
Stand zuläffer, follen ein großes Theil ihrer Luft in der Er: 
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grünbung der natürlichen Wunderwerke, tmb. berrlichen ſchö— 
nen Wahrheiten fuchen, fo in denen rechtfhaffenen *) Wiflen: 
fchaften fteden. Die fhönen Enthedungen find nidt allein 
denen rühmlich, die ſolche befördert, fondern fie vermebren 
qu die Nahrung der Untertbanen, belfen zur inenfchlichen 
Bequemlichkeit, ja felbft zur Erbaltımg der Gefuntheit. Aber 
meldes das beife, fo geben fie ein foldwé fied rom ganzen 
Hauptwerf der Natur und ſolche daher entftebende Vergmü- 
gung, daß die, fo beffen ermangeln, denen zu vergleichen, die 
alfezeit im Sinftern tappen müſſen; die aber, fo darin erleud- 
tet, fónnen fi in die Höhe (dinge, und alles von oben 
berab, gleichfam aus den Sternen unter fid) feben. Wenn 
auch dem nicht alfo wäre, würde folgen, baf die Erfenntnif 
ber Wahrheit, das Hauptiverf betreffend, nicht fo gut fen, als 
bie Umwiffenbeit darin. Denn die univiffenden und abergläu- 
bifchen Menfchen vergnügen fi mit allerband falfchen Einbil- 
dungen; daher menn von ber Natım nichts von Berftand und 
‚Tugend jm gewarten wäre, fo wire es beifer fih mit Andern 
detriegen, als bie Wahrheit erfennen. Allein das wäre aus der 
Maafen ungereimet und aller Drdnumg zumider, menn fíd) 
yuíe&t befinden follte, daß ber Unverſtand einen. Vortheil ge: 
ben fónnte dem, der damit bebañtet. Und meil alles in de 
Natur feine llrfad)e bat, und daher alles ordentlich, fo fann 
es nicht anders feyn, es muß Verftand tmb Würfung nad) 
dem Verſtand (das ift Tugend), fíd) beffer befinden, als bas 
Gegentbeif, Denn die Natur bringt alles zur Drdnung, wer 
num der Drdimung bereits am nächſten ftebet, famn am leich— 
teten zu einer ordentlichen Beſchauung oder ordentlichen Be: 
griff, das ift zu einer empfindlichen Vergnügung gelangen, weit 
doch feine höhere Sergnügung feyn fann, als in der That 


Pefinden, und (eben, mie alles wohl unb (mir) nicht beffer 
wünbfden können. 





*) wohlgegründeten (ausgeftrichen. ) 
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- Man möchte dagegen fagen, daß das Böfe nicht böfe ijt 
an fid) felbft, fondern vor ben, ber es getban, und aljo die 
Strafe zwar dazu gehöre, aber, dem Ganzen nad, die Natur 
aus dem vermeinten Böſen bergeftalt das Böſe zu bringen 
wiffe, daf alles viel beffer herauskommt, als wenn cé anderg 
bergangen, fonft würde fie es aud) gewiß nicht verftattet ba 
ben. Zwar wir hätten e$ lieber, wenn aud) Fein Schein des 
Böſen iberbliebe und die Saden fo gebeflert wärey, .bamit 
mir nicht nur inégemein wiffen könnten, daß alles wohl und 
gut ift, fondern aud) es infonderheit begreifen, ja würklich 
empfinden möchten. Denn fo wäre unfere Bergnügung größer 
und lebhafter, unb die Luft, fo wir an folder Begreifung 
und Empfindung hätten, würde alle Befhwerlichfeiten verfüs 
fien, ja vernichtigen. Allein wir müßten dafür halten, daß fo; 
des nicht allemal thunlid, ja diefes felbft alfo beffer fei; und 
gleid) wie e$ feine Zeit baben müffen, ebe die Menfchen voll- 
fommentlid ausgefunden, daß der redte Schaupunft des Sim: 
melslaufs in der Sonne ift, alfo ift dafür zu halten, baf 
unfre Seele, wenn fie fih wohl dazu gerichtet, zu bem Bes 
griff und der Empfindung folder Schönheit der Natur fobald 
unb foviel e$ immer thunlid, endlih unb allmählig mehr unb 
mehr gelangen werde. 

Und mas ned mehr if, weil alles aufs befte gefaffet, 
fo ift dafür zu halten, daß diejenigen vor andern aud) che 
und mehr zu ber Bergnügung diefer Beſchauung gelangen 
müffen, welche fi burd ben S3erftanb beffer den Weg dazu 
geöffnet, in fo weit fie ihr Thun nad) ihrem beiten Begriff, 
mit Srbnung oder der Vernunft nad, und zum Guten 9% 
rüftet, worin bann die Tugend eigentlich beftebet, alfo daß. 
aud) die infonderheit zu ihrer eignen Glüdfeligfeit vor aus 
dern arbeiten, fo diefe Unterfuhung der Wahrheit und beg 
berrlihen Wunder der höchſten, alles wiürfenden Natur beförz 
dern, immaßen aud) darin bie rechte-Erfenntniß berubet, daf, 
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bie Menfden diefen Hauptpunft nod) begreifen, daran Tugend, 
Vergnügen und wahre Glüdfeligéeit banget. 

Kommt es alfo enblid) auf bíefe zwei große Reguln an, 
fo uns die Vernunft bei dem Verhängniß felbft und der darin 
begriffenen unvergleihlihen Ordnung lehret, erftlih, daß wir 
alle bereit$ vergangene oder gefchehene Dinge follen vor gut 
unb wohl getban halten, als ob wir es fhon aus bem red 
ten Gefidt-Punft feben fónnten; vors Andre, daß wir alle 
Fünftige ober nod) ungefdebene Dinge, fo viel an Uns, und 
nad) unferm beften Begriff, follen gut und wohl zu maden 
fuden,|unb uns dadurd fo viel immer müglid näher zu bem 
rechten Schaupunfte folgen. Deren jenes uns bereits alle vor 
jest müglihe Vergnügung giebt, biefeá uns den Weg zu fünf: 
tiger, weit mehrerer Glüdfeligfeit und Freude babnet, _ 
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Briefwechfel 
zwifchen dem Berlinifchen Hofprediger 
D. €. Jablonski und Leibnig 
über die Union ber Proteftanten, und über die Crridtung ber 
Königlichen Societät der Wilfenfchaften. 
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Einleitung. 


uS on meine in Gott rubenden und erleuchteten Vorfah— 
ren — fo beginnt König Friedrih Wilhelm des Dritten, am 
Vorabend des Subeljabrs der Reformation (vom 27. Sep: 
tember 1817.) an feine Untertbanen erlaffene Aufforderung — 
„der Kurfürft Sobann Sigismund, der Kurfürft Georg 
Wilhelm, der große Kurfürft, König Sriedrid L, und 
König Friedrih Wilhelm I haben, wie bie Geſchichte ih: 
rer Regierung und ihres Lebens bemweifet, mit frommem Ernjt 
fit) angelegen fein faffen, bie beiden getrennten prote: 
ffeantifhen Rirden, bie reformirte und lutheriſche, 
zu einer ebpangeli(dedrift(iden in Sbrem Lande zu ver: 
einigen. Ihr Andenken und ihre beilfame Abſicht ehrend, 
ſchließe Sd mich gern an fie an und wünfche ein Gott wohl: 
gefälliges Werk, melde in dem damaligen unglüdlichen Sec: 
tengeifte untiberminb(ide Schwierigkeiten fand, unter dem Gin: 
fluffe eines beffern Geiftes, welcher das Außerwefentliche be: 
feitigt unb die Hauptfache im Chriftenthume, worin beide Con: 
feffionen Eins find, zur Ehre Gottes und zum Heil der drift 
lien Kirche, in meinen Staaten zu Stande gebradt und bei 
der bevorftchenden Secularfeier der Neformation damit den 
Anfang gemacht zu fehen! Eine (olde wahrhaft religidfe Ver: 


LA 
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einigung der beiden, nur ned durch Äußere Unterfchiede ge: 
trennten proteftantifchen Kirchen ift den großen Zweden 
des Chriſtenthums gemäß; fie entfpridt den erften Ab: 
fihten ber Reformatoren; fie liegt im Geifte des Pro: 
teftantióntué; fie befördert den kirchlichen Sinn; fie ifi 
beilfam der häuslichen Frömmigkeit; fie wird die Duelle vieler 
nüglihen, oft nur durch ben Unterfchied der Gonfeffíon bis: 
ber gebemmten Serbefferungen in Kirden und Schulen.“ 
Durd einen Hinblick auf biefe$ Föniglihe Wort, welches feit 
bem es nicht allein im preufifen, fondern allen proteftanti- 
fhen Landen Europas wiederhallte, in der Geſchichte evange— 
lifchen Lebens und Glaubens eine große Epoche herbeigeführt, 
glauben wir in den nachftehenden, der Union überwiegend ac 
widmeten Briefwechfel ſowohl dem Geifte, als dem Gefdidt- 
tihen nad am beften einzuführen. 

Um affo den biftorifchen Faden eben da, mo bie fé 
nigliche Aufforderung zur religiöfen Vereinigung 1817. ibn 
aufnimmt, anzufnüpfen, fo ift bekannt, daß während des 
fiebzehnten Jahrhunderts, nah Kurfürft Sobann Sigismund, 
welcher im Sabre 1614. eine Verordnung gegen das Schmä— 
ben unb Verdanmen ber Reformirten, und für die llebung 
der Toleranz batte ergeben laffeır, Ferm deutfcher Fürſt fpüter: 
bin den Geift drififider Liebe und Duldung in fo beftändi- 
gen, zuſammenhängenden und erleuchteten Beftrebumgen und 
Anordnungen gegen den finftern Berfolgungsgeift der Theolo⸗ 
gen aufrecht zu erhalten gefucht bat, als der große Kurfürft. 
Sp ließ er nicht nur ımterm zweiten Juni 1662 cim, ganz 
auf das zur gegenfeitigen Duldung unter den Proteftanten ge: 
baltene Religionsgefpräh zu Caſſel gegründetes Ediet ausge: 
ben, morir die von feinen Großvater Johann Sigismund 
1614 ausgegangene Verordnung erneuert wurde *), fondern er 


| *) Eiche G. W. Hering Geſchichte ber kirchlichen Unionswerfuche (cit 
der Reformation bis auf unfre Zeit. 1838. 2. Band. C. 137. Dies Werf 
wird Dies mehrmals benutst. 
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trat bald darauf dur ein Gbict vom 21. Auguft deffelben 
Jahres mit größter Energie zur Steuer des von den zeloti- 
(den MWittenbergern gegen jede religiöfe Duldung getriebenen 
Unfug auf, indem er aller Lanbdesfindern den Befud der Uni: 
verſität Wittenberg fireng unterfagte; und ben Kurfürften von 
Sachſen, obwohl erfolglos, felbft erfuchte, die Wittenberger vor 
den Uebermaß ihres feindlichen Eifers zu warnen. Damit 
nicht zufrieden, entfchloß der große Kurfürft fíd) zur Veran: 
ftaltung eines ähnlichen Zufammentritts der Berliner Theolo— 
gen, als ber in Caffe fo eben ftatt gefunden, und erließ um: 
term 21. Auguft 1662 an das Berliner Gonfifterium. ein 
Schreiben, worin er bezeugte, wie er, gleich feinem Vater und 
Großvater e$ gewünſcht und fíd) begierig bezeigt, es bei den 
Geiftliden jenes Landes babim zu bringen, damit bod) das 
unchriftliche Verfegern, Verläftern und Verdammen, aud) faf- 
fe Deuteleien und erzwungene Beſchuldigungen gottesläfter: 
licher Lehren allefeits eingeftellt, hingegen das wahre Gbriften- 
thum und die Uebung der wahren, f(aren, unftreitigen Gott: 
feligfeit den Zuhörern ins Herz gepredigt werden möchte.“ 
Wären die Theologen von demfelben Geifte als der Fürſt be: 
feelt gewefen, fo würde biefe burd) fiebzehn Sigungen binge: 
jogene Konferenz; am Ende (dem 29. Mai 1663) nidt frudt- 
(e$ aufgelöft worden fein. Cine darauf vom Kurfürften ge: 
ordnete Zufammenberufung friedfertiger Theologen aus den 
Provinzen erfolgte erft nidt. Von diefer Zeit am tritt ein 
gänzliher Stillftand aller Verfuche zur Union der evange: 
lifhen Kirden ein. Hier und da, fagt Hering, läßt 
eine einzelne Stimme fid) bôren, welche den Wunſch einer 
folhen Vereinigung ausjufpreden wagt, aber ein Zuſammen⸗ 
beruf und Zufammentritt zu Religionsgeſprächen erfolgt nir: 
gende. Die Scheidung ber Proteftanten wird an manden 
Drten nod) fhroffer, als fie e8 war, unb aud) die reformirte 
Kirche beobachtete nicht überall da, mo bie ‚politifhe Stadt 
ihr zur Seite ficht, die weife Mäßigung. Nur der große 
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Kurfürft fubr fort, mit fürftlihem Grnfte in feinen Landen 
der öffentliben Serunglimpfung der proteftantifchen Kirchen 
entgegenzutreten, nicht obne allen Erfolg. „Obſchon, (ruft in 
feiner derben Sprache der große Prediger der Duldung, 
Gbriftían Thomafius) der Satan, diefer Taufendkünftler, 
unglaublich viel Rriegélift ammanble, um die fo fromme Ab: 
fíót des für das Wohl feiner Untertbanen fo wahrhaft beforg- 
ten Fürften zu vereitelm, unb fid dazu befonders ber papier- 
nen Waffen feiner Sünger unb ber aus ber Stüfifammer ber 
fholaftifhen Pfeudotbeologie mit großer Sorgfalt zufammen: 
gefuchten Sophismen bediente, fo bat bod) die geredte Sade 
gefiegt, und jene Üble Gewohnheit, zu ſchmähen, ift burd) 
Gottes Gnade in den furfürftlihen Landen, wenn aud) nidt 
ganz aufgehoben, bod) jo viel gemäßigt, daß die Ketzermacher 
uidt mehr aus vollem Halfe fdreien, wenn fie auch zumeilen 
noch binterliftig mudfen.^ *) Was fchneller und unmiberficb: 
licher zur. Vorbereitung einer mildern menfchlichen Stimmung 
unter den verfchiedenen Neligionspartheien wirkte, als Sole 
ronjz Gbifte und Religionsgefpräche, das mar, nad der Auf: 
bebung des Gbict von Nantes (1685) in Franfreih, und 
während der Auswanderung vieler Taufende von Neformirten 
ing Ausland, die großmüthige-Aufforderung des großen Kur: 
fürften an die ausländifchen Unglüclichen, womit er ihnen in 
feinem Lande und in feiner Hauptitadt ein bleibendes Afyl 
anbot. Sp wurde Religionsduldung unb Hinwirfung auf Gei- 
ftesfreiheit und Verträglichkeit für die Nachfolger des -großen 
Kurfürften auf dem brandenburgifchen Throne ein Vermächt— 
niß, welches als ein Princip des Staates und Volkes ihrem 
Bewußtfein lebendig vorfchwebte. | 
Gegen den Anfang des adtsebnten Jahrhunderts war 
der Geift der äußern Duldung in ben brandenburgifchen Staa: 


*) Thomas. „Disputatio de felicitate subditorum Brandenb. ob 
emendatos status ecclesiae. $ 8. Bei Hering a. a, ©. ©. 166: 
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ten fo weit eingedrungen, daß der Kurfürft Zriedrid TI, als 
König Friedrich I, feine Wünfhe und Entwürfe über die blos 
äußerlich bürgerlihe Duldung zu dem Gebanfen einer wahr: 
baften Union unter den Proteftanten erheben Éonnte, Klar 
und beftimmt ift die Fönigliche Willensmeinung in bem Schrei: 
ben des Preußifchen Hofpredigers Bifdof Urjinus von Bär 
an den Herzog Anton llíríd von Braunſchweig aus Berlin 
vom 1. Auguft 1705 folgendermaßen ausgefproden:°) „Es 
baben Seine Königl, Majeſtät allergnädigit mir anbefohlen, 
Dero Sentiment auf die obgemeldte Beilage (über die Union) 
en. kürzlich zu eröffnen: — Und zwar find ©. K.M. damit 
ganz einig, daß man nicht, auf eine fogenannte Zole: 
ranz, fondern auf eine folie Union zu arbeiten babe, baburd) 
die unfelige Trennung aufgehoben werde, unb ein 
Theil bey dem andern in rechter Gemiffensfreibeit fid) des 
Gottesdienftes und Abendmahls des Herrn gebrauchen fónne 
und möge Daher aud) ©. K. M. vermeynen, daß die par: 
tbepfíden Namen Lutherifh ober NReformirt aufhören, und 
beide Rire fich -binfuro allein Evangelifh nennen. Damit 
aber aud) befannt werde, ivas man für eine Union unferer 
Seits verftebe und zu befördern vorbabe: fo haben S. $. 3X. 
allergnädigft approbirt, daß ber befannte Theologus D. Gri: 
mefius, nad) feinem bereits angegebenen Entwurf von ber 
Einigfeit im Grunde des Glaubens, nod) einen Entwurf 
ediret, von der Natur und Befhaffenheit hriftlider 
Vereinigung derer, bie im Grunde einig feyn. Die Streitfchrif: 
ten aber, und was jur Verbitterung Anlaß geben Fann, werden 
S. K. M. Verordnung nad, in Dero Landen allen Kleifes 
gehemmt. — Zudem haben ©. K. M. vor einiger Zeit mir 
aufgetragen, aus der englifhen Liturgie einen folden Ertract 
au machen, welcher eine Gleichförmigfeit mit der Englifchen 
Rirde in fid halte. Sie werden aud) ferner bebadt feyn 


—— — mm — 





*) Feder specimina comm. ep. Leibn. p. 19. 
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auf die Englifhe Hierarchie, fo weit es fid in bero Kirchen 
und Landen thun läßt. Und find babe) milfen$, einen von 
bero. Theologen, wiewohl obne Charakter und Eclat, unter 
einem andern Vorwand, an andere reformirte fürftliche Höfe 
reifen zu faffen, melder die auswärtigen Theologos zu bem 
riftlichen Friedenswerke mit Hand anzulegen aufmuntere, und 
in aller Stille von dem Wege unb Methode dazu zu gelan- 
gen, bandle. Und wie C. KM. bis dato allergnädigſt die 
Unfoften fourniren [affen, welde zum Anfange diefes beilfa- 
men Werkes nótbig gewefen, aud) Sero fóniglide Huld dem: 
jenigen, fo an biefem Werke zu arbeiten angefangen, wirklich 
bezeigt: alfo ſeyn Sie aud) nod) geneigt, Dero chriſtlich fónig: 
liche Milde ferner zu ermeifen, unb an nöthigem Vorſchub 
nichts mangeln zu faffen, in Hoffnung andere Hochfürſtliche 
Häufer werden dergleichen tbum, und aud) dergeftalt mit oco 
periren. — Wiewohl nun (beißt es im Verfolg) diefes vor: 
babende Friedenswerf fo leicht nidt zu erhalten ſeyn dürfte, 
als es etwa num unb dann anfcheinen mag, ift bod) die aliu 
bige Hoffnung beyzubehalten, und das Vertrauen nidt meg: 
jumerfen, daß ber Gott des Friedens ferner die Gedanken des 
Friedens feegnen werde, daß endlid unterm Gribirten Jeſu 
Chrifto aud) eine Heerde und evangelifde Rirde werde, und 
bis ans Ende der Welt wider die Pforten der Hölle felbft 
beftehen möge.” 

Wenn man in diefer beredten Erklärung fdon ganz den 
Geift erkennt, welder im unfern Tagen die Union „dadurd 
die unfeelige Trennung aufgehoben ward“ unter den Aufpicien 
unfers frommen Monarden ins Leben gerufen bat — nur 
daß, was heutzutage in die Maffen allgemein eingedrungen 
ift, damals über den Éleinen Kreis der tueifeften und erfeudy- 
tetften Staatsmänner und Theologen nicht binausging — fo 
fnüpfen fíd die anziehendften, religibfen. und pſychologiſchen 
Intereffen an diefer geheime und genaue Gefhidte jener auf 
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demfelben Boden unb mit reinfter Abficht, bod) aber vercitel: 
ten Beftrebungen. 
Die Unterhandlungen, die Berathungen, der Schriften: 
und Briefwechfel in diefer beilig-ernfien Angelegenheit dauerte 
über zehn Sabre: der Briefwechjel zwifhen Sablonsfi und 
Leibnig verfest uns in den Anfang und die Vorbereitung 
au berfelben mitten binein. Die Veranlaffung dazu rübrte 
nad beglaubigten, nemlid von Jablonsfi felbft *) berrühren: 
den Nachrichten, von dem Kurfürjien felbft ber, bei welchem 
diefer fein Hofprediger, nicht minder als bei der hocherleuchte— 
ten Kurfürftiin, Sophie Charlotte, fo mie bei ben Miniftern, 
von Fuchs und von Danfelmann, wegen feiner milden, ver: 
föhnlihen und frommen Denfart febr beliebt und geachtet 
war. Der Kurfürft alfo trug im Sabre 1697 Sablonéfi bie 
Abfaffung einer Schrift über die Union zwifhen den Luthera— 
nern unb Reformirten auf. Jablonski bemühte fid) in biefer 
Schrift „zu beweifen, daß in den widtigften unb nöthigften 


*) An Bruders Bilberfaal beutiges Tages lebender und burd) ihre 
Gelabrtbeit berühmter Schriftfteller. 2te8 Zebend. Daniel Ernft Na- 
bíonéfi mar ber. Sohn eines Predigers nmdb Bifchofs ber böhmifchen 
VBrüdergemeinde, welcher urfprünglich Figulus hieß, biefen Namen aber, 
um ber Verfolgung zu entgehen, m Jablonski, nad) feiner $Raterflabt Ka: 
biunfa in Schlefien geändert hatte. Er murbe ben 20. November 1660 
zu Naffenhuben bei Danzig geboren. Sein Großvater mütterlicher Seite 
war Amos Comenius, der berühmte Reformator des Erziehungs: und 
Unterrichtsweiene. Er erbielt feine gelebrte Bildung auf der Schule von 
iffa in Großpolen; ftubirte nachher Theologie zu Frankfurt an ber Ober. 
Drei Jahre, von 1680—1683, reifte er in Holland unb England, in Or: 
fort fiubirte er ein Jahr lang die orientalifhen Handichriften. Darauf 
warb er Prediger bei der neuangelegten reformirten Gemeine in Magdeburg, 
1686 ging er alé Prediger und Rector Gymnasii nad) iffa. 1690 bes 
rief ihn der Surfürft von Brandenburg als Hofprediger nach Königsberg in 
Preußen, unb 1693 in gleicher Eigenfchaft nad) Berlin, wo er bis zum Jahre 
4741 lebte, und fomobl als Theolog und Geiftlicher, wie als Gelebrter 
(fon wegen feiner S8erbienfle um die königliche Societät ber Wiſſenſchaf⸗ 
ten, als deren dritter Präfident er geftorben iR), einen ausgezeichneten 
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Grundwahrbeiten der dorififiden Religion zwiſchen beiden 
Kirhen Fein Unterfchied und feine Urfache, fid) zu trennen 
ſei.“ Diefe Schrift wurde den geiftlihen und weltliden Got 
legien zur Genfur vorgelegt und gebilligt. Der furbranbenbur: 
gifde Gefanbte am franzöfifchen Hofe, Ezechiel Spanbeim, 
welcher zur felben Zeit feinen Weg nad) Paris über Hanno: 
ver nabm, brachte biefe irenifhe Schrift an legtern Srt mit; 
nachdem bereits mit £eibni& von Berlin aus darüber ferre: 
fpondirt worden war, worauf Spanbeim in der Audienz fid) 
beziehen durfte. Vom Kurfürften Grnft Auguft, welcher da; 
mals nod lebte, ward Leibnig beauftragt, in das beab: 
fidtigte Vereinigungswerk thätig einzugreifen, wie er, 
aus Hannover den 19. September 1697, boffnungévolf 
feinem Freunde Hiob Ludolph in Frankfurt — mittbeilte. ?) 
(Daß Leibnig, feine eigne innere Neigung zur Sade voraus: 
gefegt, bier nur auf bübern Befehl handelte, geht aud) daraus 
hervor, daß er die Berliner Denffchrift dem Theologen abri: 
eins in Helmftädt, zu Ende des Jahres 1697, fein und feines Kol: 
legen, Sobann Andreas Schmid, Gutachten darüber in aller 
Stille einbolend, mittheilte.) *°) Denn fhon die Politif empfahl 


— 


*) Intentior mihi nuper ex jussu meditatio fuit de religio- 
nis controversiis, quod ego argumentum inde a prima juventute tra- 
etavi, si quisquam, nec tantum legendo, sed et conferendo cum cele- 
berrimis adversariorum, per literas pariter et coram. Ac de Refor- 
matis quidem sempcr judicavi, vix digna lite esse, quae agitantur, 
nedum scissione, neque mentem ea de re meam unquam dissimulavi. 
Nam quae Pufendorfius, vir doctus alioquin et acatus, in postremo 
epere contra absolutum decretum paratragoediatur, profecta sunt ex 
rebus non satis profunde intellectis. De Pontificiis longe aliter sentio, 
arbitrorque, non posse cum iis conveniri, nisi quaedam ipsorum de- 
creta mitigenlut seponanturque in theoria, multique abusus inoliti re- 
jiciantur in praxi. Leibn. opp. om. Il. 139. eic. Beil. X. ju Kur: 
Mainz im der Epoche bon 1672. S. 228. 

**) Leib. Opp: V. p. 226. Neque id ego a vobis peterem meo 
nomine, sed, ut facile judicabitis, ab alliore causa est, quod postulo . . 
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ii den damaligen Zeitumſtänden den protefiantifhen Fürſten 
und Völkern, an eine engere Verbindung zu denken unb fid 
wo möglih in Ginen Körper ju verfchmeßzen, um den Pro: 
teftantismus felbft, melder in Solge des Ryßwiker Frie— 
dens (1697) in großer Gefahr fchwebte, zu ftügen, Dar: 
über fprad Zeibnig unter andern in einem Briefe an den in 
Zelle fid aufhaltenden englifen Gefandten Creffet vom 16. 
September 1698 fid aus: „Bisher haben viele Theologen ber 
Augsburgifhen Confeffion fid) febr abgeneigt bewiefen, in Un: 
terbandlung mit ben Reformirten zu treten Nun feinen 
aber gemäßigtere Gefinnungen zu entfteben, ba die gemein: 
ſchaftliche Gefahr aud) die härteften Gemütber zum Nachden- 
fen bringt, Die römifhe Parthei macht febr große Fortſchritte; 
die Cinftünmigfeit zwiſchen Frankreich und den katholiſchen Hö— 
fen Deutſchlands, bie zu Ryß wick fihtbar wurde, zielt auf 
llutergrabung der Grundlagen des wejiphälifchen Friedens 
unb der Sicherheit ber Proteftanten ab, Wir find alfo jest 
in einer Zeit, bie bem Zuftande nur allzu nabe fonmut, ber 
um 1630, als man den Leipziger Bund (dog, ftatt fand.“ 
(Feder's Sophie, ©. 61.) 

Wir nehmen den Faden der Erzählung wieder auf. 
Leibnig unb Molanus über(didten im folgenden Sabre 1698 
eine Beantwortung der Denkſchrift Sablonéfí'$ nad) Berlin, 
der Weg zum Srieden betitelt, welche in dem Eöniglichen 
Ardive aufbewahrt wird. Doc befigen wir (in der Beilage I 
zu dieſem Briefwechfel) einen Nachtrag Leibnigens jt dem 
„Weg zum Frieden” welcher von der Bebarrlidfeit bero 
Heiligen (de perseverantia Sanctorum) handelt. Dicfe in 
deutſcher Sprade abgefagte Schrift war für den Hof, nament: 
fid) den Minifter von Fuchs, beftimmt. Gleichzeitig überſchickte 
aber f£eibni& zum Gebrauche der Theologen eine Inteinifche 
Denkſchrift: Tentamen irenieum, melde nad) Speners Tode 
in deffen nacbgelaffenem Werfe: Consilia lalina; 1709 p. 105 ff. 
mit Speners Neflerionen darüber ans Licht lam. (Bei der 
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Herausgabe der Opera omnia Leibniüi on Dutens iff bieje 
Schrift überfehen worden). Darauf nun wurde ber $ofpre: 
diger Zablonsfi in Perfon an den Hof von Hannover abge: 
fanbt: um mit Leibnig und Molanus miünbíid) über die 
Wege unb Mittel zur Union zu beratben; dies gefdjab im Som: 
mer 1698. Mad vielen Ueberlegungen, beißt es, famen fie 
darin überein, daß drei Steine bei diefem Werke zu heben 
feien: die Uneinigfeit in den Lehrſätzen und die in ben Kir: 
chengebräuchen, und die Verfchiedenheit in der Benennung der 
Religionsverwandten aufzuheben. Man follte ausmachen, daf 
die Srrtbümer, welche ein Theil dem andern vorzumerfen 
pflege, den Glaubensgrund nicht berührten und daher gedul: 
det werden fónnten, die Geremonien müßten frei geftellt wer: 
den, e$ müßte denn fein, daß man friedliebenden unb in den 
alten Kirchengebräuchen wohlerfahrnen Männern auftrüge, zu: 
fammenzufommen, und nadber das Ergebniß ihrer Beratbung 
den Kirchen zu umterwerfen. Die befondern Benennungen 
follte man unterlaffen, und die proteftantifhe Kirche, im Ge 
genfag zu der römischen, die evangelifhe nennen. „Es fan 
alfo, lauten die Worte, nad) ihren Urtheilen in den Lebr: 
fügen auf die Toleranz, in Kirchengebräuchen auf bie rei: 
beit, und bei ben Senennungen auf die Vereinigung an. 
Man verfprad fid von beiden Seiten Beifall, befonders boffte 
man, daß bie beiden legten Punkte bei den Lutberanern Éci- 
nen Anftoß geben würden, wenn man ben erften Punft 
alüdíid ausmadte: daß in den ftreitigen Lebren 
keine Grunduneinigfeit fei, unb man die vorgefaßten 
Meinungen ablegen wolle. Man achtete deswegen für nöthig, 
daß die Sade entweder zwifchen gelebrten und friedliebenden 
Männern unter der Hand, oder unter Öffentlihem Befehl und 
Anfehen der Fürften, gründlih und friedfertig abgehandelt 
würde, und dahin gingen die vereinigten Vorſchläge diefer 
bannoverfhen linterrebungen.^ (Bruder), Wir miffen nun, 
daß bieje Vorſchläge ohne Zeitverluft ausgeführte wurden. Uns 
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aber intere(fírt hier hauptfählih, daß bald nad) feiner Rück— 
febr von Hannover, Jablonski (id in einen lebhaften Brief- 
wecdfel mit Leibnig verfegte — eben ben, melden mir 
durch vorfiehende Betrachtungen zur Genüge eingeleitet zu ba: 
ben boffen. Denn zu der Gefhidte diefer Angelegenheit felbft 
liefert diefer Briefwechfel mit den Beilagen die Hauptquelle. *) 
Der erfie Brief in nachftehender Sammlung ift ein Eurjes 
Schreiben von Jablonski an SLeibnig aus Berlin, ben 12. 
November 1698, weldyes aber zeigt, daß ein oder einige Briefe 
der Sammlung von früberm Datum uns verloren find. Daß 
fie aber aud) fpäterhin £üden babe, wird der £efer von felbft 
bemerfen. 

Indem wir fo auf die erfte und hauptſächlichſte Veran: 
laffung zu dieſem Briefwechſel zurüdgegangen find, ficbt ber 
Lefer fon, daß ein direktes perfünliches Verhältniß zwiſchen 
Leibnig und Sab(onsfi fonft unb früher nicht ftatt gefunden 
bat. Doch batte Leibnig in Folge feines Verkehrs mit Sa- 
blonski vor deffen Wiffen und Charakter fo viel Achtung ge: 
wonnen, daß er im Sabre 1700 an Thomas Burnet (Opp. 
VI, 265) frieb: Mr. Jablonski a bien du mérite et du 
savoir. Nur bei einer Gelegenheit bezeigte Leibnig feine Un: 
gufriebenbeit mit Sablonsfi, wegen beffen zu beftiger Angriffe 
in einer @treitfrift gegen den Probſt gütfe in Cöln, als 
diefer gleid nad) der erften, im Mai 1703 gehaltenen Sigung 
des vom Könige geordneten Collegium charitativum, ausfdieb, 
unb eine Rechtfertigungsfchrift feiner Weigerung bei dem Ko: 
nige einreidte, welche, angeblich ohne fein Wiffen, in Drud 
herausgegeben, dadurch aber der bis dahin geheim gehaltene 
Unionsplan veröffentlicht wurde. Daß Sab(onsfi alfo damals 
ſich hinreißen fief, ſchmerzte Leibnig, wie wir aus feinem 
Schreiben an Fabrieius aus Hannover vom 31. December 





*) Man Ieje Übrigens den betreffenden Abfchnitt der „Geſchichte ber 
kirchlichen Unionsverfuche” oon Hering. IL 312. À. 
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1703 erfennen. *) — Ueberhaupt mirb derjenige, welcher an 
bem Verlaufe bicfer Verhandlungen ein näheres Sntereffe 
nimmt, nicht unterfaffen, die Briefe Leibnigens an die bama: 
ligen Profefforen zu Helmftädt, Johann Albert Fabricius 
(opp. V.) und an Johann Andreas Schmid (Berauégege: 
ben 1788 von G. Veefenmayer) mit unferm Briefwechfel zu 
vergleichen. + Und tie das Heilige in den Abfichten unb 
Werfen der Menfchen das Menſchliche nicht ausichlieft, fo 
mag bier gedacht werden, wie febr, namentfíd) durch Leibnitzens 
Aufmerkſamkeit, darauf geſehen wurde, daß die Eigenliebe der 
Mithandelnden nicht verlegt, und burd die Magnificenz des 
preußifchen Hofes, ibr Eifer burd) Gnaden unb Aufmunterun— 
gen belohnt ober rege gemacht wirde. So ließ der König 
burd ben Bifhof Urfinus im Sommer 1705 an den Abt 
Molanus „eine güldene Medaille von 50 Ducaten, darauf 
geprägt war: Incrementum Domus Augustae überfenden, 
um denfelben zum Negotio Irenico zu anímiren^ wie Urfinus 
an Leibnitz míttbeitt (Feder Specimina, 30): ,, Gott erhalte 
ferner diefen Sinn in Gr. Majeftät Herzen zum gemeinen 
Beften. Sie fragten bei der Gelegenheit, wie der Herr Garp: 
zovius die Medaille von Ew. Wohlgeboren aufgenommen? 
darauf Sie bei Gelegenheit werden belichen einige Nachricht 
zu geben. Und Keibnig ſchrieb den 5. Detober 1705 an den 





*) Opp. V, 265. Equidem seripsi nuperis, pro te, pro Domino 
Abbato Schmidio et pro Domino Praeposito Hardtio, accepisse 
me exempa ab eodem Domino Jablonskio scripti, his adjecti, quod 
vellem minus acre esset in D. Praepositum Lutkenium. Talia 
enim bello irenico ciendo apta sunt, quod utinum c:ózooívXov es- 
set . . . Non dissimulo apud Dn. Jablonskinm talia scripta, etsi eru- 
dita, alioqui et bonis rebus referta, nisi inposterum ademtis acrimo- 
niis casligenlur, magis ad res turbandas, quam componendas pertinere 
s... Rogandi erunt amici Berolinenses, ut imposterum, quoad ejus 
fieri potest, moderalius agánt, ne novo bello sacro dent occasionem, 
dum pacem moliuntur. Quasdam offensiunenlas condonare, quasdam 
et dissimulare praestat: nec tam habendä est viris gravibus piis iu 
causa Dei personarum ratio, quam reruin. 
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Getbaifde Minifter Baron von Schleunig in der Unionsan- 
gelegenbeit, welcher der Herzog von Gotha fid angefchloffen 
hatte: Je reserve même une belle médaille Prussienne 
d’or pour un tel Theologien Evangelique, dont la con- 
quéle paroisse de quelque couséquence, non pas comme 
si je prétendois de corrompre avec un peu d'or un per- 
sonnage de mérite et de poids, mais pour exciler son 
altention et pour reconnaître un peu par avance la peine 
quil sera obligé de se donner en examinant l'affaire el 
s'en expliquant la — dessus (Feder L L 29). — Der erfte 
Brief Sab(onsfi'ó, ben wir in unfrer Sammlung lefen, ent: 
hält die Meldung, daß er id die Freiheit nehme, Leibnitz 
zu bitten, Herrn Abt Molanus (melder, gelegentlid ermábnt, 
eines der reichiten und werthvollſten Münzkabinette feiner Zeit 
befaß) eine fhöne Münze (den fogenannten raren Eurfürftl. 
Brandenburgifhen Fehrbelliniſchen Siegesthaler von 1675 
De sepüimestribus praedonibus septem diebus expulsis) 
zu übergeben! — 

Unfer Briefwechſel umfaßt nur den frühern Zeitraum 
Diefer Verhandlungen, er gebt nemlid nicht über das Jahr 
1704 binaus, weibt uns aber ganz in ben Geijt diefer Ver: 
bandlungen ein, Die Perfonen, melde von Seiten des 
Preußifchen Hofes bier genannt werden, namentlich der febr 
eifrige Förderer, Minifter von Fuchs, find befannt genug. 
Man wird finden, daß diefer Staatsmann von Anfang an 
dem Erfolge zweifelte, wie Jablonski an £eibnig offen (vom 
19. September 1699) meldet. „Se. Kurfürfil. Durblaudt 
wären noch in ihrem erften Eifer, und Sie an Ihrem Theil 
wollten aud) nidté, fo zu Fortfegung eines fo heiligen Wer: 
fes gereichen fónnte, ermangeln [affen. Zwar hatten Cie 
einige Sorge dabey, unb (eben beſondere Hinderungen: als 
die Saltfinnigfeit, melde zwifchen hiefigen und Hannover: 
ihen Hofe fid blicken fajfen: den Genium. des Hannoverſchen 
Hofes ſelbſt; und ſonderlich die Härtigkeit der Evangeliſchen 
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Cleri, welche faft inexpugnable fdiene. Diefe Dinge müßten 
feun, bie da Riegel vorfhieben. Er und fein Würft würden 
e$ nimmermehr thun. ^ 

Leibnig felbft batte (wie er in feinem Briefe an Sa: 
blonsfi vom 8. Sanuar 1699 gebenft) zu Anfang die Opfer 
nidt gefcheut, um „etwas Gutes, fo viel an ibm beyjutra- 
gen.” Uber zehn Sabre nadber gab er für feine Zeitgenoffen 
die Hoffnung auf, daß die Union zu Stande käme: übrigens 
voll Vertrauen, daß die Cade fid einmal von felbft 
machen werde:. „A negotio irenico, ut nunc est rerum 
habitus, nil amplius expecto. Jpsa se res aliquando con- 
Fieiet.“ fdricb er im Sanuar 1708 an Gabricius. ") — 

Sd fomme zu bem andern, in feiner Art nicht minder 
anziehenden und wichtigen Gegenftande des Briefwechjels zwi⸗ 
fhen Sabíonéfi und Leibnig: ich meine die Errichtung der 
anfangs Furfürftlichen, dann Föniglihen Societät (jegt 9(fabe: 
mie) ber Wiffenfchaften zu Berlin, Hier darf ih aber um 
fo Fürzer fein, als die fóniglide Stiftung, nad mebrmaliger 
Metamorphofe, nod) in lebendiger Wirkſamkeit unter uns ein 
beredteres Zeugniß und £ob der Stifter unb Drdner ablegt, 





*) Man vergleiche bamit was elbni& 4745 bierüber in ber Schrift 
Anti-Jacobite. Opp. V, 594 über die Nefultate diefer Verhandlungen 
gelegentlicdy bemerkte; man wird bann nicht fagen können, ba fie ohne 
eigentliches denfwürdiges Mefultat geblieben fein. Nachdem ber Sendung 
des YVobann Duräus aus England nad) Deutfchland zur Aufhebung des 
Schiema gedacht ift, zu welchem der große Kurfürft die Hand geboten 
beißt e& weiter; Son fils Fréderic, depuis roi de Prusse, étoit dans 
les mêmes sentimens; et il avoit une grande estime pour l'Eglise 
Anglicane, dont il avoit quelque disposition d'introduire la Liturgie 
dans sa Chapelle Royale. Des Théologiens, moderés insignes, au- 
torisés de part et d'autre, sont convenus, que le schisme pouvoit 
être levé par des éclaircissemens trés naturels; et qu'au bésoin, et 
dans des dispositions convenables, l'un pouvoit être admis à la commu- 
nion de l'autre, sans avoir bésoin de se retraiter, ni mémes d'entrer 
dans certains sentimens particuliers contestés entre les Théologiens, 
qu'on ne jngea point essentiels. 


[ [ 
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als tobte Worte vermögen. Um fo anjebenber ift es, bic 
erften Anfänge diefer berühmten Berfammlung mit allen Um: 
ftänden bier fennen gu lernen. Es ift befannt, daß bie er: 
lauchte Rurfürftin Sophie Charlotte e$ war, melde die Anre: 
gung dazu gegeben bat. Eines Tages, wird erzählt, im 
Sabr 1697, börte der Hofprediger Jablonski bei Tafel bie 
Kurfürftin darüber Hagen, daß in Berlin, bem Sufammenfluf 
fo vieler Gelehrten, Fein eigener Kalender ausgegeben, nod 
ein Aſtronom und ein Dbfervatorium vorhanden fei; Sabfonsfi 
faßte dies auf unb trug es dem Minifter von Danfelmann 
vor, welcher fíd aud) bereit zeigte, vierbunbert Thaler an ein 
Dbfervatorium zu wenden. Durd den Fall diefes Minifters 
fam die Angelegenheit in Stoden, Als bald darauf auf dem 
Reidstage zu Regensburg die Kalender: Angelegenheit für bie 
proteftantifhen Linder aufgenommen, aud) glüdlid zu Ende 
geführt wurde, gab dies zu Berlin Gelegenheit, die Grridtuug 
eines Obſervatoriums wieder aufzunehmen. Es wurde bie 
SSeranfaffung zur Stiftung der Societät, welde durd bas 
Patent des Kurfürften vom 12. Suli 1700 (gegenunterzeich 
net durd von Fuchs) (Leibniti Opp. V. 179) mit Ernennung 
von Leibnig als Präfidenten der Societät eingefegt ward. 
Noch heute feiert bie Eönigliche Akademie alljährlih den Geburts: 
tag Diefes ihres erften Präfidenten und Begründers. 

Sp viel vom gegenftändlihen Inhalte biefes Briefwech— 
feld fammt den ihn begleitenden Eleinern SDenffdriften. Was 
die Worm anlangt, fo ift es nicht zufällig, daß bie beiden 
Korrespondenten fíd) bier flatt ber unter den Gelehrten ba: 
mals fait allein üblichen Iateinifhen, der beutfden Mut: 
ter{prade bedient haben, Dffenbar war bei der Zuſammenkunft 
in Hannover dies unter den Berathenden im voraus verabredet wor⸗ 
den, damit ber Schriftwechfel auch den Ungelebrten am Hofe zugäng- 
lich würde. Wir ſchließen dies aus einem Briefe Jablonski's an 
einen Hamburger Theologen Dr. Mayer, vom Sanuar 1700, 
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auf Anlaß ber Unionsberbandlungen, wo c& (Sappené Samm⸗ 
lung ©. 130.) am Schluſſe beißt: „Ew. Hochwürden erdfnen 
mir Dero Theologifche Liebreihe Gedanken, welche den Kirchen: 
frieden betreffend, ibnen etwa beimohnen; id) werde bemüht 
feet, felbige zum Beften der Kirhe an gehörigen Drt anzu: 
bringen: und obwohl diefe Materie vielleicht in Inteinifcher 
Cprade bequemer fih handeln life, babe bod unfre 
teutfde lieber wählen wollen, weil, mann Gott den 
erwünfchten Seegen geben wollte, unfere Schreiben in 
dergleichen Hände fommen möchten, melden felbige 
in ber Mutter-Spradhe am fiebften feon würden.“ 
So weit für bie Würdigung des Gebrauchs ber Mutterfprache 
in der Unions: Angelegenheit. Wiel tiefer gebt diefer Grund 
bei bem die Societät ber Wiffenfchaften betreffenden Schriften: 
wechſel. Wie c8 fefiftcbt, bag, nad dem Plane des fónig: 
lihen Stifters felbft, der Pflege und dem Anbau von beut: 
fer Geſchichte und Sprache in ber neuen Societät, der erften 
in Deutfhland nad dem Muſter der englífden und (ram: 
fifhen, ein eigener Sig angemíefen wurde, fo ift es nicht zu 
überfeben, daß von Anfang an die Gefchäftsführung zwifchen 
bent Präfidenten und dem ibm untergeordneten Gefretair und 
den übrigen Mitgliedern in deutſcher Sprache geführt ward; 
fo haben wir ben deutfchen Briefwechfel zwifchen £eibnig und 
dem Oefretair S. Th. Jablonsfi (Bruder des Hofpredigers) 
und zwifchen Leibnit unb dem Aftronomen der Societät, Gottfried 
Kird. Sn diefer Beziehung machen diefe Briefwechfel in der 
Geſchichte deutfcher miffenfdaftlider Inftitute in ähnlicher Art 
Epoche — wie die deutfhen Vorlefungen des Chriftian Tho— 
mafius auf der preufi(den Univerfität Halle. Freilich gin: 
gen aud) darin in ber Kolge Veränderungen vor; bis man in 
neuefier Zeit nad) langen Ummegen, zu der erjten urfprüngli: 
den Abficht des Stifters nad) Geift unb orm. zurüchgefehrt iji. 

Bei ber Beurtbeilung der Form und der Sprache Diejer 
Briefe und Denkjchriften erwäge man, daß fie zur SSeroffent: 
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lichung urfprlinglid wicht gefchrieben worden waren. Bei ben 
Verhandlungen über das Dogma vom Abendmahl war ‘es 
kaum mbalid, mwenigftens nicht räthlich, die [ateinifden ober 
griechifchen Ausdrücke der Schule deutſch wiederzugeben. — Wo 
diefe Hinderniffe wegfielen, wird man, in den Keibnigifchen 
Schriften, den in der Sprache fid abfpiegelnden Kern ber 
Befinnung und die Luft an der Reinheit und Kraft des Aus: 
drucks mit Vergnügen empfinden. Was indeffen Diefem deut: 
ſchen Briefwechfel, wie Überhaupt Leibnitz's deutfcher Schreib: 
art aus ben legten zwanzig Jahren feines Lebens, im Gegen: 
(a& gegen die Schriften aus der mittlern Periode eignet, ift 
Die und ba etwas Breites, fo zu fagen, Gemädlihes — cin 
unwillkührlicher, doch eben nicht unangenehmer Ausdruck ber 
Stimmung und des Ternperaments in diefer höhern Alters: 
ftufe des menfhlichen Lebens, | 

Die Sammlung fat 1745 unter folgendem Titel ber: 
aus: Johann Erhard Rappens, Profefloris zu Leipzig, 
Sammlung einiger vertrauten Briefe, welche zwifchen bem 
weltberühmten Freiherrn, Gottfried Wilhelm von Leibnig, 
 wnb dem berühmten Hofprediger, Herrn Daniel Ernft Sa: 
blonski, aud andern Gelehrten, befonders über bie Verei— 
nigung der Lutherifhen und Reformirten Religion, über bie 
9(ufz und Einrihtung ber Königl. Preuß, Societit ber Wif: 
fenfchaften ae. 2e. gewechfelt worden find. Aus ihren Hand: 
Schriften mit einigen Anmerkungen, nebft neun. Lcibnigfdhen 
Muffägen und Borfchlägen zuerft ans Lidt geftellet."^ Leip— 
jg. 8. 476 Seiten, ohne das Negifter. 

Sd) rüde bie Stelle in Sapp'$ Borrede, wo er erzählt, 
wie er zu den Handfhriften gekommen (ei, mit feinen eignen 
Worten bier ein. ,, Sd) muß, fagt er, vor allen Dingen dem 
bochberühmten Preufifchen Geheimen 9tatb, Herrn Carl 
Stephan Jordan *), der Berlinifhen Societät Vice: Prä- 


*) Ron Friedrich dem Großen febr gefchägt. Das Journale litie- 
faire d'Allemagae ſchrieb in ter Necenfion bon Jordaus Histoire de la 
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fidenten, Öffentlichen und verbundendfien Dank abftatten, daf 
er mir bereits vor eilf Sabren bie bier nunmehr burd den 
Drud befannt gemadten Brieffhaften communiciret bat. Sm 
Sabr 1733 auf einer gelebrten Neife bat er aud) mir alfbier 
die Ehre angetban und mi befudt, aud) nadbem er bei 
mir eine $edadtung gegen den Herrn von Leibnig, und Liebe 
zur Kirchen: und Gelehrten-Hiftorie verfpürer, mir fofort feinen 
damals in Händen babenden Sorrath Keibnigifher und 
Sabíonéfifder Briefe aus eigener Bewegung verfproden, 
und richtig überſchicken laſſen. Wenn id mid) anders redt 
entfinne, fo bat mir damals der Herr Geheime Rath gemel: 
det, daf er .diefe Brieffhaften von dem berühmten Aftronom, 
Herrn Chriftfried Sirden, melder den 9. Mérs 1740 
zu Berlin verftorben ift, erhalten, bei beffen Water, gleichfalls 
berühmten Berlinifhen Aftronom, unb beffen in unfern Brie: 
fen öfters Erwähnung gefiebt, ber Herr von Leibnig diefel- 
ben gelaffen baben mag.’ u. f. v. Bon Leibnigens Zufchriften be: 
fanden fid unter biefen Papieren größtentheils nur die Soncepte. 

Kapp edirte biefe Papiere mit aller gelebrten Ausftattung, 
wie fie in jenen guten Zeiten burd) die Pietät gegen die gei 
ftigen Weberrefte großer Männer eingegeben wurde. Dabei 
fhaltete er manches fremde Stüd ein, das nur dem Theolo: 
gen werth fein muß; baburd) wurde ein ftarfe$ Bud. Vian 
wird uns nicht tadeln, daß wir, den Gefichtspunft diefer 
Ausgabe im Auge bebaltenb, mit den von Kapp edirten Pa: 
pieren, auf melden wir bann und wann veriveifen, eine firen- 
gere Sichtung vorgenommen, aud) die Anordnung faßlicher 
zu machen gefudt haben. Ueberall ift Kapp’s danfbar ge: 
badt. Es ift endlich nidt überflüffig zu bemerken, daß in 


vie et des .ouvrages de Mr. la Croze. I. p. II. p. 23. Ainsi le pu- 
blic doit savoir bon gré de l'ouvrage, que nous annongons, à Mr. 
Jordan, connu déja par d'autres écrits, mais surtout dislingué par le 
cas, qu'un Monarque, dont les lumiéres sont supérieures à l'éclat de 
la Couronne, fait de son mérite et de ses talens. (Note von app). 
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in der von Dutens beforgten Ausgabe der Opera omnia 
Leibniüi die ganze Kappfhe Sammlung fehle — obfhon fie 
an einem Drte (Opp. VI. 139.) nah Midaclis citirt ift. 
Gewiß fdredte das beutfóe Sbiom den fonft gemiffenbaften 
Herausgeber hier ab. Möge der Lefer diefe nad) Form und 
Gehalt fo anzieherden und Iehrreichen Briefe aus bem dop: 
pelten Grunde willfommen beißen. 


A 
Jablonski an Leibnig. 


Hochedler Herr, 
Inſonders hochgeneigter Herr Geheimbter Rath. 


fila Vorachttägiges dörfte Selbten einigermaßen allarmiret 
baben, dahero die folgende Poft eine nähere Nachricht gern genet: 
bet hätte, wenn nur etwas Zuverläßiges, betreffend des Hofes Ab— 
reife, in Erfahrung bätte bringen können. Nunmehro ftebet 
feft, daß felbige bis nad) bem Neujahr verfchoben bleibet, und 
bat bemnad) mein bochgeebrtefter Herr Zeit genug, auf des 
Herrn Gebeimbten Maths von Fuchs burd) mich getbane Frage, 
beliebig antworten zu können. Sn welcher Antwort Erwar- 
tung, bei treuem Empfebl in göttlicher Obhut, erfterbe 


Meines hocgeehrteften" Serm 


Gebetb: und Dienftergebener Diener 
Berlin, ben 12. Nov. 1698. — D. €, Sablonsfi. 


Mein bochgechrtefter Herr (affe ibm nicht zumwider fern, 
daß die Wrenbeit nehme, Selbten dienftlih zu erfudben, bey: 
liegende Medaille des Herrn Abtes Hochwürden — obnbe: 
ſchwert zu überreichen, und Selbte zu bitten, nicht übel gu 
deuten, daß diefen Tropfen in bero Meer zu tragen mid) er- 
fühne: zumal mich erinnere, daß diefer Stempel anmody man- 
quirete. 


— — — — — 


es — * 58 18 Lits 
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Leibnitz an Jablonski. 


à Mons. Jablonskı. 
46. Novbr. 1698. 


P. $.°) 


—— (eid) igo (eat babe eme Conferenz mit dem Herrn Abt 
von Loceum zu Veförderung der Reviſion gebabt, und bey der 
Gelegenheit das von meinem bodgcebrten Herrn SHofprediger 
überfchiekte Numisma, de feplimestribus praedonibus feptem 
diebus expulsis, ihm zugeftellet, defiwegen er höchlich verbun- 
ben, unb fid ju rebangiren nicht ermangeln wird, — Inzwi— 
fhen kann nicht bergen, daß id den Herrn Abt überaus 
allarmiret gefunden über eine von Berlin gefommene Zeitung, 
als ob man entfchloffen, die bey den Evangelifchen ber Drte ge: 
bräuchliche Art der Beichte abzufhaffen, und diejenigen Predi— 
ger, die davon nicht abfteben wollen, ibrer Dienfte zu erlaffen. 
Es ift der Herr Abt von Rinteln ber nod) allezeit in Sorge, 
dag man des Friedens zu der Evangelifchen Nachtheil fid 
Neformirter Seite zu bedienen gewohnet, und befürchtet, was 
man io Diesfeité aus guter Meynung thue, dürfte aud) dazu 
dienen, und ibm bey den andern Evangelicis und der Nach— 
welt zu einem Vorwurf gereichen: kann nicht fagen, wie fehr 
ihm bie& zu Gemüthe gebe. Ich babe ibm dagegen beftens zu: 
gefproden, unb beffere Information gegeben, fo id zu Wol— 
fenbüttel von ficherer Hand burd einen legt von Berlin ge: 
Fonnnenen Freund erhalten, wie daß nebmlid Churfürftl. Dur. 


°) Die bezügliche Zufchrift ferbit ift nicht vorhan ben. 
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die in Sranffurt am Mayn, Straßburg, und einigen andern 
Orten gebräuchlihe Art der Beidte auf gewiffe Maaße als 
ein Arbirarium zu erlauben, unb feinem Evangelifchen Priefter 
wider feinen Willen aufzudringen gefonnen. Welches den 
Herrn Abt zwar einigermaßen zufrieden geftellet, er wünſchet 
aber bod) höchlich, daß die Sache in Statu quo bleiben möge, 
immafen er fo dafür hält, es werde fonft bey dem gegen: 
wärtigen wichtigen Vorhaben zu großem Nachtheil gerei- 
en, unb die Gemütber febr verwirren, weil man es nicht 
nur als einen Pietiftifhen Streih, fondern aud) gar als eine 
Dppreßion der Evangelifhen aufnehmen würde. Sch babe es 
auf fein ausdrücklich Crfuden meinem hochgeehrten Herrn’ 
Hofprediger überfchreiben wollen, der es beften$ zu menagiren 
unb zu brauchen wiffen wird. Sd glaube, ohnmaßgeblich wäre 
das befte, Diefe feine wohl- unb treugemeinte Beforgniß bey 
Churfürſtl. Durbl. felbft allein, in der Stille unterthänigft an 
zubringen, e$ wäre denn, daß Churfürftl. Durchlaucht felbft 
für fih ju biefer Veränderung fonberlide Neigung haben foll: 
ten, auf melden Gall id zu meines hochgeehrten Herrn Hof 
predigers großen befannten Prudenz ftelle, wie e$ zu machen, 
daß weder bey Churfürftl. Durchl., nod) bey den Evangelifchen, 
burd Remonftrirung gegen die Veränderung, oder durch Forts 
ſetzung berfelbigen, dem großen Werfe am menigften Sort 
gefchehe. Für meine Perfon, wenn Fein Schade dadurd ge: 
fhidt, wire id fehr indifferent befivegen, und was id am 
bier fete, gefhicht auf des Herrn Abts Inftanz, und aus Be: 
forgnif, daß Andere, die bey weiten fo wohl als derfelbe nicht 
gefinnet, noch weit mehr dadurch verftöret werden dürften. 
Denfe meines wenigen Drts auf gemiffe Temperamente und 
Gradus, davon dermableins verhoffentlich zu conferiren Die 
Ehre baben werde. Wenn mein hochgeehrter Herr Hofpredi: 
ger nur wegen biefer Materi antwortet, bitte, was ich meifen 
fann unb foll, in den Brief: was ander Natur aber, ins P. S. 
su fegen, unb in übrigen Churfürftl. Durchl., da es bienlid, 
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meinetwegen unterthänigft zu verfihern, daß id hoffe, e$ werde 
fid alles zu Dero hohen Vergnügen, fo wohl in diefem, als 
andern Stüden fon birigiren laffen. 


— — — — — 


3. 
Jablonski am Leibnitz. 


Berlin ben 1. Yan. 1699. 


Hocedler Herr 
Infonders hochgeehrter Herr Gebeimbber 
Regierungss und AJuftitien: Rath, 
Wertheſter Gönner. 


Bengehendes Schreiben follte fon vor brey Poften ben 
21. Dec. abgeben, weil es aber bagumal mit Abfertigung ber Poft 
früher als gewöhnlich worden, blieb e$ zurüc: und hatte id) 
wenig Stunden nad) abgegangener Poft das Glück, meines 
hochgeehrteſten Herrn wertbefteá vom XV. Dec. zu behandigen, 
welches mid) bewegte, mein Paquetchen bis zu ber verfprodez 
nen baldigen Ankunft bey Seit zu legen. Habe zugleid be: 
fagten Schreibens Inhalt bem Herren Präfidenten von Fuchs fo 
fort fürgetragen, und waren Se. Grellence über Meines Hochge⸗ 
ebrtejten Heren Refolution unb zu verboffender Ankunft recht febr 
erfreuet; des Herrn D. Strimefii Herüberfunft aber betreffende, 
hielten Sie bafür, weil bamabl grundbös Wetter, welches 
M, $. Herrn Ankunft wohl retardiren dörfte, wäre damit 
nicht zu eilen, fondern M. Hochgeehrteften Herrn Ankunft erft 
abzumarten; vornehmlich da foldje SBeranlaffung von Sr. Durchl. 
ſelbſt geſchehen müßte, dahero ſicherer Grund darzu erfordert 
werden wollte: übrigens aber die Poſt von hier nach Frank 
furt wöcentlih vier mal abgienge, bag alfo gedachter Herr 
Strimefius allemal innerhalb 2 oder 3 mahl 24 Stunden hier 


(en. fónnte, | | 
II. 6 
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Qn dem wir num in voller Erwartung der hocherwünſch⸗ 
ten Ankunft fiehen, lauft M. H. Herrn jüngftes von 21. De: 
cember ein, da beffelben verlangte Herüberfunft nod) auf einige 
Zeit ausgefeget, und id daher bewogen worden, nicht allein 
mein altes Paquetchen wieder bervorsufuden, fondern aud) ge: 
genwärtige geborfamfte Zeilen felbigem beyzulegen. 

Das Beiht:Wefen betreffend, fann mein hochgeehrteſter 
Herr, wie aud) des Herrn Abtes Hochwürden fid) dispenfiren, 
felbiges binfübro einigermaßen mebr zu apprehendiren, weil 
die Cade nunmehro bier dergeftalt ftille und affopiret, als ob 
nie einige Dudftio darüber gewefen, und wird davon nicht 
mehr geredet. 

Herrn D. Strimefium betreffend, fo babe bald nad) mei 
nes bochgeehrten Herrn Abreife von bier ein Gremplar Dero 
friedfertigen Tentaminis fowohl bemfelben, als deflen 
Gollegen, Herrn D. Holsfuß (einem vortrefflichen, gelehrten unb 
moderaten Mann) zugefertiget; fo bod), daß feiner von bei: 
den wußte, was es damit weiter vor Bewandniß babe, aud 
feiner, daß felbiges dem andern communicirt worden. Bender 
vernünftige und friedfertige Subdicia babe wenig Tage darauf 
erhalten, und werden fie, will es Gott, in Driginali darlegen 
fónnen. Sonften halte nad meiner Wenigfeit dafür, daß 
man am fiherften gienge, fo man Cvangelifher Seiten mit 
der Reformirten Befanntniß de vera et reali praesentia et man- 
ducatione corporis Christi in S. coena fid vergnügete, (ba: 
von beugebende Bogen wohl zu [efen p. 413.) bie localem 
aber, Kraft melder corpus Christi ori corporis nostri détaoræ- 
rwç praefens fep, unb von welcher Calvinus ja fo weit ent: 
fernt gemefen, als die heutige Steformirte, nicht zu febr trei- 
ben möchte, fondern diefelbe refervirte, umb, nachdem beide Theile 
auf ihre bisherige Confefion, wie igt angeregter Blätter Aus 
tor uns anleitet, vereiniget worden, fobann placide in ber 
Furcht Gottes, zu mehrerer Erklärung der Wahrheit und voll: 
kommener Vereinigung, auch der Dpinionen ventiliret zu 
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werden. Denn che bende Sparten. in diefer Theologie fid) 
vergleiden, müffen fie erft in der philosophia corporum eins 
werden, unb zwar in einer ganz neuen Pbilofopie, deren man 
in Theft noch nicht gemobnet, und dabei in hypothesi cor- 
poris Christi nod mande Schwürigfeiten ein und anberm In: 
genio vorfommen bórften: indeme nicht (eit zu begreifen, 
iwelhergeftalt, gefe&t aud), daß corpus in genere in loco 
praesens fey per immediatam operaüonem, weldergeitalt, 
fage ich, folhes von einem Corpore vere humano nobis per 
omnia simili concipiret werden möge, unb weldergeftalt fel: 
bigem in einerlei Moment zugleich ein zwiefadher, fo unter: 
fhiedener modus praesentiae zugeeignet werden fünne: dimen- 
sionalis im Simmel, und non-dimensionalis an viel tau: 
fend Drten auf Erden zugleich, fo daß es bod ein wahrer 
menſchlicher Leib verbleibe: von welchem man meinen folíte, 
daß dimensio ein effentielles und infeparabiles Stüd fen. 
Mid deudt, des tieffinnigen fel. D. Galirti Erinnerung diene 
nicht uneben bieber: Neque, abrogata veteri, addiscatur 
nova aliqua philosophia: mutata enim philosophia invehit 
' quoque mutationem inTheologiam, ubi scholastice tractanda 
venit Wie denn leicht zu erachten, wie febr die Cartefiani, 
welche in ber Reformirten Kirchen dieffeits Meeres die Dberband, 
unb in der Evangelifchen bin und wieder aud) einigen 9Ma& inne 
haben, biefe Philofophie, bie ich bod) meines wenigen Drts für 
febr raifonnabel und der Natur der Dinge gar gemäß urtheile, 
widerfedhten werden, unb demnah umb den hochgewünſchten 
Frieden und Bereinigung der Kirchen es gar gefährlich fteben 
würde, wenn fie auf die Vereinigung in ber Philofophie und 
berfelben Application zur Theologie gegründet werden müßte. 
Man vergnüge fih damit (muß id nochmals wiederholen ) 
wie fid bie Reformirte Kirche fo wohl burd) privates SDocto: 
res als publife Gonfeffiones, fonderlih die Thorniſche 
Profefion, erfläret: dabey fie fefte bleibet, und meines Wiſ— 
fend nicht einen einzigen Theologum in ihrem Schooß beget, 
6 » 
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der in biefem allerfeits erfannten hoben Geheimnüß Zwinglianiſch 
(ev. Wir alle glauben praesentiam realem, ja realissimam, 
obgleich nicht désiorarov. Spiritualis enim et hyperphysica 
praesentia est magis realis, quam corporalis et physica, 
Dabero aud) viele ber Unfrigen biefe praesentiam. substantia- 
lem genennet, wie zur Behauptung diefes Sprábicati der nod) 
febende D. Andrei zu Marpurg eine befondere Differtation 
gefrieben, damit, wills Gott, bey glücklicher Ankunft dienen 
kann. S will hoffen, daß mein hochgeehrtefter Herr meinen 
Ganberem, in welchem mid) wie font, fo aud) bie fdriftlid) 
fo weitläufig ausgelaffen babe, zum beften deuten werde, Ich 
wünfchte an meinem wenigen Drt, daß das große Werk, deſſen 
glückfeliger Architectus mein hochgeehrteſter Herr bisher geweſen, 
fo wohl gefaffet, und fo feft gegründet werde, damit e$ nidt 
manquiren Éónne: fann aber kaum glauben, daß vorn Anfang 
beiderfeits Gemüther pricife zu einer vollfommenen Ueberein: 
fimmung in ihren Meynungen oder Concepten circa praesens 
mysterium werden zu bringen ſeyn. Die Möglichkeit und 
Hoffnung der Vereinigung beftehet aud) nicht darauf, daß bei- 
der Theile Meinung durchaus eins fey, fondern daß die di- 
versitas nicht die essenlia fey: oxi el ru Eregwg Ypovalre, xai 
roûro Ó Deög vuv dnoxahunbes mv sig 6 2pSaoauer, 
Tu œùrS orouxsiv xavors, TO andro pooveir.} Phil Ill. 15. 16. 

Und nun wünfchte wohl, bag M. 9. Herren hocherwünſchte 
Ankunft uns ebefiens erfreuen, unb dem großen Werk gehö- 
rigen Nachdruck geben möchte. Zumal der Hof beftändig auf 
ber Preufifchen Reife beftehet, und aud) id Initio Februarii 
eine Reife nad) Groß: Pohlen tbun muß, einem alba ange 
ftellten Synodo beyzuwohnen, und von dafiger Kirchen, welde 
(als ein Abfprößling ber Huflitifhen) bie einige Reformirte 
aufer Engellandift, in welcher legitima sucessio episcopalis vi- 
get, fothanen ordinem sacrum, zu tweldem voriger Synodus 
meine Wenigfeit ermählet, und dazu Se. Churfürftl. Durchlaudt 
guébiftens Gonfens ertbeilet haben, anzunehmen; wiewohl von 
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bortiger Mefidentia bispenfirt bleibe, unb meiner Function 
allhie ferner nad) Gottes Willen abwarten mag. Melde fol: 
es nicht allein, M. $. Herrn zu bewegen, deffen hocherſprieß⸗ 
liche Ankunft vor folder meiner Abreife zu bemerfitelligen ; 
nachdem vermutbe, daß M. H. Herrn vielleicht nicht unlieb 
fein würde, bey Dero Ankunft meine Wenigfeit allbie anzu: 
treffen und zur Hand zu haben: fondern aud) des Herrn Ab: 
tes Hochwürden Verfiherung zu geben, daß ein unmwürdiger 
Liebhaber veleris ordinis et Hierarchiae fev, und wie zur 
MWiederbringung der Kirchen Einigkeit, fo nicht weniger aud) 
zu MWiederbringung des Kirchen: Negimentes und Disciplin af: 
es, fo in meinen wenigen Kräften ift, barftreden merde. 
Empfehle biemit M. $. Herrn im göttlichen Gnaden: Schuß, 
und berzlihen Anwunſch eines gefegneten und glüdfecligen 
Neuen Jahres nebft der Suite umzählig vieler folgenden, ver: 
barrre in fehuldigften Refpect 


Meines bodgecbrteften Herren Geheimbden 9Ratbé 
und bodiwerthen Gönners 


Gebeth- und dienftergebenfter Diener 
D. G. Jablonski. 


Für das geneigte VBerfprechen, meiner in Puncto des Go: 
dieis Hebräi bey bem Heren Prof. von der Hardt eingedenf 
zu feyn, banfe dienftlih und recommendire fothane Sache 
9X. $. Herrn bober Gütigkeit aufs allerfleißigfte. 
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4. 
£eibnit an Jablonski. 


An Herrn Sofprebiger 
Sablonsfi nad) Berlin. 
Hannover 8. Van, 1699. 
Hoch: Ehrwürdiger Hochgelahrter, 
Infonders hochgeehrter Herr und werther Gönner. 

Bon meinem bodgecbrten Herrn babe geftern zugleich ei- 
nen Brief und ein Paquet, in welchem neben bem Gragmento 
eines Buchs in der That zwei Briefe, alles höchſt angenehm 
zu recht erhalten. Statte zuwörderft fchuldigften Danf ab vor 
den fo gut gemeinten Neuen-Jahres-Wunſch, wiederhohle nur 
meinen vorigen, daß ber Höchfte M. $. Herrn Hofprediger 
der Kirchen zum Beten viele Sabre in vollfommener Befund: 
heit und blühenden Wohlfeyn erhalten wolle. 

Bedanfe mid) dann aud) höchlich megen des fo geneig- 
ten Erbietens, ſchätze dergleichen vor eine bobe Gnade an Sei: 
ten unferer gnábigften Churfürftin Durchl. und von megen 
M. H. H. vor eine fonderbare große Ehre, wenn e$ nur nicht 
zu Beihwerung und Ungelegenheit gereihet. Gratulire an 
nebenft von Herzen, baf Sie zu dem hoben Amt eines Bi- 
fofs befigniret werden. Es ift mir der Umfiand von ber bei 
Ihnen erhaltenen Successione Episcopali lieb zu vernehmen, 
wünſche auch biebey zu bem Nug der Kirche göttlichen Ser: 
gen; nur ift mir leid, daß Ihre Reife fobald für fid) gebet, 
denn id fo viel möglich eile, und gewiß nichts verfäume, aber 
es nicht allemal zwingen kann. Bedanke mid) aud) wegen 
des inliegenden überſchickten Sragmenti einer febr guten Schrift, 
möchte wünfchen, daß fie allen fo gefalle, wie mir. Dasjenige 
fo id annoch darin gelefen mit bem, was da vom heiligen 
Abendmahl gefagt, bin id) allerdings einig, uud daß es M. 
$. Herrn Hofprediger aud) anftehet, ift mir defto lieber. Was 
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angeführet wird von breierlei manducatione naturali, fo je: 
dermann verwirft; mere spirituali, weldhe aud) aufer dem 
Sacrament bei allen Gläubigen, und nidts anders als ber 
wahre Glaube felbft ijt, et inter has media, sacramentali 
hyperphysica; item daß ibm p. 420., bei der Erklärung sa- 
cramentalis manducationis, das oraliter, in, cum et sub 
nicht gefället, und er Consubstantiaüonem, immo localem 
praesentiam verwirft: folches alles billige ich nicht wenig. 
Nun fomme id auf M. H. Herrn Hofpredigers Brief, 
vom 21. Dec. welcher der ausführlichfte unb midtigfte, mir 
aber erft anjego bengefchloffen zufommen. Bin zuvörderſt ver: 
bunden, daß Gelbige mit einigen Bedenken und Scrupeln 
aufrichtig heraus geben wollen, dies bdienet, fie zu benehmen. 
Bitte. auch ſolches allemal erft gegen mid felbft zu thun, ehe 
man fie an andere gelangen läffet, damit nicht folche Im— 
preffiones entftehen, die darnach nicht leicht wieder zu Deben. 
Es fheinet, als wenn M, $. Herr Hofprediger bamal in 
einigen Beforgen geftanden, fo wohl, als ob man unfers 
Orts in puncto modi realis praesentiae allzufehr unb weit 
in fie dringen, als aud gu deffen Bebuf, weiß nicht was 
für eine neue Philoſophie einführen wolle, in welchen bei: 
ben Puncten aber id 9X. $. Herrn Vergnügung zu geben 
hoffe, unb wünſche, bag man ihres Drts nicht weniger fie 
den Unfrigen geben möge. Glaube es foll dies Cclaircif: 
fement zu einem vollfommenen Verftändniß unb deſto mebr 
nadbrüdtider Goroperation nicht wenig helfen, maßen mir 
nichts lieber, als Bedenken, fo von grund: verjtändigen, 
wohlmeynenden Perfonen berühren. Sch femme aber zu 9X. 
$. Herrn Worten felbft. M. $. Herr hält dafür (1), daß 
man am ficherften gienge, fo man an Evangelifcher Seiten 
mit ber Neformirten Bekänntniß de vera et reali et sub- 
stanüali praesentia et manducatione (davon beigehende Bo: 
gen p. 413. wohl zu (efen,) unb, wie M. $. Herr bernad) 
fid infonderheit erkläre, mit der Thornifhen Profeflion 
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fid) vergnügte; darauf antworte, daß ich damit vollkömmlich 
vergnüget: unb nur wünſche, bag man nichts beyfüge, fo etwa, 
als diefen zuwider, und mit der andern Hand wiederneh- 
mend, was mit der erften gegeben, von einigen aufgenommen 
werden, und große Hinderniß bey. denen ohnedem ſehr Gin- 
genommenen bringen könnte. Dergleihen ift, wenn man ohne 
Noth das ddınorarwg ſchlechterdings verwerfen wollte, davon 
bald bermad. (2) Räthet M. $. Herr, daß beyde Theile 
auf ihre igige Confeffiones vereiniget würden, der Meinung 
bin aud id igt gänzlich, daß feinem Theil zuzumuthen, ba: 
von abjumeiden, it aud) Gott Lob nidt nótbig. Inzwiſchen 
ba zu Beförderung des Friedens und Beruhigung der forg- 
vollen Gemüther beyderfeits dienliche Erklärungen nod) etwas 
beytragen fónnten, wie fonft bei dergleihen wichtigen Hands 
lungen gefchehen, wäre e$ meines wenigen Gradtené nidt zu 
unterlaffen. (3) Der ganze Nervus der Schwürigfeit num 
ftebet barinne, bag M. $. Herr fagt, man möchte localem 
praesentiam, fraft tvelder corpus Christi ori corporis nos- 
tri adınsrarwg gegenwärtig feo, nicht zu febr treiben. Schei— 
net felbiger alfo, was von uns, und mir infonderheit etwa ges 
fprochen und gefchrieben, babin aufzunehmen. Allein es wird 
fid) dergleichen in dem, fo ich gefaget, und diesfeits verfchaffen 
werde, nicht finden, Arbitramur quidem, mediante ore cor- 
poris nostri, nobis exhiberi corpus Christi, id est, ut ora- 
lis manducatio rei terrenae sit conditio perceptionis sub- 
slantialis corporis Christi (cui conditioni nostrae Calvinus 
addit conditionem fidei); aber daß die Substantia corporis 
Christ an Mund, unb an umfern Labiis, unter unferer Sung 
und Zähnen fiede, und er uns fo zu fagen labialiter, den- 
taliter und gutturaliter gegenwärtig fep, davon find wir ganz 
entfernet. Und eine foie localem praesentiam, da eine in- 
clusio und impletio eines gewiffen xoû verftanden wird, als 
ob Christi corpus in Diefem ober jenem fragmine, atomo, . 
puncto, unb bezeichnelichen Srt ficde, das begebren wir nicht 
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allein von ihnen nicht, fondern find and) der Meinung felbft 
nidt. Sind es Ginige der Unfrigen, bie alfo.zu reden fei: 
nen, fo ftelle dahin, wie fie ſich erklären. Wir werden von 
den Herren Reformirten dergleichen in, cum et sub und ora- 
litatem nicht erfodern. (4) Nun fomme auf das ddıasarws, das 
bat nun meines Ermeffens damit nicht zu tbun. Gin anders 
ift praesentia localis, ein anders indistantia. Wie ift anima 
praesens in corpore? Gewißlid indistanter, unb bod) ift fein 
aoû anzuzeigen, da fie eigentlich ftede. Durch die Verwer: 
fung des adıagarws wiirde e$ je (deinen, man verwerfe prae- 
sentiam vere realem felbft, und wolle die harten Reden als: 
tantum abesse a coena corpus Christi, quantum coelum 
a lerra, baburd) die Unfrigen, aud) Moderateften, fo febr ab: 
gefchrecket worden und nod) werden, alfo verneuern, baf man 
aud) Feiner mildern Erklärung Statt geben wolle. Wer nidt 
indistanter gegenwärtig, ber ift allerdings distans oder absens, 
Sollte aber man, wie e$ ſcheinet, burd) das Adıngrarwg verfiehen 
contactum localem, den wollen wir felbit nicht, das geböret 
alfes ad dimensionalia, Denn freilit Chris corpus nicht bey 
uns secundum &aornuaæra et dimensiones, wohl aber quoad 
substantiam. (5) Mit Galvini Erflärungen circa realem 
perceptionem Christ ift der Herr Abt Molanus und ich, 
aud) Andere, denen ich fie deutlich vorgeftellet, ganz wohl ver: 
gnügt, und erfordern wir Feine andere Präfentiam, als die 
eine foldye immediata substantiae applicatio, exhibitio, per- 
ceptio mit fid bringe. Wir erigirem nicht, Christum ori 
nostro, sed substanliam ejus substantiae nostrae praesen- 
tem vel immediatam sisti, Freylih, wie M. $. Herr fagt, 
ift eine (olde praesentia quam maxime realis. Die absen- 
tiam Calvini vel distanüam, qua introducitur aliquod in- 
tervallum vel óucrnua, legen wir aus de corporis dimen- 
sionibus et localitate cireumscriptiva, nad) welcher e$ ein 
óixcrnuo oder Diſtanz von uns bat, unb alfo dergeſtalt 
freilid das dbtacarus nicht ftattfindet, unb conciliiren wir 
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. alfo Galvinum mit fid felbft, anftatt Daß ber fel. Galirtus 
in feinem Seripto de tolerantia ihn einer Contradiction be: 
fhuldige. Scheint es num M. $. Herrn aud alfo, fo if 
zwifchen uns fein Streit. Wird e$ anders genommen, fo wäre 
Erklärung nótbig, was denn das vor eine praesentia ſeyn 
fönne, dabey Éeine indistantia: fie würde ja few, nicht im- 
mediata, nec substantialis, sed mediala et accidentalis, mit 
welcher freilich bie Unfrigen fid) nicht vergnügen würden: aber 
Sbre GConfeffiones und Galvinus aud) nicht, welche gewißlich 
auf die substantialem perceptionem fo ftarf gedrungen, als 
wir felbft. Dabero (6) menn M. $. Herr (prit gegen eis 
nen jmeifaden modum praesentiae, dimensionalem vel cir- 
cumscripüvam, sed coelestem an einem Srt, unb non - di- 
mensionalem an viel taufenb Drten auf Erden sugleib, fo 
fann die Schwürigfeit, die darin zu finden, in nichts anders 
befteben, als daß er bie Gegenwart an fo viel taufend Drten 
nad) dem «ob designabili per dimensiones aufgenommen, 
welche aber in ber That dimensionalis wäre. Wir verftehen 
nidts als praesentiam subslantialis perceplionis vel im- 
mediatae applicationis substantiae mit Galvino und Sbren 
Confeffionibus, und das ift eben, was wir nennen non-di- 
mensionalem praesentiam. Wer dies vermwirft, weicher von 
den Gonfeffionibus und Galvino ab, und iff Swinglianifb, 
deffen Gegentheil M. H. Herr verfihert. Was (7) 9X. $. 
Herr von einer neuen Philofophia faget, davon weiß id 
nichts. Wir bleiben vollkommlich bey der alten, welches die 
nicht tbun, weldye substantiam in ben dimensionibus befie: 
bend machen wollen, nehmen feine neue sentenlias an, er: 
klären nur ein und anders etwas beutlider ad evitandas et 
manifeste elidendas absurditates, die uns ímputiret werden 
wollen. Zeigen baburd), wie wir nichts Ichren, das denen 
Herren NReformirten Marcionismi und Cyclopismi im geringe 
fien. verdädhtig feyn dürfte, unb daß von ung natura corpo- 
ris vera: localitas, dimensionalitas, circumseripüo, vollfomus: 
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lich beybehalten, und nichts, fo deren entgegen, gelebret, dennoch 
aber die praesenlia realis corporis in sacra coena beftens 
falviret werde. — Sd) gefiche, daß bdergleiden Beforgnif und 
biefer Serupulus :. den dies 9X. $. Herrn Schreiben mir 
gemadt, möchte bie Sade bey einigen (da die Menſchen ohne: 
bem zu allerbad Sufpieionibus und Widrigfeiten geneigt find) 
alfo aufgenommen werden, gleid) als ob id eine eitele Ehre 
mit neuen philofopbifhen Grillen hiebey fuchen wollte, mic 
faft in Zweifel gefest, ob nicht alle das Wenige, fo hierin 
beigetragen, weg zu tbun. Uber der Herr Abt und Andere 
find anderer Meinung gewefen, finden darin feine geringe 
Vergnügung zu beffern Verſtändniß, hoffen, es fónne auch bey 
Andern Nugen fhaffen. Bey M. $. Herrn bat e$ mir an: 
fangs einige Approbation zu haben gefbienen. Sollte es aber 
anftatt des Nugen Schaden unb Anftoß bringen: hoc ipso 
remuncire id Darauf solennissime, quantum ad praesens ne- 
golium. Man fdlage bequemere, vergnüglichere Redensarten 
vor, id) will der erfte feyn, zu applaubiren. Nur daß man 
nicht. palliative, fondern realiter verfabre. Denn wir haben 
mit Leuten zu tbun, das ohnedem hart genug halten wird. 
Was (8) de natura corporis distinctius explicanda ton 
uns. gefegt worden, nicht bie Spbilofopbiam zu ändern, fon- 
dern vielmehr beyzubehalten und zu falviren, folhes, in fo 
it es mere philosophicum, wird in feine Gonfeffionem 
eigent(id) gehören, bienet etma in scholis, und bey Leuten, fo 
den Dingen treulid nachdenken wollen, daß ihnen wegen der 
vermeinten Abfurditäten Vergnügen gefhebe. (9) Noch eines muß 
ned) berühren: mein hochgeehrter Herr fagt, wie das nicht zu 
concipiren, iveldhergeftalt ein Corpus an einem Drt non di- 
mensionaliter feyn fónne, ba bod) dimensio corpori connexa. 
Allein wenn bie. Dbjection ftatt baben follte, wide fie ja 
aud) conira perceplionem subslantialem non-dimensiona- 
lem ftreiten, bie. M, $. Herr ja zuläßet. Ich babe bereits 
bey einer Converfation das Erempel gebraucht Deitalis, quae 
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humanitati est unita ut inseparabilis, und dennoch. faffen fie 
bie Folge nicht zu: ubi divinitas, ibi humanitas, und id 
febe nicht, daß e$ folge. So folgt e$ alfo aud) nicht: Sub- 
stantia corporis salvas habet dimensiones suas, ergo ubi 
substanliae perceplio et praesentia, ibi praesentia vel per- 
ceplio secundum dimensiones. Sollte das folgen, fo müf: 
fen wir aud perceplioni substantiali Confessionum vestra- 
rum et Calvini gute Nacht geben, und Zwinglianiſch werden, 
wenn wir nicht Cnclopifd feyn wollen. Dies babe wegen ber 
Sade Wichtigkeit, um dem ungleihen Verdacht bey Seiten 
vorzubeugen, aufs alferforderlichfte, und daher fofort in ber 
erften Hig des Gemüths (bod) mit defto mehrern SBebadot, 
weil die Cad) von mir vorlängft fleißig und grimblid über: 
legt worden) zu Papier bringen follen, erfuchende M, $. Serrn 
Hofprediger dienftlih, nicht allein foldes mit feiner gemwöhn- 
lichen gründlichen Nachdenklichfeit zu überlegen, fonberm aud) 
feine Refleriones darüber gleichfalls, als ob er diefen Brief 
beantworten wollte, obnbefdivert zu Papier zu bringen, da: 
mit ich fie, wills Gott, bey meiner Ankunft zu erhalten die 
Bergnügung haben, und wir, mo nicht möglich, eine vollfom- 
mene Harmonie, wo nicht circa sententias, (denn fonderlid 
etwa Dies discrimen de manducatione indignorum, etwa 
einigermaßen übrig bleiben möchte,) bod) circa agendi mo- 
dum zupörderft unter uns geftift werden möge. € 

Sollte M. $. Here mit biefer meiner Erklärnng ver- 
gnügt ſeyn, unb aber feine Serupel Andern vorher mitgetbeilt, 
oder bey ihnen vermerken, fo bitte fie auch ihnen wieder zu benef: 
men zu fuden. Sd werde mich, fobald id nur bas Grip. 
tum vollends in Händen babe, wills Gott auf den Weg ma: 
den. Bey diefer Sabreégeit und meinem Zuftand fann mit 
dem Poftwagen nicht reifen, fondern werde in einem eigenen 
Wagen, bod) mit Spoftpferben mid) fortbringen laffen, und 
wie bisher bie Soften, (ob mir fon hier deswegen. nicht 
das geringfte gut getban, nod) von mir gefobert wird) nicht 
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anfeben, um etwas Gutes fo viel an mir beysutragen. erde 
aud) möglichft eilen, und die Nacht zu Hülfe nehmen, unb 
verboffe, weil in Sbren Landen die Poften fo wohl be: 
ftellt, id) werde wenn ih Magdeburg erreicht, nicht aufgehalten 
werden. Wünſche 9X. H. Herrn, aud) alle Patronen und Sreunbe 
in vollkommener Gefunbbeit und Vergnügung anzutreffen, ver: 
bleibende Lebenszeit 


Meines infonders hochgeehrten 
Herrn Sofpredigers 2e. 


Leibnis. 


Rod muß wegen der Gartefianer melden, daß fie in 
Franfreih nidt nur mulüpraeseniam, fondern gar aud 
Transsubstanlialionem zulaffen, wie infonderheit der S. Male: 
branche; fie fagen nebmlid, wenn corporis natura in dimen- 
sionibus gefe&t werde, fo fey e$ nur secundum cursum na- 
turae ordinarium zu berfteben. Was die reformirten Gar: 
tefianer anbetrift, fo fern fie Gonfeffionibus unb Calvino fol: 
gen, werden fie aud) wohl die Gad) anberft nicht nehmen 
können, und haben deswegen ihrer philosophiae naturali zu 
renuneiren nicht nótbig. Sollten fie aber die Natur ber Cor- 
porum in dimensionibus fegen, daß ihrer Meinung nad 
substantiae corporis perceptio non-dimensionalis contra- 
dicionem invoflvire, fo ift alles, was von Substanüalitale 
bei ihnen gefagt wird, nur ein lusus in verbis, die praesen- 
ta und perceplio aud) nur metaphorica, mit einem Wort 
senlenlia erit Zwingli, non Calvini. Gold verdanmıen wir 
zwar aud) nicht, unb find zur tolerantia Ecclesiastica mit 
ihnen bereit, Aber wenn c8 biefe Meinung bat, wird fid 
die Hoffnung zu etwas Hauptfühlihen febr vermindern. Sd 
boffe aber ein beffers, weil 9X. $. Herr fagt: ibm fev jego 
fein Theologus reformatus bewußt, der in diefen Geheimnif- 
fen Zwinglianifh (ey. Ich füge nod) biefes bingu, daß 


94 





M. $. Herr fagt: gefegt corpus in genere fünne in loco 
"few per immediatam substantiae et operationis appli- 
cationem, fo fey e$ bod) nicht leicht zu begreifen de cor- 
pore nobis simili. Aber id) follte vermeinen, bie perfectiones, 
fo. corpori in generi oder einigen corpori per absolutam 
Dei potentiam beyzulegen, follten corpori glorioso et quidem 
summe glorioso ant alferebiften zukommen fónnen, Ber: 
meine alfo, es fep Fein Zweifel in M. $. Herrn Schreiben 
sorfommen, dem nicht gebührend begegnet, e$ fe denn, wie 
vor gedacht, daß man vom corpore folde Notiones fatte, die 
das Myſterium zu einer obnmôglihen Abfurdität und Die 
Substantialitatem zu einer melaphorica machen. Welche 
Surdt 9X. $. Herrn Ganber mir gänzlicy benommen, den aud) 
künftig gegen mich in allem, daß man rechte Mefuren nehme, 
(rey zu gebrauchen bitte. 


Den 8. Januar 1699. 
P. S. 


Dem großen tibelgefchriebenen Briefe muß id nod) dies 
Poftfcriptum beyfügen, unb melden, daß fobald das vollzogene 
Seriptum gänzlich in Händen haben werde, mid) wills Gott 
auf den Weg machen will. Bey dieſer Jahreszeit und mei- 
nem Zuftand, fann mit dem Poft- Wagen nicht reifen, fon: 
dern werde in meinem eigenen Wagen, bod mit Poftpferden 
míd) fortbringen laffen, und die Roften, (0b mir (don deswegen 
bier nidt gut getban, nod von mir gefordert wird) nicht 
fcheuen, um zu etwas Guten, fo viel an mir, beizutragen. 
Werde aud) dergeftalt defto mehr eilen fónnen, und die Nadt 
zu Hülfe nehmen. Sd verlange febr, mit meinem hochgeehr: 
ten Herrn Hofprediger bald felbft zu fprechen, um aus dem 
Zweifel des legten Briefs zu Éommen, und gründlide Mefuren 
mit felbigem zu nehmen. Sd obtrudire niemand einige Mei: 
nuÿ, werde aber die Confilia nad) dem, fo thunlid, richten 
müffen. Es beifet: est aliquid prodire tenus, si non datur 
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ultra. Der Herr Abt Tiffer fid dienſtlich befehlen, id babe 
ibm vworgelefen, fowohl meines hochgeehrten Herrn Zweifel, als ' 
meine Antwort, damit er vollkömmlich eins. Vermeint aud, 
wenn man nidt Zwinglianifh feyn molle, fo fónne weiter 
feine Zweifel übrig bleiben (nadbem id mid) fo deutlich er: 
Fläret, daß praesentia localis sive dimensionalis oder einig 
zo) designabile per dimensiones nicht verlanget werde, fon: 
dern die praesenlia, die man unfer Seits treibet, ein weis 
ters nicht erfordere, als Calvinus zugiebt, nehmlid) perceptio- 
nem substantialem, und fein anderer Unterfcheid verbleibet 
al® in conditionibus requisitis, indem Calvinus pro tali 
perceptione vel praesentia beydes, manducationem oralem 
elementi und aud) fidem erfordert. Wir aber jenes allein 
und daher aud) indignorum perceptionem gulaffen, welche 
Ihres Drts nicht zugeftanden wird. Allein dies würde veram 
unionem ſelbſt inter partes uidt. verhindern fônnen). Sd) 
verboffe, wenn id Magdeburg erreihet, alsdann, weil die 
Poft in Ihrem Lande fo wohl beftellet, nicht aufgehalten 
zu werden, boffe alfo bald meinen hochgeehrten Herrn, aud) 
‚alle Patrone und Freunde in vollfommener Gefundheit und 
Bergnügung, fobald id nur allhier des langweiligen Traini: 
rens ein Ende erleben werde, (anzutreffen). 





5. 
Sablonsfí an Leibnig. 


Hoch-Edler Herr, 
Infonders hochgeehrter Herr Geheimbder Regierung: 
und Juftitien- Rath, hochgeneigter Gönner. 


Nachdem meine pohlnifche Reife gegen das vergangene 9. 
Diterfeft glücdlich abgeleget, hätte meine Schuldigfeit erfodert, 
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fhon língf mit einem gehorfamen Schreiben aufgewartet 
' gu haben: es haben aber mancherlei Kürfälligkeiten, weiß nidt 
wie, mid) allemal divertiret und gleidfam eingefchläfert, bis 
Dero gecbrtes jüngftens mid) wiederum nicht fonder Scham: 
röthe ermedet: babero meiner Saumlichkeit geneigten Pardon 
geborfamft erbitte, aud) von M. Hochgeehrten Herrn Gütig: 
keit erwarte. 

Bey meiner MWiederfunft fand vor mir ein Schreiben 
von Hrn. Steinberg aus Paris, beffen Formalia diefe: „Il. 
Spanhemius Tibi salutem dicit plurimum etc. Aperuit mihi 
Vir Illustris, verum esse, quod ipsemet Ill. Dn. Leibnitzii 
apud supremum Praesidem de Dankelmann habuerit 
mentionem in locum defuncü Dn. Puffendorfii subsü- 
tuendo, eundem quoque huic proposilioni manum dedisse, 
hac una exceplione, quod ill. Leibnitzius pro praesentis 
temporis stalu non ultra 1600. Imperial salarii nomine 
posset fru, cum D. Puffendorfius p. m. habuerit 2000. 
An vero Sereniss. Elector aliquid hac de re resciverit, 
se ignorare, exposuisse se haec omnia lll. Dn. Fuchsio 
anie discessum suum, ad quem, si Tibi libuerit, se hac 
de re scripturum esse mihi pollicitus est, dignum enim 
(quod et Tu facis) virum ingomparabilem arctiore cum 
aula nostra conjuncüone judicat." Hierauf fehrieb id) fofort 
gjurüd, und bat Hr. Steinbergen, bey dem Herrn von Span: 
heim allerdings dahin e$ zu richten, damit felbiger in fotfa- 
ner Cade an den Herrn von Fuchs fchreiben möchte. Habe 
feitdem ein Schreiben von Herrn Steinberg gehabt, darinnen 
aber felbige Sache nicht berühret worden, und erwarte cbi- 
ftens nähere Nachricht. 

In unferm großen Negotio bat nicht fo fehr anfänglich 
meine Abwefenheit, als beftändig die große Affairen-Laſt, melde 
den Herrn von Fuchs brüdet, gehindert, daß darinnen feit: 
bero nichts getban worden. Der Herr von Fuchs bat fid) ein: 
mahl vorgenommen,. die Schrift erft felbft Durchzulefen, kann 
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aber dazu nicht wohl fommen, und indem er es bon einem 
Tag auf den andern auffhiebet, verftreichen indeg Wochen 
und Monate. Und muß id befennen, daß id) felbit berge: 
fait bishero vinculirt gewefen, daß Diefen großen Minifter 
nicht fo fleißig, als wohl gefdeben follen, babe poufiren Fön: 
nen. Werde jebod) fuchen, diefe Scharte beftens auszjumegen. 
Inzwiſchen melde, nicht ohne befondere Freude, daß bie fried- 
liche Gontrovers zwifhen dem Dr. Sterfe zu £aufanne und 
Herrn Sculteto zu Hamburg mit befonderer Moderation unb 
Freundlichkeit continuiret wird. Und fann man von diefer mehr, 
als einiger (eit dem gemachten Schismate, Hoffnung geben, _ 
daß baburd) die Wahrheit merfíides Licht befommen werde, 
weil bie Paſſiones beiderfeits nicht erreget, fondern mehr und 
mehr gedämpft und beyfeit gethan werden. Es ift eine gnädige 
Providenz, baf, ba an unferm Srt man bemübet ift, die 
Controvers zu componiren, zugleih am andern Srt Leute er: 
weckt werden, felbige gründlich, aber bod) friebfertig au unter: 
fuchen, damit bey dem Bau diefes Frieden-Tempels die einen 
jar fügen und fehneiden, die andern aber zufammenfügen 
unb cementiren. 

Herr Bentley ift fo glücklich nidf in feiner Controvers, 
welche ibm nicht moviret worden, um einige Wahrheit zu 
entdecken, fondern allein feiner Perfon Sort zu tbun. Seine 
Thefin, daß Phalaridis epistolae supposititiae feyn, darf 
felbft fein Gegner nicht leugnen, feugnet nur, Bentley babe 
biefe Æbefin nidt genugfam erwiefen, fpricht: feine Argus 
menta feyn nicht sulänglid, er fey ein unbôfliher Mann, ein 
Plagiarius u. f. m. Sammer, bag über fo unnöthige Privat: 
Animofitäten fo viel Sngenít muß verderbet werben! 

Das Bud Les doutes de Bernier babe id nicht; bod 
bat mein Freund mir Hoffnung gemacht, felbiges berbey zu 
fhaffen. Gefhichts, fo werde damit zu dienen (uen. — Man 
flattiret fídy biefiges Dris, als follten wir in kurzem der vers 
wittweten Churfürftin von Hannover Durchl., und in bero Ge 
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lit M. Hochgeehrten Herrn mit alfbier zu ermarten haben. 
Gott laffe e$ wahr werden, damit M, H. Herrn hochgeehrte 
Perfon fi) einmahl cognito allhier aufführen fónne, welches 
ja zu vielem follte dienlich ſeyn. Ich verburre im ſolchem 
Wunſch 
Meines hochgeehrteſten Herrn 
Gebeth⸗ und Dienftergebenfter 
Berlin den 3. Juni 1699. Diener 
D. €. Jablonski. 


6. 
Jablonski an Leibnitz. 


Hoch-Edler Herr, 
Inſonders hochgeneigter Herr Geheimbder 
Regierungsrath, hochgeneigter Gönner, 


Bon des Bernier ehemals gedachten Werk kann nun ſo viel 
melden, daß ein ſicherer hieſiger Freund mir commumiciret bat 
ein Buch, deſſen Titul: Abregé de la Philosophie de Gas- 
sendi en VH. Tomes. Par Fr. Bernier, Docteur en Me- 
decine de la Faculté de Montpellier. Seconde Edition à 
Lyon 1684. 19. Der zweite Tomus von biejen VIE bat a 
pag.379. ad fin. einen Appendicem von 100 Paginis, baton 
der Titel lautet: Doutes sur quelques uns des prineipaux 
chapitres de ce Tome. Es find bíefer Dubiorum insgefamt 
XV. (Diefe werden aufgezählt). Ich babe diefes alfo weit- 
läuftig anführen wollen, damit mein hochgeehrter Herr befto 
bequemer urtheilen möge, ob biefes bas eigentlid gemeinte 
Werk feo, und werde id) deffelben geneigten Befehl bierüber 
nad) Belieben ferner erwarten. 

Der Herr von Fuchs bat bereits vor drei Wochen. ver: 
fprochen gehabt, die bewußte Schrift ohnverzüglich denen übri- 
gen committirten Theologis auszuantworten: es ift aber da= 
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mahls wicht gefeben. Chegeftern bat er das Verſprechen 
twieberholet, und werde id Sorge tragen, daß e$ je eher je 
Deffer bewerfftelliget werde. Herr D. Spener hat mod; vor 
wenig Tagen fih entfchuldiget, daß feine anderweitige Ver: 
rihtungen denfelben gehindert, an fein längft projectírte$ Ju⸗ 
dieium über das Tentamen legte Hand anzulegen: zugleic) 
aber bat er verfprochen, e$ bennod) eheftens zur Perfection zu 
bringen, und mir auéguantmorten. Da bann an meinen bod: 
gecbrten Herren felbiges zu bringen, id nicht ermangeln werde. 

Das Beihtwefen macht den geringften Bruit nicht mehr. 
Es wird biefe Ceremonie gemäß dem Churfürftl. Mandat in 
den Kirchen der Stadt Berlin und Cölln verrichtet: jedod) 
finden fid gar febr wenige, melde der ertbeilten Sreibeit ſich 
gebrauchen und nidt beidten wollten. Alfo, baf bie Herren 
Geiftlihen vielmehr Urfache haben, mit ber Verbeſſerung ih⸗ 
res Salarii vergnügt zu ſeyn, und über einiges widrige (da: 
von nicht mehr gebóret wird) fid) zu beflagen. Sd babe vor 
einigen Sagen des D. Bentley Beantwortung ber Bovlifhen 
Schrift erhalten, und muß befennen, daß c$ ein ohnvergleich— 
[i Ciriptum. Er fat bie Perfonalia in der Präfation, die 
Hauptfragen von der flreitigen Sade aber im bem Tractat 
ſelbſt bergeftaft ausgeführet, baff wohl ſchwerlich etwas mit 
einigem Schein dagegen wird aufgebracht werden konnen. 
Gewiß wird er durch dieſe Schrift den Titel eines unver— 
gleichlichen Critici erwerben. 

Ich habe dieſer Tagen die unverhoffte SSergmügung ge⸗ 
habt, daß von dem Herrn D. Fabricio zu Helmſtädt ein 
ſchoͤn Bud nebſt einem febr angenehmen Schreiben, in wel⸗ 
. Dem des Autoris friedfertig Gemüth deutlich zu feben, erhal: 
ten babe. Gleichwie meinem hochgeehrteſten Herrn diefe neue 
Bergnügung alleinig zu danken babe, alfo befenne mich zu bie- 
fer mir hierdurch angelegten Obligation, und werde mir ane 
gelegen feyn faffen, die new angelegte Correspondenz beſtens 
zu cultiviren und zu unterhalten. | 
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qd empfehle hiermit meinen bochgeehrteften Herrn in 
göttliche Obhut, und bey Verfiherung meines gehorfamften 
Reſpects verharre | | 
Meines bodgencigten Herrn Negierungsraths 
Gebeth- und dienftergebenfter 
Berlin ben 4. Juli 1699. Diener 
D. E. Sablonsfi. 


7; 
Qeibnit an Jablonski. 


à Mons. 
Monsieur Jablonski, 
Concionateur à Berlin. 


Wolfenbüttel den 25. Aug. 1699. 


God: Ehrwürdiger, infonders hochgeehrter 
Herr Hofprediger. 

‚Auf bero werthes verfhub id) fo fort zu antworten, weil 
id mid) wegen der Doutes de Bernier erft erfundigen wollte. 
Darüber ift die Zeit bingegangen, alfo daß id inzwifchen 
naher Braunſchweig verreifet; allwo die Meffe, ber Hof und 
die Gefellfhaften mir viel Zeit meggenommen, bie ih mid 
endlich entriffen, und hierher nad Wolfenbüttel in mein Duar: 
tier begeben, um meine zurücgelegten Briefe zu beantworten. 
Da denn meines hochgeehrten Herrn HofzPredigers feiner von 
den erfien geweſen. Es feheinet, daß die Doutes de Bernier 
abfonberlid) berauégefommen, hernad) aber bey der Lyoniſchen 
Edition vom Jahr 1684, deren mein hochgeehrter Herr geben 
fet, beygefüget worden. Ich vermuthe deswegen, daß fid der: 
gleichen aud) bei einigen der andern Tomorum finden möchten. 
Auf allen Gall, menn id das abfonderlide Bud nídt erlanz 
gen fann, werde gezwungen werden, meinen hochgeehrten 
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Heren Hofprediger zu bitten, daß er mir bes ganzen Werks 
Communication auf eine Furze Zeit erhalte. Dem id inzwi— 
ſchen höchlich verbunden bin wegen übernommener Mühe ber 
Nahfuhung und Ueberfchreibung der Rubriken ber Dubiorum. 
Was die Pemufte etwas rubenbe Sade betrifft, fo ſcheinet 
wohl, man babe ganz andere Gedanken, darüber id mid 
eben nicht verwundere. Es feheinet aud) ber bewußte vornebme 
Minifter, glaube felbft, das wenig zu tbun. Dergeftalt ift 
natürlid, daß er, ber fonften fo viel Gefchäfte bat, fid nicht 
vergebens bemiübet. Mag aud) wohl feyn, daß er ein wenig 
geblättert, und nicht eben jut im Augenblick gefunden, was 
ibm angeftanden, weldes id) aud) wohl begreife, meilen die 
Feder von mehr als einem geführet worden, unb alfo nicht 
alles feine legte Politur erhalten. Ueberdieß, fo find ihm 
die großen Schwürigfeiten mehr als zu wohl befannt, wie er 
aud) wohl in Briefen zu verftehen gegeben, daß es geheißen: 
sapienti sat; unb daher geben ihnen die anderwärts vermein: 
ten Leidtigfeiten nicht leiht ein. Und gleidivie diefe Herren 
nicht fofort fehen fónnen, was wir begreifen zu gebenfen, 
alfo wiſſen wir aud) nicht redt bie Hinderungen, die fie wif- 
fen, deren wohl die größte ift, daß man fid wenig barum 
befümmert, unb in Staats-Sachen fo wohl, als fonft auf 
gang andere Dinge die Gedanken theils unvermeidlich richtet. 
Im übrigen halte id bey fo bewandten Suchen vors beite, 
dag von aller anderweiten Communication aus denen und mit 
den Artikeln abftrahiret werde, und erfuche M. H. Herrn Hof: 
Prediger, folhe zu verbüten, zweifle aud) nicht, er werde mir 
vollfommen bepfalfen. Denn wenn feine große Apparenz zum 
Succeß, wie denn folde fid in meinen Gebanfen febr ver: 
mindert, fo ift ant ratbfamften pro ipso negolio, man balte 
anjego zurück, bringe nichts in eine vergebene oder bod) mif- 
liche, ungewiffe Deliberation, und erwarte eine Zeit, da mehr 
Eifer. Sonft wird das jegige nur alt, und verlieret gratiam. 
Man verfället auf gefuchte Schwürigfeiten, und denn heißt 
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fünftig, wenn fein höherer Trieb vorhanden, bie Sache ift 
bereits vorfommen und nidt zulänglid. 36 befinde mid) (dut 
dig, und muß M. $. Herrn pro bono rei ſolches höchſtens 
recommandiren, unb dabey erinnern, wie aud) anfangs gemel- 
det, bafi alles nur als ein Privat: und Particular :Commercium 
angufeben, und niemand nennen, damit alle beforgte Präjur 
dicia vermieden bleiben. Mir find nod) neulid ftarfe Statio: 
nes aufgeftofien, Die mich wohl begreifen machen, mas zu er: 
warten, aud) nicht; unb will mid) hiermit beftens verwahret 
haben. Hoffe aus fonderbarer Confidenz zu meinem hochge— 
ehrten Herrn, er werde dießfalls nicht weiter fehreiten noch 
fihreiten [affen, bis man die Sache ferner, und fonberlid) mit 
dem bemwußten vornehmen Miniftro diberleget, aud) mit mir 
Rückſprache gehalten. Sd) vermuthe, daß er mir beufallen werbe, 
Weil ih von bem Communieirten feine eigene vollfommene 
und gang demfelben gemäß kommende Copey nicht babe, würde _ 
mein hochgeehrter Herr Hofprediger mid) bödlidy verbinden, 
wenn er mir dergleichen durch eine Perfon, die von ber Mas 
terie wenig verfiehet, und eben darauf nidt fonberlid Acht 
bat, aufs förderlichfte verfertigen laſſen wollte. Cs geſchaͤhe 
mir damit ein fonderbarer Gefallen, und verbleibe jederzeit 
ſolches zu erkennen bereit und 





Meines bodgecbrten Herrn Hof-Predigers 


Dienftergebenfter 
G. %. 2. 
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8. 
Jablouski an Leibnis. 


Hoc: Edler Herr, 
Sodjuebrender Herr Gebeimbter Regierungsrark, 
mein hochgefhägter Gönner. 


Da jüngftens die Ueberlefung deffelben werthen [et an 
mid) abgelaffenen Schreibens mich nicht wenig alteriret und 
betrübet hatte, fügte e$ bie gütige Providenz (die auf foldes 
Zufalls Linderung bedacht war) bafí eben des Herrn v. Fuchs 
Erelfence, ebe id wußte, daß fie in meinem Haufe wären, 
unverbofft in meine Kammer traten, unb mid veranlaffeten, 
den linmutb, den fie mir am Gefichte angemerfet, in Dero 
Schooß auszufhltten. Ic communicirte ihnen meinen be: 
händigten Brief, welches zu thun, aufer folder llebereilung, 
etwa hätte Bedenken tragen mögen, ©. Erellence aber, um 
mir einen Troft einzufprechen, proteftirten erftlich, daß bie Hin: 
derung an ihnen nicht läge, hätten zwar die Schrift zu [ang 
bey fih aufgehalten, daran ihre Affairen-Laft fhuldig; Bát: 
ten fie aber fon vor G Wochen dem Herrn Hofprediger 
Schmettau zugefhickt, müßten nicht, mo felbige fo lange auf 
gehgigen würde: Se. Churfürſtl. Durchl. wären nod) in ihrem 
erften Eifer, und fie an ihrem Theile wollten auch nichts, 
fo zu Fortſetzung eines fo heiligen Werfes gereichen könnte, 
ermangeln laffen. Zwar hätten Sie einige Sorge dabey und 
feben befondere Hinderungen; als die Raltfinnigfeit, welche 
zwifchen biefigem und Sannoverifhen Hofe fid) blicken zu laf: 
fen: ben Genium des Hannoverifhen Hofes felbft: und fon: 
derlid) die Härtigfeit des Cvangelifhen Cleri, melde faft iners 
pugnable fiene. Diefe Dinge müftens ſeyn, die da Riegel 
vorſchieben. Er und fein Fürſt wirden es nimmermebr tbun. 
Schlieflihen erflärten Se. Erellence, daß, nachdem Sie von 
meines hochgeehrten Herrn gebeimten Rathes hoher Gapacität 
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fo wohl, als reiner Intention verfihert wären, fie Selbften 
nebft mir freie Hand wollten [affen, vorzufchlagen, was etwa 
zu dem angezielten Zweck dienlich möchte erachtet werden, unb 
ebligireten fid, foldes alles Se. Ehurfürftl. Durchl. treulich vor: 
zutragen, und ibme ben möglichften Nachdruck zu geben, u. f. w. 
Sd babe mid) Über diefe Neden, welche recht von Herzen zu 
geben fdienen, febr erfreuet, trieb aud) bie Durdlefung ber 
Schrift bey meinen Herrn Colfegen, welche ehegeftern wieder 
befommen, und geftern dem Herrn Geheimen Rath davon part 
gegeben, mit Bitte, weiter darin zu ordnen, da denn Selbter 
beliebet, nod) die Woche uns zu convociren, und, was ferner 
vorzunehmen, zu beliberiren, damit was etwa zu tbun wäre, 
aud) in absentia des Hofes in Preußen, verrichtet werden 
möchte. Go weit ift man fommen, und babe ich meinen bod: 
geehrten Herrn 3tegierungératb, umb Gottes unb. der Kirche 
willen zu bitten, in dem wohl angefangenen Lauf nidt fofort 
zu ermüden. Sumabl ba aud) biefige Schrift bey Ihren über 
ein Jahr gemefen, ehe die erwünfchte Antwort zurückkommen. 
Sie behaupten bod) ferner den Ruhm, den die chriftliche 
Moderation und Liebe des Griedes Sbnen längſt erworben: 
und gedenken, bag fo Sie diesmahl wollten Hand. abziehen, 
könnte wohl Gott anders woher feiner Kirche Heil und Hülfe 
fhaffen; aber Sie würden der Ehren: Krone beraubet, Ari: 
tecti eines fo berrlihen Werkes zu feyn. Im übrigen Wird 
das ganze Werk möglichjt fecretiret, jebod) eräugen fib Bin 
und wieder gleiche Sermenta, welche die Kirche malfenb ma: 
den, Der Herr Graf von Dhona fagte mir vor weniger 
Zeit, daß ein fíderer vornehmer Mann aus der Schweiz an 
ibn geſchrieben und urgiret, Se. Churfürftl. Durchl. möchten 
behülflih feyn, daß ein Colloquium zwifchen beyder Evange— 
liſchen Theile Theologis angeftellet würde. u. f. m. Ich 
fhreibe hierauf an den chemals gedachten D. Sterfy nad 
Saufanne, dag man auf Goffoquía ned) zur Zeit nicht zu drin: 
gen hätte, da die Gemüther nod) nicht genug präpariret wä— 
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ren: e$ müßte der Weg zum Frieden erft burd) Fürſten ge: 
babnet werden, ehe Theologi denfelben fchließen fónnten, und 
möchten wohl einige Potentaten unter ber Hand darauf be: 
badt fein, u. f. mw. Worauf felbiger mir folgendes ſchrieb: 
„Qui seriptis ad Ilm. Comitem de Dhona literis collo- 
quium inter Theologos insütuendum ursit, Gallus est, 
Charentonianae antehac Ecclesiae Senior, vir certe prae- 
stans, politioribus literis imbutus, primaeque quoad eru- 
diionem, pielalem et zelum existimalionis, qui cum de 
meis opusculis aliquid ex Genevensibus rescivisset, illo- 
ram inspiciendorum copiam sibi fieri optavit, quibus per- 
lectüis, deinceps me rogavit, ut brevissimam saltem lotius 
mei insütuü delineationem in chartam conjicere vellem, 
quo uno quasi menlis obtutu omnia simul optimus ille 
senex intelligere posset; id vero, quamvis proposili ejus 
prorsus ignarus, tantorum tamen meritorum viro recusare 
non potui; postea vero et eodem rescivi, ipsum Delinea- 
tionis meae exempla ad lllm. Comitem de Galloway; 
Hyberniae ex parie Proregem, et ad Marchionem de la 
Forest, consanguineos suos, una cum literis misisse, 
ut videlicet ille apud sacraüssimam Majestatem  Britan- 
nicam: Iste vero apud cel Ducem Lun. Cellensem 
negotium lrenicum strenue commendarent, atque Dy- 
nastas illos ad illud suscipiendum incenderent. Idem 
vero eliam ad Illm. Comitem de Dhona, vel potius ad 
Gen. Dn. de Rosey, Tribunum Equitum, bonum illum 
virum, praesülisse audio. Is vero juxta mecum prorsus 
ignorabat, ullum Principem tam desiderabilis negotii pa- 
trocinium in sese suscepisse. — — Weil denn nun 
beide dieſe hohe Häupter, vielleicht burd) einen — bejonbern 
Trieb der gnübdigen Providenz dieſe Zeit über beyſammen 
geweſen; mags vielleicht gefchehen feyn, daß fie bey ihren 
Divertiffementen etwa amd) an dieſes serium gedadit; fon: 
derlih da aus Cngellanb an einen meiner Bekannten ge: 
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ſchrieben worden, es würden Se. Grofhrittannifde Ma: 
jeftät zu Loo mit einigen Reichsfürſten zufammen Éommen, 
und unter andern aud) wegen einer Religions: Vereinigung be 
liberiren. Dem fep wie ibm wolle, id) führe es nur an, zu zei: 
gen, wie daß bin und wieder an viel Drten dergleichen Arie 
dens» Gedanfen auffteigen, aud) bobe Häupter felbten zu pa: 
trociniren, follicitiret werden. Sd babe mir aud) von etwas 
dergleichen in Dänemarf und Schweden felbft jagen [affen. 
Ob num wohl alles folde Handlungen wären, bie von ber uu 
frigen ganz fepariret, würde bod) enb(id) bie eine der andern 
wohl zu ftatten Éommen, und hülfliche Hand bieten. Weil aud) 
Herr Stepney fid) fertig madt, in wenig Tagen von bier zu 
gehen, und an feine Statt der Herr Graf von Friefe anbero 
kommen fof, welder des Herrn Grafen von Dhona Schweſier 
zur Gemahlin bat, ift Diefes wiederumb ein neuer gar. gütiger 
Afpeet, weil der Herr Graf von Dhona, als ein vor die Gi: 
nigfeit im höchſten Grab (wiewohl in ftiller Emfigfeit) portirter 
Herr, nicht unterlaffen wird, folder Conjunetur fid nüglich zu 
gebrauchen ; der Herr Graf von Friefe aud, als felbjt ein Sache, 
in die Gemütber ber Sächſiſchen Theologen Pefonbere Suffuenct 
prätendiren fanum, — Der Herr Doctor Spener bat fein Beben: 
fen über das communicirte Tentamen mir ned) nicht gegeben; 
fondern verfproden, weil er nad) Lidtenburg zu denen Durdl. 
Perfonen gebolet worden, felbige unterivegens, ba er bie befte 
Zeit haben würde, zu verfertigen. Es ift mir nicht eben leid, 
bag e$ damit fo [ange fíd) verfchleppet, weil, wenn id) nicht 
ivre, id) vermeine inzwifhen gedachten Theologi Gemüth etwas 
angewonnen zu haben, daß e$ mir igo nidt mehr gar fo -bart 
vorkommt, als wohl anfänglich: dergleichen ich aud) bey einigen 
mehr felbiger Partey bemerfe. — Herr Steinberg freibt in 
feinem jüngften von Paris folgendes: „De negotio lllustris 
Leibnitzii cum Excellentissimo Domino Spanheimio 
collocutus sum, qui proximis nuntüs ad lllusir. Dn. 
Fuchsium de illa re se literas daturum esse promisit, 
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ipsumque nostrum, musarum Patronum in Ilustr. Dn. 
Leibnitzii partes admodum propensum comperi; nec 
enim dubitat, quin, si illustr. Leibnitzius in ordinem Mi- 
nistrorum publicorum semel admissus sit, salario quoque 
honorabili sit compensandus, quod ipsi eo facilius concedi 
posset, si viduae Puffendorffianae, quae hactenus ob cer- 
tam summam, quam p. m. marito pro labore Historiae 
Brandenburgicae Serenissimus Elector promiserat, quotan- 
nis adhuc usque ad 1500 vel 1600 Imperal accipit, sa- 
tisfaetum fuerit.“ Zwar ift bisher der Herr von Fuchs 
nicht im Stand gewefen, in Sachen, die Geld-Unkoſten in: 
volviren, etwas fonderliches zu tbun; jedoch fo viel man wahr: 
nehmen fann, fteiget biefes vortrefflihen Miniftri Anfehen 
und Autorität bey feinem Herrn täglih höher, und bérfte 
in furgem freie Hände befommen, ein mebrer$ pro bono pu- 
blico zu tbun, nachdem er die ſchwereſten Dbftacula über: 
munben. — Da id) ehegeftern das Glück batte, der Chur: 
fürftin Durdl. in Dero Andacht zu Lügenburg zu bedienen, 
fpraden Sie bey der Tafel nad) Gewohnheit von 9X. 9. 
Herrn gar gnädig, und begeugten, wie febr fie gewünſcht hät⸗ 
ten, Selbten einmal bie zu feben. Ihro Churfürftl. Durchl. 
beliebten aud), mir bie Sorge für das Obfervatorium ernftlid 
anzubefehlen: dabey id) bod) bey jegigen Conjuncturen wenig 
zu tbun vermag: jedod bat der Dber: Hof-Marfhall Dob: 
rzynski verfprochen, mit mir gufammen zu fpannen. 

Br. Walton in feinen Prolegomenis Bibl. Polyglott. 
Prof. LL $ 41. citiret folgendes aus des Jeſuiten Semebo 
L 3. c. 13.: „Judaeorum Synagogas quasdam repertas 
fuisse; et penes eos fuisse librum legis Hebraicum, ante 
annos 600 et amplius sine punctis vocalibus descriptum: 
Judaeos vero istos de Christo nihil unquam audivisse: 
(unde liquet ante ejus adventum eos illuc appulisse) imo 
nomen Judaeorum ignorabant, sed Israëlitas se esse 
dixerunt. Unde probabile est, eos reliquias quasdam 
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fuisse X. tribuum, -quae abductae erant.“ Nun wünſchte von 
Herzen, 1) daß ein folder unpunctirter alter Gober, fo bas: 
Pretium nicht gar zu ungebeuer, erfauft und in Guropam ge 
fhidt würde, das ausgelegte wollte mit Dank erftatten; 
2) daß fleißig nadgeforfdt würde, ob nidt aud) einige punctirte 
Eodices, fonderlid alte zu finden, unb zu erfaufen wären x. 
Diefes follte mir in fídern philologifhen Dubiis ungemeines 
Licht geben, unb menn durch meines bochgeehrten Herrn Geb. 
Rathes hochgeneigte Vermittlung dergleichen acquirirt werden 
fönnte, würde unfere Guropäifhe Chriftenheit Selbtem höch⸗ 
lich obligiret ſeyn. Ich erſterbe in treuer Empfehlung zu 
Gottes Gnadenhut 
Meines hochgeneigten Gönners 

Gebeth und dienſtergebenſter 

Berlin ben 19ten September 1699, | Diener 
. D. C, Jablonski. 


9. 
$£eibní& an Zablonsti. 


Crtract meines Antwort: Schreibens an Herrn 
Jablonski, Hof-Predigern zu Berlin, 
38 October 1699. 


— S babe wegen der Juden, fo in China feyn follen, nad) 
Paris gefchrieben, und nicht allein einen Grtract aus bem 
Semedo, (deffen Worte nadgefhlagen) beygefüget, ſondern 
aud) einen andern aus des VBerniers Relation vom Mogoh 
dem ein Schreiben an Herrn Thevenot beygefüget, welcher, 
wie es ſcheinet, aus dem Semedo eben das gefragt, worauf 
Bernier ihm Bericht erſtattet von dem, was ein Jeſuiter in 
China nach Indien geſchrieben. In meinem Semedo ift. es 
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nidt 1. 3. c. 13., wie Walton in prolegom. polyglott. citi: 
ret, fondern p. 1. c. 30. — Wenn man auf ein Obfervatos 
rium einsmahls mit Ernft bedadt ſeyn follte, Fönnte folde 
Anftalt gemadt werden, daß Cntbedungen von Wichtigkeit 
dadurch gefdjeben möchten, ‚zu welchem Ende ein und anders 
' bienfid fürzufhlagen wäre. Sd wünſche, daß des Germ 
von Chpanbeim übrige herrliche Notae in Julianum und fon: 
derlih in Cyrillum contra Julianum berausfommen mögen, 
weil fold zu bem hochnöthig- unb nüg(iden Punct bet 
Wahrheit Chriſtlicher Religion nicht wenig fhône Beobad- 
tungen beytragen werden. — Ih babe A und B der Branden: 
burgifchen catalogifhen Panbdecten jüngft gefehen, die Arbeit 
ift zu rühmen. — 


- 


10. 
Leibnit an Jablonski. 


An Herrn Jablonski, 
Churbrandenb. Hof: 
(0 Sprebiger. 
$annober 45 Detober 1699. 


Hochehrwürdiger, infonders hochgeehrter 
Herr und Gönner, 


Meines hochgeehrten Herrn Hof⸗Predigers werthes Schrei⸗ 
ben habe zu recht erhalten, und daraus mit ſonderbarer Ver⸗ 
gnügung verſtanden, daß man zu dem hochlöblichſten 
Vorhaben noch allezeit wohl geneigt verbleibet, an ſtatt daß 
mir geſchienen, die Hitze ſey allda verringert worden. Die 
Urſache, warum ich angefangen gehabt zu glauben, daß beſſer 
mit der fernerweiten Communication, auſſer meinem hochgeehr⸗ 
ten Herrn und dem fürnehmen Miniſtro, zurück zu halten, iſt 
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ganz nicht, wie mein hochgeehrter Herr zu beforgem gefdienen, 
als ob id die Hand finfen [ieffe, und nicht mehr fo wohl gefin: 
net, fondern vielmehr eben diefes, daß id) wohl gefinnet, imb 
daher gefürdtet, mam werde, wie id deutlid) im meinem po: 
rigen zu erfennen gegeben, anjego zur Unjeit Éommen, und 
damit nur, wie man fagt, Kraut und $otb m die Luft ver: 
ſchießen. Denn befannt, daß and) die beften Vorſchläge von 
der Welt, wenm fie nicht zu rechter Zeit angebracht werden, 
nidt nur vor das mabl vergebens feyn, fondern aud, wel: 
d$ das Ärgite, vors fünftige univertber geachtet werden, unb 
nidt nur die angenehme Neuigfeit verlieren, fondern auch 
einen fteten anflebenden Vorwurf befommen, daß es bernad 
heißet, man bat die Dinge fhon längft vorbradt, find aber 
mad) reifer Ueberlegung verworfen worden. Daher id nod 
bis dato in den Gebanfen bin, daß, menn nidt große Hoff: 
nung zu einer guten Berribtung vorhanden, beffer feu, etwas 
in Ruhe zu fieben. Weilen aber diefe meine Meinung be 
dinglih, und aber dem fürtrefflihen Miniftro mit ſamt 
meinem bodgecbrten Herrn Hof: Prediger am beften bewußt, 
wie es mit der Bedingung bemanbt, fo Éommt es auf Sero 
Gutbefínben an, darauf ichs lebiglid) beruhen Taffe, nachdem 
id burd die Verwahrung meiner Schuldigfeit und Gemiffen 
eine Genüge getban, und nur aus bodbringenben llrfaden 
wiederhohlen muß. Doch Hoffe, mein bochgeehrter Herr merde 
meinem Suden Statt geben, nnb e$ alfo angebradt haben, 
daß meine getbane friftlide Communication bloß und allein, 
wie fie ift, als ein Privat: Werk anzufehen, aud) woher es 
kommen fep, ben übrigen. Herren Deputirten felbft nicht be- 
fannt gemadt werde, immaßen foldes meines Theils zu nichts 
helfen, und andern Theils viel fchaden fanm. 

Sag in der Schweiz und fonft bin unb wieder fid 
die Gemüther wohl anlaffen, ift mir febr lieb. So lang 
aber die Leute in allzu gemeinfchweifigen Meden bleiben, fo 
find e$ nur Ehren: Worte, die nichts Eoften, gefhiebt aud. 
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oft, daß fie fih das, fo fie wünſchen, allzuleicht fürbilden, 
und vermeunen, e$ werde fi über die Schwürigfeiten bin: 
fahren laſſen, wie id fehe, daß zum Erempel Herr Pictetus 
denen Sachen fih wenig nähere, unb fo finde ich bie meiften 
irenifchen Schriften, bod) eine vor der andern. Wenn man 
aber zu denen Knoten kommt, ba fledt es. Ich meines we: 
nigen Drts bielte zwar felbft dafür, dag mam nidt nur jut 
Toleranz, fondern aud) zur vollen Kirchen: Bereinigung ges 
fangen Éônnte, ja follte. Wenn gleich ein jeder beyderfeits 
lediglich, ohne einigen Schritt oder Erflärung zu thun, in bem 
gegenwärtigen Stand, der Art zu lehren, zu reden und zu 
ſchreiben (die Berdammung ausgenommen ), bliebe. Allein, 
wann id bie Beſchaffenheit der Gemüther bedenke, fo muß 
id faft mit bent Herrn Abe Molano einig feyn, welcher vers 
meinet, daß nicht allein nicht die Kirchen: Vereinigung, fons 
derm nicht einft eine rechte und durchgehende Toleranz, und 
rechtſchaffenes Bernebmen oder Vertrauen zu erhalten, wenn 
man nicht fonberlid) über zwey Artifel: von ber Gnaben: 
wabl unb vom Abendmahl, fíd beyderfeits alfo aufridtig 
erfläre, daß beyderfeits bie vorſchwebende Saupt:Urfaden der 
Klagen gehoben werden. — Sd kann nicht finden, daß man 
an dem Hofe des Königes von Groß-Brittannien ned) 
zur Zeit auf dergleihen einen großen Eifer zeige, wie febr es 
audy deffen Politik felbft zu erfordern fcheinen möchte. Daber 
ich aud) verfidert bin, daß zu Loo im diefen und dergleichen 
Sachen weniger gefhehen,. als man wohl vermeynen folíte. 
Solde Dinge Éommen gemeiniglih febr auf die Minifiros 
und deren Eifer an, daf die ihr Werd daraus maden; fonft 
werden die Herren, fo gut fie aud) gefinnet feun mögen, (ef: 
ten fi hiervon fo nachdrücklich zeigen, al$ Cromwell, viel- 
[eit nur bloß zum Schein (welches bod) dabey faft fo viel 
als ber Ernft werden würde), gethan. Es find aud) zweyer⸗ 
ley Intereffen in der Welt, diejenigen, bie man haben fónnte, 
unb diejenigen, die man fi madet, unb das fónnte man 
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wohl von vielen Höfen fagen. Der Herr be [a Goreft ijt 
in andere Dienfte gegangen. Der Herr Graf von Gallo: 
way möchte vielleiht mehr am Eingang, als guten Willen 
Mangel baben. Was der madere Mann aus der Schweiz, 
.fo diefen beyden verwandt, von ihnen für Antwort erhalten, 
wäre bienlid) zu wiffen. — Der Herr Probft Spener geht billig 
in diefen Sachen mit großem Bedacht, und hält an fi, alfo 
daß cben auf feine Erklärung über das bewußte Tentamen 
nicht zu dringen, aud) wohl nod nicht notbig, ba& e$ allzu 
viel herum ‚gehe, und bat mau fonft in Ihrem geheimen 
Math, wie mir Herr von Cpanbeim berichtet, wohl geur- 
theilet, daß beffer, mit den Cvangelifen Ihrer Dertber fid 
dießfalls eben in feine Negotiation einzulaffen, wegen der 
MWeiterung, darinnen Theils diefelbigen mit andern fieben, und 
Verdacht eines allzu groffen Nahgebens fo wohl, als voi 
xmv, fo e$ anderswo verurfaden würde. Inzwiſchen ift bod) 
gut, daß man bin unb wieder anfchlage, die Gedanken ber 
für (ode, und bie Gemüther vorbereite. Denn ſolches bernad 
trefflich zu ftatten Éommen würde, wenn man zum Haupt 
Werk fchreiten folite. Es ift deromegen alles, deſſen mein 
bochgeehrter Herr ermábnet, mir febr angenehm und zum 
Zweck dienlih, ob có gleich nod feinen Fortgang machet. 
Was der Herr von Fuchs gemeldet, bat mid) fehr erfreuet. 
Ihm giebt die Haupt-Direction hierinnen fein großes Licht 
nicht weniger, als Churfürftl. Durchl. Die Hinderniffe, die feine 
Grcellence fichet, find freylich nicht gering, und id forge, et 
fiehet ned) einige, bie er nicht faget. Eines, fo er darunter 
angeführet, fam. ich ſchriftlich nicht berühren, hoffe doch, baf 
e$ hierin nicht fchaden werde. Die Hiürtigfeit des Gange 
fifen Cleri baben Zeit und Umſtände etwas ermeidet. Es 
bleibt aber viel davon beyderfeits übrig, und febe ich nod) zur 
Zeit freylich Fein Mittel, folhe ganz und gar zu überwinden, 
als burd) den bieffeitigen Vorfchlag. Ich hätte wünfchen mo: 
gen, aus M. $. Herrn Hofpredigers Schreiben einige Spur 
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zu baben, ob biefes hochverſtändigen Miniftri fo viele über: 
häufte große Gefhäfte gelitten, davon eigentlichen Bericht ein: 
zunehmen, und was es für Gíngang gefunden. Verlange 
höchlich einig £idt befmegen, immafen ichs als einen Grund 
der ganzen fernern Handlung anfeben würde. Scheinets nidt 
tbunlid, fo müßte der Sade weiter nachgedacht, unb gleich: 
fam von borne angefangen werden. Und mid) beudt, das 
fep das rechte xpivousvov vor anjeso. Inzwiſchen giebt mir 
M. $. Herrn Stillfehweigen wegen diefes Puncts Feine geringe 
Bevforge, weil von der Schrift Durbgebung etwas, vom Ur: 
theil aber im geringften nidhts gemeldet wird. Daß enblid) 
Se. Erellenz jih (o bochgeneigt erfläret, was etwa von 9X. 
$. Herrn Hofprediger mit meiner Wenigfeit zu Beförderung 
diefes überaus wichtigen Werks in Vorſchlag bracht werden 
möchte, bey Churfürftl. Durdl. vorzutragen und zu unterftügen, 
daraus erfenne nicht nur Sero Bódftrübmlide Neigung zum 
Werk, fondern aud) Sero unverdiente hohe Gütigfeit gegen 
mich, unb bitte, M. $. Herr wolle ohnbeſchwert bey Belegen: 
beit aufs befte bezeigen, wie febr ich mich baburd) zu aller 
erfínnfíden Grkänntlichfeit verbunden eradte. Die Sache 
felbft belangend, fo bat M. H. Herr burd) Antrieb zu der 
Convocation, fo nod) felbige gefchehen follte, fid bereits eines 
fo wohl gemünfdten Erbietens in etwas bedienet, und tveil 
von folder Zeit an etliche Wochen verfloffen, fo erwarte id) 
bald von M. $. Herrn, wie e$ damit gangen, auf baf man 
feine Rechnung darnad made. Nachdem aber die Preußifche 
Reiſe etwas verfhoben worden, (meldes mid aud immer 
geſchwahnet) fo könnte bey Fortgange des Werks diefes Mi: 
niftri Gegenwart einen großen Nachdruck geben, unb 9X. 9. 
Herr mit beffen Hülf, die fich, über bie vorfchlägliche Ge: 
banfen, etwa ereignende Schwürigfeiten beffer überwinden, 
Werde alfo meine wenige fernere Bedenken bis zu Erlangung 
der erwartenden Nachricht verfparen. Und verbfeibe im übris 
gen jederzeit 9X. H. Hofpredigers u. f. w. 
II. 





P. S. 


Dem Herrn Abt Molano ift ein Brief vom Herrn 
Sterfy, Professeur de Lausanne, an, weiß nicht wen, com- 
mittirt worden, darüber id auf des Herrn Abts Begehren 
einen Brief im Franzöſiſchen gefdrieben, worinnen einige Ob— 
fervationes enthalten. In dem Brief des Herrn Sterky wird 
M. H. Herrn gedadt. 


11. 
Iablonsfi an Leibnig. 


Berlin ben 8. 9tob. 1699. 


Hochedler Herr, 
Anfonders hochgeehrtefter Herr Geheimbter Rath, 
mein bochgefhägter Gönner. 


Meines hochgeehrteften Herrn febr wertbes Schreiben 
babe beut acht Tage wohl erhalten; die Antwort aber darauf 
bisher verfhoben, umb mit des Heren Gebeimbden Maths 
von Fuchs Erellence zuvor daraus fprechen zu fónnen. Nach— 
bem aber wegen diefes Miniftri überbäufter Arbeit an denen 
Pofttagen, unb Abwefenheit von Haus an denen übrigen, nod) 
feine bequeme Gelegenheit dazu fid) finden wollen, babe es 
meiner Schuldigkeit zu ſeyn erachtet, nicht länger zu verfchie: 
ben, die Freude, welde aus meines Hochgeehrteften Herrn 
bôdft angenehmen Schreiben gefchöpfet, Selbtem zu bezeugen, 
und für den anhaltenden Gvfer in ber einmahl gefaßten beilis 
gen Refolution Selbtem berzlid zu banfen. 

Zwar uns alfbie betreffend, muß mit Schamröthe befen: 
nen, daß nachdem die Neu: Märdifh:, unb Pommerfhe ul: 
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digung im Anfang vergangenen Monaths uns divertiret, oben 
wohlgedachter Minifter noch nicht darzu kommen fónnen, um: 
fer Werk mit Ernft anzugreifen; als an dem des Herrn Chrifti 
Wort erfü(fet wird: Der Geift ift willig, aber das 
Fleiſch ift ſchwach; ba feine befte Sntentione$. durch bie 
zwifchen fommende Laften enerviret und abgemattet werden. 
Snjmifden fan wohl: verfihern, daß er das Negotium febr 
zu Herzen nimmt, id ibn aud) fo wohl von 9X. H. Herrn 
deffalls gottfelig übernommener Bemühung, als der uns ju: 
geſchickten Schrift anders nicht, als honorificentissime (gleich: 
wie e$ geredt war) babe urtbeilen hören: id hoffe jebod) 
ebeften$ zu berichten, daß wir unfere Scharte ausgeweget: 
wozu Gott Seegen gebe! 

Damit aber M. H. Herr gleihwohl etwas Neues zu un: 
ferm Negotio von bier aus babe, fo geben bierbey Herrn 
D. Speners Reflexiones über das neulide Tentamen ( Bey: 
lage n. 1.) welche zwar mir überaus wohl gefallen, nadbem 
Diefer fharflinnige Theologus die prudentiam und circum- 
speclionem necessariam dergeftalt beybehalten, bag Er zus 
gleich eine befondere Neigung zur Einigkeit darin fpüren [afe 
fen, deren Caamen er aud) bafelbft obnvermerft ausftreuet, 
wo er eigener Sicherheit wegen gegen die Neformirte Kirche 
fid etwas aufter erzeigen muß. Meines Theils, wenn: das 
Tentamen mit ben Reflerionen conferire, bete an die gnábige 
Providenz Gottes, melder biefer beyden Schriften junctint 
fid) gebraudet, die zwey fehwerften Steine des Anftoßes (die 
controversias de praedestinalione et S. Eucharistia) aus 
dem Wege zu räumen: da das Tentamen die erftere, und die 
Reflexiones die zweytere fo erflären, wie e$ zum Frieden 
dienlich ſeyn mag. Und gebe Gott, daß meine hochgeehrte 
Herren Dero gelinde Sentiments in puncto controversiae de 
praedestinatione, Spenero et Spenerianis; dieſe aber Ihnen 
ihr Sentiment in der andern Controvers beybringen: ſo wä— 
ren alle Difficultäten hierin fernerhin gehoben. 
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Wann aber dieſes Orts wenig, wird in der Schweiz 
deſto mehr gethan. Herr Seultetus iſt noch beſchäftiget mit 
Beantwortung der letzten Defenſion Herrn Sterkii, welche Con⸗ 
trovers bed) nur ſchriftlich geführet wird. Hingegen, damit 
die Particulariſten in dieſe Controbers auch eingezogen werden, 
hat er beygehenden Tractat wider Herrn Pictetum in Druck 
ausgehen laſſen, und das gedruckte Buch mit einem ſehr ſchö— 
nen und friedfertigem Brief begleitet, davon eine Abſchrift 
hierbey lieget n. 2, Herr Pictetus, deſſen Schreiben an den 
Herrn Grafen von Dohna ich geſehen, hat verſprochen bald, 
unb modeſte, zu antworten. JInzwiſchen arbeiten die Herrn 
Politiei in der Schweiz an dem Königlichen Englifhen Hofe, 
befage Bevlage n. 3. und 4., welche Stüde mir von bodge: 
gedachten Herrn Grafen communiciret worden, und fann M. 
$. Herr denfelben fiber Glauben bepmeffen. Ich babe auó 
von dem Erzbifhof von Canterbury und bem Bifhof von 
London wiederhohlete SBerfiderung, bag fie bey Sr. Mia: 
jeftät alles, fo in ihrem Vermögen, beytragen wollen zu Be: 
förderung bicfes heilfamen Werks. Die in der Schweiz drin: 
gen febr auf eine Gonferenz der Theologen. Dem Serrn 
Grafen beliebet, daß den Winter dur die Gontrovers 
fehriftlich geführet und, wenn alfo der Grund glücklich geleget 
ift, unb gute Hoffnung fih bervor thut, daß die Conferenz 
den gewünſchten Zweck erreichen möchte, felbige int bevorfte: 
benben Frühling bemerfftelliget werde; fo bod, daß die Theo: 
legi an einem indifferenten dritten Drt incognito, aud 
nur als für fíóá, sine aucloritate publica zufammen fommen 
mögen. Diefe Confereng wire nur praeliminaris oder ex- 
ploratoria, zu feben, ob bie Evangeliſchen Herrn Theologi fid) 
friedfertigen Vorſchlägen bequemen wollten; in specie, ob 
man denen Particulariften, derer Holland und Schweiz voll 
ift, und welche auf einmal zu andern Gedanken zu bringen, 
ohnmöglich fallen will, aud) einig Quartier zu geben gemey: 
net; unb binmieberum, ob biefe in ihren Landen dem Univer: 
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falismo unb Hunnianismo die völlige Freyheit geben werden, 
damit diefe Gontrovers in der Evangelifchen Kirche gleihfam 
fequeftrirt bleibe Zu folhem Ende fönnten die zwey Schweis 
zerifchen Theologi, Herr Sterdius und Pictetus (jener ein 
Univerfalifte, diefer ein Partifufarifte) nebft Herrn Seulteto 
unb etwa dinem Theologe aus Sachſen, unter denen einen 
nicht untüchtigen in Vorſchlag zu bringen meynete, biefe Gon: 
ferens balten. — £iefe fie glüdlid ab, fünnten bernad bie 
Dinge beffer gefaßt, unb nad) reifer Ueberlegung zu einer grö: 
fern GConferens, zu welder alle Evangelifche Staaten ihre 
Theologos beputiren möcten, gefritten werden. Diefes find 
fo meine unvergreiflihe Gedanken aus Belegenheit der Herrn 
in der Schweiz: davon 9X. $. Herrn gütiges Urtheil zu ver: 
nehmen fonderlic verlange. Klır allen Dingen aber wäre ins 
zwiſchen nöthig, bie Gemüther der Sächſiſchen Hofe und Unis 
verfitäten zu präpariren, zu welchem großen und wichtigen 
MWerf mein hochgeehrter Herr nunmebro fo wohl féreiten 
mag, als ob unfere Antwort auf das unvorgreiflihe Be: 
denfen bereits eingelaufen wäre, immaßen id par avance 
“melden fann, daß felbige fier nur in Befräftigung beffen, 
(o bafelbft grünbfid) angefübret worden, in ſchuldiger Dank: 
fagung für das freundliche Traetament, fo unfere Lehre und 
Lehrer darinnen genoßen, und in folhen Erklärungen, damit 
man hoffentlich wird zufrieden ſeyn, beftehen wird. Das 
übrige auf ein andermahl. Jetzt empfehle M. H. Herrn ín 
goͤttlicher Début als | 


Meines bodgcebrteften Herrn Gebelmbten 
9tatbé und boben Gönners 
Gebeth- und Dienftergebenfter 
Jablonski. 
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12. 
Gablonsfi an Leibnis. 


Berlin ben 16. Mob. 1699. 


Hochedler Herr, | 
Hochzuehrender Herr Geheimbder Stegierungé : 
und Zuftitienrath, werthgeſchätzter Gönner. 


Es bat Gott gefallen, mir die Gnade zu thun, daß mein 
beutiges mit mehrerer Gemütbé:3tube und Vergnügen, alé 
das voradttagige (welches hoffentlich zu redt wird eingelaufen 
feun) abgehen laffen möge. Verwichenen Sonntag nad) der 
Vormittags: Predigt fand ein bequemes Moment, des Herm 
von Fuchs Erellenz (von welchem an 9X. H. Herrn ein bienjt: 
líder Befehl mir aufgetragen worden) weitläufig zu fprechen, 
unb 99. $. Herrn werthes Schreiben zu communiciren: 100: 
burd) wohlgedachter Minifter in ein fo heiliges Feuer gefett 
worden, daß Er nod) felbigen Tag, mad) der Vesper, die 
committirte Theologos zu fid) erfordern ließ. Sie fümmtlid 
bezeugten ihre höchſte Vergnügung über der Uns jugefanbten 
Schrift (bem unvorgreiflihen Bedenfen) und gratulirten fid) 
herzlich über dem fo Dod) erfprieslihen beyderfeitigen Confens 
in der Haupt: Thefi, daß die beyde Evangelien Kirchen 
in fundamento fidei einig. Das Nefultat diefer Conferenz 
beftunb bierin, 1) daß auf die mertbe Schrift eine Antwort 
möchte verfertiget werden, darinn die Freude, melde über 
dortiger Moderation man dieffeits gefchöpfet, begeuget; ein und 
andere Materie, wenns ja nótbig [deinen möchte, nod) mehr 
erfläret: und bortiges Theil erfuchet würde, nadbem man 
in Theoria fo weit einig, bag nebmlid) die Cvangelifden bey: 
derfeits in Glaubens: Grund nidt gefchieden, man nun ad 
praxin fehreiten und ratbfchlagen wolle, wie und welcherma⸗ 
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fen bie betrübte Trennung aud) wirklich zu beben fep; dazu 
man unferfeits allegeit bereit gewefen, unb nod) ift. 2) Daß 
auf bevorftebendes Früh: Jahr eine GConfereng von einigen 
Theologis (mie die Herren in der Schweiz felbige . preffiren) 
möchte gehalten werden, dabey verfudet wirde, ob und wie 
ber Sade näher zu fommen fey u. f. w. Ueber das babe id . 
. mit gebadjter Sr. Erellenz einige Umftände diefer Confereng 
abgeredet, aud) woher die Sumptus kommen follten: als zu 
welden Sr. Churfürftl. Durchl., unfer. gnädigfter Herr zum 
Theil, zum Theil aber S. Großbrittannifhe Majeftät fi 
gern verftehen werden. Sonſt beliebten aud) Se. Excellenz, 
daß nebft einem Lüneburgifhen und Brandenburgifden, bie 
neulih gebachten zween Schweizerifhen Theologi, und denn 
Herr Seultetus von Hamburg, nebft nod einem Theologo 
aus Sachſen hierzu gebraudet würden. Den Lüneburgifchen 
betreffend, bat man, (meil von des Herrn Abts Hochwürden 
ſchwerlich zu hoffen, daß fie diefer Fatigue fid unterziehen 
würden) auf Herrn D. fabricium zu Selmftübt reflectiret, doch 
unter bobem Wohlgefallen derer, die desfalls ihres Orthes 
einguratben ober zu gebietben haben. Inter denen Sächſiſchen 
it man auf Herrn D. Rechenberg, gegenwärtig Prof. Theo- 
logiae primarium zu $eípjig, gefallen. Alles find nur Vors 
fchläge, darüber meines hochgeehrten Herrn hochweiſes Urtbeil 
unb Gutachten füruehmlid wird erwartet werden. 

Was aber bey dem ganzen Werk das allernothwendigfte 
könnte erachtet werden, ift diefes, daß mein hochgeehrteſter 
Herr, Gott dem Herrn zu Ehren e$ zu thun gelieben, und in 
unfere Handlungen mit Engelland influiren molle. Es ift 
ohnedem bekannt, daß mein hochgeehrter Herr, durch eine fpes 
ciale Gnade des großen Gottes, biefes herrlichen Werfes pri- 
mum mobile gewefen, unb daffelbe Fräftigfter Förderer aud) 
weiter feyn Éônne; hielte id bemnad obnmasgeblid dafür, 
daß c8 der ganzen Affaire unausſprechlichen Vortheil geben 
würde, fo mein bodgecbrter Herrr (möchten bod) unfere Acta 
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Hannovero - Berolinensia entweder ganz biffimuliret oder, fo 
weit als gut gefunden würde, angeführt werden) aus Gele: 
. genheit derer Schweizerifhen Handlungen, melde zwar von 
denen Hannöverifchen etwas ganz feparirtes find, bod) aber 
damit wohl unb nüglid fónnen combinirt werden, entweder 
mit denen Engliſchen Bifchöfen, oder wenigſtens mit bem 
Herrn Ereffet desfalls in eine Gorrespondence fid einliefe. 
Niht weniger würde höchſt nótbig feyn, ehemaliger Abrede 
gemäß, die Sächſiſchen Höfe und Theologos alímáflig zu 
präpariren, welche Worforge meinem hochgeehrten Herrn, als 
der allein die Fähigkeit bat, ein ſolches auszurichten, id) bier: 
mit geborfamft und eifrigft will recommandiret haben, mit 
Berfprechen, an meinem wenigen Theil hinmwiederum alles mög: 
liche zu prüfliren, ber ich im fchuldigften Nefpeet erfterbe 
Meines hochgeneigten Gönners 

Gebeth- und Dienftergebenfter Diener 
Bor die bodgencigte Be: D. €. Sablonéti. 
mübung wegen der Chine: 
fífden 9tadridt danke ge: 
borfamft u. f. w. 





13. 
Leibnig an Gablonsfi. 


An Herrn Sablonsfi, 
Gburfürftf. Sof: Pre: 


biger in Berlin. $annober ben 28. Nov. 1699. 


Hoch: Ehrwürdiger und Sobgelabrter, 
infonders hochgeehrter Herr. 


"ero gwen werthe Schreiben, das eine vom 8. Novem⸗ 
ber, das andere adt Tage bernad), ohne ausgedrucktem Sato 
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gegeben, babe zu vedt erhalten, und bat mid bas erfte mit 
feinen Beylagen nicht wenig vergnüget, das andere aber zum 
höchſten erfreuet. Ich will fie nad ihrer Ordnung beantwors 
ten. Und fage zuförderft fhuldigen Dank wegen des Buchs 
des Herrn Seulteti, und wegen Communication des Schrei— 
bens beffelbigen an Herrn WPictetum Mich bünfet, Herr 
Seultetus deute bie Meynung ber Partieulariften zu übel aus, 
und fcheine fo febr gegen fie eingenommen, daß er fid vers 
wundert, wenn fie was gutes fagen, unb e$ entweder als 
eine Berftedung ihrer wahren Gedanken, oder als eine Con: 
tradietion aufnimmt. Ich halte einige ihrer Nedens: Arten 
nit für alu erbaulih, unb glaube alfo, bag fie zu mil: 
bern; vermeyne aber, (mie meinem hochgeehrten Herrn $of« 
Prediger bewußt) daß das Uebel mehr in den Worten, als 
in der That ftede, wenn nemlid dasjenige nur erhalten wird, 
was in dem communicirten Seripto erinnert. — Sd) werde eine 
fleine conünualionem tentaminis entwerfen, und barinnen 
verfuden, Herrn Probft Spenern bieffalls einige Vergnügung 
zu geben, wiewohl mid) nicht merken werde [affen, zu wiffen, 
Daß die Reflertiones von ibm Éommen, vor welche mich aud 
gegen meinen bodgecbrten Herrn höchlich bedanke, und fie 
febr in bem Meiften nad) meinem Sinn finde. Was er fagt, 
gehet gemiflid (don ziemlich weit, und menn die Herren Res 
formirten (wie id glaube) in puncto praedestinationis mit 
dem eins, fo in bem Dicffeitigen Seripto bedungen, fo follte 
id meinen, er würde auch dießfalls fid) beruhigt finden. or: 
jeßo fdíde meinen jüngft erwähnten Brief, den ich wegen ber 
Epistolae Sterckii gefehrieben, worüber M. H. Herrn Urtheil 
verlange; kann bereit$ loco conlinuali tentaminis dienen. 
Die Communication des Schreibens aus Loo ift mir 
aud) febr lieb. Der König würde wohl gern das Seinige 
tbun, menn jemand bey ibm rechte Anregung tbáte. Es 
würde aber gut feun, bafí c6 bie Engliſchen Herrn Prälaten 
utner feiner Autorität trieben, wenn die Sache anders red 
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ten Nachdruck haben fol. d) babe bereits mit Herrn Greffet 
wegen |diefer Dinge corresfponbdirt, und werde es ferner 
tbun, gweifele, daß Ihres Drts davon mit Herr Stepney 
geredet worden, deffen Gedanken aud) vielleiht nidt fo wobl, 
als Herrn Creffets, auf dergleichen geben. Db mit Herrn von 
Dpdam etwas bieffalls vorgenommen worden, würde aud) 
zu wiffen dienlich feyn. Er ſcheinet zwar wohl geneigt, mid 
bünft aber nídt, daß man ibm etwas, fo eine mibfame 
Attention erfordert, babes sumutben dürfe. 

Mein hochgeehrter Herr fdoeinet die Sade zu nehmen, 
als ob wir zwar gelinder, als Herr Spener in Materia der 
Gnaden: Wahl, er aber gelinder, als wir, in Materia vom bei: 
ligen Abendmahl fdeine. Ich fann aber nichts finden, fo er 
nadgäbe, fo wir nicht (don aud) bemilliget. Vielmehr deucht 
mid, daß er einigermaßen wolle: corpus Christi ore imme- 
diate manducari, da wir uns bod) vergnügen, den Verftand 
oralis manducationis alfo wenigften$ zu erfordern: quod ore 
manducetur panis, quo mediante corpus Christi a nobis 
percipitur. Sollte aber mein hochgeehrter Herr etwas beob- 
adten oder mündlich vernommen haben, darinnen Herr Spe: 
ner ín Diefem oder anderm Artikel eine Erläuterung gebe, 
bitte, mir e$ ohnbeſchwert zu bezeichnen, damit man es aud 
unferé Drts überlege. Mid bünft fonft, als ob er ber gan: 
zen Negotiation wegen febr anftehe. 

Nun zu dem andern werthen Schreiben zu fommen, fo 
bringt mir felbiges die gewünfchte Zeitung, daß das bemufte 
Werf, auf meines hochgeehrten Herrn Berantaffung, bey bent 
Herrn von Fuchs vermittelft Convocation der von Gburfürfif. 
Durchl. zu der Sache deputirten Herrn Theologen wiederum 
in Motum fommen. Vernehme gerne, daß die diefjeitige 
Schrift fie vergnüge, aud) bag in der Beantwortung ein und 
anders ferner erfläret, unb bann, nachdem man in theoria 
eins, ad praxin gefritten werden folle. Nun will id gänz: 
lid hoffen, bag die vorhabende Beantwortungs-Schrift, vermit: 
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telft meines bodgcebrten Herrn HofsPredigers großer Derteri: 
tät, zu Shrer und unferer Vergnügung und großer Beförde: 
rung des Werks gereihen werde. Es wird aber darinnen 
nötbig feyn, nidt nur von den Autoribus des von mir Gom: 
municirten zu abftrabiren, fondern aud) lieber von ben Contentis, 
als von einer formalen Schrift felbft, zu fprehen. Denn ſolche 
Communication annod) einigermaßen pro re privata angufeben, 

Co viel aber ben von den Herren Schweizern in Bor: 
flag gebradten modum negoliationis, und einige dem zufolge 
etwa Éünftigen Frühling amzuftellende Theologiſche Zufam- 
menfunft betrift, deswegen mein hochgeehrter Herr Hof: Pres 
tiger meine wenige Gebanfen zu willen verlanget, fo finde 
diefe Deliberation über die maße wichtig, unb bat man wohl 
Urfade, Gott anzurufen, daß er dasjenige eingeben wolle, fo 
feines Nabmens Chre, unb biefe dazu gerichtete große Sade 
erfordert. (Ih forge gänzlih, Herr Propft Spener werde 
aud) diefer Meynung in foweit feyn, und gänzlid davor bal: 
ten, daß burd) diefen Weg jego vor der Hand nicht allein 
wenig Nugen zu hoffen, fondern aud) ein großes und gefährs 
liches Nachtheil zu beforgen, wenn die Genrüther nicht erft 
beffer präpariret werden, wie feine Reflextiones ad tentamen 
genugfam qu verfteben geben, da biefe Worte ſich finden: 
„ulrum vero, si animorum habitus et Ecclesiarum, qualis 
est, intuear conditionem, spes aliqua boni, optandi qui- 
dem, esse possit, alüoris res esi indaginis, nec ego affır- 
mare ausim, cum contrarii ratones plures ita oculis ob- 
versentur, ut successus eliam infelicior novaeque scis- 
siones ümendae sint.“ Nun fheinet er zwar eines Theils 
die Sade faft allzumweit wegzumerfen, andern Theils aber zu 
feiner Verwahrung eine Übrige Aufterität anzunehmen; allein 
im Mittel zu bleiben, ift e$ wohl zu erachten, daß er gu kei— 
ner folden Gonferenz vorje&o leicht ftimmen werde. Wenn 
dabero unfer geringer Rath etwas gilt, der gemif zum we: 
nigſten aus aufrichtigen Herzen berrübret, fo erfude meinen 
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hochgeehrten Herrn Hof: Prediger, ja wohl zu überlegen, ob 
man burd) folde von ben Sem Schweijern verlangende, oder 
aud) fonft zwifhen Theologie beyder Partheyen anzuftellende 
Gonferenz, nicht gegen folde Klippen fegeln dürfte, darüber 
das ganze Negotium zu Trümmern geben dürfte. Es find 
einige Urfaden meiner Beforgnif, die id) der Feder nicht ver: 
trauen darf, Theils habe fie ehemals in etwas zu verfteben 
gegeben, vornehmlih aber wird fie mein hochgeehrter Herr 
felbft Leicht feben, und Herr Probft Spener, den Sie bey (id 
baben, wird aud die feinigen wohl vorzuftellen wiſſen. Ich 
febe große Hoffnung, etwas erfpriesliches zu thun, wenn man 
per gradus und nidt per saltum gebet; wir glauben aljo 
felbft, bag mein bocgeebrter Herr unfere Gedanken von Spr 
perirung der Gemütber am ficherften, Teichteften und thunlich— 
fte. finden werde. Die Herren Schweizer, fo auf die Con 
ferens am meiften dringen, (einen mir wohl zur Zeit am al 
ferwenigften dazu bequem zu feu. Wreilich wird man fie fo 
wohl, als die Herren Holländer von dem Particularismo fo 
leicht nicht abbringen, unb werden Herrn Seulteti münttide 
und fhriftlihe Perfuafiones darinnen wohl gleich viel würfen, 
Mid bünfet aud, daß dergleichen Retractation von ihnen 
zu erhalten, fo wenig nötbig, als fogleich zu hoffen. Daß 
fie aber felbft bey ihnen fid gegen die Univerfaliften glimpf: 
lic) bezeigen, dazu haben fie keine Gonferens vonnéthen. Es 
ift aud) fogar nidt vor der Hand nöthig, daß fie zu Haufe 
ihre Resolutiones contra universalistas würffid aufheben; ge 
nug, daß man fpüre, fie feyen (wie id es aud) in der That 
davor halte) bagu nicht umgeneigt, wenn an Seiten der Evans 
gelifhen aud) bienlide Spaffus vermutbet werden follten, Ins 
zwifchen ift ja das ratbfamfte, die wirklichen Negotiationes 
mit denen anzufangen, fo am iwenigften von einander entfer: 
net, Daher die Teutſchen und Gnglifden Herren Re 
formirten mit den Teutſchen Cvangelifhen vor der Hand 
die bequemften (deinen. An Seiten aber der Cvangelifhen 
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muß man diejenigen, fo am meiften bindern fónnen (bie im 
— — — —*) een ber bafigen jegigen Regierungs Art ges 
ftärfet werben möchten), fonderlih aber wenn man ber Ré: 
mifchen Parthey mächtige Dppofitiones und weit ausfehende, 
dagegen vielleicht nebmende Mefuren vermeiden mill, unter der 
Hand mit ‚der gröften Circumfpection und Secretezza zu ges 
winnen fuchen, wenn man eine Liga ber 3tigoriftem, fo fonft 
faft unvermeidlich, verbüten will. Herrn Dr. fabricio dürfte 
ſchwerlich erlaubet werden, fid bey einem folden Gonvent ein: 
zufinden. Herr 3tedjenberg ift meines Erinnerns Heren Probft 
Speners Tochter-Mann, alfo leicht zu erachten, daß man bef: 
fen Intervention bey den Nigoriften und Antipietiften vor ein 
Spiel von Herrn Spenern balten würde. Herrn Gculteti 
Perfon, Gelegenheit und Melationes weiß id fo eigentlich 
nidt. Sd babe aber in bem, fo id) von ibm gefeben, wohl 
friedfuchende Worte, aber dabey nichts anders, als exhorla- 
tiones ad retractandum, und gar feine Erklärungen ober Sem: 
peramenta gefunden, die der Sade einige Leichtigkeit geben. 
Den Detail, wie (olde Megotiation etwa am beften zu füb: 
ren, und was babes für fonderbares zu bedenken, ftchet jego 
der Feder, wie bereits gedacht, nicht zu vertrauen. Nur Dies 
fes wäre tiberbaupt zu melden, daß, unfers Crmeffens, beque: 
‚men, wohl inftruirten Perfonen aufjutragen feyn werde, ganz 
unter andern Prätert, und alfo untermerft, zu vornehmen Mi: 
niftris und Theologis, wo Hoffnung, daß es wohl angelegt, 
fit zu begeben, und burd) geheime Unterredungen ihre Ge: 
mütber vorfíótig zu fondiren unb präperiren, damit fonften, 
wenn man, ebne einige Communication mit ibnen, zu würk— 
lihen Gonferenzen mit andern fehreiten follte, fie fid nicht 
vor prüterirt und furprenirt halten, mithin wie e$ bersugeben 
pfleget, dagegen arbeiten, und ift befannt, bafi zu ſchaden wee: 
niger gehöret, als zum belfen. Wenn man denn der vornehmiten 


°) Kur⸗Sachſen? . . 
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Leute und Derter ziemlich verfichert, fo Ébnnte bann zu einer, mit 
den mobíbiéponirten Perfonen felbft concertirten Gonfereng ge: 
fbritten werden, ba würde es gleichſam fnalf und fall eins 
feun, bie wohl. präparirte Materie bald euer fangen, und 
bie Widrigen alfo überfdnellet werden, daß ibnen nicht genug: 
fame Zeit, das Werk zu hindern, verblieb. Kommt es alfe 
darauf an, daß zuvörderſt einige der vornehmften Theologe: 
rum, zumabl vermittelft Der Direction einiger mwohlgefinnten 
Staats-Miniftrorum gewonnen, und auf gute Gedanken ge 
bracht werden. Und mo das nicht gefchiehet, fo ift wohl zu fürd- 
ten, daß entweder nichts ausgerichtet worden, ober unter ben 
Evangelifhen eine Trennung entfteben werde. Und wird man 
nicht allein zu bem Zweck nicht gelangen, fondern aud) für 
eine lange Zeit fid auffer Hoffnung fegen, und nidt allein 
der Kirche nicht Nugen bringen, fondern vielmehr, bey bie 
fem ohne dem höchſt gefährlihen Zuftand, dem ganzen Gor 
pori der Evangelifhen einen fatalen Stoß geben, fo Gott 
verbüten wolle! Gleichwie id der Shrigen guten Intention, 
obngeadtet was viele andere fentimentiren mögen, mid) verfi: 
dert halte, alfo hoffe ih, M. $. Herr Hofprediger wird mir 
das Recht thun, zu glauben, daß diefe ohnmaßgebliche Vor: 
ftellungen fo id vor nothdringli gehalten, aus einem auf: 
rihtigen, twoblgefinnten Gemüthe Berrübren, unb würde id 
mid nimmermebr fomweit emancipiret haben, menn es nicht eine 
Cade, daran zur Ehre Gottes und Beften der wahren Kir: 
en ein fo großes gelegen, wobey bie Diffimulation ganz un: 
verantwortlih unb redt criminal feyn würde. M. H. Herr 
wird unfere wenige Bedenken fon bey dem Gerrn s. Fuchs 
alfo anzubringen wiflen, damit Sr. Greelfeng e$ nicht übel 
nehmen, fondern unfere gute Meynung dabey erfenne, und 
weil M. H. Herr felbft meldet, bag nod) nichts befchloffen, 
fondern alles nur ned) vorgefdlagen feu.) ?) Cr beforget 


*) Das Reibnigfche Roncept, welches biefem Briefe zu Grunde lag, 
. hatte hier folgende Anmerfung: Omnia inclusa usque prope finem pa- 
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nidt ohne Urſach, dergleichen Genferénj merde Eclat ma 
en, der werde aud) MWohlgefinnete alieniren und vor den 
Kopf ftoßen, die Nigoriften (derem einige in Schriften fit 
zu regen beginnen) und die Papiften felbft ganz aufrübrifd 
machen, und nicht allein ohne Nugen ſeyn, fonbern aud) et- 
was beffers bernad) verhindern und ein damnum irreparabile, 
ja wohl gar tine scissionem inter Evangelicos (ba Gott vor 
fe») verurfachen. Sermeinet auch, man müſſe erft insgeheim 
die Gemütber präpariren, (welches aud unfere Gefammt: Ge- 
banfen Anfangs gewefen) unb nichts anders als de concert 
mit den fürnebmften Gvangelifhen Theologis sur Confereng 
ſchreiten, welde aud bergeftalt eine große unb gefdivinbe 
Wirkung haben würde. Bon ben Herren Schweizern, $er. 
ren Sculteto, erwarte vorjeso Erklärung, als bie zu febr in 
extremis, Sermeinet aud), man follte fid ja in Acht nef. 
men, baf e$ nicht fehiene, als wenn die Herren Speneriani 
bie Sade vor andern trieben; fonft würde man alle vom Ge: 
genpart auf dem Haffe haben. Mein hochgeehrter Herr 
wolle alles nad) feiner Prudenz und höchſt Löblichen Selo, 
unb biefe$ babe fonderlich überlegen, ob die Soffnung von 
einer folden baldigen Conferenz die Gefahr und Beforgnig, 
jo Andern dabey fürfommt, überwegen Eönne, Es ift zu 
ſolchen reifen Bedenken um fo viel mehr nod Zeit, weil mein 


ginae sequentis omisi hac vice, iisque substitui, quae sub finem — 
(Es find folgende Worte): 

„Nachdem ich alles in ber Furcht bes Herrn, nad) meinem beften 
Wiſſen und Gewiffen fberleget, .fo befinde mich dennoch in nicht geringem 
Zweifel, habe deromegen die Sache an ben Herrn Abt Molanum, weil ich 
anjego nicht in Hannover, fondern in Wolfenbüttel bin, und gleichwohl 
allen Verzug gern verbiten wollen, durch Schreiben gelangen laffen, ber 
ift faft darüber erfchroden, findet ble Eonferenz viel zu früßzeitig, beforget 
baber ein groß Unglück, und erfuchet mich Inftändig, es aufs nachdrück- 
lichſte abzurathen, und uns dadurch der Verantwortung zu erſchütten.“ 
Der Sert geht fort mit den Worten: „Er beforget nicht ohne Urſach 2c. 
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hochgeehrter Herr felbft meldet, bag es alles nur nod) Bor: 
ſchläge, unb feine Nefolution ergriffen worden. Ich geftche 
felbit, bag ich parlem tutiorem (den aud fogar pro faci- 
liori halte) zu wählen mehr geneigt; allein id finde aud) fonft 
bey dem ganzen Werk febr. wichtige Confiderationes, fo ber 
Feder wohl nicht zu vertrauen, und bleibe gleihwohl aud) in 
den Gedanfen, daß mit Gottes Hülfe ein Großes und bald 
auszurichten fen, wenn man ben redten Weg nimmt. Hoffe 
meines bochgeehrten Herrn, und auf beffen Relation des bo; 
ben Miniftri Meynung förderlichit zu erfahren, und wäre das 
geneigte Schreiben nah Hannover, wie font, zu richten. 


14. 
Jablonski an Leibnis. 


Hoh: Edler Herr, 
Infonders Hochzuehrender Herr Gebeimbter 
Negierungs und Juſtitien-Rath, 
Hochgeſchätzter Gönner. 


Einige Eleine Reifen und anderweitige Distractiones ba 
ben an £eiftung meiner Schuldigfeit bisbero mid) behindert, 
zu welder ned) igunb fchreitende, meinem hochwerthen Gönner 
für die Ehre und das Vergnügen deffelben jüngften ſehr wer: 
then Schreibens geborfamft danfe. Den Brief, melden mein 
bodgeebrter Herr, wegen der Epistolae Sterckü gefchrieben, 
babe mit ber Vergnügung unb Applaufu, wie die-andern, von 
derfelben Feder fommenbe Stüce gelefen: alles darin bienet 
vollfommentlid, bie eontroverfe Fragen zu erläutern, und die 
Harmonie der Gemütber zu befördern. Und bat infonderheit 
das Meformirte Theil wegen fo glimpfliher Handlung derer 
Streitigkeiten ſich höchlich zu gratuliren. Sch werde jedennoch 
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aber mit meines hochgeehrteften Herrn Vergünftigung, der gü- 
tigft verfprocenen Continuation Tentaminis erwarten, nidt al 
fein, damit man bey einerley Sprad, fondern fürnemlid bey 
einerley Methode und in einerley Schranfen bleibe; zumal 
durch die Epistolam Sterckianam einige von ben Sauptfragen 
ftammende Nebenfragen mit eingefhoben werden, da ich für 
ratbfamer balten wollte, um Weitläuftigfeit ju vermeiden, bey 
den Hauptfragen, fo wie das Tentamen zuerſt fie gefeget bat, 
zu verbleiben. Daß ih den Herrn D. Spener im Punft vom 
$. Abendmal für gelinder angefeben, das hatte diefen Grund, 
weil, da das Tentamen ist gedachte Controvers genennet batte: 
primam et primariam, Herr Spener gear geftanden, fie fey 
prima ín Abſehen der Zeit, nicht aber primania in Abfehen 
der Wichtigkeit: weil, obwohl es bey Zeiten das Anfehen ge: 
Dabt, baf der Streit .de re wire, fo man fi) bod) eine 
Zeithero dergeftalt erfläret, daß in ber That er nur de modo 
feu: unb was gedachter Herr Spener dort tacite zu berfteben 
giebt, bat er fonft mündlich rund heraus gefagt, daß nemlid 
die Controberé de S. Coena für feine gnugfame und recht: 
mäßige Urfache des schismaüs evangelici halten könnte. 
Diefes ift sententia regnans unter denen mir bekannten 
Märfifhen Theologis, unter welchen der Confijtorial: Rath 
und Probft in Cölln, Herr Lütkens, ein rechter harter Dr: 
thodorus, mir ehemals diefen Grund dabey gefagt, daß Faum 
au vermutben, daß die Ginger des Herren Sefu bey dem erſten 
Abendmal präciſe die Ideam und Erklärung des heil. Sacra— 
ments möchten gehabt haben, wie die Evangeliſche Kirche 
felbige bat, unb gleichwohl babe fie der Herr Jeſus nicht er: 
eludiret. Sehr merfwürdig ift, daß felbft ber fo eifrige Herr 
Seultetus in beugehendem Schreiben an Herrn Sterdy über 
Die jo Fragen, de persona Christi; et S. Eucharistia zu 
einer mulua dissidii tolerantia fich erbeut, und felbige für 
nótbig hält. "Sind bemnad die biefige Herrn Theologi im 
Artikel des heil. Abendmals fo glimpflid und friedlich gefinnet, 
II. 9 


am. 


als man es wünfden fann: aber deito härter find fie im Ar: 
tifel von der Gnabenieabl. Denn da das Tentamen fürnem: 
ih dahin nur abzielet, daß alle unerbaulide harte Red» Arten 
abgefhaft, unb bann bey bem absoluto decrelo die profun- 
ditas Sapientiae et Consilii divini erfannt, und dem fo weil 
als heiligen Gott nichts Eigenfinniges ober Irraifonables an: 
gedichtet werde, (womit die Neformirten ſämtlich, und felbit 
Galvinus ín terminis terminantibus einig, wie folden feinen 
fhönen £ecum man in unfrer Antwort auf das unvorgreif: 
{ide Bedenfen anführen wird): fo will hingegen D. Spe: 
ner ben Particularismum mit einander ausgemuftert haben, 
ehe an einen Frieden zu gedenfen wäre; und müßte id an al; 
ler Hoffnung einiges guten Succeſſes feinethalb verzweifeln, 
wenn er uns nicht damit eine rimam offen gelaffen: daß er die, 
die an des fel. £utberi Moderation fid halten, ben: 
nod nidt ausfhliegen wolle. Daß aber die Re: 
formirten folches thun, ijt offenbar, unb von denen Her 
Rintelern felbft unividertreiblid erwiefen. 

Meines bochgeehrten Herrn bodiveifes Bedenken wegen 
der vorgefdlagenen Genfereng bat der befannte Etats-Mi— 
nifter allerdings wohl gegründet gefunden, und bat man 
diefes Srté alle Gedanken davon (in fo weit e8 eine irenifde 
Gonferenz (eon folle) bey Seit geleget. Jedoch hält man 
nüblid zu feun, daß die drey biébero in Schriften Eimpfende 
Theologi, Pictetus, Sterdy und Seultetus, melde von denen 
biefigen irenifhen Handlungen obnebem nichts wiffen, obne 
Anderer Berfeyn, nicht zwar Friedes, aber bed) Streits bal: 
ber zufammen fommen; wie wohl aud) biefes incognito und 
ohne Gclat gefheben muß. Es gerube mein hochgeehrter Herr 
nur beygehenden Brief Herrn Seulteti zu erwägen, und wie 
nahe die guten Herren (don vermeinen, zufammen gekommen ju 
feyn: aber in einem andern Schreiben, adt Tage fpäter da: 
tirt, find fie wieder fo weit von einander, als jemalen ; davon 
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Copiam nicht nótbig achte zu ficken, weil es lauter Gontro: 
vers, und bremmal länger, als bengebendes. So war aud) 
das Examen modestae defensionis ein fold) Manuferiptum, 
daß es in Drud bey zwey Alphabet ausmachen follte. Wenn 
nun Herr GSterdy wieder darauf antworten, wenn Serr 
SPictet den Kampf von neuem anfangen follte, fo weiß nidt, 
was endlih aus dem allen werden, unb wenn man zu Ende 
fommen wolle. Unterdeſſen ift unumgänglich nótbig, daß bie 
Herrn Schweizer ihre Formulam Consensus aufheben, und 
daß bas Certamen Picteto-Scultetianum biezu die Bahn 
made; und daß folhes je ehe, je beffer gefhebe. Wenn wir, 
wie id hoffe, biefe Frucht von ihrer Gonferenz erhalten, ba 
ben wir ein vieles erhalten: und werde ich meines hochgeehr— 
ten Herrn Meinung bierüber mit Verlangen erwarten. 

Sd will hoffen, mein jüngftes vom 25. Nov. werde nebft 
der Benlage wohl überfommen feyn.*) Der Herr D. Göge, 
ber mit meiner Antwort etwas füumig war, bat burd) einen 
fihern Freund mich dazu anhalten [affen, unb dadurd feinen 
Eifer zu diefem Werk erwiefen. Sd babe demfelben vermel- 
bet, daß deffen Project nicht allein meiner Wenigkeit, fondern 
aud) des Herrn von Fuchs Grellence und felbft Se. Chur: 
fürftlide Durchl. fonderlid vergnüget babe, und würde 
man fothane Vorſchläge biefiges Drtes ad deliberandum 
nehmen: nur weil beym vierten Punft die größte Schwierig: 
feit zu erwarten ftünde, erfuchte id) ibn, für ſich felbit, unb 
ín aller Stille, einige der fürnebmften ibme befannten Säd: 
fífden Æbeologen zu fondiren, wie fie in negolio irenico 
gefinnet u. f. w. damit biefelbft die Mefures bdarnad neh: 
men fónne, 

Aus Engelland babe nod nidté, erwarte aber täglich 
etwas von Wichtigkeit. Der Herr von Dpdam ift die ganze 





m 


°) Dies Schreiben faub (id) nicht vor. (Anm. von app). 
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Zeit über in Dresden bey bent König gemefen, aud) nod) nidi 
revertiret. Nebſt treuefter Empfehlung in göttliche gmädige 
Dbbut verbarre 


Meines bochgeehrteften Herrn und hochgeſchätzten 
Gónneré 


Gebeth⸗ und dienftergebenfter 
Berlin den 17. Dec. 169. Diener 
D. €. Jablonski. 


15. 


Jablonski an £eibnit. 


Berlin ben 13. Yan. 1700. 


Hochedler Herr 
Sufenberé hochgeehrter Herr Geheimbder 
Negierungs Nath, hochgeneigter Gönner. 


Für die Ehre Deffelben beyder jüngfter geehrten vom 4. 
und 6. San. *) banfe geborfamft, unb wie den bengefügten 
geneigten Wunſch, als mein befonders Theil, mit Freude mir 
zueigne, alfo wünfche meinem bochgecbrteften Herrn Gebeimbten 
Rath hinwieder von dem barmberzigen Gott alles geift- und 
leibliche Wohlergehen, zu unzählig vielen gefegneten Jahren; 
abfonderli damit ber Herr fein, durch meinen hochgeehrten 
Herrn Geheimbten Rath angefangenes Werk herrlich bin: 
ausführen, und Selbten ju einem gefegneten Werkzeug braudyen 
wolle, feiner Kirchen bie längſt verlangte Ru b e wieder zu bringen. 


no 





*) Diefe beiden Briefe find verloren gegangen. Ahr Inhalt geht aber 
aus biefer Antwort Sablonéfi'é hervor. 
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Eben diefes wünſche des Herrn Abts Hochwürden herzlich, 
denen zugleih vor bero communicirtes hochweiſes Bedenken 
geborfamft verbunden bin. Der darin bervorleudtende Eifer 
ju ber guten und heiligen Sade bat mir fonderbare Freude 
gemadt, und würde diefelbe vollfommen geweſen ſeyn, 
wenn nicht ein zwiefacher daraus bervorblidender Verdacht 
felbige in etwas gefhwäcer hätte. Denn eines theils bes 
fürdtet man fi von uns, ob begeten wir sub titulo tole- 
rantiae Gebanfen von Uebereilung und Unterdrudung 
der andern Parthey: dagegen ich den allfehenden Gott zu ei 
nem Zeugen anrufe auf meine Seele, daß wie dergleiden nie 
in mein Herz fommen, alfo aud) von Se. Churfürftliden 
Surdíaudtigfeit felbft, und andern Großen, fo viel man 
eines Menfchen Gedanken, nah fo vielen Bezeugungen urthei: 
len fann, ich mich verfidern mag, daß fie nichts anders, als 
eine redliche eradicationem schismatis und unionem Eccle- 
siarum intendiren. Andern tbei($ will man der Neigung, die 
man unſers Drts bat zu dem Golloquio einiger Theologen, 
und welche unterhalten zu haben id mich nicht (deue zu ges 
fiehen, alfo deuten, ob gefchehe biemit etwas wider die ehe: 
malige Hannöveriſche Abrede; da bed, menn mein hochgeehrter 
Herr Geheimbter Rath den Grund der Sachen fehen wird, id) 
hoffe, Selbter werde mir zuerfennen, daß mich fotbaner Abrede 
in allem vollfommnen gemäß verhalten. Ich fege voraus, bafi 
die projectirte Zufammenfunft derer Theologen, melde, wenn 
ja nod) eine feyn follte (alle Apprebenfiones defto mehr zu 
verhüten, bis auf zween, Herrn Doctor Sterdy und Herrn 
Geultetum redueiret ift) unfer Negotium gar nicht touchiret, unb 
damit für fid Feine Gemeinfhaft bat. Man bat biefes Drts 
Faum gewußt, ob (ode Leute in der Welt fern. Man bat 
weder zu ihrer Gontrovers, nod) zu ihrer Unterredung ibnen 
Anleitung gegeben, fondern fie haben für ſich jene angefangen 
unb Diefe verlanget, und kanns demfelben weder etwas geben, 
ned) nehmen, ob ein paar fremde Theologi, welche auffer 


134 





unferm Dienft, ja auffer unfrer Kundſchaft find, in einem 
fremden Land, etwa in einem abfeuren Drt um Nürnberg 
(denn dahin incliniret mar meiftens) einander fprehen, fo 
wenig e$ etwas Auffehens in der Welt gemadt, da ein Georg 
Galirtus mit einem 9p. Auguftino zu Hemelfcheburg conferiret, 
oder andere bergleiden private unverfänglide Unterredungen 
bie unb wieder gehalten worden. Wie aber die Liebe zu ei 
ner Cade madt, daß man alle Gelegenheiten, welde uns 
etwa unterbofft vorfommen, felbige zu fördern, gern ergreift, 
fo bat mans mit biefer verlangten Gonfereng aud) gemadt, ba 
es ſchien, bag diefelbe mir eine Thür Pfnen würde, dasjenige, 
fo id zu Folge unferer Abrede Tängft gewünſcht, aber Feine 
Möglichkeit zu effectuiren gefeben, zu bewerfitelligen. Ich 
muß nun mein ganzes Herz meinen hochgeehrten Serrn 
Gebeimbten Rath entbeden, und völlig ausbeichten, mas in 
demfelben verborgen ift: bitte, daß mein bodgeebrter Herr 
diefen meinen Gandorem im beften vermerfe. Unſere Sannose 
rifde Abrede war, daß man unionem fucen follte vermit- 
telft Tolerirung der Gontroverfien, als problematum in Sinu 
Ecclesiae, und Bringung der diversorum rituum (fo viel 
nöthig) zu einer erbaulichen Uniformität u. f. m. Wie nun 
wir damals dafeyende unter uns eins waren, fo blieb das 
vornebmite große Penfum übrig, daß ein jeder feine Partben 
fuden follte zur Ginftimmung zu bewegen; wie denn Sbreé 
Drté man Hoffnung gegeben, in Gadfen an denen Höfen 
Berfuh zu thun; ja wohl Reifen dahin unter Prâtert ber 
Archiven vorzunehmen u. f. w., bergíeidoen id aud an mei: 
nem Theil mich erboten. Ob num wohl nngern dazu fone, 
fann bed) bey gegenwärtiger Dffenbergigfeit unmöglich umbin, 
meinem hochgeehrten Herrn Gebeimbten Rath zu befennen, bafi 
die Sbftacufa -unfers großen Vorhabens nicht allein bey S5: 
nen, fondern leider! aud) unter uns felbfien finde. Selbſt 
bier in ber Marf, da wir billig die erleuchteften und mo: 
derateften .feyn follten, giebts Zeloten, welche, ba fie nur 
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Außerli von Frie dens-Vorſchlägen gebôret, dafür er: 
froden, quasi Hanibal ante portas, der Reformirten Kir: 
en und Glauben daher einigen Präjudiz befürchtet, und. 
felbft unferm gnädigften Lands Herrn in die Ohren gefeget, 
man fónnte durch bergleiben Gonatué einige neue Trennun—⸗ 
gen in ber Neformirten Kirdye felbft erweden. Daher des 
Herrn von Fuchs Erellence mir neulich anbefoblen, eine Furze 
Borftellung zu tbun, wie es igo mit unfern Srenifhen Hand: 
lungen bewandt, und dabey die Krage, ob eine folde ge: 
dreuete Trennung wohl zu befürdten fep, zu erörtern, trie 
mein hochgeehrter Herr Gebeimbter Rath biebey sub litera A ®) 
feben fann; in welcher Schrift nicht zu berbenfen bitte, daß 
in ein und andern man fi der Zeit nub bem Anfehen 
accommodiret. Was wird erft Heflen fagen? ja was Die 
Schweiz? und am allermeiften Holland, weldes den 9 
viſismum, ber jeso in Ecclesia Lutherana fundamentalis 
will gebalten werden, in denen Arminianern aus ihrem Schooß 
heraus geworfen bat, da fie in demfelben waren, Mir ift 
bey diefen Gedanken oft bange worden, und babe ich Fein be: 
quemeres Mittel erfinden fónnen, die ausländifhe Gemüther 
beydes, zu fondiren und aud) zu präpariren, als, fo felbft eine 
Reife thun, unb mit denfelben mid) befprechen fünnte. Weil 
aber, wenn bero Vorfchlag bey Hofe thäte, mid) babin geben zu 
faffen, feine Hoffnung babe zu reuffiren, ift mir oft gedachte 
Gonfereng als die bequemfte Gelegenheit vorgefommen, meinen 
Zweck zu erreichen, und das auf ſolche Weife. Blos Herr Culte: 
tus, ber aud) von mir nichts mwiffen müßte, follte mit Herrn Doc: 


-——— — — — 


*) Nachzuleſen bey Kapp S. 116 — 129 unter der Ueberſchrift: (Jab— 
lonsti's) Bewandniß der Kirchen-Friedens-Handlung, im Monat Jenner 
1700 aufgeſetzet. Der Miniſter von Fuchs ſchrieb darüber an Jablonski 
(a. a. O. 170): „Die Schrift bon jetziger Bewandniß der Kirchen— 
Friedens-Handlung bat mir febr wohl gefallen. Ich will nicht allein 
Se. Churfürftl. Durchl. daraus referiren, fondern Ihro auch felbige zu les 
fen geben.“ 
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tor Sterdy umb trent Nürnberg sufammenfommen. Da wollte 
ih (nachdem vorher zu Hannover gewefen, und mit meinem 
bochgeebrten Herrn Gebeimbben Rath ſowohl, als mit des 
Herrn Abtes Hochwürden Abrede genommen, fonderlid voie es 
zu veranlaffen, damit bey folgender Union, aud) status Ec- 
clesiae in guter Srbnung gebradt würde), unterm Prätert ei 
ner Brunnen:Reife mic aud) unvermutblid einfinden. Der erjle 
Vortheil würde feyn, daß id die Gontrovers von zween babilen 
Minnern aufs neuefte und bod) freundlichfte würde poufüirt fe- 
ben, und biernächft, dag Herrn Scultetum zur Moderation und 
Toleranz mit fónnte biéponiren helfen: aud) von ibm mande 
gute Nachricht, Hamburg, bie bortgen Theologos, unb andres 
betreffend, erlernen. Herr Sterdi follte vorher nod) einmal 
nad Genf, unb mit Herrn Picteto (welchen wir gleichfam 
gewonnen haben, burd) Suterpofítion des Herren Grafen von 
Dhona unb Andrer) aufs genauefte überlegen, wie die Sade 
mit der Schweiz anzufangen, und würde foldes Licht mir 
binivieder zu geben. Sodann bielte mid) im Stande zu fepn, 
Churfürfil. Drdre auszubringen, nacher Gaffel zu rüden, und 
die Sade (fo weit es nod) zur Zeit thunlich) bey des Serm 
Landgrafen Sodfürft. Durblaudt zu incaminiren; wozu bie 
gegenwärtige Harmonie biefiges und dortigen Hofes vortrefflih 
zu ftatten käme. Wann e$ da wohl liefe (wie fait nicht zu 
zweifeln) würde unfer Hof encouragiret werden, bafern Cx. 
Majeftät aus Engelland in Holland wären, mid) aud) dahin, 
oder, fo fie nidt wären, mich gar in Engelland geben zu laf: 
fen, da mit den Häuptern der Glerife mid) zu fe&en, unb fels 
bige in unfer Iutreffe vorfömmlich zu ziehen verboffte. Yann 
bann Se. Majeftit fih mit eingelaffen, und mit Stecommenba: 
tions: Schreiben an Sero Theologos in Holland mid) verfe: 
ben, wollte verfuchen, iie weit mit felbten fommen fónnte; 
dazu der Herr Envoyé von Spanheim bey feinem Herrn Bru: 
der in Leiden mir gleichfalls zu ftatten Éommen würde. Dod 
finds diefe Leute, welche ich auf bie legte verfparen wollte: 
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inzwifchen aber mit Hannover die beftändige Gorrefpondens, 
wo id) aud) wäre, unterhalten, von meinen Fortgang Bericht 
tbun, unb bero nöthigen Raths mid) erholen. Alfo vermeinte, 
dasjenige rechtfchaffen getban zu haben, was laut der Hanno: 
verifhen Abrede fdjulbig bin. Sp inzwifhen an den andern 
Seiten etwas gleiches verfuchet würde, die dissonantes in Har— 
monie zu bringen, fénnte in furzer Zeit ein vieles ausgerich 
tet werden. Sd) verfäume vor mein Theil feine. Gelegenheit, 
aud) in dem [e&tern etwas zu tbun, und da Herr Doctor 
Göge in feinem legten gemeldet, daß er das Ministerium 
Tripolitanum, Hamburg, Lübeck und Lüneburg, welde, 
wie er fchreibet, nicht einmal einen Helmftädtifchen Theo: 
legum förderten, mehr als alle Sächſiſche Univerfitäten appre- 
benbirete, weil diefe durch ihre fürftlichen Nutritios könnten im 
Zaum gehalten werden, die aber ihre Greibeit mißbraucheten, 
babe id mit des Herrn von Suds Gutbefinden an Herrn 
Doctor Meyer mid) abbreffiret, wie sub litera B. *) biebey zu 
feben, unb bat twoblgebadter Minifter verfproden, mit ci 
nem eignen Schreiben an den Herrn Mayer mid) zu fecunbdi- 
ren. Den Erfolg melde mit nächſten. Hiemit fichet mein 
Hochgeehrter Herr Geb. Rath meines Herzens Grund, melden 
allhie nod) feinen Menfchen entdecet, unb bitte Dero hochweiſes 
Urtheil hievon mir bodgeneigt mitzutheilen. Hätte ein vieles 
nod) zu melden, nur weil über Verhoffen mich verweilet, 
Prede bie ab, und mebft treuer Empfehlung in Göttlicher 
Dbbut verbarre 


Meines hochgeehrten Herrn Gebeimbten SRatbé 


Gebeth- und Dienftergebener Diener 
D. E. Zablonsfi. 





— 


°) Ebenfalls bei Rapp C. 125 — 130, baffelbe, beffen in ber Einleis 
tung Erwähnung gefchehen. 
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Reibnig an Jablonski. 


An Herrn Zablonsfi 


nad) Berlin. 
Hannover 23. Veuner 1700. 


Hochwürdiger, infonders bodgecbrter Herr, 


Meines bochgeehrten Herrn Hofpredigers Werthes ſamt 
Bevlagen babe zurecht erhalten, bebanfe mid) wegen vertrau: 
lier Apertur, welche febr bienlid, unb menn ehe gewußt, 
daß mein hochgechrter Herr die bemufite Conferenz vorgeſchla⸗ 
gen, unb felbft dabey ſeyn wolle, hätte bie Sade bey uns 
eine andere Geftalt gewonnen. Wenigftens werde mich bemü- 
ben, den Herrn Abt wohl zu informiren, unb ibm feine Be: 
forgniffe zu benehmen. Welches aber nah feiner Rückkunft 
von Lokkum erft wird gefchehen können, und fíd burd) Briefe 
nicht wohl tbun (fet. Er hält nichts von negotiatione to- 
lerantiae, báít fie mehr vor ſchädlich als nüglid, wie mein 
bodgecbrter Herr fomobl vor dem, als legtens aus feinem 
Schreiben an mid) wird vermerfet haben. Gr verlanget, daß 
man exüncüonem schismatis fuche, welches id aud) wünſche, 
aber wohl begreife, bag man fdrittmeife gehen, unb bie Ge 
mütber allmählig ftimmen muß. Gleichwie id) bier, fo zweifle 
nicht, mein bochgecbrter Herr werde aud) Ihres Drts feine 
Schwürigfeiten finden, wie fein letztes aud) deſſen erwähnet. 
Sd) boffe aber, wenn man unfer Concert wohl fortfeget, werde 
fid alles ergeben. Sd) meines Drts babe bei dem Colloquio, 
wenn e$ nur heimlich bleibt, Fein SBebenfen. Das Schreiben 
an Hrn. D. Mayern zu Hamburg fann zu einem nüglichen 
Berfud dienen. 

Mein bochgecbrter Herr faget, daß ibm oft bange gener: 
den, menn er die Schwürigfeiten in puncto arlic. praedesli- 
nalionis circa praevisismum und dergleihen, und fowohl 
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ber Shrigen als Unfrigen Eifer bebenfet. Solche Sorge ift 
nicht ohne Urſach. Aber id) erfühne mich faft, meinen body: 
geebrten Herrn zu verfiern, biefe ganze Materie gründlich, 
und mit Vergnügen der Spartbeien zu beben, wenn nur baé 
jenige in Salvo bleibet, fo von ums bedungen, wie mein bob: 
geehrter Herr mid) deſſen vorlängft verfibert. Bin alfo des 
wegen diefes ganzen Articuli, fo ſchwer er aud) gemadt wird, 
außer Sorgen, und getraue mir den Mr. Jurieu felbft 
und Andere, rigidissimos, ja Wittebergenses felbit diesfalls 
or... zu maden, fo wohl als Herrn D. Spener und feis 
nes gleichen andern Theils, wenn nur einsmals Gott Gele 
genbeit geben follte, mit ihnen darüber in mündliche Gonver: 
fation zu fommen. Ich babe son meiner zarten Jugend am, 
als id Faum folder Dinge fähig, über diefe Materie mebiti- 
ret, ba mir, ehe id nod ein Academicus worden, eines 
Æbeils £utberi Bud De servo arbitrio, andern Theile 
Jacobi Andreä Colloquium Mompelgardense und des 
S(egíbii Sunnii Seripta zu Handen fommen. Worauf id 
ferner nidt nur viele Streitfchriften der Unfrigen und Nefor: 
mirten darüber zu [efen begierig gewefen, fondern nad) ber 
Hand aud) theils ber Sefuiter unb Arminianer, tbei(ó 
der Thomiften unb Janfeniften Bücher zu Rath geyogen, 
bernad auf meinen Neifen mit viel vornehmen Theologis und 
Andern, fonderlich dem berühmten Arnaud darüber conferi- 
rtt. Habe aber von dem fedjebnten Jahr meines Alters, aus 
fonderbarer Schickung Gottes, mie es ſcheinet, mid zu einer 
fonft an fid felbft fehmweren, unb dem Anfehen nad unan- 
nebmliden Unterfuhung angetrieben’ gefunden, aber für wenig 
Jahren erft mid) völlig vergnüget, als id raliones conlin- 
genliae redt ausgefunden, ba id zuvor des Hobbii und 
Spinoſä Argumentis pro absoluta omnium, quae fiunt, 
necessitate nicht fo vollfommen Gnüge tbun fónnen, als id) 
gewollt. Ich batte mir einsmals vorgenommen, eine Theo: 
diedam zu fihreiben, und darinnen Gottes Gütigfeit, Weis: 
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beit und Gerechtigkeit, fo wohl als bédfte Macht und univers 
binderlihe Influenz zu vindiciren. Aber es wird beffer ange: 
wendet feun, wenn mir Gott einsmals die Gnade verleihen 
folíte, folhe Gedanken (davon Sie nod) nur Heine Echantil- 
loné gefeben) bey münblider Gonferenz mit vortrefliden £eu- 
ten, zu Gewinnung der Gemíttber und Beförderung der 
Ginigfeit der Proteftirenden Siren, glüdlih anzubringen. 
Nur werden bequeme. Gelegenheiten dazu erfodert. 

Mein bodgecbrter Herr fhreibt wohl, daß man unfers 
Drts Hoffnung gegeben, in Sachſen unb an den Höfen der 
Evangelifhen Verfud zu tbun, ja aud) wohl Reifen un: 
ter Prätert der Archiven und Hiftorien dahin vorzunehmen, 
um die Gemütber zu fiimmen. Aber mein bochgeehrter Herr 
wird fíd gleichwohl erinnern, mit was vor Condition id von 
dergleichen gedacht, und daß es foldeó nur zum: Theil des 
Herrn Abts und meine Privatgebanfen getvefen, darein unfere 
Serrfdaft fih nicht eingelaffen, wir aber fürjutragen (mie 
leicht zu erachten) ^ nod) nicht zeitig gefunden. Müßte alfo 
dergleichen von mir privatim vorgenommen werden, dann id) 
mir aud) frepfíd) bequeme Gelegenheit dazu leicht machen könnte. 
Sd) babe fo viel pro publico, immensis laboribus maximis- 
que sumtibus, aud) nicht ohne Schwächung meiner Gefund: 
beit getban, daß ein Weiteres de meo zu tbun, mir alfju 
ſchwer füllet. Siehet alfo mein bochgecbrter Herr, ob unfers 
Drts an dem Concert ein Mangel erfhienen; und ob nidt, 
fo weit meine Spbära annod reihen fónnen, durch mid ge: 
(heben, was fonft wohl unterblieben, wie man vielleicht ein: 
mal, fo id daraus oder davon, wird beffer fpüren Fünnen. 
Wenn aber etwas von demjenigen, fo Anfangs angetragen 
worden, Verfolg gehabt, könnte ein weit Anders gefchehen 
feyn, ober nod) gefheben. Sch begreife num gar wohl meines 
bochgeehrten Herrn 9(bfeben bei biefer Gonferenz, und finde es 
gar wohl ausgebadt. Man muß bisweilen obliquato cursu 
gehen, wo man nicht geradezu kann. Die Contrabdictiones, 
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denen mein bochgeehrter Herr dur feine Schrift begegnen 
müffen, werden zum Theil ab invidia berrübren. Multi sunt 
osores consiliorum, tanlum quia non dederunt. Daraus 
erfcheinet, wie bod daran gelegen, daß die Negotiationes 
nicht vor der Zeit eclatiren; denn manche Leute fegen fid ba: 
gegen, weil fie erfahren, daß man Andere vor ihnen dazu: 
gejogen. 

Mit bem Minifterio Tripolitano bat es nicht mehr 
bie Bewandniß, wie vor Alters, indem der Zelliſche Hof zu 
güneburg weifer, und fih an folde Grillen nicht. febret. 

Sd hoffe, meines bodgecbrten Herrn und beffen. Serm 
Mitdeputirten ſchriftliche Nefleriones über die dieffeitigen Ges 
danfen werden aud) nidt vergeffen, fondern befördert; und 
fonbderlid zu Sergnügung des Herren Abts gezeiget werden, 
dag man nicht nur auf die Toleranz, fondern aud) abolitio- 
nem schismalis babe abgeielt, wie aud) mein hochgeehrter 
Herr in feinem herrlichen Beridt an Churfürfil. Durd- 
laucht febr wohl zu verfieben giebt, allwo id fonberlid) die 
4 agenda famt den 3 partibus des ultimi vortreflid finde, 
und nídt hoffen will, daß uns das andere agendum binder: 
lic feyn werde. Der Brief an Herrn D. Mayern zu Ham: 
burg ift aud) nicht zu verbeffern: e$ wird an einem Gegen: 
compliment nidt fehlen, ob er aber ad rem fommen wird, 
erwarte mit Verlangen, und verbleibe u. f. tv. 
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27: 
Leibnig an Jablonski. 


An Herrn Jablonski nad 

Berlin, aufgefeget im Fe— 

bruar 1700, aber nidt 
abgangen. 


Meines bochgeehrteften Herrn Hofpredigers werthes Schrei: 
ben babe zurecht erhalten; bedanfe mich zuvörderſt wegen ver: 
trauliher Apertur, und wenn, iie im Vorigen gemeldet, alle 
ſolche Nahrichtungen cher gewußt und gehabt hätte, würde 
die Cade ganz anders angefeben worden feyn. Den Herm 
Abt Molanım betreffend, fo babe ibm aud von bem Sub: 
ftantialibus Part gegeben. Es liegen ibm die zu Ninteln 
vormals paffirte Sachen, quorum pars magna fuit, nod) jer 
im frifhen Gedächtniß. Und mer einmal gebrannt, fürdtet 
bernad) aud) das bloße warme Waſſer. Daber der Herr Abt, 
ob er fhon in summa rei ganz wohl gefinnet, dennoch in 
modo febr forgfam, aus Wurdt, es môdte den Unfrigen ein 
Präjudiz baburd) zugezogen werden. — Cr fagt, wenn man 
fincere auf die 'gänzliche Hebung des Schismatis abziele, fo 
wolle er dabey alles tbun, mas immer möglich; fey es aber 
nur um die declarationem tolerantiae zu thun, fo wollte er 
(als gewißiget) nichts damit zu thun haben. Daber ibn die 
aparte Negotiation in Nachdenken gefeget; dagegen id ibm 
zu erfennen geben, daß man alles darinnen mit uns commu: 
niciren würde. Wie er aud) aus meines hochgeehrten Herrns 
Apertur nunmehr erfeben fónnte. Gr erfennet meines body 
geehrten Herrn Canborem, faget aber, daß es bie Reformir: 
ten Theologi, fo zu ber Caffelifden GConfereng mit den 
Rintelensibus fommen, aud wohl gemeynet, bernad aber 
durd Sntriguen einiger Zeloten alles verderbet worden, und 
zu der Unfrigen großen Präjudiz ausgefchlagen. Daher win: 
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(det er, bag jemand von den Unfrigen diefer Conferenz (menn 
fie ja vor fi geben folf) beywohnte; allein id babe ihm vor: 
geftellet, bag ja Fein Theologus diefer Lande (der hierin con: 
fident) ohne Auffehen abfommen fónne, und ein Großes 
Daran gelegen, daß alles geheim bleibe. Darauf er denn ver: 
mepnet, ich follte mid) zu beftimmter Zeit dazu erheben, weil 
man meiner Ubivefenbeit, und bag id) wegen biftorifcher Un: 
terfuchungen oft ausreife, wohl gemobnet. Gr hält aud) ba: 
für, id) würde durch meine Nepräfentationes, aus unfern bes 
fannten Principiis in puncto praedeslinaüionis bey den Unſri⸗ 
gen, fo fid allda finden möchten, unb in puncto coenae bey 
den Neformirten ein Großes richten fónnen, weil ja folde 
Erpedientien von mir zum Theil ins Mittel bradt worden. 
Nun bin id zwar (die Wahrheit zu befennen) felbft der Mey: 
nung, daß man verftändigen, wohlgefinnten Theologis eines 
und andern Theils diesfalls gründliche Vergnügung geben, und 
fie burd dienlihe Vorjtellungen wohl gewinnen fünne; und 
dürfte faft verfuchen, daß menn id mit andern, aud) rigi- 
dioribus, bed) bene animatis in gründliche, bed freundliche 
Disfuffion fommen follte, id mit göttlicher Hülfe fie ganz wohl 
zu unferm Zwed zu disponiren mir felbft getrauen follte. Wie 
id) beffen eine Probe bey dem Herrn Abt Solano felbft babe, 
der in puncto absoluti decreti faft fo bart, als Herr Spener 
gewefen, wie deffen ehemalige, mit mir gewechſelte Briefe zeigen, 
aber durch meine Nemonftrationes fid) eriveiben (affen. Saber 
wenn die Erecution diefes wichtigen Werfs an Ihrem Hofe, cons 
junctim mit meinem bodgeebrten Herrn Hofprediger mir aufge- 
tragen, unb unfern Vorſchlägen Naum gegeben würde, allem 
Anſehen nad) diefes große Werf mit göttlicher Hülfe fid zu eis 
nem glüdliden Ausgang ergeben dürfte. Allgine mir find dabey 
allerhand Bedenken zu Gemüth geftiegen; indem ich nidt al: 
lein mit großen Koften und Hintanfegung meiner Gefunbbeit, 
aud) anderer Anvantagen, in biefer Sade mit Arbeit und 
Neifen ohne einigen Entgeld nicht wenig gethan, und alfo 
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vor mid nicht wohl mit gleihem Nahdrud fortfahren fani, 
fondern aud) faft aus allerhand Umftänden nichts anders be- 
forgen muß, (als) daß man Ihres Drts nicht gerne gegen eine 
Perfon, fo in andern. Dienften, mit völligem Vertrauen in 
biefer Materie herausgeben wolle; und alfo nebft meinem bod 
geehrten Herrn Hofprediger aud) die Beforgniß der Negotiation 
nidt gerne auftragen werde. Und daber ich dem Herrn Abt 
Molano zu verftehen geben, bag id zweifele, ob (older Vor- 
flag, mich incognito zu ber Confereny zu ziehen, bey Ihnen 
Approbation finden wird. — 


18, 
£eibnig an Jablonski. 


An Herrn Sabfonsfi, 


Churbrand. Hofprediger. 
Molffenbüttel den 42. Dart. 1700. 


Hochwürdiger, infonders bodigeebrter 
Herr und werther Gönner. 


Als id M. H. Herrn Hofpredigers wertbes Schreiben 
famt Beylagen erhielt, war id begriffen, von Wolffenbüttel 
nad Hannover abzureifen; weilen id aber wieder bieber zu 
eilen gezwungen worden, bat mich ſolches und anders verbin- 
dert, darauf zu antworten; fo aber nunmehr thue, unb we: 
gen des Berfhubs um Verzeihung bitte. 

Aus dem Schreiben febe id) überflüffig meines hochgeehr⸗ 
ten Herrn Hofpredigers Zelum vor die Ehre Gottes und das 
gemeine Befte, fo wohl als deffen Gütigfeit gegen mid. Da 
mit aber alles ordentlid beantworte, fo ift mir zuförderft lieb, 
daß bie vorgehabte Replie wieder vorgenommen wird. Denn 
eine gründliche Einftimmung Ihres Drts mit unfern „unvor: 


145 





greiflihen Gedanken” Fann uns in Stand fegen, aud 
die biesfeitigen Schwürigfeiten bey Andern zu überwinden. 

Daß die vorgewefene Conferenz zurücgangen, kann nidt 
fhaden, weil fie bod) nur zum Prätert dienen fónnen; aber 
meines bodgecbrten Herrn Neife wird bodnüglid feun, von der 
id) mir ein Großes promittire. Mir ift erfreulich zu vernehmen, 
baf es fid in ber Schweiz fo wohl anláffet, als mein body 
geehrter Herr meldet; id finde aber bey beffen Schreiben bie 
Beylage nicht, darauf e8 fic) Diesfalls beziehet; wird beyzule— 
gen in ber Gil vergeflen worden feyn. 

Höre aud) gern, daß mein Einfall wegen des Galenders 
Angreß gefunden, und Gelegenheit gegeben, die ehemaligen 
Gedanken von einer Churfürftlihen Societät, dadurd 
gründliche Wiſſenſchaften und gemein nüglíde Kenntniffe zu 
verbeffern, wieder vorzunehmen. Und will id meines iweni- 
gen Drtes gern alles beytragen; werde aud) babes, meiner 
Gewohnheit nad, mehr auf Ehre und Ruhm, als meine 
Privat: Angelegenheiten feben; bod) ein und anders dabey in 
Betradtung zu ziehen haben, tocldes aber Feine Hinderung 
bringen wird. Das vornehmfte aber, fo vorjego zu erinnern 
babe, ift biefes, daß man die Sade nicht hauptſächlich unb 
allein auf das Dbfervatorium ridte, ned an die pro- 
ventus Calendarios binde, weilen foldyes nicht anftändig ge: 
nung fcheinet. Ich hätte germ etwas mit der Reit, davon ein 
realer Nutz und nicht bloße Guriofitäten zu erwarten. — Nun 
wird bas Dbfervatorium, wenn e$ aud) ned) fo wohl einge: 
richtet wäre, daran bed Anfangs viel fehlen wird, lange 
Zeit wenig merffiden Nutzen fdaffen. fónnen, und viele Sabre 
dazu gehören, ehe man fih mas Nechtes davon. wird verfprez 
en dürfen, fo weiter gebe, als man bisher in Frankreich, 
Engelland und andersivo bereits entbedet. Iſt demnach 
ſolches zu confideriren als ein ſchön Aecefforium, und nicht 
als das Principale; mithin wäre meines wenigen Ermeſſens 
das Project fofort anfangs zu ertendiren, und auf etwas 
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Wichtigers und Größers mit zu richten; zu deren fünftiger 
Erecution mir einige Vorſchläge bengefallen, melde neben bem 
Calender⸗Weſen die 9totbburft barg auf eine zulängliche Weiſe 
ex ipso publico bono dargeben würden. Derowegen ſtehe 
ich in den Gedanken: die Societät, unter Churfürſtlicher Pro⸗ 
tection, (denn ſo wollte ichs nach dem exemplo Regiae et 
Leopoldinae lieber nennen, al$ 3(cabemíe) follte aus 
einigen membris ordinaris nebft einem Directore mit vielen 
Honorariis beftehen, melde nidt nur die Aftronomie, fondern 
' totam Matheseos et Physices latitudinem zu dem haupt: 
fählihen Objecto hätten, fonberfid) aber auf gemeinnügige 
Applicationes bebadt wären. Dazu würde gehören cura 
Astronomiae, Mechanicae, Architectonicae, Chymiae, Bo- 
tanicae et Anatomicae, alfo neben dem Dôéfervatorio aud 
ein Laboratorium, famt allerhand Kunft:Werfen ; zu geſchweigen 
des übrigen physici apparatus, daran denn bey eines großen 
Potentaten Hof nicht wohl ermangeln fann. Sollte nun gleid 
anfangs die Sache nicht in biefer Ertenfion zu erequiren fepn, 
fo müßte bed) um ber Reputation Willen das Concept alfo 
gefaffet werden, damit man fíd) vorfege einen scopum, dignum 
magnitudine et gloria fundatoris. Wenn id aber füglich 
meine Gebanfen ber Feder vertrauen Eönnte wegen Erhaltung 
eines zulängfichen Fundi, bilde id mir ein, mein bodgeebr: 
ter Herr würde es neben dem Herrn NequeftensMeifter febr 
approbiren, und nicht anfteben, fofort auf die Vollſtreckung 
zu gedenken, zumalen baburd) die große Abjehen nad) Mos— 
cau und China, zu Ausbreitung der Evangelifchen 

Wahrheit, auch zu befördern. Sollte man aber ad ple- 

nam executionem fo bald nicht fommen fónnen, wäre in: 

jwifchen genung, nachdem bas Werk wenigſtens pro dignitate 

gefaffet, die Grecution per gradus zu veranftalten, unb zu⸗ 
förderft von dem Dbfervatorio und re Calendaria anzufangen, 

weilen bey biefen beiden periculum in mora. Denn menn 

fie jego nicht getrieben werden, fie gar unterbleiben möchten. 
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Doch wenn es mbglid, wäre gut, da gleid anfangs neben 
dem Aftronomo oder Dbfervatore ein Phyſicus und ein 
SRatbematicus in re architectonica et mechanica probe 
versalus beftellet würden, des Directoris unb Secretarii 
au gefchweigen. 

Gott gebe nur, daß unfere gute Gedanken in biefer fo: 
wohl, als in der andern großen Sache durd einen neuen 
Sturmwird aus Norden nicht serrüdet werden. Denn nad 
bem Sánnemarf und in effectu Polen in Liefland mit 
Schweden gebroden, man aud aus Holftein nunmehr ein 
Gleihmäßiges beforget, in Sachſen gleichfam einen Kecialem 
gefbidt unb alfo ein (derer Krieg entiteben könnte, fo bürfs 
ten bie Proteftirenden fíd) vollends aufreiben, und ihren Seins 
den ein gladiatorium spectaculum geben, wenn Churfürftl. 
Durblaudt von Brandenburg nidt ins Mittel treten. Alles 
fommt auf felbige an, fie find arbiter belli et pacis, und 
ibre bobe Weisheit wird fie und ihre vortreflihe Miniftrog 
überlegen machen, was vor große Dinge zu Gutem unb $86: 
fen entftehen fónnten, um den rechten Ausfhlag zu geben. 
C$ gefhehen aber was da wolle, fo baben wenigftens Chur: 
für. Surd(audt vor ihre Lande nichts zu beforgen, und 
fónnen alfo unfere Goncepte bod) vielleiht, mo nicht fo bald 
den völligen, bod) einigen Fortgang baben. Mein bochgehrter 
Herr Hofprediger, als gegenwärtig, wird von allem beftens, 
infonderbeit aud) vor fortgebender Reife nad) Preußen, ur: 
theilen fónnen. Sollte das vorbabende Project de societate 
mir mit communiciret werden, würde ich gern das Meinige 
beytragen. | 

Ih hätte bald ber überſchickten Bevlagen vergeffen, ba: 
für mid) dienftlic bebanfe. Die Confessionem Polonicam 
finde febr fdón, unb wird gut feun, fid) zu erfundigen, von 
wen, und bey was für Umftänden fie abgefaflet worden, 
Herr D. Mayer unterrichtet nicht übel, und wirft die Sade 
nicht weit. Aber was mein bodgechrter ihm weiter 
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darauf ſchreibt, ijt das rechte Mittel, von Gomplimenten zu 
Realitäten zu kommen. 

«d glaube fo wohl als mein bodgecbrter Herr, bof 
Here Breithaupt es nicht übel gemeynet; ja man fann 
einen Nusen aus beffen feinem Verfehen nehmen, nebmlid 
diefen, daß man burd ein lebendiges Crempel fiehet, wie e 
in primitiva Ecclesia zugangen, daß man erſtlich es mit ber 
compellatione sanclorum fo, wie bernad, nicht gemennet, 
bis man enblid auf einen fo fehlüpfrigen Weg in die Super: 
fiition verfallen. Ich verbleibe u. f. m. 


49. 
| Morit von Wedel, Nequsten-Meifter zu Berlin, 
an Sablonsfi. 


Hochehrwürdiger, bodebler und hochgelahrter, bod 
gecbrtefier Herr Hofprediger, mertbefter Gönner, 


Se. Churfürftl. Durchl. haben gnäbdigft refolviret, eine 
Academie des sciences und ein Obfervatorium, wie vorge 
fófagen, in Berlin zu etabliren, weldes in Gil hiermit 
melde, und Particularia refervire, bis id) die Ehre habe, mei: 
nen bochgecbrten Herrn Hof Prediger su fpreden, der id bin 


Ew. God: Ehrwürden 


Dranienburg den 49. Mart. 1700. bereitwilligiter Diener 
9X. v. Wedel. 


20. 
SGablonéfi an €cibnit. 


$ed :Gbíer Herr, 
Inſonders bochgeehrter Herr Geheimbter Math, 
hochgeneigter Gönner. 


Meine Verwegenheit, ein Project wegen der Socictüt 
und Dbfervatorii Sr. Churfürftl. Durchl. zu Brandenburg zu 
überreihen, umerwartet meines hochgeehrten Herrn Geheimb: 
ben Maths bodiveifen Judicio und Erinnerung (namque pe- 
riculum in mora), ift enblid bod) gar glüdlid ausgefchla: 
gen, weil man diefleits dasjenige, fo mein hochgechrtefter 
Herr Gebeimbter Rath hochgeneigt erinnert, fo ziemlich obfer: 
viret bat, unb ſchwerlich etwas, als die Botanica und Ana: 
tomía, in unferm Project ausgelaffen worden, fo aber baber 
gefhehen, weil alfbier feit einiger Zeit ein Collegium medi- 
cum etabliret worden, fo zwar nod) nichts publice präftiret, 
jedoh bat man, um anfänglich Gollifion zu vermeiden, ſolche 
Dinge, darauf fie ein befonders Recht fid) zufchreiben mod - 
ten, vorbeugeben wollen. Mit ber Zeit wird es fid denn 
von felbften geben, weil nicht nur die scientiae. connexae 
(eom, fondern aud) wir die beiten Leute aus ſolchem Collegio 
an uns ziehen fónnen. 

Sd Überfende dann biebey das entworfene Project, und 
boffe, es merde meinem hochgeehrten Herrn Gebeimbten Rath 
nidt zumwider feun, daß wir deffelben folhermaßen drinnen 
(ebat: zum wenigftens bat unfre fchuldige Hochachtung gegen 
deffelben vornehme geehrte Perfon ſich nicht anders gewußt 
auszudrücden. 

Neben dieſem großen Project ift ein Éleineres, fo von 
diefem ein furger Auszug gewefen, beugeleget worden, Damit 
Se. Churfürſtl. Durchl. in einem Augenblid den Grund: Rif 
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des ganzen Werkes feben fónnen: und follten beide folde 
Projecte nebft dazu gehörigen SBeplagen an verwichener Mitt: 
mod) früh Sr. Churfürftl. Durchl. überreidet worden feyn; 
Se. Churfürftl. Durdl. aber nahmen des Morgens früh eine 
unverhoffte Reife nad) Dranienburg vor, dahin ber Herr von 
Wedel (melder die Commiffion biefer Sade hatte) ihnen 
folgen mußte, und dadurd eine herrliche Gelegenheit erbielte, 
Gr. Churfürftl. Durchl. in der favorabeln Solitüde, ba fie 
von alíem strepitu entfernet, und Zeit hatten, dergleichen an: 
zuhören, unfre Deffeins vorzuftellen. — Geftern Abend erbielte 
Beylage von ihm, und das ift alles, was id von dem Suc⸗ 
ceß annod weiß oder fagen kann. Doc ifts genug vor dem 
Anfang: unb mag diefes Heine Billet mir eben das feyn, mas 
bem, einen Weg nad Indien fudenben bi Gama dasje— 
nige Borgebürge war, dem er ben Namen von ber guten off 
nung bevgeleget. So wenig aber e$ ift, fo babe id bod 
nidt umbin gefonnt, meinem bodgecbrteften Herrn Geheimb— 
ten Rath daffelbe biemit dienftlih zu communiciren, damit 
derfelbe über den Anfchein einer guten Hoffnung zu einem fo 
großen unb nobeln Deffein, nebft mir fíd erfreuen möge. 
Diesmal nicht mebrers, Sd empfehle meinen hochgeehrten 
Herren Geheimten Rath in Gottes gnábige Obhut und vers 
barre in ſchuldigem Refpect 


Meines hochgeehrteften Herrn Geheimbten Nathes 
Gebetb: und Dienftergebenfter 
Berlin den 20. Mart. 1700. Diener 
D. €. Sablonsfi, 





j 21. 
Jablonski an Leibnig. 


Hoch: Edler Herr, 
Anfonders bochzuehrender Herr Gebeimbter Rath, 
hochgeſchätzter Gönner. 


Ich will hoffen, mein bey jüngfter Poft Abgegangenes werde 
das Glück gehabt haben, von M. $. Herrn Gebeimbten Rath 
behändiget zu werden. Was mir der Herr von Wedel in ba: 
mals dienftlih überfhidter Beylage gemeldet, ſolches bat fel: 
ber geftern mündlich confirmiret, mit diefen Umftänden: 1) daß 
Se. Ehurfürftl. Durchl. das ganze Project in allen feinen Stüden 
vollkommentlich genehm halten, unb die Societät gnädigſt fun- 
diren unb protegiren wollen, nur nod gnäbigft hinzufügen, 
dag man aud) auf die Cultur der teutfhen Sprache bey die: 
fer Fundation gedenfen möchte, gleihwie in Sranfreid) eine 
igne S(cabemie hiezu geftiftet u. f. m. 2) bag man felde Sr. 
Churfürftlihen Durchl. gnábigfte Intention den ſämmtlichen 
Intereſſirten, vornehmlich dem Herrn Präſidi und Obſervatori 
kund thun, und ſelbige invitiren ſolle, Hand anzulegen, und 
die würkliche Ausführung des geſchehenen Projects zu befür: 
dern, aud) zu ſolchem End, fo bald es ihre Gelegenheit [ei- 
den möchte, dahin perfón(id) fich einzuftellen. Das erftere babe 
mit befonderm Vergnügen angebéret, und daher nidt allein 
erfehen, wie Se. Churfürftl. Durchl. an unferm Project felbft 
Theil nehmen unb Dero fürftlihen Gedanfen damit bemühen, 
wie es zu befeftigen unb noch mehr auszuzieren few; fondern jue 
gleich Urfad gehabt, diejenige Generofität, melde Se. Chur: 
fürftl. Durchl. hiedurch blicken laffen, zu bewundern. Imma— 
fen einem teutfchen Fürſten (repli nichts mehr anftehen 
will, ‚als ber ebeln, aber fehr verwilderten Mutter: Sprade 
ſich anzunehmen, weldje fürftliche Sorge fo viel mehr zu prei— 
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fen ift, je weniger e$ Kürften giebt, bie felbige zu Herzen nebnten. 
Und wird nur zu benfen feyn, wie bie teutfhe Sprad : Stunft 
mit denen übrigen Wiffenfhaften zu verbinden feun werde. 
Das zweite erequire mit höchfter Kreude, und danfe bem barm- 
berzigen Gott, daß er mid fo unverboft das Glüd erleben 
faffen, daß im Namen Sr. Churfürftl. Durdl., meines gnd- 
digiten Herrn, meinen hochgeehrten Herrn Gebeimbten Rath 
invitiren darf. Sd) vermutbe, daß unfere gnábigfte Churfür: 
ftin wohl ebeftens zurückkehren dörfte, fo würde bann es 
meinem bodgecbrten Herrn Gebeimbten Rath bequem fallen, 
Selbte anbero zu begleiten. Doc ftelle id es Selbtem an: 
beim, nad Gefallen alfes einzurichten. Es würde aber Sero 
geehrte Gegenwart wohl redt nöthig ſeyn. Se. Ehurfürftt. 
Durchl. (zwar nod in Dranienburg abwefend), find im ber 
Gad ganz eifrig, und haben dem Herrn von Wedel Drdre 
ertbeilet, ba er ebegeftern bereinfubr, mit dem Baumeiſter 
Grünberg wegen Erbauumg des Défervatorii, und Dptirung 
des dazu gewidmeten Pavillons u. f. w. zu fpredhen: fo aud 
. gefhehen. Herr Grünberg forderte zu den Unkoſten 6 bis 
700 Rtblr., der Herr von Wedel aber verftund fid gu tau: 
fend. Man bat geftern Abend das Gebäud in Augenfchein 
genommen, unb genau alles überleget. Es finden fid auf 
allen Seiten Schwiürigfeiten; und daher, wenn wir Hoffnung 
haben fónnen, daß mein hochgeehrter Herr die Ehre bero Un: 
mefenbeit ebeftens uns zu gönnen gemeinet, wollten wir bis 
dahin alles anfteben laffen. Sonft hatte Herr Grünberg Drdre, 
nádfte Woche mit dem Bau den Anfang zu machen. In 
Grwartung meines bochgeehrten Geheimbten Raths geneigte 
Erklärung und Befehls, empfehle Selbten in göttliche treue 
Obhut und verbarre 
Meines hochgeehrteften Herrn Geheimbten Raths 

| Gebeth- und Dienftergebenfter 
Berlin ben 23. Mart. 1700. Diener 


D, €. Jablonski. 
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Wenn mein hochgeehrtefter Herr Gebeimbter Rath die 
Gütigkeit haben wollte, Sbro Ehurfürftl. Durdíaudt, mei 
ner gnübigften Frau, nebft Empfehlung meiner unterthänigften 
Devotion, unterthänigft ju binterbringen, daß mir fonderbare 
unterthänigfte Freude made, das Deffein, fo erftens auf Sbro 
Ehurfürftl. Durbl. gnädigftes Gutbefinden und Befehl ange: 
fangen worden, nun in foweit ausgefübret zu feben, würde 
Selbſter höchlich mid) Bbligiren. 

In Gil. 





Pr À 
Leibnig an Jablonski. 


Hochwürdiger 1c. 
infonders hochgeehrter Herr und wertber Gönner. 


Mic erfreuet febr, daß ber Anfchlag bis Sato fo wohl 
von ftatten gangen. Meines bochgeehrten Herrn Hofpredigers 
Project, wie alles, was von felbem kommt, ift allejeit volk 
fommlich wohl ad scopum gerichtet. Das Wenige, fo mid) 
unterwunden, ju erinnern, Éann dienen ad melius esse, zu: 
mal wenn vom Project zur Sade felbft gefehritren werden 
fol. Da id bann vermeine, e$ werde bíenlid) feyn, weder 
das Dbfervatorium als das primarium objectum, ned das 
negotium Calendarium als primarium fundum, wenn có 
gleich feun follte, vorzuftellen, aud) bey ben Scientiis ja nicht 
mechanicae et chemiae, und folglid aud) des £aboratorii 
nidt zu vergeffen, unb die Cade in allem alfo einzurichten, 
daß fie fih auf alle reales scientias erftrede. Daher man 
die beiden Königlichen Societäten gar mweislid zum Mo: 
dell angenommen. Sd hoffe, der Herr von Wedel werde 
Damit, ratione mechanicorum et laboratorii, einig. (eom, 
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und was den Fundum betrift, wäre vielleiht in genere ber- 
maleins zu melden, daß bey neuen Anftalten zu gemeinen: 
Nugen der Ueberſchuß zu dergleichen rübmlihen und gemein- 
nügigen Vorhaben zu widmen, und das Galenderwerf Erem- 
pelweife zu fpecificiren. Vielleicht läßt fihs tbun, baf, ehe 
Churfürftl. Durblaudt Etwas würklich ausfertigen laffen, id 
burd M. H. Herrn Hofpredigers Gemogenbeit den Entwurf 
in Forma zu feben befommen Eönne? Ic babe inzwiſchen 
Beyfommendes *) aufgefegt, und darinnen des Werks 
fünftigen großen Nugen, wenn man c$ damit redt anfängt, 
gleihfam in einer Perfpectiv, von fern in etwas zeigen wollen. 
Weil mid bebünfet, einem hohen Potentaten, der etwas 
Großes zu Gottes Ehre und ber Menfhen Beften thun fónntt, 
feu man einigermaßen fhuldig, foldes anzuzeigen; unb mer: 
den große unb beroifhe Gemütber aud) am beften durch folde 
Gedanken gerühret, die ihrer Macht und hoben Muth propor 
tioniret. Wie bann auch mein bodgecbrter Herr felbft in fei: 
nem Project davon bereits Erwähnung getban, daber id 
wünfchen möchte, daß burd M. $. Herrn Hofprediger (elb(t 
Ehurfürftl. Durdblaudt einen nähern Guftum davon befom: 
men möchten, wozu bon mir einige Argumenta, fo ziemlich 
ab Hominem (deinen, fuppeditiret worden. Inzwiſchen bleibt 
es bod) bey allen bem, fo ín deſſen Project vorgeftellet, haupt: 
ſächlichen billig. Es ift aber dies mein SBepfügen vielleicht 
nicht fo bequem, nod) zur Zeit von Vielen gefeben zu werden, 
deren recht real-guten Intention man nicht verfichert, theils 
weil es einigen, nad) guten Sachen wenig fragenden und nur 
auf fit fehenden Leuten, daran e$ nirgends feblet, Madden: 
fen und Saleufíe geben, tbeiló weil es fonft übel ausgeleget 
werden fónnte. Inzwiſchen folften Churfürftl. Durchlaucht 
einmal des Werks Wichtigfeit recht fallen, und dazu einen 
befondern Trieb befommen, fo wären mit der Zeit große Gf: 


— —— —— — —— 


*) S. die Beilage VIII. zu dieſem Briefwechſel. 
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fecten zu boffen. Nun komme id zu meines. hochgeehrten 
Herrn trefliden, pro initüs faft unverbefferlihen, Project, unb 
gehe es kürzlich burd. Mid dünkt: 

1) Es wäre Fünftig der Name der Societät beffer, als 
ber: Academie. Denn in Teutfchland „Academie“ mehr von 
Lehr: und Lernenden verftanden zu werden pfleget; allbier 
aud) wahrhaftig eine Gocietát vieler, aud) entfernter Perfo- 
nen dienlich. 9 

2) Opfervatorium wäre nidt pro primario, fondern parte 
insigni aufguncfmen, weilen, wenn e$ hauptſächlich barinnen 
berubet, alles auf eine bloße Euriofität ohne befondern Nugen 
auslaufen würde. Denn es wird bod) viel zu thun haben, 
ehe man etwas recht Wichtiges auf dem Obfervatorio allein 
entbeden wird. Es find aber andere Sachen zu thun, baburd) 
man verfichert, in furger Zeit etwas Wichtiges zu leiften. 

3) Was mein bodgecbrter Herr Hofprediger von meiner 
Wenigkeit gedacht, ift mehr als zu favorabel, nur füge bey, 
daß id von obngefübr 1673 oder 74 ein Mitglied fey ber 
Englifhen &ónigliden Societät, unb alfo darinne nun 
einer von den Uelteften. Scheinet, meinen bochgeehrten Herrn 
feu ſolches nicht bewußt gemefen, weil er der Königlichen 
Franzöſiſchen allein erwähnet. Es iff aber daran wohl 
wenig gelegen, gebenfe es nur, weil mein bochgeehrter Herr, 
feiner Gütigfeit nad), pfleget auf meine wenige Perfon Ne: 
flerion zu machen, et meas esse aliquid putare nugas. 
| 4) Sb id fhon von Herrn Rirds Perfon Feine fonder: 
bare Kundfchaft babe, fo ift er mir bod) von jedermann febr 
gerühmet worden. Will hoffen, er werde nicht nur ein guter 
Caículater, fondern aud) ein guter Obſervator, aud) fonft 
tractabel (eun. 

5) Zum Secretario möchte id) wünfchen einen jungen 
Medium, der dabey in Matbefi, Mechanica nnd Chymia 
Runbfdaft habe. Denn weil man bod) eine ſolche Perfon 
befolden muß, fo iji es befto beffer, si una fidelia plures 


Nos 


“ parietes dealbari possint Sollte biefe Perfon gleid nicht 
gnugfam der franzöſiſch- unb englifhen Sprache mächtig feon, 
um darinnen zu freiben, fo ift genug, daß fie fele Sprachen 
verftche, und im Latein und Teutſch nad) Gelegenheit fbreibe. 
Go ift aud) einer, der die Spraden, unb nicht die res ver: 
ftebet, hierzu gar nicht. bequem. 

6) Damit aud) die Affociati bdefto fleifiger erfchienen, 
unb das ibrige beytrügen, fo ftünbe Mbin, ob Churfürſtliche 
Durchl. nicht belieben möchten, die Kleinen Koften, nach dem 
Erempel des Königs in Wranfreid, anzuwenden, und mo nidt 
Medaillen, bod) artige filberne Zettons, darauf memorable unb 
Ghurfürftl. Durchlaucht rühmlihe Dinge enthalten, prägen zu 
laffen, fo zu Zeiten bey ber Academie, tanquam praemiorum 
genera, zu diftribuiren. Diefe Settons würden fonft in der Welt 
febr angenehm feyn und gefuchet werden. Diefes, fo es jego 
nod) zu frühe (davon meinen hochgeehrten Herrn jubiciren laffe) — 
fönnte bermafeiné neben andern guten Anftalten practica 
bel. werden. 

7) Der Altan des Dbfervatorit müßte gegen Durchdrin⸗ 
gung des Waflers mit. Bley verwahret werden. Wegen der 
Inſtrumenten würden dienlich feyn, Herrn Kirchens ſelbſtei— 
gene Gedanken zu vernehmen. Ich bilde mir ein, Churfürſtl. 
Durchlaucht werden Gläſer haben zu Tubis von 60 bis 70 
Schuhen, wo nicht mehr. Denn M. Borel, ſo von der 
Academia Scientiarum Regia geweſen, ſchickte vor Jahren 
vitra objectiva zu langen Tubis an unterſchiedene Potentaten. 
Denn er hatte eine leichte Methode dazu ausgefunden, ſo eben 
noch nicht public. Es ift viel daran gelegen, daß bie Inſtru— 
menta febr maffiv feyn, damit fie fid) nicht feicht werfen umb 
verändern. Mich bünft, daß Herr von Dobrjensfi den 
Campani einen Tubum mit Zubehör vor den bôdftfeligiten 
Churfürften machen faffen, fo id bey ibm zu Nom gefehen. 
Stet gute Pendula find hochnöthig ad mesuram temporis; 
man Éann fie fo richten, daß fie Gecunben fchlagen. Die 
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Probe der Güte ijt, wenn deren fid etlide eine Zeitlang mit 
einander accordiren. Die Gerififhe Snfrumenta werden 
wohl à propos fommen. Barometra, Thermometra und Hy 
grometra find aud) nöthig pro diario, desgleihen ein Winds 
aeger. Stem gute pyxides naulicae und Nadeln pro obser- 
vanda declinaüone Magnelis, wie aud) insirumenlum pro 
observanda inclinatione ejusdem. | 

8) Die Bücher belangend, fo Fünftig anzufchaffen, folfte 
ich mepnen, daß es auf Churfürftlihe Koften zu tbun, und 
aud) in der That zu bero Bibliothec gehören. Ich beforge 
obnebem, e$ werde viel auch in praelenüs in nöthigen Bü 
chern pro mathesi abgehen, weil id nicht weiß, ob die ge 
lebrten Leute, fo bey Churfürftl. Bibliothec, nad) biefem genere 
studiorum viel fragen. 

9) Holz, Licht, Stubenheizer unddgl. würden zu den 
ordinären Hofdepenfen gehören, weil ein foldes obnebem be: 
nen, fo bey Hof logiren, gegeben zu werden pfleget. 

10) Der Galender:Borfhlag ijt von 9X. $. Serm 
Hofprediger vortreflih wohl ausgeführet; id) forge gar febr 
obnedem, es werde zu Negenspurg bapern und, wenn das 
Corpus Evangelicum der Sachen fih nicht gnugfam annimmt, 
es bod) auf bie vornehmfte evangelifche Neichsglieder in par: 
tieufari anfommen. Mein bodgecbrter Herr bat groß Recht 
zu fagen, daß die Herren Sriumbiri ^) eben mit dem primo 
specimine nidt allzuwohl reuffiret. Und gefülfet mir gar 
nicht, daß fie die evangelifhe Miniftros zu Regensburg en: 
gagiret, fid an die Tabulas Rudolphinas ſchlechterdings ohne 
Correction zu binden, da bed) befannt, daß folche in gewiffen 
bier influirenden Dingen irrig, obſchon ihnen hierin unfchwer 
zu helfen. Inzwiſchen werden die Pontificii mit Recht fagen, 


— — — — 


°) Damit waren Johann Chriſtoph Sturm, Profeſſor der Mathema— 
tif und Phyſik zu Altdorf, Georg Albrecht Hamberger, Profeflor zu Jena, 
und Johann Meyer, Profeffor zu Negensburg, gemeint. (&app.) | 
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man vermerfe die cyclos erroneos, und wolle fi au tabu- 
las erroneas binden. Aber damit haben die Herrn Trium— 
viri fih der Mühe ber Unterfuchung entſchlagen wollen. Es 
wird inzwifchen bey des Herrn von Fuchs Ereellenz Ihres 
Drts zu vigiliren fenn, daß von Chur: Brandenburgifher Ge: 
fandfhaft dienliche Inftruetiones in negotio Calendario ge: 
geben werden. Ich babe an unfern Gefandten vorlängft mit 
biefiges Minifterii Status Approbation gefchrieben, Daß ihr 
Secretum wegen Ganenifírung der Rudolphinarum eine Mo: 
deration bedürfe. 

11) Der größte Punct würde feyn, ben Unterſchleif der 
fremden und ander verbotenen Galender zu verhüten, weil die 
Gburfürfil. Lande an vielen Drten fid mit andern febr gemifche 
befinden, unb nidt fowohl in circulum concentriret, als im 
longitudinem ertendiret feyn. Die befte Weife würde fern, 
alle Buchhändler, Buchdrucker, Buchbinder, diesfalls eidkich ver: 
binden zu laffen, und damit e$ wegen des Calender : SGerf$ 
nicht allein gefchehe, ein Edictum generalius wegen des Bü— 
cherweſens abzufaffen, darauf diefe alle zu vereydigen, das Ga- 
lender-Werk aber folden in specie einzuverleiben. 

12) Dies edictum generalius ginge auf censuram libro- 
rum, daß feine Bücher von Staats: und geiftlihen Sachen 
ohne Genfur zu bruden und zu debitiren. Streitfchriften oder 
Bücher, fo Leute angreifen, hätten aud) Genfur jé À und 
andere bienlíde Reglements. 

13) Sa e$ ift nicht ohne, daß man dafür balten — 
man könnte mit gutem Recht und! Fug den. fundum socie- 
talis scienüarum aus dem Bücherweſen verdoppeln. Denn 
weil bod) anje&o unter zehn Büchern faum eins wahrhaftig 
gebrudt zu werden würdig, und dem Publico etwas Neues, 
Nügliches dargiebt, alfo ift eine Waare, fo gar nicht favora- 
bel, mithin wohl zu befhweren, unb ber societati tributär zu 
machen, alfo daß jeder ind Land eingehender Ballen Bücher 
nad) Gelegenheit einiges Unterfcheides ein Gewiffes zu erlegen 
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hätte. Das Parlament in Engelland batte unlängft für, al: 
Les Papier, gedrudtes unb ungebrudtes, giemlid) zu beſchwe⸗ 
ren. Cs verblieb, nicht weil fie es umbillig biclten, fondern 
weil andere zureichlichere Subjecta vorfommen. Es ift in die: 
fer meift unnügen Waare eine folde Lururia, wie mit an: 
bern Dingen, und febe id oft mit VBerwunderung, wie. die 
gewinnfüchtigen Buchhändler die Bücher vertheuern und bod) 
emiores finden. Weil aud) societas scientiarum pro literis 
arbeiten foll, fo wäre nicht unbillig, daß fie ex literis et 
libris Nugen zöge, welches endlih nicht unbilliger Weiſe die— 
jenigen tragen, fo fid der Bücher bedienen und denen Stu: 
dis obliegen. Allein wie billig und thunlich gleich) bie Sade 
wire, fo halte id) fie bod) nicht für anftindig, aud) in opi- 
nione hominum für favorabel, fondern fürs Sefte, wenn 
man das vulgus sive eruditorum sive. aliorum hominum 
nicht gegen fid fprehen made. — Saber ichs aud mit bem 
Galender: Werk felbft bíergu nicht geratben baben würde, wenn 
die Sade nidt obnedem zu Andrer Nugen geſchehen folfen. 
So glaube aud), weit beffere Dinge vorfhlagen zu fónnen. 

14) Sonften was das Duantum des Profits bey jedem 
Stud der Calender betrifft, wäre vielleicht beffer gut, ſolches 
in Suspenfo zu laffen, damit man fid nad) dem Debit rich: 
ten fónne, weil man nod) zur Zeit Feiner gewiffen Confumtion 
verfichert. 

15) IH follte auch dafür halten, daß mehr Arten Ga: 
lender nôtbig, als Calenber mit Kupfern, in forma patente, 
Schreibe: und andere Galender in 4to, 8to und 12mo, und ſtünde 
dahin, ob nicht vieleicht in einem Format felbft zu variiren: denn, 
wenn allerhand dienliches und angenehmes dabey Fommen 
follte, fo dürften bie Leute, zur Veränderung und Guriofität, 
oft mebr als eine Art von Galender nehmen, alfo daß bie 
Barietät die Confumtion befördern würde. Sft auch zu beden- 
fen, daß jedes Land ihren Calendern gewiffe Ufualia, als we: 
gen der Poften.... einzuverleiben pfleget: quaerilur, wie fie 
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beyzubehalten; wire gut, eine Anzahl von Calendern bey ber 
Hand zu haben, und fih barnad) zu richten. 

16) So lange Fein anderer Fundus, als die Galender, 
wird wohl von der Societät auf Bücher, Snfirumenta, Crpe- 
rimenta, Drud, Eleves wenig gewendet werden fónnen; Bü— 
der, bielte dafür, wären sumtibus Electoralibus anzuſchaffen, 
als welche aud) bey der Churfürftl. Bibliothec, obfhon in ei: 
nem andern Gemad, in der That blieben. Mit Injtrumen: 
tis follte faft gleiche Meynung haben, fo lange nehmlich feine 
beffere Anftalt. Denn die bleiben ja aud. 

17) Mein bochgeehrter Here fcheinet den Herrn Kird 
vor den einzigen rechten Aftronomum in Teutfchland zu halten, 
C$ wird bod) gleih wohl aud Herr Evmart zu Mürnber 
febr gelobt, fo aud) ein guter Dbfervator fern foll. Herr M. 
Junius, ber bem Buchhändler Gritfben feine Galenber madt, 
und wie id aus meines hochgeehrten Herrn Project vernehme, 
Herr Kirhens Discipulus ijt, madt Hoffnung, daß dermaleins 
etwas Rechtſchaffenes aus ibm werden dürfte, menigft, mas 
id von ibm gefehen, miffället mir nicht. 

18) Weil mein hochgeehrter Herr wohl erinnert, baf 
auf das edictum Calendarium förderlichft zu gedenfen, fo gebe 
anbeim, ob nicht, wie No. 11 und No. 12 erwehnet, aud) zus 
gleih von bem Edicto generaliore zu deliberiren; bod) fónnte 
endlich bas Edictum Calendarium, weil periculum in mora, 
vorgehen. 

19) Es fdeinet fonft ſchließlich, als ob mein hochgeehrier 
Herr Churfürftl. Durchl. nicht gar leer ausgehen laffen wolle, 
indem er nicht nur die Strafgefille, fondern aud) des quanti 
pro Collegio Germanico huc transferendi erwehnet. Nec male. 

20) S zweifele im übrigen nicht, mas meinetwegen 
bierbey vorfommen, werde annod um unterſchiedener Urſachen 
willen geheim gehalten werden, worum auch meinen hochge⸗ 
ehrten Herrn Hofprediger dienſtlich zu erſuchen habe. 
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Meines hochgeehrteſten Herrn P. S. letzlichen betreffend, fo 
muß id fat von Herrn Sculteto scriptis anti- Reformatis, 
bie id) gefchen, jubiciren, mie Herr Abt Molanus, ber fie gar 
nicht vor Ireniſch hält, fonbern vermeinet, daß fie febr fcharf 
„and härter, als nótbig. Scheinet, mein hochgeehrter Herr Hof: 
prediger feo faft gleicher Meynung, weil er beforget, es möchte 
-enblid ex amica disceptatione eine inimica et hostilis wer; 
ben. Nachdem meinen bodgcebrten Herrn Hofprediger genung- 
fane Nachricht zukommen, daf Herr Pictetus eben von der 
moderatione gratiae universalis fo weit nicht entfernet, fo 
könnte Herr Scultetus fein Schriftwechſel wohl fparen, bey 
dem er zu Zeiten mentem autorum ju verwenden fcheinet. 
Ich finde anje&o das Bücher: Schreiben in his negotiis 
nicht allzu ratbfam, und zumal das Öffentliche Disputiren, weil 
e$. faft unerbóret, daß die Leute dadurch gewonnen werden, 
Und anftatt noch zur Zeit meine Gedanken de Theodicaea und 
connexis der Welt durch Bücher bargufteffen, und einigen zank— 
füchtigen Gemütbern Materie ju vitiliigationibus zu geben, 
fo bin ich mehr geneigt, mit vortreflihen, mwohlgefinnten Theo: 
logis eines und andern Theils darüber amice und privatim 
au conferiren, unb dann erft, nadbem ich denen und fie mir 
Vergnügen gegeben, auch andern zu Dienft, wenn mir Gott 
das Leben läffet, damit Berfür zu gehen. Ziveifle nicht, M. 
9. Herr werde diefes mein Borbaben billigen, wie ih denn 
in dieſem und allen febr auf fein bodverninftiges Gutachten, wie 
billig reffectiren werde, und im übrigen verbleibe jederzeit 


Meines hochgeehrten Serrn Hofpredigers 
und werthen Gönnerg 


Hannover ben 26. Mart, 1700, Dienftverbundenfter 
Gottfried Wilhelm Leibnig. 
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23. 


9eibnit an Jablonski. 


An Herrn Jablonski, 
Churfurſtl. Hofprediger 
in Berlin. 
$anneber 31. Martii 1700. 


Hochwürdiger, inſonders hochgeehrter 
Herr und werther Gönner. 


Meine beyde letzte (amt den Beylagen wird mein he: 
geehrteſter Herr Hofprediger zu recht erhalten haben, und hahe 
ih in dem erſten allerhand, die Miffenfhafts : Speietät 
petreffend, zu überlegen bargegeben, in bem andern aber ein | 
Bedenken gerichtet auf den hochlöblihften Vorfehlag, fo von 
Góurfürftl, Durblaudt felbit fommen, von Zuſammenfaſſung 
der Teutſch- und 2Bif(enfdaftóslicbenben Gefell: 
fhaft, meldes die vernünftigſte und féicdiidfie Cade von 
der Welt, baferne e$ auf bie von mir ausgeführte Weiſe gr 
nommen wird. Denn eben baburd) befommt man berrlide 
Gelegenheit, im Nahmen Churfürſtl. Durchlaucht bero Bedienten 
bie und wieder um Berichten und Befhreibungen ansufprechen, 
dadurch, zugleich zu gründlicher Nachricht von den Sachen, und 
zu rechter Benennung derfelben in Zeutfhem zu gelangen. 
Hoffe, t$ werde mein bodgecbrtefter Herr Hofprediger babe 
Vergnügung finden, und es dahin richten helfen, daß eben 
biefer Saupt: Punct wohl Geherziget und gefaffet werde. Der: 
geftalt zweifele aud) nicht, Churfürjil. Durchl. werden bey die: 
fer Ertenfion geneigt feyn, mit bem Fundo weiter zu geben, 
unb e$ bey dem bloßen Galender: Kauf nicht bleiben [affen. 
Wozu fi) allerhand bienlide Vorfchläge finden werden. 

Sonften fhreibe diefen Brief bloß und allein, zu melden, 
daß id biefe Dftern, wills Gott, in Wolfenbüttel zu balten 
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gedenke, und deromwegen, bafern M, $. Herr e$ mit einem Fuhr⸗ 
Zettel thulich findet, fónnte das Schreiben, darin folder Geſtalt 
enthalten, wie ohnlängft mit der fahrenden Poft, fo über 
Magdeburg gebet, an Monfieur Poli, Poftmeifter des Hau⸗ 
ſes Braunſchweig (denn ſonſt auch ein Kayſerlicher Poſtmeiſter 
allda iſt) gerichtet werden, um den Brief bis zu der Abfo⸗ 
Derung zu: behalten. | 
Herr D. Schmidt, Profeffor zu Helmftädt, bat ein Con- 
silium de resumendis Magdeburgieis Centurüs bructen (af: 
fen, fo er mir zugeſchickt. Ich babe ibm einen ausführlichen 
Brief darüber gefchrieben, und finde das 93oraben an ſich 
ſelbſt löb- und nützlich, ſtehe aber in den Gedanken, daß wenn 
man das Werk gebührend reformiren, ſuppliren und perficiren 
will, es faſt gar ein opus novum werden dürfte. Von der 
Centuriatorum Zeit an bis auf die unſere, find unzählig viel 
ſchöne Saden in Historia Ecclesiastica et Patribus beraus 
Fommen, id follte aud) mehr auf Annales Baroniano more 
ineliniren. Denn accurata temporum series giebt den Din- 
gen das befte Licht, bernad sub finem cujusque seculi fónnte 
man titulos, als de doctoribus, de conciliis, de dogmatibus, 
de riti bus etc. fegen, welche man theils per modum indiculi 
zuſammenziehen fónnte, doch meift nur remissive et indica- 
üve, was von jedem Titulo in bem Seculo paffíret, unb 
fönnten zu Magdeburgicorum Situlis vielleicht nod) einige 
fommen, Ib babe felbft Chronologiam imperatorum el 
paparum von etíidem Serulis mit Fleiß unterfudet, und ge: 
funden, das Baronius in vielen circa ipsos Papas geirret, 
weit e nidt, wie id) gethan, Diplomata genugfam zu Hülfe 
genommen, oder auch ſo, wie ich, zu Hülfe nehmen können. 
Denn ihm auch dazu noch Subſidia gefehlet, die hernach in 
die Welt kommen. Ich forge aber (unter ung geredet), bie 
Papissa werde nicht befteben fónnen. Es ift aud) an ibr nicht 
viel gelegen, mehr. aber daran, daf man aufritig der Wahr: 
heit Statt und Raum gebe. Ich wollte gern Herrn Herzog Ru⸗ 
11° 
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dolphi Augufti Durbl. dran bringen, fíd) biefes Werks mit ax 
zunehmen. Denn es ein Herr ift, der res Ecclesiasticas, wie 
bilfig, febr liebet, und an bem concilio Constantiensi eine 
nügliche Arbeit bereits tbun faffen. Wenn er nur in feine eigene 
Bibliothecam Rudolpheam Bücher fdaffet, Die dazu nöthig, 
unb fonft febr in diefen Landen fehlen, fo iff ber Sade for 
in vielen Stüden geholfen. Wiewohl freplíd nod) mehr 
dazu gebôret. Mein bochgeehrtefter Herr Hofprediger bat ju 
mal in diefer Materie jurisdieionem competentem, bitte alſo 
um bero Judicium. Vielleicht Fönnen wir auch folchen Punct 
einesmals münb(id beffer überlegen. — | 


—n — — — — 


_ 24: 
Sablonsfi an Leibnig. 


HochEdler Herr, 
Snfenberé bochgeehrtefter Herr Gebeimbter Rath, 
Hoher Gönner. — 


Deſſelben ſämtliche höchſt angenehme Schreiben (deren 
beyde erſtere auf einen Tag behändiget, den 31. Martii, das 
letztere den 4. April) geben mir fo mancherley Materie, mit: 
hin ſo viel Vergnügung und Freude, daß nicht weiß, womit 
anfangen ober endigen folle: und die Hoffnung, meinen bod: 
geebrteften Herrn Gebeimbten Rath felbft ebeftens dabier zu fe: 
ben, läſſet mir nicht mehr, als das allernotbmenbdigfte su, zu 
freiben, damit das Uebrige zu mindlicher Unterredung ver: 
fparet bleibe. Derohalben melde Eürzlih, daß beyde meines 
bodgeebrteften Herrn Gebeimten Rathes hochvernünftige, 
finnreide und thätlihe 9Bebenfen den nächſten Sag 
nah deren Behändigung Churfürftl. Durchl. felbft überreichen 
-wollen, weil aber nicht auf eine bequeme Zeit traf, da 
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Se. Ehurfürftl. Durchlauchtigkeit ben Trierifchen Gefandten bey 
fíd Hatten, unb: Selbten die Guriofitäten dero Schloſſes zu 
zeigen befhäftiget. waren, fie folgenden Tages burd) ben Herrn 
von Wedel überreichen [affen, welcher es mit gutem Effect aec 
than, fo daß Se. Churfürftl. Durchl. daher höchlich vergnüget 
worden, aud) bero gnübigfte Drdre, mit- Vollſtreckung des 
Entwurfs zu eilen, erneuret. Die Abrede ift mit dem 
Baumeifter bereits genommen, und wird nad) den Feyertagen 
den Anfang gemadt, da zu dem Obſervatorio ein eigener 
Pavillon vier Cod bod von Grund ‚aus aufgemanert, dabey 
aud) eine gute Anzahl bequemer Zimmer angeleget werden. 
Se. Churfürftl. Durdl. wollen in hoher Perfon felbften Pro: 
tector ber Academie feyn. Die Edieta hatte (don dem Herrn 
von Wedel übergeben, fo wie der Herr Rath Chuno felbige 
entworfen, und Se. Churfürftl. Durchl. baben den Inhalt aná- 
bígft gut gebeifen. Jedoch weil zu viel Iateinifche unb fram: 
zöfifhe Termini darinnen gefunden worden, bat der Herr von 
Wedel fie mir geftern wieder gegeben, damit. der Stylus ge: 
mäß der Teutſch-liebenden Sutention des gnädigſten Bun: 
Datoris eingerichtet werde; welches mir in fo weit fonderlich 
lieb, weil hierdurch die Ausfertigung fo lange verfhoben wird, 
Dis 3X. H. Geheimbter Nath fotbane Edieta felbit wird gefehen 
baden. Wegen des Fuhrzeddels bat der Herr von Wedel geftern 
übernommen, die Vorforge zu thun, heute aber mich wiffen 
laffen, baf wegen plögliche Unpäßlichkeit des Dber-Cammer: | 
Herrn die Sade nicht bewerkitelligt werden fónnen, bod) er 
würde forgen, bafi e$ gegen bie nächſte Poſt gefchehe. Davon 
alfo mit nächften die Ehre haben werde, M. H. Geheimbten 
Rath gehorfamft Nachricht abzuftatten. 

M. H. Herrn Geheimbten Ratbs Gedanken wegen Wie: 
derauflegung der Genturien find fo (Mib und richtig, daß fie nicht 
mögen verbeffert werden. Man möchte diefes font große und 
mübfame Werk nennen Rudimentum Historiae Ecclesiasti- 
cae. Gewiß ifts, daß diefes Studium damals gar nicht aus: 
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gearbeitet geivefen, unb haben biefe mwadere Lente das Eis 
bredien müſſen; babey aber das Unglück gehabt, daß des 
alferbeiten Subfidii, der Criticae historicae, die íbnen bod 
die Badel vortragen follen, beraubet geivefen. Dern Das ge: 
wiſſeſte Mittel, ſowohl libros genuinos a suppositüs zu unter: 
fheiden, als aud sensum genuinorum ju eruiren, ift die 
Gegeneinanderhaltung librorum, locorum und styli. Weil 
aber das Magdeburgifhe Werk fünf Chefs gehabt (mie wohl 
fif nur vier in der Dedication unterfbrieben) und diefe aud 
zehen andere unter fich, welche partitis operis bie Autores 
gelefen, ererpiret, digeriret u. f. w. ift leicht zu erachtem, daß 
be» ſolchen Collectaneis historicis die wahre Solidität nidyt möge 
angetroffen werden, fonderlih, ba bie Hiftorie und Chronologie 
ned) im Finftern lag, daraus fie nad und nad gezogen werben 
müffen. Baronius batte großen Bortbeil, erftfid bie Seit, weil 
damals ſchon ein vieles entbedt, bernad) weil alles burd) fei: 
nen Kopf allein ging, da er alles wohl gegen einander halten 
fónnen; und bennod) bemerken feine eigene Glaubens» Brüder 


an ihm nidt nur errores Chronologicos, fondern aud reales. 


und anlilogias etc. 

So ift aud) meine Meynung, daß die Hifterie nicht bef: 
fer als.per annales geführet werden Éônire, allermaßen, mann, 
wie die Kirdye meines Vaterlandes verlanget, id eine Histo- 
ram Ecclesiarum Slavonicarum verfertigen follte, id babey 
. gewiß bleiben würde. Ded) von dergleihen werde die Ehre 
baben, fo Gott will, M. H. Herrn bald zu ſprechen, melde 
inzwifchen in göttliche treue Obhut empfehle 


Meines hochgeehrteften Heren Geheimbten Raths 


$ Gebeth unb. dienftergebenfter 
Berlin den 6. April 1700. Diener 
D. €. Zablonsfi. 


A8 
P. S, 


Wenn aud) Mühe und Koſten an eine Hiftorie follten 
gewendet werden, mre git, bag fie, wo nicht 6í$ auf unfere 
Zeiten, bod) bis auf bie Zeit der SReformation fortgefeget würde. 
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Jablonski an Leibnig. 


Hoch-Edler Herr, 
Inſonders Hochgeehter Herr Geheimbter Rath, 
Hochgeſchaͤtzter Gönner. 


Mit wenigem melde geborfamft, das theild wegen Abwe—⸗ 
fenbeit des Hofes in und um Dramienbutg, theils Wegen ber 
großen Schwürigkeiten, welche finde, ed mit denen Fuhrzeddeln 
bat, damit nidt sum Zweck kommen können; es überdas 
aud) damit biefe Bewandniß bat, daß wegen des langtveiligen 
Aufenthalts bey jedem neuen Vorſpann, ait wohl 10 bis 12 
Tage haben müßte, bis anfero zu kommen. Dabero ber Hert 
von Wedel mir beföhlen, meinen hochgeehrten Herrn Geheim— 
ten Rath zu erfuchen, daß Selbter, ohne einen Zuhrzeddel zu 
erwartet, anderweitige Bequemlichkeiten nach Gefallen ſich zu 
erſehen, unb je eher je beffer anhero zu kommen beliebe: und 
wird man bedacht feyn, bie getbane Unkoſten allbier zu er 
fegen. Here Kirch ift bier geweſen, and nach genommener 
Abrede von allent, fo nöthig, wieder zurück gangen, feine Familie 
enbero zu bringen, Die Gbicta, betreffend das Galender:YBerf, 
find (dw vor einigen Tagen in die, Canzlei brat, werden 
aud wohl nunmehr zur Unterfhrift fonmmen ſeyn. Des eren 
Sirden Beftallung ift gleichfalls in der Cangley. Mit dem 
Bau des Dbfervatorio ſoll eifrigft geeilet werden, zumal Chur: 
fürftl. Durchl. felbten gar fehr preffiren. Das übrige erfpare 
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jur mündlichen (Gott gebe glüdlihen) Unterredung, in deren 
baldiger Erwartung, 9X. $. Herrn Geheimbten Rath gôttlider 


Gnadenhut empfeblend, verbarre u. f. w. 


D. E. Sablonsfi. 
Berlin ben 21. April 1700. 


26. 
Gablonsfi an Leibnit. ") 


HochEdler Herr, 
Hochzuehrender Herr Geheimbter Rath, 
Hochgeſchätzter Gönner. 


Meine Abreife naher Poblen auf den pro die 16. Jun. 
angefe&ten Synodum bat mich übereilet, ehe ich wegen des man: 
nigfaltigen bisherigen. Embarras mit meinem bodgeebrten Herrn 
alles abreden, oder von bemfelben Abfchied nehmen können. Thue 
e$ biemit in geborfamfter Devotion, und fo Gott mir die Gnade 
thun will, wünfhe unb hoffe, meinen -hochgeehrten Herrn 
bey meiner MWiederfunft nod) babie anzutreffen. Zum wenig: 
fien werde möglichſt eilen, um innerhalb vierzehn Sagen wie: 
der bier zu feun; aud) was bey meiner, bey des Herrn Land 
grafen Durchlaucht gehabter Audienz pafjiret, geborfamft zu 
referiren. 

Indeſſen addrefiire biemit an meinen hochgeehrten Herrn 
Gebeimten Rath den Autorem desjenigen Tractats von Ver: 
befferung des Calenders, melden meinen bodgeebrten 
Heren zu überreichen jüngftens die Ehre gehabt. Er ijt ein 
Licentiatus theologiae, unb gewefener Snfpector im Churfürjil. 





*) Leibnitz mar unterbeffen nach Berlin gefommien, und befand (id) 
bafelbft, als Jablonski (id) fhriftlich von ihm werabfchiedete. 
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Pommern. Seine übrigen Qualititen wird M. H. Geheimter 
Rath beffer aus ber Converfation erfennen können. Gr bat 
aud) einige conatus irenicos bisher fpüren (offen, unb wäre 
die Sade [eit getban, wenn alle fo wären, tie er. Ins 
(onberbeit aber bat er fonberíide Gebanfen, melde zum Theil 
durch den Drud dvuvuuws der Welt mitgetheilet worden: De 
Politia vere beata, unb welde wohl werth ſind, überleget zu 
werden, nicht daß id glaube, daß fie zu practiciren feyn, aber 
bod) baf man fehe, wie leichtlich bie Menfden koͤnnten glüd: 
ih feyn, wenn fie felbit wollten, und daß das seculum 
aureum wohl fónnte wiederbradt werden, wenn nicht ho- 
mines ferrei wären. Seine Vorfchläige Éommen mit des 
Mori Utopia und des Sevarambes Geſchichte ziemlich über: 
ein; bod ift merflih, daß des Herzogen von Braunſchweig 
Durblaudt in etwas darauf reflectiret, unb den Autorem beor- 
bert haben, hinzukommen: mie id denn glaube, daß ein fet: 
der Herr wie Herzog Rudolph Auguft fi che Zeit neb- 
men werde, der Sache nachzudenken, und eher etwas Unfoften 

daran wenden werde, die Sache zu unterfüchen, als unfer 
beihäftigtes SBerlin. ") Sd) empfehle meinen hochgeehrten Herrn 

Geheimten Rath in Gottes gnábige Début unb bin u. f. m. 


D. C. Sablonsfi. 
— Berlin ben 40. Juni 1700. 





*) Der Leibni bier empfohlene Utopift hieß eigentlich Jakob Dornkrell 
von Eberherk, und fein Buch: Cordesii a Verimund Politia vere beata, 
sive beatissima. Die allervolfommenfte und glückfeeligfte Negiments : Ver: 


faſſung der ganzen Welt, Entdecket durch Treuherz von Wahrmund, Dan: 
sig 1700. 4, (Kapp). un 


— —— — — — 
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27. 
Leibnit an einen Serra am Berlinifchen &*ofe. 
(Herrn von Wedel?) | 


Wohlgeborner 
Hochgeehrteſter Herr. 


Sd nehme bie Freyheit, dasjenige, fo ín Form eine 
General: Snftruction entworfen, hiermit zuzuſchicken, und nad 
der gefchehenen Zulaffung Bero Urtheil anbeim zu geben, mas 
bici), Ehurfürftl. Durchl. untertbänigft für zu tragen, oder 
vorbero dabey zu erinnern. Und weil etwas Die iui 
des Spráfíbis betreffend darein gefeget worden, mich aber be: 
bünfet, daß bergleiden von uns nicht vorgefdlagen werden 
könne, babe id) mid) erfühnet, ſolches zu durchſtreichen. Gm: 
pfeble im übrigen das Werf bero gütigen, fo wohl erwieſenen 
Gewogenheit, der id in aller Grgebenbeit verbleibe 


Ders dienftverbundenfter 
G. 38. Leibnitz. 


28. 
$eibni& an Jablonski. 


Hochehrwürdiger, 1c. 
infonders hochgeehrter Herr. 


Nachdem id afffier Gott Lob angelanget, babe ich für 
derlichft zurückſchreiben, unb mid) wegen aller genoffenen viel: 
fältigen Gütigfeit gegen meinen hochgeehrten Hofprediger 6c 
banfen follen. Das Pädlen an Herrn D. Kabrieium if 
richtig geliefert worden, und wird er ſelbſt fon antworten. 
Herrn Herzog Anton Ulrichs Durbl. applaudiren febr dem 
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$8 ornebmen wegen Auszierung der Zeutfden Sprade,. Wenn 
Leute gefunden werden fónnten, bie nad Herr Grauens Bor: 
ſchlag) in Teutſch dociren wollten, würde e$ gut, nnd (oid) 
Borhaben zu befördern (eon, Sd) babe meinen Fleinen Auffag von 
Der Teutfchen Sprache wieder zurück zu fordern tergeffen, werde 
ibn nad) meines fodgeebrten Heren Hof⸗Predigers guter Gelegen: 
beit wieder zurück befommen, und bin willens, ibn nunmehr, bod) 
vielleicht mit einer feinen Aenderung, in Drud zu geben, damit _ 
auch andere aufgemuntert werden. Bon einigen der Societät 
Sachen babe id) ausführlich an Serm Hofrath Eunven geſchrie⸗ 
ben, und ein Schreiben an Herrn Requeften: Meifter von Se 
bel sub sigillo volante beygeſchloſſen, worauf mich, bie Wieder: 
boíung zu vermeiden, beziehe. Sd weiß nicht, ob ich erwehnt 
babe, daß ber junge Herr Spener, fo Fürzlih von ber Neife 
wiederkommen, nnb bey mir gewefen, mir febr wohl angeftans 
ben, und viel fehöne Guriofitäten gefannnlet, ftelle anbeim, ob 
man (bod dissimulando, daß «8 von mir an Hand gegeben) es 
unvermerkt dahin richten möchte, daß er ber Societät davon 
Bericht erfiatte, und ein ober anders nad) Gelegenheit com⸗ 
mumnicire. Unter andern eine neue Uromantiam cities bes 
rühmten Chymici in Holland, le Mort genannt, fo er im 
MS. bat, und dergleichen, Durd folhe Erempel würden An— 
dere mehr angefrifher werden. Gr hoffer fonft, bald nad 
Gicffen zu gehen, um affba Profeffor zu werden. 
Herr D. Gabricius und Herr Abt Schmid werden beyde 
im unfere Societät treten. Sie find curiös gewefen, ju tif: 
fen, ob in Srenicis einige Paffus geſchehen, ich babe ihnen 


9) Nah Kapp wäre folgendes Bud gemeint: ,, Die unmaßgeblich 
neue angegebene hochteutiche Geunb z und hohe Landes: Unterrichtung w. f. w. 
am baé teutfche Licht gelegt von Chriftian Gottlieb Grau, ber Welt 
Weisheit Sprofeffer und des göttlichen Worts Prediger, Herborn 1695. 4." 
Indeß lehrt der Zufammenhang, bag hier nicht von jenem Buche, fonbern, 
einem, wahrfcheinfich zu dem beftimmten Zwecke abgefaßten Borfchlage die 
Rede fev. | 
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zum Progreffu Hoffnung gemacht. Herr Fabricius wird bie Herren 
Prélaten zu Huysburg und Hammersleben, unb. Herr D. Schmit 
den Herrn Abt zu Bergen, zu unferer Sociätet zu ziehen (u 
den. Wenn der Societät Siegel fertig und der Herr Secretr 
rius bey der Hand, wird man literas receptioms an da 
Herrn D. Fabrieium, Herrn D. Schmid, Abt zu Marien: 

thal, Herrn Probit Müller in Magdeburg, Serra Profeiler 

. bon Hard, Probft zu Marienberg, aud an Herrn WBignok, 

feanzöfifchen Prediger in Brandenburg, abgehen [affen können. 

Denn diefe alle babe id zugeworben. Sollte Herr D. Cr 

lirtus abgeben, wird Herr Fabricius vermutblid Abt ju RE — 
nigsluther werden. Man müßte fih einer gemiffer Komul -— 
pro literis receptionis, fo bernad mutatis muntandis ber — 
gubebalten, vergleichen. A propos von dem Herrn D. Gr 
lirto, fo läſſet derfelbe fein irenifch vel quasi Buch druden, 
Herr Bentheim foll ihm aud) antworten wollen. Sie möd: 
ten mit einander die Mühe wohl fparen. Es ift ein Gerücht 
kurz vor meiner Abreife erfchollen,. ob dürfte der Herr Chur: 
prinz förderlihft zum König von Engelland nah Lob geben. 
Weil nun der Herr Graf von Dona zweifelsohne mitgchen 
würde, Ébnnte vermuthlich in Srenicis etwas gutes zugleich inca: 
miniret werden. Sd) möchte wünfchen, daß ein Theologus von 
zulänglihen Meritis, und dem man etwas vertrauen fónnte, 
mit ihm gienge. So fónnte etwa eim tüdtiger Grund gele 
get werden. Ich nehme die Frevbeit, an den Herrn Grafen zu 
fhreiben, und bitte, Sie belieben ibm das beyfommtende, went 
er nod) gegenwärtig, einzubindigen, mit Recommendatien 
meiner. Sollte er aber fon verreifet feyn, ifm zu fchreiben, 
und meinen Brief mitzufchiden. Ich bin diefen Frühling wit 
einem falten, etwas befchwerlihen Fluß auf dem Hals und 
Schulter incommodiret geweſen. older kommi mir jego bey 
annabenber Kälte wieder, welches mid) auf eine Reife nad) 
dem Töpliger Bad gedenfen macht, um weitern Incommodis 
vorzubauen. Sollte id mid) dazu entfchließen, würde id) folde 
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Meife aufs ſchleunigſte vornehmen, Dabero id Herrn Rath 
Œunoen gefcrieben, was an mich, dem Poftmeifter nad) Braun⸗ 
ſchweig qu recommendiren, daß ers bis zur Abfoderung bes 
alte, und es mit der fahrenden Poft über Magdeburg daher 
sw fenden. Wollte alfo mein hochgeehrter Herr, was etwa am 
mich, unter Herrn Cunoen Couvert «mit abgeben laſſen. Ich 
verlange Ihre gute Gefundheit und gute Progreffus der löbli— 
e Abfehen zu — und verbleibe Lebenszeit 


Meines infonders bochgecbrten Herrn Hofpredigers 


Dienftergebenfter 


Leibnié. 
Wolfenbüttel den 30. Aug. 1700. 


29. 
Sablonsfi an Leibnik: 
(Mit Anmerfungen von Leibnitz.) 


God: Edelgeboßrner Herr, 
mein infonders hochgeehrteſter Herr Geheimbter Re: 
gierungs- und Juftiz Rath, Hochvornehmer Gönner. 


Mein jüngftes bat auf Begleitung einiger anderer Schreis 
ben, welche der Herr $of:9tatb Chuno und Herr Kird bey: 
fügen wollen, gewartet, vornemlid auf des Herrn Nömers 
Driginal 1), weldes die gedachte Herren bey fich behalten, 
um:davon eine Copey zu nehmen. Nachdem das eine ſowohl, 
als das anbere nod) zur Zeit nicht erivarten fónnen, babe 
meiner Schuldigfeit zu feyn erachtet, nicht länger zu ſäumen, 
fonbern Lieber ohnbegleitet, allein meine Yufwartung bey mei: 
nem bochgeehrten Herrn abzulegen. Aus meinem vorigen wies 
derhole nur ben Wunfh, Ew. HohEdl. je eher je beffer, 
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menn mit bero guten Gelegenheit es gefheben Fann, bie zu 
(eben. Allermaßen bero. geehrte Gegenwart nicht allein bens 
Sortgang der Societät, fondern and) dem 9tegotio Srenico 
ſonderlich erfprieflid feun würde. Der Herr D. Jägwitz u⸗ 
commanbiret M. H, Herrn fíd) geborfamft, und wenn es g- | 
(ülfig, bittet er um bie Gompofítion des Bernottillaniſchen 
Phosphori Durabilis 2), Gr weiß fonft die unterfieblite 
andere zu maden, unb bietet aud) hierin feine Dienfte ax. 
Es bat eben diefer Mann zeithero gearbeitet an bem spintu 
mundi, twelder unter andern Nugbarfeiten ein universal 
mensiruum fo wohl der Mineralien, als Begetabilien ale 
baburd) die Metalle in weniger Zeit, Angefihts, radiale 
alfo aufgelöfet werden 3), daß felbit bas Gold nimmermebr x 
feinem vorigen Wefen fann gebradt werden, und ift db 
nichts corrofivifes brin, fondern fann ohne Schaden innerlih 
gebraucht werden. — Sd) verboffe, mein bochgecbrter Herr merde 
an des Mannes Arbeit fíd) beluftigen, und werde derfelbe ber 
Societät nüglide Dienfte leiften. 

Sch erinnere mich, daß mein bochgeehrtefter Herr Ge: 
beimbter Rath ehemals ermebnt, es babe der verftorbene 
Herr von Helmont einige MSS. die Kabalam betreffend in 
deffelben Händen gelaffen 4). Mit beffelben gütigfter Crlaut- 
nif wollte wohl um Communication folder Schriften bienfilid 
erfudet haben, fie mögen hebräiſch oder in andern Spraden 
feo. Mein hochgeehrteſter Herr wird mich baburd) fonderli 
verbinden, id werde fie aud) als ein werthes Depofitum wohl 
bewahren, unb zu feiner Zeit zurückliefern; vielleicht aud) eini: 
gen Nusen helfen berausbringen, meil mit Perfonen umgebs, 
die von ſolchem Studio, aud) fo weit man die Sabalam nun 
mit der Philofopbie zu verbinden mepnet, Werks machen, 
Nebft treuer Empfehlung in göttliher Obhut verbarre u. f. w. 


Berlin den 5, Merk 1704. D. €. Jablonski. 





— — — — — — — 
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Anmerkungen Leibnitens 
iu diefem Briefe, flatt einer Antwort. 


1) G6 wäre gut, daf die Copeg bey den Actis Socie- 
tatis bliebe. 

2) Herrn Bernoulli Phosphorus ift ber Societät deſti⸗ 

niret. Weil aus meines hochgeehrten Herrn Schreiben fait er- 
fcheinet, als ob Herr Jägwitz barein recipiret, mie es aud 
Die Meynung gehabt, fo wird er billig davon Communication 
bekommen. Ich fehe gern, daß er belieben möchte, die vitra- 
riam ad vitra ustoria fo wohl, al$ ad miero- et telescopia 
auf foldhe Meile, als id einsmals mit ibm gefproden, zu 
pouffiren. Denn baburd wäre pro socielate ein Großes zu 
tbun. Mit Herrn Hof⸗Rath Cuno babe aud) ausführlich 
Davon geredet, und glaube, daß tabulis vitreis, wenn fie nod) 
weich, unb nadgeben, per motum, gleidfam torno, in ipso 
loco calido, bie verlangte Form zu geben, und die Höhle 
band mit bienfiden Liquore auszufüllen. Das würde ad 
urendum Mirakel thun, unb trefflihe chymiſche Effectus pro: 
Duciren, Bumalen da man aus etlichen folben Gläfern ein 
Ganzes machen Fönnte, unb weiter reihen, als burd) maffive 
Gläſer möglich.” Es müßte aber anfangs geheim gehalten 
werden; wire gut, darüber zu beliberiren, und bafi man Fleine 
Proben zu verfuhen anfange. 

3) Das wäre viel, forge, er gebe zu geſchwind. 

4) Es war nidt feine eigene Arbeit. Es iff Herrn 
Herzog Anton Ulrichs Durchl. sufommen, fo ein Liebhaber. 
Ich follte aber wohl hoffen, es wieder von ibm borgen zu 
können. 

Wegen Herrn Acoluthi inventi aegyptiaci babe id mit 
Herrn von Spanheim communiciret, als Herr Ucolutbus zu 
Berlin gemefen, und baben wir viel Zweifel gefunden. Ich 
babe Herrn Acolutho einsmals vorgefblagen, er möchte uns 
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vocabula Aegypüaca, fo bey ben veteribus bin und wieder, 
fonderlich bey dent Plutarbo De Iside et Osiride, im der 
Armenifhen Sprache zeigen; aber e$ fheinet daran zu feblen. 
Herrn Helmonts eigene Gedanken find mir ziemlih befannt, 
darumter. viel Gutes, aber aud) viel Wunderlihes. Als er 
feine (egt herausgegebenen Gedanken über die vier erften Ga: 
pitel Genefeos vorbatte, war er bier bey uns, ja id) ging 
ibm mit Büchern und fonft an die Hand. Ich babe mit 
dem 9(uctore Mofis Germani zu Berlin gefprochen, 
fagte mir, daß er Profeffor zu Düsburg werden follte. Mid 
beudte, er batte felbft viel von den Grillen des Mofis, der 
er refutiren wollte, und unter folhen Grillen gingen «kde 
etwas weit, fo mar aud) eine große usano dabey. Gein 
Zwed war aud, die Cabalam Philosophicam zu refufeitiren, 
aber zu einem rechten Philoſopho gebôret gar viel. Die Leute 
baben feine distinctos conceptus, fehleppen fid mit terminis 
melaphoricis, aí$ lumine, spiritu und dergleichen. *) 


+) geibni& beantwortet mit biefer Anmerkung zugleich einen Brief 
Jablonski's an ihn, aus Berlin ben 49. Febr. 1701, wo von bet Auf 
nahme des Acoluthus in die Societät die Nede mar, unb es unter andern 
bief: „Ob bas inventam Aegyptiacum fo richtig feb, wie bes Herrn 
9(colutbi Brief felbiges machen mill, werden einige noch in Zweifel ziehen. 
Das weiß id) wohl, bag es bem Herrn Spanheim nicht anftehen wot 
len, auch diefer Mann, ben er anfänglich wegen feiner Erudition hochge: 
fchäßet, Dernad) wegen feiner Gonbuite folcher Gftime bey ibm verloren. 
Der Herr von Spanbeim bat fonberlid) wahrgenommen, daß er in Litera- 
tura Graeca gar wenig erfahren, folcher Mangel ibm im feinen Vnbentis 
in Weg fice würde, Und ba er bie alte ágpptifd)e aus ber jeßigen 
armenifchen Sprache berauébringen will, erwäget man in Gontrarium, 
daß die coptifche Sprache, die vor eine wahre Tochter der alten ägppti— 
ſchen durchgehends gehalten wird, mit der armenifchen feine — Ge⸗ 
meinſchaft nicht hat“ u. ſ. w. 
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30. 
Sablonsfi an Leibnik. 


Snfenber$ hochgeehrtefter Herr, unb 
bodgencigter Gönner. 


Diefe wenigen Zeilen dienen, wie meine geborfamite Ob⸗ 
fervanz meinem fodgeebrteften Herrn zu bezeugen, fo abfon- 
derlich dienftlih zu melden, bag, ba ebegeftern die Gnade 
Hatte, Ihro Majeftät der Königin zu fügenburg aufjumarten, 
unb baje(b(t bey Gelegenheit erwähnte, daß meinen. hochgeehr⸗ 
ten Herrn nomine societaüs anhero £avitirt hätte, Sbro 
SDtajeftát mir allergnädigft befoblen, meinen Herrn aud in 
Dero hohem Namen nodmals anbero zu inbitirent, unb Selb: 
ften zu erfuchen, Dero Ankunft zu befehleimigen, weil höchft: 
gedachte Sbro Majeſtät Selbte febr wünfdeten. Sd babe den 
empfangenen allergnädigften Befehl biemit geborfamft ausrid- 
ten, unb meines bodgeebrten Herrn bodiverthen Faveur mid 
beftens befehlen follen, als uf. tv. 

(Dhne Datum.) 





- 


34. 
SGablonsfi an € eibnít. 


— Ein bequemes Duartier um. billigen Preis zu befor: 
gen, werde mir höchſtens angelegen feun faffen, wenn nur 
wegen Zermini M. H. Herrn Ankunft eine ohngefährliche 
Gewißheit hätte, weil fonft nichts fann accordiret werden. — 
Da id) vermidene Dftern die Gnade hatte, zu Lügenburg zu 
fen, haben Ihro Majeſtät ernſtlich nachgefragt, ob meine 
Commiffion, meinen Heren anbero einzuladen ; pu ab: 

IL ; 
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geleget: und hätten allerhöchft gebadte bro Majeftät es febr 
gern gefeben, wenn fie diefe Zeit über zumal, ba] fie gleich: 
fam. incognito (eben, unb wenig Menſchen um fi haben, def- 
felben agreable Geſellſchaft hätten genießen fónnen. 





Das jüngst allbier gedruckte Tractätlein Herrn Burnets | 


ift in dem Abſehen überfetst und divulgiret worden, damit Die 
Gemüther mehr und mehr, aud in biefer fpinofen Materie, 
welche in der Mark und Sachſen die meifte Verbittrungen ver: 
urſachet, möchten zur Moderation gelenket werden. Gott gebe, 
daß ein folder Zweck zum wenigften bey einigen erreichet 
merde, Sonften habe unter Gottes Willen mir vorgenommen, 
bey M. H. Herrn glücklicher Ankunft, unb nach gepflogemer 
gründlichen Berathſchlagung, bas Negotium Srenicum ned 
einmal Ihro Königl. SRajeftát unb einigen Miniftris vorzu⸗ 
tragen; und wann felbige nicht mit dem Ernft, den der Sa— 
den Beſchaſſenheit erfodert, daffelbe angreifen wollten, es an 
meinem wenigen Theil gar aufzugeben, und Gott dem Herm 
zu befehlen. Meine Reife nah Golf: unb Engelland wird 
nun wohl bis zum Herbſt oder nächſten Frühjahr verſhoben 
bleiben, ſo der Herr will und wir leben, dahero meines bod: 
geehrten Herren Gegenwart alfbier fo viel mehr verlange. Sá 
babe vier irenifche Briefe in fateinifer Sprache gefeben, da: 
von aud) zwei ins franzöfifhe überfeget find, fann aber fein 
Gremplar davon befommen. Es ſcheint gleihmwohl, daß fie 
«u$ Hannover fommen, wie aud) bie Verfion der verwittbe⸗ 
ten Churfürſtin Durchl. dediciret iſt; wenn durch meines Herrn 
Gütigkeit ich ſelbige erlangen koͤnnte, würde febr verbunden 
feun, aud, wenn es bienlid) gehalten würde, einen Nachdruch 
dahier beſorgen u. ſ. w. Gb empfehle M. H. Herrn in Got: 
tes gnábige Obhut, und erfterbe 
Ci. God: Edeln 
meines hochgeſchätzten Gönners 

treusergebenfter Diener! 


Berlin den 16. April 1701. | 
D. €. Jablonski. 


— — — — 
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32. 
Goyey: Schreiben des &. Abts Molani an mich. *) 


God): Edler | 
Inſonders bochgeehrtefter Here Gebeimbter Rath, 
febr werther Freund. 

Mit großer Verwunderung und nicht geringem Leidweſen 
habe ich die fürſtlich Heſſen-Caſſelſche, hiebey kommende Ver⸗ 
ordnung geſehen, darin die hohen Feſte der Evangeliſchen, ſo 
jedoch 1. Januar 1624 im Gebrauch geweſen, gegen alle be: 
greifliche Raiſon zum Theil aufgehoben werden. Mit ſolchem 
Verfahren dürfte alle Apparenz der vorhabenden Vereinigung 
dahin fallen. Ich hätte gehoffet, es würden die Heſſiſchen 
Herren Theologi bey neulicher Anweſenheit zu Berlin beſſer 
ädificiret worden ſeyn. Solches Contretemps afficiret mid) 
um fo viel mehr, je mehr id) mid) über die von unfern leg: 
ten laboribus anfcheinende Hoffnung erfreuet babe. 

Mein Herr Gebeimbter Rath weiß am beften, daß brei 
Gradus feyn, fíd) einander zu nähern: Tolerantia nempe civilis, 
Ecclesiastica, et vera Unio. Die erfte haben wir (don ipso 
faclo sorlängft, wenn nur allerfeits die Pacta gehalten wer: 
den möchten. Tolerantia Ecclesiasuca beftebet in non-con- 
demnando, und das bat man in Effeetu bey uns ebenfalls 
fdon, $e» ben rigidioribus aber wird man fie fo fchlechter: 
dings nicht erhalten, zumalen fie deren Feſtſtellung als einen 
Fallſtrick anſehen, baburd) die Evangelifhen nad) unb nad 
deitruiret werden fónnten, unb fid) auf die leider alljumerf: 
liche Erfahrung des Vergangenen berufen. Wir aber fónnen 
ung von gedachten rigidioribus, aus Furcht eines Schismatis 
unter ung felbft, nicht fepariren. Der dritte und bédfte Gra- 
dus, vera nimirum unio, beftebet barinnen, daß beide Theile 





) Das folgende Koncept wurde von Leibnig im Namen bon 
Molanus aufgefet, um e$ an Jablonski jn fehicken, der baton Gebrauch 
machen follte. (Kapp.) 
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reciproce eines zu des andern Altar geben, unb fiy Der Bei: 
ligen Saeramente bedienen mögen. Dies wird man num bey 
den rigidioribus nidt anders, als durd den Weg, Den mir 
zu gehen angefangen, erlangen können; daher id mit ber 
größeften Freude von der Welt vernommen, daß unfer Ge: 
gen:Bebenfen (extra prolegomena, bie nadfelgen follen) 
eon Gr. Majeftät committirten Theologis gut geheißen worden; 

in ben Prolegomenis werden einige durch das Berlinifde 

Bedenken veranlaffete, das Haupt: Werf aber gar nicht betref: 

fende Puncte berühret werden müffen, darüber wir uns aber 

nullo negotio vergleichen werden. 

Da Se. Königl. Majeftät bie Sade ferner wohl bei: 
gen, unb auf Mittel bedacht feyn würde, wie Daraus, sine 
strepitu, mit beyderfeits Puiffancen naddrüdlih commmuniciret 
werden Eönne, fo wollte an gutem Grfolg nicht zweifeln, ju: 
malen bie Umftände anjego fo befhaffen, daß man mit Bahr: 
heit fagen fann: aut nunc, aut nunquam. Wir haben ben 
modum continuandi unter uns längft, wie Sie wiffen, verab- 
redet gehabt, unb (eben wir nod) vor ber Hand fein amber 
zureichendes Mittel, als welches wir bey Díefíger unfer erfima- 
ligen Conferenz mit dem Herrn Hofprediger Jablonski vor 
nöthig gehalten. Inzwiſchen verfiehet fihs von felbfien, daß 
bergleiden, wie legtens zu Caſſel gefhehen, fünftig bloper 
Dinge verbütet werden müffe, wo man fonften in ber Nego— 
tiation fort zur Éommen gedenfet, zumalen fid diefe lies per 
violentiam nicht terminiren laffen werden, nnb fichet man 
jego in der Pfalz, was bie vorige dureté gegen die Unfere 
vor Nugen gefchaffer, unb wie febr fi) diejenigen betrogen, 
welche fid eingebildet, die Union baburd) zu befördern. Bitte, 
bey vorfallender Gelegenheit den Herrn Hofprediger Jablonski 
meo nomine obsequentissime et ofliciosissime zu grüßen. 
Vale et salve a Tuo 


Hannoverae 10. Maji 1701. Gerardo 


Abbate Luccens. 


— — ———— 
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(Diefes Roncept ift doppelt vorhanden; aber fid in In: 
halt und Wendungen ziemlich gleih, bis auf das Ende, wo 
e$ beifit:) 

— „Wollte Gott, daß ehemals, da Sbro Majeftät un: 
tertbánigft aufzuwarten Gelegenheit gehabt, folde Anftalt ſchon 
gewefen wäre, und id alfo fpreden fónnen; balte mid) ganz 
verfídert, daß ich, durch gründliche und früftige Vorftellungen 
der großen Wichtigkeit und Facilität, Dero großmüthigen Eifer 
vor das Befte der Kirchen noch mehr zu einer nachdrücklichen 
— inflammiret haben würde. Hoffe, Herr Hof-Prediger 
Jablonski werde es noch beſſer, als ich, verrichten können. 

Doch wird dabey hochnöthig ſeyn, daß das obvermeldete 
Verfahren, fo viel moglid, verhütet werde. Denn wenn 
‚ man auf folde Weife, nemlid burd) gewaltfame Mittel, die 
Union gu befördern verhoffet, wird man fid febr betrügen. 
Und dürfte es am mehr Drten ergeben, wie leider. in ber 
Pa, da có aus Schloffers unb Debus Erzählungen, 
die ih im Uebrigen gar nidt billige, faft erfheinen will, als 
ob der fef. Churfürft Carl Ludwig, ungeadtet feines großen 
Verftandes, fi) aud) zu duritaübus gegen die Evangelifchen 
verleiten (affe, aus vergebliher Hoffnung, baburd) die Cinig- 
feit zu befördern. Ih weiß, daß Sbro Majeftät ganz anders 
gefinnet, nnd wird Dero allerhöchſte Autorität, fonderlich 
aber die nahdrüdliche Fortfegung der Negociation auf bereits 
erwähnte Weife, einen beffern Weg zur wahren Einigkeit und 
vollfommmen guten Vernehmen dargeben, weldes Gott geben 


wolle, dem id) meinen hochgeehrten Herren dienftlich befehle 
und verbleibe u, f. w. 


— ee — — 


182 


33. 


Der Secretair der Königlihen Societät Johann Theodor 
Cjablonéfí ") an Leibnig. 


MWohlgeborner Herr, 
Anfonders hochzuehrender, hochgeneigter Patron. 


Em. Ercellenz gratulire in geborfamfter Crgebenbeit, wir 
ju der surüdgelegten langwierigen Neife, alfo zu bem ame 
tretenen neuen Sabr, und wünſche von Herzen, baf bebe 
unter göttlihem Schug und Geegen, bey bebarrlicher Lens: 
gefumdbeit und in aller felbit verlangten Zufriedenheit den 
gloriöfen Lauf bero hohen Chargen und SBerridtungen zum 
Beften und Aufnehmen fo wohl anderer, ald infonberbeit aud 
ber Societät, zu vielen Sabren in vollfommenen Wohle: 
gehen continuiren, mir aber das Glück wiederfahren möge, 
durch immerwährende wohlgefällige Proben meiner ergebenfien 
Dienftbefliffenbeit bero hochgeſchätzte Gemogenhet verdienen 
und mid berfelben beharrlich verfídern zu fónnen. 

Was die Zeit ber bey der Societät vorgegangen, wird 
ohne Zweifel von den andern $. Herrn Membris ausführl: 
der angezeiget werden. Es bat zwar der Mangel einer be: 
quemen Gelegenheit, ordentlihe Zufammenfünfte zu Balten, 
dergleihen zum öftern anzuftellen nicht verftatten wollen, bod 
find fie in nôthigen Fällen nicht unterlaffen, und vornemlid 
die ínmenbige Dispofition des zum Dbfervatorio bdeftinirten 
Pavillons eingerichtet; der zweite Ed: Pavillon zur Wohnung 
vor ben Aſtronomum (nachdem der erjie von dem Ober: Cam: 
mer-Herrn anders verwendet worden) durch ein Churfürfi. 
Secret. verfihert, die Nedreffirung einiger Contraventionen 





*) Er mar ein Bruder des Hofpredigere. ©. fiber ihn: Gottidebs 
Beiträge zur critifchen Hiſtorie der beut(djen Sprache XIX. (Kapp.) 
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wider das Calender-Ediet ausgewürfet, und die Berfertigung 
des Siegels angeordnet worden, damit fobald nah Wieder: 
funft des Hofes die folenne Duverture der Societät gefche: 
ben finnt. 

Unter bengefchloffenen Schreiben ijt eines, fo am wer 
gangenen Montag von dem Herrn Hof: Rath Chun mir jus 
geftellet worden, und bey bemfelben eine geraume Zeit auf 
die Nachricht von Gm. Ercellenz glüdtider Heimkunft wird 
gewartet haben. Ich erwarte ferner Dero beliebigen Befehle 
unb verbarre in fehuldigem Reſpect 

Cw. Crcellence 
geborfamft =ergebenfter 
Berlin ben 45. Yan. 1701. Diener 
Sob. Theod. Zablonsfi, 


34. 
Reibnißens Antwort. 


God: Edler 1c. 
Anfonders bodgechrter Herr. 


Meines hochgeehrter Herrn Seeretarii werthes babe zu 
redt erhalten. Bedanke mid) dienftlih wegen des guten 
Wunſches, reciprocire felbigen von Herzen, und wünfche, 
baf mein hochgeehrter Herr Rôniglider Majeftät bero Gocie: 
tät ber Scienzen und dem Publico in völligem Vergnügen 
und erivünfchter Gefunbbeit lange Zeit nüglibe Dienfte 
leiften möge. 

Sd babe Herrn Gofrath Euno ausführlich gefhrieben 
gehabt von einem und andern, fo unfere Societät angebet, 
wundere mich, bag wider Gewohnheit nod) feine Antwort er: 
halten. Will ja nicht Hoffen, daß der Brief verloren gangen; 
fo vermuthe auch nicht, bag er abweſend. 


Hannover 34. Jenner 1704. 
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Sd babe ohnmasgeblich worgefhlagen, daß, fofern man 
es gut finden mbdte, menn das sigllum Societatis fertig, 
an einige intendirende Membra, fo, daß es ihnen Tieb, zu 
verfteben geben, diplomata receptionis gefhidt werden möch— 
ten. Als nemlió, an Herrn D. Schmidt, Abt zu Marienthal 


unb Profeffor Theologiä zu Helmftädt, an Herrn Probft Mül | 


ler zu Magdeburg, an Herrn D. Gerard .Dieyer, berühmten 
Theologum und Pastorem bene meritum zu Bremen, wel— 
der viel fônes unter Händen bat pro illustrandis antiqui- 
tatibus linguae Germanicae, an Herrn Sob. Bernouilli, Pro- 
fessorem Matheseos zu Gróningen.. Sd) bütte bald verger 
Herrn D. Gabricium, berühmten Theologum und Facultaüs Se- 
niorem zu Helmftädt, ber vermutb(id) an Herrn Abt Galirti Statt 
Abt zu Königsluthern werden wird. Herr Acoluthus zu Breßlau 
giebt fih aud) an, feinen Brief fife an den Herrn Hofprediger. 

Sch bilde mir ein, Herr Junius wird feiner Epoemeridm 
Specimen Societati bebicirt haben. 

Damit man feben módte, mie e$ bie Academia Regia 
Parifina halte, babe id deren diploma receptionis vor mid 
in Copía an Herrn Hofrath Guneen geſchickt gehabt, ja id will 
hoffen, bas Calender-Weſen werde wohl von ftatten geben, und 
verlange zu erfahren, ob es proportionirliche Hoffnung eines 
guten Ertrags gebe. 

Bitte um Verzeihung, daß ich ſo confus und übel ſchreibe, 
bin ſehr diſtrahiret und hoffe, mein hochgeehrter Herr werde 
mehr auf die Realia, als Form ſehen. 

Bitte, Herrn Kirchen meinetwegen ohnbeſchwert zu grüßen. 
Wenn er einmahls etwas Zeit, fo verlange feine Reflexiones 
über einige Communicata, wie weit fie mit feinen. Observa- 
üonibus und Calculis zutreffen. Communicire, was mir 
Herr Römer pro Observatorio gefhrieben, erwarte e$ wieder 
gurüd famt unferer Herren Gedanken. Herrn Hof-Rath Ra 
benern babe von einem wichtigen Invento gefchrieben,. davon 
ein Specimen Ihro Majeſtät nad) ber Rückkunft vermurblic 
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angenehm feyn würde. Die VBefchreibung werde fórberlidoft 
zufertigen. 

Herr Dber-Syndicus von Maftriht bat mir von einem 
Künftler zu Duvsburg gefproden, der Schlangen: Sprügen 
um einen billigen Preis machet. Man fónnte fid per ter- 
tum erfundigen. Es wäre aud) wegen Brors *) zu vigiliren. 


— — 


3. 
Gobann Theodor Gablonsfi an Leibnig. 


(Mit Anmerfungen von 2eibnig.) 


Berlin 15. Merk 1701. 
Mohlgeborner Herr, 
infonders hochzuehrender, hochgeneigter Patron. 


Sxmnad Sr. Königl. Majeftit hohe Gegenwart num 
ehefter Tage vermuthet wird, dgibenr. diefelben nächſtkommenden 
Freitag zu Dranienburg erwartet werden, fo ift bey der Sos 
cietät vorfommen, wie diefelbe nunmehr formirt und folenniter 
niedergefegt werden möge. Zu dem Ende bey jüngfter Zus 
fammenfunft die verfchiedene Defignationes derer Perfonen, fo 
darin aufzunehmen máren, hergenommen, und daraus die in 
beygebendem Auffag benannte zur Wahl vorgetragen 
worden, womit e$ nun auf Cm. Ereell. hochgeneigten Beifall 
und endlihen Schluß beruhet 1). Dieweil aud) noch unbe: 
fannt, ob einige barunter ſolche Wahl wohl aufnehmen mod: 
ten, fo ift die Meynung dahin gegangen, bafi bicfelben, von 
welchen dergleichen Zweifel ſchwebet, Ddiesfalls zuvor fondirt 
werden möchten; wie aber und durch men folhes gefhehen - 
folle, wird Ew. Ereell, hochbeliebige Meynung erwarte. 


*) Bror oder Broer ‚ fo hieß ein Mechanicus. 
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Und wenn ferner für nótbig angefeben worden, aus der 
General:Inftruction diejenigen Artikel, fo nicht Die inner 
Berfaflung der Soeietät, fondern derfelben Zweck und vorge 
gebene Arbeit ingemein betreffen, alfo allen membris zu Beok: 
adtung ihrer Schuldigfeit zu wiffen nötbig find, auszuziehen, 
und abbruden zu [affen, damit fie denen recipiendis zu 
Nachricht mitgetbeilt werden fónnen, fo wird aud) foldes ju | 
Ew. Ereellenz bochgeneigtem Mitbelieben geftellet 2). — 

Sablonsfi. 


Sn die Societät der Wiffenfchaften als Membra aufge 
nommen zu werden, find im Concilio ben 11. Merk wx 
Wahl vorgetragen worden: 


Einheimifche. Auswärtige. 
D. Albinus. Hr. D. Schmidt zu Helmſtedt. 
D. Krug. Hr. D. Fabricius bafelbft. 
D. Therman. Beide Herren SSernouillí. 
D. Ságwig. "d Probft Miller zu Mag: 
Herr von Befler. beburg. 
Hr. Hofpr. Sturm. D. Meyer, Paftor zu Bremen. 
Hr. 9taubé. M. Vignole. 
Hr. Chauvin. -— Hr. Prof. Bläfing zu Königsb. 
Hr. Baum. Grüneberg. Hr. Prof. Grüneberg zu Grant: 
Hr. Schlüter. furt. 
Hr. Bott. Hr. Cimmarth. 
Hr. Dber:Ingen. Beer. Hr. Wurgelbauer. 


Hr. von Seidel. Hr. D. Bekmann zu Frankfurt. 
Hr. Beger. Hr. Hofpr. Mellen zu Könige: 
Hr. la. Croze. berg. 

Hr. Sterfe. 

Hr. Boffe. 

Hr. Cofander. 
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Anmerkungen von Leibnig. 


1) Den Einheimifhen auctoritate Regis zu bedeuten: 
haben jus assistendi conventibus ordinarüs, feine andere 
Dbligation, als daß fie ad scopum, fo viel fie ohne Bedenken 
fönnen, an Hand geben, Auswärtigen, zu Zeiten Correéponbeng. 

2) Die Sembra nicht weiter zu verbinden, als daß fie 
bey Gelegenheit, was ihnen Dienliches vorkommt, proprium 
vel alienum, fo ohne Bedenken, der Societät communiciren, 
welches entweder diplomati receplionis einzuverleiben, ober 
beffer beyzufügen. — 

Qu ben Ginfeimifden etwa zu fügen: Der Here Fis- 
cal Müller, ein Franzos, fo beym Herrn von Schwerin, fo 
mir ibn felbft recommanbirt; der Dbrifte von der Artilleri, 
Ginberr, Director des Giefhaufes, Director ber Glashütten, 
si tanti, des Cronprinzen Snformator, der Mons, de Margas. 

Auswärtige Herr D. Hofman zu Hall. Ob Nie 
mand zu Düßburg, und fonft, im Clevifben. Cs find zwei 
Westhofü Brüder, einer hält fi auf, glaube zu Hamm, und 
dortherum, fo bier Leib-Medieus gemefen, unterfucher mit 
Fleiß die Teutſche Sprache. Der andere Bruder ift, glaub id, 
zu Emmerih ober dortherum, und ein Matbematicus, im 
Waſſerbau erereiret. — Der junge D. Spener zu Gießen 
(si petit). Monf. Dudin zu Leyden. Herr Neumann 
unb Herr Acoluthus zu Breslau. Herr Hartmann, ber 
de succino gefchrieben, Herr Buffing und Herr Fabricius 
ju Hamburg. Herr Schamberger zu Leipzig. Herr Junius. 

$e D. Reiher zu Kiel. Herr Shelbammer ibid. 
Here Pehlin, Leibe Medicus, Le Mort zu Leiden, Bard: 
haufen, Chymicus. 
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36. 
Leibnit an J ˖ Th. Gablonsfi. 


Hannover 18. Merk 1701. 
Wohledler 1c. 
infonders hochgeehrter Herr. 


Meinem bodgeebrten Herren Secretario ſchicke bieben den 
Entwurf des Diplomatis receplionis, wie von Selbigen erhal: 
ten, mit einigen geringen Aenderungen, deren Rationes mit 
wenigen angedeutet, unb vestro communi judicio fuhmittire. 
Flige dabey Nahmen und Umſtände derer, fo etwa zu rye 
ren ſeyn möchten. 

Verlange zu wiffen, wer etwa jeßo bereits zu ben Zu 
fammenfünften gezogen worden. 

Die Calender haben freylich mehr Varietät nöthig *), und 
muß man fuden, fie auf allerhand MWeife angenehm zu ma 
den, unb zu confideriren als die Bibliothek des gemeinen 
Mannes. ES wäre qu dem Ende gut, daß man eine gute 
Duantität alter Gafenber anfebe, und confulire. Item Simpli- 
cissimi (sic dici) ewigen Calenber. 

Es wäre aud) gut, weil die Veränderung die efte ver: 
rüdet, daß man denen Bauern zum Velten anzeige und fpe 
cificire, wo nur die ihnen befannten Tage bingefallen. Ich 
fie bier einen SofzGafenber von Wien. Sn den unfrigen 
fénnte man die Crönungs-AActa bringen. 

Es fónnte aud) ein Galender gemacht werden, darin 
alle Rôniglide vornebmfte Bebdienten nad) den Collegiis, und 
allerhand Landfahen, fo den Unterthanen zu wiſſen bienlid. 
Stem ein allgemeiner SpoftzGalenber vor die Reifenden in 


*) 3. Th. Jablonsfi hatte nemlih oom 5. Märk 1701 gefchrieben: 
(Set Galenberz9(bgang befindet (id) fo fchlecht, daß faft der pierte Theil 
des Druckes liegen bleibt” t. f. tv. 
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allen Königlihen Landen, ſamt einer geographiſchen Charte, 
fo die Poſt-Routen andeute, und daraus zu erfehen, welde 
Zeit die Poft an ben fürnehmften Srt durchpaſſire. 

Alfo ein Geridts:Calender, darin die Termini und 
andere bienlide Nachrichtungen, die Æribunalia betreffende. 

So fónnte aud) wohl ein Policey-Calender gemadt 
werden, darin allerhand Verordnung zu Nadridt vor man: 
niglih angedeutet. Alfo Münz-und Wechſel-Rechnungen, 
reductio nad dem Leipzigifchen Fuß, Zins: Rechnungen. 

Es fóunte aud ein Andachts-Calender feyn, dar: 
in alle Wochen, unb bey den fonberbaren Tagen furge, bod) 
nadbenf(ide 9(nbadten an Hand gegeben. 

Andere matbematifhe, phuficalifhe, Sconomifhe und 
biftorifhe Sahen, Veränderungen durch Geburt, Abfterben, 
Berbevratbug großer Herrn, Wappen unb dergleichen zu ge: 
fhweigen. Sd babe einsmahls zu Berlin erinnert, daß man 
von Negensfpurg aus, aud) aus den Mercurüs und relationi- 
bus leicht die Veränderungen haben, und zu Ende des Jahres 
in einem Reichs-Calender, aller fürfifier und in Neid) 
Stimm babender Familien, Gräflicher Perfonen und Reſi— 
Dengen, ober bod) wenigitens die Veränderung anführen Éônnte. 

Allein zu biefen Dingen werden mehr Perfonen und an: 
dere Anftalt erfodert, als wir jego haben. Doch fann man 
ein unb anders bereits vornehmen, viel aud) aus alten Ca: 
lendern brauchen» Theil appendices fónnen apart verfauft 
werden, unb gehen fie nicht alle ab, dienen fie Fünftiges Sabr 
wiederum. Ginige Sachen, fo beftändig bleiben, Fann man in 
Kupfer fleben, die Ephemerides figuratae wären nidt zu 
vergefien. Ich babe unterfchiedene Vorſchläge gelaffen, fo Herr 
Hofrath Guno communiciren wird. Bitte, daraus dienliche 
Agenda pro memoria zu ziehen. Ih babe im Vorigen ge: 
fhrieben wegen der Sprügen zu Düßburg, bitte, daß man 
fid) beébalben wegen der Societät erfunbige. — 
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37 a. 


Formular 
des von Sabíonsfi aufgefegten und von ber Societit 
gut gebeifenen, von Leibnitz aber in einigen Stüden verán: 
derten Diploma receptionis. Nebft beffen Urtheil von einige: 
vorgefchlagenen Mitgliedern. 


Wir Praeses und Concilium der Königl. Preuf. und 
Churfürftl, Brandenburgifhen Societät ber Wiffenfchaften tur 
fund biemit, daß in Kraft der uns allergnädigft verlichenen 
Vollmacht und Inftruetion, Wir N. N. um feiner uns grübu: 
ten (und burd öffentlihe Proben vorhin kundba— 
ren) ?) vortrefflihen Gaben, Verftandes, Gelebrfamfeit, vor: 
nebmlid aber um der befondern in denen mathematifchen, 

(Alfo aud) medicinifhen, hymifchen und ber Natur verbor: 

gener. Gigenfdaften, 

Stem zu gründlicher Erfenntniß und Verbefferung der eut: 

fhen Geſchichte und Sprache gehörigen) 
Wiffenfchaften erlangten, ungemeinen Erfahrung willen, und 
bezeugter Begierde, diefelben zu mehrerer Bollfommenbeit zu 
bringen, darinnen Gr hoffentlich beftändig weiter fortzufahren 
nicht ermangeln wird, zum Mitglied bodbefagter Societät er: 
wählet und aufgenommen; thun aud) folches biemit dergeftalt, 
daß Er als ein Glied derfelben deren ibm diesfalls obliegenden 
Sunctionen fowohl, als zuftehenden Ehren, Würden und 
Borredte von nun an fühig unb tbeilbaftig feyn folle unb 
möge; allermeiften er berfelben, Kraft biefes, fähig und 
theilbaftig gemadt wird, wie folches in unfrer Verſamm— 
lung am..... befehloffen und ben Actis Consilü einverlei: 
bet worden. | 


1) Diefe Clauful fénnte eingerücket werden bey denen, ſo durch Schrif⸗ 
ten fid) bekannt gemacht. (Anm. von Leibnitz.) 
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Urfundli unter dem verordneten (gewöhnlichen) @ocie: 
täts-Infiegel gegeben zu Berlin im Unfer ordentlihen 93er: 
fammlung d.... 


Subscr. Secretarii 
( L. 8 . ) 


37 b. 
Leibnit an 3. Tb. Gablonsfi. 


Sd babe die Wrepbeit genonmten, einige Kleinigkeiten 
obnmafigeblid zu Ändern, fo dem hochlöblichen Goncilio fub: 
mittire. Habe anftatt Hochbeſagter Socictät beffer gehalten, 
ſchlecht zu fegen: Unfer Societät. Damit fonderlid Auswär- 
tige fid nicht etwa formalifiren, als wenn man ihnen Lectio- 
nes gebe, beftändig zu continuiren, und einige Dnera ober 
Sunctiones aufbürden wolle: babe id die Exhortationem zur 
SBefidnbigfeit lieber indirecte infinuiren, als deutlich vorbrin⸗ 
gen, aud bey ben Sunctionen und 3tedten fähig und 
tbeilbaft zugleich fegen wollen, um dem Verfiande eine ges 
wiffe latidudinem zu laffen: | 


Formular von Leibnig entworfen. 


Wir Praeses unb Concilium ber Königl. Preußifchen 
unb Churf. SBranbenb. Societaͤt ber Wiffenfchaften urfunden 
biermit, daß in Kraft ber uns allergnädigft verliebenen Boll: 
madt und Inftruetion, wir N. N, wegen feiner uns ange: 
rübmten obngemeinen Gaben, SBerftanbeé, und (burd) öffent: 
(ide Proben vorbin funbbaren) Gelebrfamfeit, vornehmlich) 
aber fonderbarer Erkänntniß der Mathematik und Runft:Werfe, 
(mutatis mutandis et salva amplificatione) der Gigenfhaf: 
ten unb Gebeimniffe der 9tatur, der Hiftorie, unb guy Bierde 
gereihenden Studien, unb darunter fonberlid der Teutfchen 
Gefhidte und Sprach-Verfaſſung, aud) wegen Bejeigter, ver: 
hoffentlich beftändigen Begierde, diefelben zu mehrer Volllom⸗ 
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menbeit zu bringen, zum Mitgiied unfer Societät ermähleı 
unb aufgenommen. Thun aud) folhes biemit dergeftalt, baf 
er als ein Glied derfelbigen, der dieffals zufommenden Functio— 
nen fowohl, als Ehren, Würden unb SSorrete, von nun an 
fähig unb theilbaftig feun folle und möge. Wie folches in 
unferer Verſammlung befhloffen, unb den acüs Concilii ein 
verleibet worden. Urfundlih unter dem gewöhnlichen. Gode 
täts⸗Inſiegel gegeben zu Berlin. = 
Subscr. Secretarii. 


(L. S.) 


Borgefhlagene Membra. 


1) Der Herr C. A., glaube Chriftian Albert von Greiffen: 
frang, Gebeimter Rath. Der Herr von Greiffenfrans 
ift Solftein: Gottorpifher Abgefandter zu Wien und 3c 
gensburg, hernach Dft: Srififcher Gebeimter Rath und Drofi 
gewefen, wohnet jeßo auf feinen Gütern. Sat feines 
gleihen wenig in Hiftoria und Genealogia. Der Herr 
Smbof zu Nürnberg und der Autor ber Hiftorifchen Re— 
marfen zu Hamburg nehmen oft Zuflucht zu ihm, wie e$ 
denn jener aud) febr rübmet. Wäre alfo vornehmlid 
feiner, bey Reifen und wichtigen Berridtungen erlangten 
großen Erfahrenheit, und Nachricht der Hiftorien Teutſch— 
und anderer Europäifhen Lande, der boben Häufer und 
anderer vornehmen Geſchlechter zu gedenken. 

2) Herr Probft Müller, ber ift genugfam befannt. 

3) Herr D. Sob. Sabricius, Primarius Professor Theolo- 
giae zu Helmftädt. Er ift defignirter Abbas zu Könige 
[utber an des fel. Calirti Statt, wäre alfo die Ausferti; 
gung des Diplomatis an ibn unb feinen Herrn Golíegen, 
Herrn Abt Schmidt, zu verfpahren, bis Herr Fabricius 
ütulum abbatis annimmt, Er bat wohl gereifet, ijt lange 
teutfcher Prediger in Venedig gemefen, bat eine erudilio- 
nem elegantem in Hiftoria unb Spraden. 
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4) Herr D. Joh. Andr. Schmidt, Abt zu Markntbal, Prof. 
Theo. zu Helmftädt, der ift befannt. 

5) Herr D. Gerhard Mever, berühmter Theologus refors 
mirter Religion und wohlverdienter Paftor in Bremen. 
Ich fann jego die Kirche nicht nennen. Er ift in erudi- 
lione elegante wohl erfahren, bat folde eine Zeitlang ber 
zu Illuſtrirung der teutfchen Sprade, Alterthümer glücklich 
appliciret. Wird bald ein Specimen Glossari Etymolo- 

__ gici Saxonici herausgeben. 

6) M. des Vignoles. Pasteur de l'Eglise françoise à Bran- 
denbourg. ft ein großer Sifioricus unb fonft gelebrs 
ter Mann. | 

7) Herr D. Friedrih Hoffmann zu Halle, Sft ein berühmter 
Medieus und Chymicus, wird gnugfam bekannt feyn. Sft 
fonderlih wegen ſchöner chymiſcher Erfindungen zu loben. 

8) Herr Johann Bernoulli, Profeffor Matbefeos zu Grö: . 
ningen; alfba aud) zu erwähnen, daß er ſchöne Erfinduns 
gen herfürbracht. 

Man Fönnte vielleicht alle die Diplomata receptionis auf 
einen Tag datiren. Berlange zu wiffen , wer fonft etwa in 
Vorfhlag, außer Herrn Acoluthum. Denn man fonderlid vor 
andern auf die Innlindifhe Capital zu machen billig haben 
fellte. Herr D. Becmann zu Franffurt an der Dder, Herr 
Chauvin, Herr la Croze und andere wackere Leute in Berlin, 
fommen billig in Confideration. Sonderlih ift nótbig, einige 
der Herren Sranzofen dazu zu nehmen, damit fie nicht meynen, 
man negligire fie gar, unter andern aud Mons. Muller, fo 
fi) bey dem Herrn von Schwerin aufhält. 

Wie wollen fie e8 mit den Herren Leib-Medicis halten, 
item mit Architectis und Ingenieurs, in specie dem Herrn 
Dbriften der Artillerie? Ich follte vermepnen, Herr Gimart 
zu Nürnberg unb Herr Wurzelbauer follten aud) is mit 
der Zeit dazuge zogen werden. 

I. 13 
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Sd Hätte bald den Herrn Römer, König. Majeft. i 
Dännemarf Hof⸗-Rath und febr berühmten Märhematicun 
vergeffen, deſſen Titel man bod) erft reht haben müßte. Het 
Neumann zu Breslau (fo gute Theologico- Politifche 33er 
ſchläge getban, wie Obseryationes auf Art ber englifón 
bils of mortality zu machen, 1c.) follte uns aud) wohl anſiehen. 





39. 
3. Th. Gablonsfi an Leibnig. 


——— Aus Preußen ijt mit Aufrehnung der Calender: Gb 
etwas Gold, weil ber Gactor die dortige Münze nicht def 
umzufegen gewußt, cingefommen. Wenn nun Cm. Excellen; 
e$ alfo gefällig, fo wollte davon bis 300 Thaler zufammen 
machen, unb Sero Dispofition darüber erwarten. Was aus 
den andern Drten einfommt, ift wenig, und muß gleid mit: 
der zu dem neuen Galender-Verlag angewendet werden. 


Berlin ben 5. April 1701. 


» Sabe geantwortet, daß, weil mod) nicht weiß, wie bald 
had Berlin werde fommen fónnen, id) annod anftehe, ob 
das vor mic) parate Geld auf meine Anfunft warten, oder 
deswegen vor mid) disponirt werden folle. 
| (Zeibnig) 


A0. 
Cy. Th. Jablonski an Leibnik. 


Als auf bie von Civ. Ercellens vormals gegebene Anleitung, 
und zu einiger Nachfolge des Wienerifchen Hof» Calenders, ein 
gewiffer Vorfchlag eines Königl. Preufifhen Staats: 
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Œalenders vorfommen, fo babe den davon gemachten Ents 
warf zufamt des Herrn Hofrath Chuno dabey geffigten Ans 
merkungen, weil die Übrigen Herren nichts erinnern mögen, 
Em. Crcellens zu bero. beficbigen Approbation ober Verbefferung 
Biemit geborfamft einfenden wollen, damit folglich, unb wenn 
von Em. Green; der Vorſchlag beliebet und völlig eingerich 
tet worden, bey Hofe davon Duvertiüre gefchehen, und die 
Meinung fondirt werden möge, wonach fodann allenfalls 
Die Ausarbeitung vorgenommen iverden Fönnte, unb id) vers 
bleibe u. f. w. 


| Jablonski. 
Berlin ben 6. Aug. 1701. 


—M —— —— 


41. 
Leibnitz an Cy- Th Jablonski. 


Hannover 12. Auguft 4701. 


— Was die Stelle, allda der Speietät der Scienzen 
au gedenken, betrifft, follte ich faft meines hochgeehrten Herrn 
Meynung feun, daß fie mit der 9(cabemie der Künfte beym 
Hofftant nächſt der Bibliothek und Kunft: Kammer kommen 
fónne. Es wäre dann, daß man mit dem Herrn Sofratb 
Cbuno vor dienlich -Balten folfte, (wozu id) aud) nicht unge: 
neigt) einen eigenen Titel nad) bem Kirchen-Weſen zu mas 
den. Die Verfaffung zu Aufnahme der Künfte und Wiffen- 
féaften, allda bin zu rechnen nicht nur Societas scientiarum 
und Academia pictorum famt den architeclis, medailleurs, 
fondern aud) bie Anftalten zu Commercien, Manufacturen, 
Schiffahrten, Bergiverfen und dergleichen. Sa weil biefer Ti— 
tel ſowohl bey Hof, als in den Provinzen ftatt bat, fo ftlinde 
dahin, ob in gedachten Provincien die Univerfitäten nicht felbft 
13° 
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babin zu ziehen, es wäre dann, daß man fie mit einigen zu 
den Kirhene Wefen referiren wollte. Auf allen Gall, wenn 
die Univerfitäten bey dem Kirchen Wefen bleiben, und unfere 
Cocietát mit der Ucademie und dergleihen zum Sofftaat gt 
rechnet werden follte, fo fónnte bod) bie Verfaffung, bebuf 
der Gommercien, Schiffahrten, Manufacturen, Bergwerke, Ag 
fine Werk und dergleichen, ihren eigenen Titel bey Den Re 
gierungs: Sachen insbefondere haben. Beym  Sofflaat aber 
fénnten nad) der Societät unb 9(cabemie gefeget werden al 
lerhand bey Hof befoldete, mit unfern Dbjectis verwandte Per: 
fonen, als Architecti, Medailleurs, Rupferfteher, Hofbuchdruder, 
der Intendant der Drnamenten, fo das Berniffe auf Eté 
macht u. f.w. Mod vor der Bibliothef Fönnten kommen die 
Herrn Leibe und Hof= Medici, famt Hof Apotheker, Het: 
Chirurgo. Bey dem Regierungs: Staat inégemein Fönnte gc 
füget werden: das geheime Juſtiz-Weſen, fo die Jura prin- 
cipis angebet, alba die Lehen und Grenz: Saden bíngujieben, 
man wollte es dann (fo aud) vielleicht das beite) als einen 
appendicem des Geheimten Maths tractiren u. |. w. Mn ei: 
nigen Drten ift ein eigen Collegium der Klofter: Caen, pfle: 
get bod) aud) von Geheimen Rath zu dependiren. Ben dem 
Kriegs: Staat möchten folgende Rubriquen feyn: 1. Genera: 
lität. 9. Völker, nebmlid Stegimenter und rey Gompagnien 
zu Roß und Fuß, aud) Dragoner, barunter zuförderft Maison 
du Roy. 3. Seftungen mit Commendanten und Garnifonen. 
À, Artilllerie mit Zeugs und Gießhäufern. 5. Proviant 8c 
fen mit Magazinen. 6. Kriegs: Juftiz. 

Beym Hof-Staat nad den Dberämtern, Hofprediger, 
Leib: Medici, General:Poftamt, Bibliothek und Societas scien- 
üarum, Hof:Buhdruder, Academie der Künftler mit den 
Architectis, KRünftlern, Gärtnern nnd andern. 

Der Gebeimte Rath mit dem gebeimten Juſtiz-Weſen, 
wohin Lehen und Grenzs Sachen zu ziehen, Gebeimter Kriegs: 
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Math unb General: Commiffariat, Hof: Kammer mit denen 
Gommercien und Schiffahrts-Saden. 

Beym Regierungs: Staat jeder Provinz wären Die Lands 
Mätbe und Landfhafts: Bediente zw fügen. 





— — 


42. 
Leibnit an den Hofprediger Jablonski. 


Hannover 26. Jenner 1702. 
Hochwürdiger, Hochzuehrender Herr. 


Nachdem ich allhier Gott Lob glücklich ankommen, habe 
ich meine ſchuldigſte Dankſagung abzuſtatten nicht ermangeln 
ſollen. Es iſt der von mir recommendirte Brief nach Hameln 
an eine bekannte Perſon daſelbſt gerichtet worden, von bau 
nen man Antwort wegen der Beſtellung haben wird. Herrn 
Abt Fabricio babe: ich auch das Seinige zugeſchickt, hoffe bald- 
Nachricht von der glücklichen Zurückkunft Dero Herrn Bru— 
ders zu erhalten, und daß ſelbiger alsdann ber Societät An— 
gelegenheiten ferner beſtens befördern werde. Inzwiſchen wird 
hoffentlich alles zu Herrn Lubeniezki zulängliche Information 
und Abſchickung angeordnet werden. Von andern die Socie— 
tät betreffenden Dingen fbreibe an Herrn Sofratb Chuno. S6. 
überlege inzwiſchen zeiflih, was dienen mirb, bem bewußten 
Theologe gründliche Vergnügung zu geben. Zu weldem Gube ich 
die fhärfeften Seripta Wiltenbergensium et similium zu Hülfe 
nehme, und weil id mad unfern einmal gefafleten und ver; 
glidenen Prineipiis ihre Schwürigkeiten aus. dem Grumd zu 
beben vermeyne, made id mir fo viel beffere Hoffnung. Nach⸗ 
dem nun Königl. Majeſtät dasjenige, was Herr von Fuchs 
nächſt meinem Herrn Hof-Prediger von mir verlanget, ſehr 
gerne zu ſehen ſich ſelbſt gegen mich allergnädigſt erkläret, ſo 
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zweifele ih um fo viel weniger an gutem Succeß. Ob vor 
ber nader Berlin werde füglich kommen können, ift eine Sade, 
die nod) nicht zu determiniren ftebet. Inzwiſchen nachdem id 
bey mir erwogen, bag der Herr Gebeimte Rath von Sgen 
aud) zu ber Cade, wie wohl nicht in diefem particulari ge: 


zogen worden, und mit meinen Herrn communiciret gehabt, _ 


aud) fi bey allerhand Gelegenheiten fonft gegen mid) gar 
febr obligeant erwiefen, fo ftehe faft in den Gedanfen, es dürfte 
felbiger übel nehmen, menn ibm von dem Vorhaben gar nicht 
Part geben würde, fo fónnte er aud) fonft nicht wenig dazu 
beytragen. Sollte alfo faft dafür halten, e$ würde gur fr, 

baf mein bodgeebrter Herr Hof: Prediger ihm von dem mn 

mid getbanen Gefinnen informirte, mit dem Anhang, t$ 
ih nicht obngeneigt mid dazu erfläret; bod) in dergleichen nidt 
allerdings frey verfahren fónnte, fondern eine fügliche Gele: 
genheit erwarten müßte. Go gebe aud) meinem bochgeehrten 
Herrn für fíd) zu bedenken, weil gleichwohl febr große Mühe 
unb Koften von mir in diefer Sache bereits angewendet wor⸗ 
den, davon er nad Gelegenheit informiret werden könnte, 
unb ned) angewendet werden müffen, ob nidt wötbig ſeyn 
würde, zu meiner mehrere Befriedigung und S3erjíderung unb 
Encouragement von wegen Königl. Majeftät auf ein beſtändi⸗ 
ges Vermögen, auf daß es anderswo Fein Bedenken | babe 
möge, zu gedenfen, fo mir zwar ütulo Praesidü Societalis ju: 
zulegen, babey aber dergleichen Bemühungen mit begriffen, daß 
man fid fowohl in Sreníci$, als andern mit den Scientiis ver: 
wandten Dingen, als Bergwerks-Sachen und dergleichen in 
Mathematica et Physica, ingíeiden in einigen, in politicam 
oeconomicam laufenden Dingen, meines Ratbs bedienen könnte. 
Historiae et Juris publici zu gefhweigen. Welche meine Geban: 
fen ibm, dem Herren Gebeimten Rath von Sgen, vor fid im Ber: 
trauen eröffnen, unb fein Subicium darüber zu vernehmen, unb 
dafern es einftimmig, ibn erfuchet haben wolle, zu Dienft Sbro 
Majeftät und des Publici fie allmählich zu incaminiren. Mein 
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Hochgeehrteſter Herr wird bald vermerken, wie er fíd) darauf 
erklärt, ob er uns von fij weifer, oder fi) wohl erbictet, 
und auf Particularia heraus läſſet. Wollte ex einſtimmig 
feyn, und des Königs Gemütb unter der Hand präpariren, 
wiirde, wenn bie Sade durch den Herrn von Fuchs, ber 
vermuthlich nicht ohngeneigt, auf meines Herrn Anregen ber: 
mad) etia weiter in motum bracht worden, e$ beffer von ftat: 
ten gehen. Es würde aber verhoffentlih das Determinandum 
foivobl sulänglid, als honorificum feyn, unb mit dem, fo 
von ber Societät gefhicht, nicht qu vermifchen ftehen. 
Ich würde diefes alles gegen meinen hochgechrteften Herrn, 

ber e$ beffer zu menagireu willen wird, zu melden mich gar 
nicht unterfieben, wenn e$ nicht mehr feine eigene, als meine 

Gedanken wären, und id nur allein biemit an die Hand ge: 

ben wollen, daß burd den Herrn von Ilgen guten theils zu 

erfahren, wie weit darauf: zu geben, welches dienen Éann, in 

allen meine Mefuren beffer zu nehmen. Sollte mein hochge— 

ebrter Herr: eine Nachricht auf dieſe Specialia geben, fo bitte, 

um mehrerer Sicherheit, den Brief an mid) an Herrn Nicolas 

Förftern, Buchhändlern allbier, einzuſchließen, mit. Erfuchen, daß 
er ibn an mich befördern wolle. Es wäre aber bey dem ne 

(dug. zweyerley ohmmaßgeblih in Acht zu nehmen, erſtlich, 

daß man. von aufen duch die Enveloppe. die leberfórift an 

mid) nicht. lefen könnte, veré andere, daß das Siegel meines 

Briefes am das: Giegel des auswendigen: Briefes nicht an: 

pade, wie zum Öfteen gefhicht, wenn eins gerade über das 

andere kömmt. Die andern Briefe, barin- feine nachdrückliche 

SParticularia halten, und weder der Neife nod) des übrigen 

beutlid) gedacht, können: more solito. unter der Enveloppe an 

Heren Abt Schmidt nad) Helmſtädt mit der führenden Poſt 

über Magdeburg gerichtet. werden. 

Es fam einémabls unter uns für, ob nidt dienlid, bafi 
mein hochgeehrteſter Herr an Herrn D. Mayen, General Sus 
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peritendenten des Schwediſchen Pommerlandes ſchriebe; id) ſollte 
fes nod) davor halten, kann nicht ſchaden, nnb bod) dienen 
ihn zu ſondiren, und bey gutem Willen in etwas zu erhalten. 





43. 
Leibnitz au den Sofprediger Zablonsti. 


Hannover 4. July. 1 


Sohmürdiger «c. 
infonders hochgeehrter Herr. 


Nahdem id Gott Lob glüd(id) und gefund angelanget, 
und mid ein wenig eingerichtet, babe meinem hochgeehrten 
Herrn Hofprediger zu ſchreiben nicht ermangeln laſſen wollen. 
Mit Herzog Anton Ulrichs Durbl. babe von dem Megotio 
Srenico zu Wolfenbüttel zu fpreden die Gnade gehabt. Und 
ift Seine Durbl. fehr geneigt, darin beförderlich zu (eun, koͤn⸗ 
nen e$ aud) wegen an vielen Drten babender Influenz nig: 
lid tbun, Den Herrn Abt Molanum allbier babe aud) mit 
der Nachricht von dem Collegio Irenico stabilito ſehr erfreuet, 
und boffet er nunmehr, bag etwas Niüglihes werde gefchchen 
Éónnen, jumab( menn man die an fit fo indifferenten Adia- 
phora vor der Hand unberübret Läffet, und dafür das Haupt: 
Werk angreifet, welches in fofden Controverfüs beftebet, fo 
die Gemeinen am wenigften verwirren fünnen unb, wenn fi 
recht genommen, summam praxeos Chrisüanae unserlegt 
laffen, Er wird mit den beyden Herren Theologis zu Helm: 
ftädt, Fabricio und Schmidio, fo bereits in biejer Sade ge: 
brauchet worden, ferner alles dienlihe unb tbulide beyyutragen 
niót ermangeln, wenn man bey dem ergriffenen und allerfeits 
beliebten Wege verbleibet, aud) alles gebührend — menagiret. 
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Wie id bann hoffe, daß aud anderswo, und in Sadfen 
felbft etwas gutes dermahleins zu tbun feyn werde, 

Die Cade ber Societät betreffend, beziche mid) auf 
dasjenige, fo an meines hochgeehrten Herrn Hof = Predigers 
Herrn Bruder fdreibe, aud) ſowohl bey voriger Poft, als jego 
an ben Herrn Hof-Rath Gbuno gefhrieben, und verbleibe im 
uͤbrigen u. f. w. 


44, 
Reibnig an Jablonski. 


(Ohne Datum.) 


— In Irenicis würde nöthig feyn, einsmahls an Ihro Ma: 
jeftät zu geben, unb zu repräfentiren, wie Ded) zu wünfchen, 
daß das wohl angefangene Werk, darin vielleicht niemals fo 
weit gangen worden, mit Nachdruck fortgefeget merde. Wel—⸗ 
des nicht anders vor der Hand gefheben fann, als menn ber 
Sade gründlich berichtete Perfonen mündlich, bod) in geheim, 
mit den vornehmften Theologis beyder Theile communiciren, 
unb Diefelben präpariren, und nad) gegebener Satisfaction 
deren fhriftlihe Erklärung erhalten, bod) anfangs sub silen- 
tii fide, bis alles beffer vorbereitet; und bielte der Herr Abt 
dafür, daß foldes niemand wohl anders, als meinem hochge⸗ 
ehrten Herrn und mir anjego aufjutragen. Kommt bemnad) 
alles hierauf an, wozu ja Feine übergroße Dinge erfordert 
werden. Wie weit durch den Herrn Grafen von Dona, Herrn 
von Suds unb fonft bie Sade zu beförden, wird mein body 
gecbrtefter Herr am beften urtbeilen. Weil die Sade, fo viel 
mid betrifft, nicht ohne allerhand Bedenklichkeit, fo würde 
nótbig feyn, mich burd ein gulänglides Firum (aufer ber 
Cassa Societalis) in folden Stand zu fegen, daß id) der Cade 
mit völligem Nachdruck infiftiven, und beffer abwarten fónne, — 


— — 
— 
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45. 
Der Sofprediger Jablonski an Leibnitz. 


HchEdelgebohrner Herr, . 
mein infonders bodgecbrter Herr und febr 
wertbgefhägter Gönner. 


Sd bin von Herzen erfreuet fomobl über meines body 
ehrten Herrn glücklicher Seimfunft, als über bdeffelben gefegnr: 
ten Berribtungen in Negotio Srenico. Daß des Serm fer 
3098 Ulrichs Durchl. annod ſowohl intentioniret verbar, & 
eine befondere Gnade des Höchſten, und hoffe id, höchſtgedachte 
Se. Durchl. werden in Dero heiligen Intention fo viel me 
geftärfet werden, wenn Se. Königlihe Majeftät in Preußen 
mit Selbter hierüber in Gorrespondenz fid) cinfaffen werden, 
welches wohl eheſtens gefheben wird, wenn nur daß ftabilirtt 
Collegium nod) etwa vorher ein wenig wird fortgefhritten fepn : 
allermaßen, Sr. Königl. Majeſtät Abſehen dahin gehet, daß 
gleihwie Sie Dero Theologos utriusque parts engagiren 
wollen, mit andern in: und ausländiſchen Theologis über dem 
Friedens: Werk zu correfponbiren, alfo aud) Sie felbft mit de: - 
nen benadbarten boben Potentien dergleichen tbum wollen. Mit 
denen Wittenbergifchen Herren Theologis babe id) bishero per 
terlias personas gehandelt, und weil felbige- raifonnable und 
von ber alten. SBítterfeit entfernet febe, werde mich wohl mit 
ihnen unmittelbar einlaffen, welches and der Herr Bifdof *) 
gut. findet. Eben Derfelbige aber bringet fonderlih darauf, 
daß mein bodgecbrtefier Herr die Reife nad) Dresden nod 
einmal thue, um den vormals gelegten Grund mehrers zu be 
feftigen, unb aud) darauf zu bauen. Sobald derfelbe von fei 
ner jegigen Neu: Märfifh: und Pommerſchen Reife zurüd: 


*) Urſinus. 
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fonunt, wird er mit Seiner Koͤnigl. Majeftät davon umftänd, 
Yid) fpreden. Er wird aud) fobann an des Herrn Abtes 
Hochwürd en fhreiben, und das Königliche Commifforiale, bes 
treffend gegenmwärtiges Collegium Irenicum communíciren. *) 
An bie 9(bíapbora benft man biefiges Drtes nicht. Sollten 
die Herren Spolitict zu Negensburg unter fíd) etwas vorneh⸗ 
men, fo fehe aud) nidt, warum man e$ eben hindern follte: 
wie wohl billig zweifle, ob bey gegenwärtigem Zuftand des 
Heichs: Tages man dorten auf dergleichen werde denfen mol: 
len oder können. Sonſt bleiben Ge. Königl. Majeftät aller: 
gnäbigft intentioniret, eine Liturgiam ad Anglicanae exemplar 
expressam in bero Capelle, unb folgends in alle Dero re 
formirte Siren zu introbuciren. 

Bey Wiederfunft des Herrn Biſchofs wird fowohl pone 
deſſen Verrihtung bey der theologifhen Facultät in Frank: 
furt unb in Pommern, als aud) fernerm Fortgang der Ire- 
nicorum allbie etwas merflid zu hören feyn, davon dienliche 
Nachricht zu geben nicht ermangeln werde. 

Inzwiſchen fende biebey ein Paar Eremplaria von Herrn 
Strimefii. inquisiione in Arminianismum, davon 9X. 9. 
Herr bereits einige Stüde gefehen, und darin verfhicdenes, 


— 


*) Leibnitz hatte (on ben 14. "uni an Fabricius gefchrieben: Quum 
primum Hanoveram divino beneficio salvus redii, ab incomparabili 
Theologo Abbate Molano nostro accepi.praeclaram commentationera 
Tuum de controversiis, quae Evangelicis Reformatisque intercedunt. 
Magna cum voluptate nec minore cum fructu legi et opportune in- 
primis accidisse puto, ut absolveres hanc doctrinam, quum maxime 
ejus usus erit. Scito enim ab augusto Prussorum Rege tandem 
institutum esse collegium Irenicum, in quo consilia Pacis sacrae agi- 
tarentur, Praeside Ursino Episcopo, Assessoribus a Reformata parte 
Jablonskio etStrimesio, a nostro Lutkio et Winklero, Theo- 
logis omnibus; sed et conslitutum esse, ut cum domino Abbate Luc- 
censi teque etiam el celeberrimo Domino Abbate Schmidio subinde 
concilia communicentur, qua in re fortasse mea quoque aliquando opera 
interveniant, esli sim zx vov zw. Ita vides resuntum iri pristina consilia. 
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als zum Kriedens: Merk dienlich, hochgeneigt approbiret bat. Den 
Herrn Autori würde fonberfid Lieb (aud) mobl dem Publico 
nidt undienlih) fep, wenn dur meines bodgeebrtefien 
Heren Vermittelung diefe Annotationes Strimesianae im Aci 
Lipsiensibus Latinis und Hannoveranis Germanicis *) 
zu dem End und auf folde Weiſe recenfiret würden, Damit be 
nähere Consensus Evangelicorum zu förderft in doctrinis de 
praedestinaüone, gratia, libero arbitrio, perseverantia etc 
etwas mehr unter Augen feuchte unb befannter werde. afe 
eines von diefen Exemplaren nadber Leipzig könnte gefandt 
werden. Auf diefen Punkt bitte id, nad meines hodhgerhrreften 
Herrn guter Gelegenheit, um Antwort. Sum Woraus Www 
babep verfihern, daß bie gefamte theologifhe Facultät zu 
Frankfurt (babes fonft zwei Doctores, fo man vor Particulı 
riften gebalten) bie Theses Strimesianas (quatenus irenicae, 
unb ben Neformirten llníverfafiémum weiter erflären und be 
ftätigen) öffentlih approbiren werden, davon bey des Herm 
Bifhofs Wiederfunft umftändlih. 2) Dabey fende Copiam ei: 
nes Briefes von dem Prälaten Herrn Dfiandro aus Tübin: 
gen, welcher zu unferm Zweck fo wohl lautet, alé etwas lau: 
ten Éann, indem er ad unionem nur fo viel von uns fordert, 
als wir bereits gegeben. Diefe Drten wird man befagte | 
Schreiben nod) zur Zeit menagiren, hoffe, Ihres Drt merde 
man dergleichen zu tbun gut finden. — 


Berlin ben 9. Aug. 1703. 





*) Yenes: die Acta Eraditoram, biefes der: Monatliche Ausjug 
aus allerhand etc. Büchern; Hannover bey Nicalaus Förftern, 1700 — 1702. 
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46. 
Leibnit an Jablonski. 


Hannover ben 8. Septbr. 1703. 


Geitber id meines Herrn Sof-Prebigers Schreiben erhal: 
ten, babe id die Gnade gehabt, mit Herren Herzog Anton 
Ulrichs Durchl. zu Braunfhweig und Galjbablen zu fprechen, 
und bin verfidert, daß felbige geneigt feun, Königl. Majeftät 
gloridfe und gottfelige Abfehen möglichft zu fecundiren. Vie 
id) dann einsmahls ein Schreiben von höchſtgedachter Sbro 
Durchl. längft erhalten, als bero aus Berlin id von des 
Königs Abfehen part gegeben, darin fie mir aufgetragen, ihren 
Eifer zu bezeigen, woraus denn aud) Ihrer Majeftät burd 
des Herrn Grafen von Wartenbergs Excell. referiret worden. 
Was der Herr Prälat Sftíanber gefchrieben, ift mir fehr lieb, 
und febr vernünftig, und fann zu feiner Zeit nügfid) zu ftat: 
ten fommen. Die Publication des an fid) felbft fhlechten 
Arcani Regii bat böfen Effect getban. ^) Man fagt, daß 
aud) Herrn Probft Lütfe votum, in Collegio Irenico abgeleget, 
in Drud fommen, weldes: nicht gern febe. Will gleihmohl 
hoffen, er werde beybehalten worden feyn. Db ibm nun Herr 
Rüittner adjungiret worden, ober wie es fonft fice, merde 
verhoffentlich einsmahls burd M, 6. Herrn Gütigfeit Nachricht 
erlangen. Wegen Herrn Winflers wird künftig mehr Cirs- 


*) „Nachtbeiliger für die Sache mar aber der fonft ftärmifche Unions⸗ 
Eifer Wintlers, welcher dem Könige einen Unionéplan fiberreichte, worin 
er barftellte, ba ein ganbeéferr ber oberfte Bifchof ober SPabft 
eines Landes fep und deshalb durchgreifen méiffe u. ſ. w. Diefe Schrift 
fam, man weiß nicht wie, im fremde Hände, unb erfdnen zum Schrecken 
bes Hofes unb aller weifen Unionsfreunde in Kranffurt unter bem Titel Ar. 
eanum regium, das ift ein königliches Gebeinmif für einen regierenden Lanz 
beéberrn u. f. m." (Hering a. a. D.) Eiche Beplage V. ju biefem Briefwechſel. 
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eumfpection nöthig feyn. Die Introductio Liturgiae An- 
glicanae in den Reformirten Kirchen unter Königl. Majeftät 
Gebieth wird großen Nutzen haben. Unfere Teutſche Refor: 
mirte Kirche alfbie wird vermuthlih folgen. Sch werde An- 
notationes Herrn Strimefii mit dem Buchhändler von hier 
an Herrn Senden. nad) Leipzig (dien, und deren Mecenfion 
recommendiren. Die Hanndverifhen Mecenfiones cefjiren, 
weil deren Autor befördert worden. Bitte, meine Dankfagung 
bey dieſem vornehmen Theologe abzuftatten. Es dürfte nicht 

unthunlich feyn, daß von mir Fünftiges Jahr, wills Gott, dir 

begehrte Reife nad) Sachſen vorgenommen, und alsdann auf 
dasjenige, fo der Herr Biſchof erwähnet, reflectiret würde, — 


— M mn —— 2 — 


A7. 
Jablonski an Leibnit. 


Wenn ich zupörderft wegen bisherigen langen Stillſchwei— 
gens (ohne felbiges zu entfhuldigen) um Verzeihung dienſtlich 
gebeten. babe, vermelde gehorfamft : 

1) In Irenicis, daß zeithero nichts getban worden, als 
nur, daß man Anftalten aufs Fimftige gemacht, bis inzwi⸗ 
fhen Die burd das Arcanum Regium unb Herrn Lütkens 
Gedanken ín Wallung gefe&te Gemütber in etwas zur Muhr 
fommen módten. Der Autor Arcani wird jest eine Apo— 
logie in Form einer Erflärung herausgeben, wodurd, bafern 
er fid nicht gänzlich wird rechtfertigen fónnen, er bod) feine 
Schuld in etwas ertenuiren wird. Gelbige wird in Magde: 
burg gebrudt, und wird mein bochgeehrter Herr gar bald 
felbige Haben fónnen. Wegen Herrn gütfené bat es 
viel Deliberirens gegeben, wie man bie denen Collocuto- 
ribus afficirete SB[ame tilgen möchte, ohne fonberlie Bewe⸗ 
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gung zu machen u. f. m. Cnblid bat man ed bewenden Taffen, 
daf ein Anonymus in einer gewiffen Abhandlung einiger 
Kragen vom Rirdenfrieben, derer Collocutorum red» 
liches Verfahren gejeiget, und ihre Famam gerettet bat: ein 
mebreré zu thun bat man nidt dienlih gefunden, und meni: 
ger fonnte auch nicht wohl gefchehen. Ich werde mit nächſter 
Spoft etlide Eremplaria davon meinem bodgeebrten Herrn zu 
fenben mir die Ehre geben. *) Sonft ift bie Cade dahin ge 
richtet, bag auf fünftiges Vorjahr ber Convent reaffumiret 
werden foll, dabey von Evangeliſch-Lutheriſcher Seiten adt 
Gollocutores feyn follen, gwen aus biejer Stadt (melde Ge. 
Königliche Majeftät von denen Minifteriis wollen wählen lafe 
fen), und ſechs aus den Provincien, melde fon benontiniret, 
unb guten Theil Grabuati find, fo viel man ihrer haben Fünz 
nen, nemlid ein Senifcher Doctor (Herr Göge zu Qalber: 
ftadt), ein Roſtockiſcher (Herr Hoffmann zu Eüftein), ein Hällis 
ſcher (Herr Meurer zu Stendal). Man wollte aud) gern von 
Magdeburg einen unverdädhtigen und anfebnliden Theologunt 
baben, für welden einer unter den acht Plügen wohl vaciret; 
ich bin aber bafelbft fo befannt nicht, daß einen in Vorfchlag 
zu bringen wüßte: wann mein hochgehrter Herr e$ zu thun bes 
liebte, würde folhes dem Herrn Bifhof febr angenehm feyn, 
Herr £ütfen$ und Herr Winkler werden künftig ausbleiben. 
Bon Neformirter Seite werden außer dem Bifhof nicht über 
drey, oder aufs höchſte vier babey feyn. 

Daß man an den Hanndverifhen Hof, betreffend 
diefes Geſchäft, nod) zur Zeit etwas follte gelangen Iaffen, be 
liebe mein hochgeehrter Herr nicht zu glauben. Denn aufer: 
dem, daß befannt, in was für Afpecten beyde Höfe vorjegt mit 








*) Dies gefchah, wie der nächfte Brief bom 8. December zeigt: „Hie⸗ 
bey fommt die jüngft gemeldete Abhandlung, denen nod) bie Eremplas 
ría vor die drei Herrn Professores Theologiae in Helmftäbt bebgeleget 
babe,, u. f. w. 


208 


einander ftehen, fo fann verfidern, daß Ge. Königl. Majeftät 
an feinen auswärtigen Hof (Evangelifhen oder 3teformirten) 
davon etwas werde kommen laffen, bis fie vorher gefeben, mie 
in den mächften ziwei oder drei Conventen bie Sachen fid) in 
bero Landen anlaffen werden. Es bat aber der Herr Bifhof 
ſchon längft an des Herrn Ubtes Hochwürden diefes Geſchäf. 
tes wegen Cröffnung thun wollen. Doch weil er Die Lüt— 
fenfifhe Smputation nothwendig hätte diluiren müffen, und 
aber fonft niemand foldes im Drud tbun wollen, fe cr 
compendii gralia darauf gewartet, und da fold Seripum 
nun verfertiget, fehlt es gedachtem Herrn Bifchof an dem ti 
gentliden Titel des Seren Abtes, welchen er bier nirgend in 
rechter Form erlangen fónnen, und babero mid) erfucher bat, 
daß ich folhen ibm verfchaffen möchte, wie id) denn bierum 
meinen bodgecbrten Herrn beftens gebeten haben will. 

2) Mit ber Societät bleibt e$ dabey, baf das Obfer: 
vatorinm nunmebro inmwendig ausgebauet wird. Wegen be 
Maulbeer: Bäume wird mein Bruder Meldung tbun. Sch 
gebenfe nur diefes, daß unter den vertriebenen Drangern ver: 
fhiedene Wamilien befindlih, melde von der Seiden -Eultur 
dorten gelebet. Diefe würden zu dem vorbabenden Werk fer 
dienlih feyn. Sd verbarre u. f. m. 





D. G, Jablonski. 
Berlin ben 4. Dec. 1703. 
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48. 
Leibnit an Jablonski. 


$annober ben 14. Decemb. 1703. 


Hochwürdiger 1c. 
Infonders hochgeehrter Herr. 


PDeffen zwo werthe Schreiben famt denen dem legten 
bengefügten À Eremplarien der Abhandlung einiger Sres 
nifhen Fragen babe zu redt erhalten, Bedanke mid) me: 
gen des Gremplaré, fo mir zugedacht, unb will bie übrigen 
wohl nad Helmftädt beftellen. 

Sd fann aber nicht umbin, fondern eradte mid) ſchul⸗ 
dig, nachdem ich ehemahlen zu dem Werk gezogen worden, 
und vielleiht die erfte Gelegenheit dazu geben, aud) ohnedem 
an beffen guten Kortgang großen Theil nehme, einige diesfalls 
babenbe Gedanken wohlmeynend und aufridtig zu überfhreiben. 

Die Schrift ift gelehrt und wohlgefeget: e$ wäre aber 
zu wünſchen gemefen, daß man gleich Anfangs in feinen 
Streit verfallen. Welches unterblieben feyn würde, menn 
man bey dem erft beliebten Wege verbarren, und mit denen, 
fo zuerft Hand anlegen belfen, und zum Theil damals an ber 
Stelle geivefen, als bie Aenderung vorgangen, jedesmal ver: 
traulide Communication pflegen können. Allein große Herren 
find nicht allemal völlig berichtet, und man will oder fann 
nicht wohl allemahl ihnen die Erheblichfeiten beyzubringen fid) 
unternehmen, daraus entfteben dann allerhand übele Wolgen, 
fo nidt fofort bernad wieder ju redt zu bringen, und wird 
alfo an der Thür: Schwelle angeftoßen. Herrn. Windlers 
Arcanum Regium hätte pro argumento demonstrativo ge: 
halten werden können, daß wie gejdidt er aud) zu andern 
Dingen feyn mag, er bod) zu ber angeftellten Verſammlung 
nicht bequem. 

II. 14 
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Herr Probft Lüttfe wäre wohl gar bequem geweſen, 
und babe id zur Gnüge verfpühret, bag, wenn er wegen fer 
nes anfehnlichen laboris praejudiciorum Consistorialium mit 
wohlverdienter Gnade angefehen worden wäre, er fi aud) in 
der Friedens: Sache würde wilfiger haben finden faffen. Allein 
nachdem das gefehlet, und man ibm, wie id aus Diefer M 
handlung der Fragen fehe, feinen. andern Troft gegeben, als 
daß Königl. Majeftät ibn von der Arbeit dispenfirten, ba dd 
die Dispenfation zu fpät, wenn die Arbeit größten Zeil 
getban, fo wundert mid gar nicht, daß er darüber unwillig 
worden, und fi nicht gern mit einer neuen und zwar fs 
wichtigen Arbeit beladen wollen. ^ Herr D. Mayer bat cit 
mabl wohl reht aus Hamburg an den Herrn von Fuchs ge 
fhrieben, daß man zwar oft bie Irenica verlange, aber felten 
tóue was dazu gehört. 

Sd fann e$ aber inzwifchen nicht billigen, menm Her 
Probft güttfe (id beſchweret, als ob ihm feine Poſtulata af 
gefchlagen worden, ba man fid zu deren Erfüllung erborhen, 
aud) wenn er felbft fhuld ift, daß feine Gedanten gegen be: 
fannte Königlihe Sntentíon zum Drud kommen, fonbderlid 
aber wenn er, tie die Abhandlung fagt, es gerne gefeben 
und eine Kreude darüber bliden laſſen. Wiewohl ich ibn 
folches nicht Öffentlich vorgerücker, noch eine unziemliche Sint: 
Anfegung des fhuldigen Gehorfams gegen den König mit aus 
erüd(iden Worten aufgebürbet haben würde, weil c8 nichts 
anders, als Weiterung verurfachen fann, unb ftreitig. 

Herrn Wincklers zu Magdeburg Erläuterungen in Drud 
wird wohl wenig fruchten, und nur zu neuen SGiberfegungen 
Anlaß geben, e$ fen bann, daf e$ eine deutliche Retractation 
feo, unb bünfet mid), daß die bôfe Würfung feines Arcani 
nicht beffer, als burd) Stillfhweigen und Vergeffen auszutilgen. 

Das Vorhaben ber vielen Golfocutoren aus Königl. Ma: 
jeftät Landen fcheinet aud) bedenklich. Auffehen und aemulatio- 
nes wird c$ zwar wohl ermeden, der Nug ift aber nicht wohl 
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abzufehen, wenn ber Königliche Zweck nicht ift, mit den Evan: 
gelifchen in bero Landen einige Aenderung abfonderlih zu tref: 
fen. Dann wenn es nur auf Bedenken und Rath diefer ein: 
beimifchen Theologorum anfommt, fo Fann man folden leicht 
privatim erfahren. Allein wie das Negotum wohl zu fü: 
ren, unb fowohl zu Haus, als mit den Auswärtigen zu handeln, 
zu beffen Berathſchlagung (welde billig geheim feyn foffen) (inb 
wenig Perfonen an der Stelle (bon genug und bequemer als viele. 

Sd febe aus der Abhandlung, daß Herr D. Strimefius 
ein Reformates Projet auffegen wollen, fo denen Evangelis 
(den Minifteriis zu Berlin, Coͤln, Magdeburg ıc. comuniciret 
werden follen. ft das nun, wie có fheint, beym Convent 
diefe Meynung gewefen, und nod, fo wird damit (mie nicht 
weniger mit den Collocutoribus) alles was ehemals von dem 
fünftigen Verfahren (wie 9. H. Herr Hofprediger beitens be: 
wußt) verabredet gehabt, auf einmabl aufgehoben, mithin, wie 
es feinet, von ber unter der Hand nöthigen Präparation 
zu einer Öffentlihen Handlung gefehritten; welcher Weg num 
der befte, wird die Erfahrung lebren. Chemahlen bat man 
dafür zu halten gefienen, daß e$ beffer mit langfamen, aber 
fihern Schritten fortgebe. 

Inzwiſchen ift mir gleihwohl fonberlid lieb, bag in ber 
Abhandlung gedachte Königl. Majeftät Meynung fey, nicht 
einerley Sacra externa aufjudringen, fondern den Grund ber 
Meynung (Einigkeit?) in consensu fidei fundamentali zu 
fuden, und daß man aud) mit exteris Theologis von der 
Sade Handlung: pflegen wolle. | 

Wer zu Magdeburg etwa feyn möchte, der zum Collo- 
culore bequem, ift mir nicht befannt. Herr Abt Fabricius 
wird e$ vielleicht beffer wiſſen, als der fíd) in der Nähe befindet. 

Mit des Herrn Bischof Hochwürden wird die Correspon: 
dence des Herrn Abts Hochwürden zweifels ohne fehr lieb feyn, 
wie nicht weniger die Communication des erwähnten Werks. 
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49. 
Jablonski an Leibnig. 


Hoc): Edelgeborner Herr, 
Mein bodgeneigter Herr Gebeimbter 9atb 
- und bochgefhägter Gönner. 


Deffelben gecbrtes jüngftes babe wohl erhalten, aud dm 
Anhalt reiflid erwogen, wiewohl die meiften Gedanken (ht 
von Bebändigung bero gecbrten Schreibens gehabt. IH wes 
wohl, daß bon dem ehemaligen Plan abgefhritten worden, 
denn die Zeiten haben fid geändert, und find andere Per 
nen auf bas Theatrum getreten; fo fann id auch meinem 
hochgeehrten Herrn reblid verfidern, daß von Dem neum 
Commissoriali, und alfo Anlegung des Collegii Ireniei id 
durchaus nichts gewußt, bis felbiges mir infinuiret worden. 
Sa wenn id nad menfhlihen Affeeten reden follte, hätte au 
etwa Urfad, mit ein und andern, fo vorgangen, übel zufrie- 
ben zu (eon. Ich babe aber die Sachen genommen, wie id) 
fie funben, und fude nun, Gott dem Herrn zu Ehren, das 
Befte daraus zu maden. Wornehmlid aber, fo viel praesens 
rei faciens zuläßt, alles auf das vorige Modell wieder zu 
bringen, worzu bie biermit angefangene Gorrespondence zwi: 
fhen dem Herrn Abte und unferm Herrn Bifhof gar (dx 
dienen fann. Diefer Here Bischof batte etwa eine gar gele: 
gene Stunde nod) vor Einlaufung bero jüngften (welches ibm 
communiciret, aud) ned) bey ibm ift, babero nicht ſtückweis 
drauf antworten fann) gefunden, und darin das Schreiben 
an des Herrn Abts Hochmwürden ausgefertiget: ebe bie Poſt 
abgieng, langete meines hochgeehrten Herrn Schreiben an, und 
darinnen der Æitul an den Herrn Abt. Sd communicirte 
foíden und fandte den Brief jurüd, ob er etwas daran Ans 
dern wollte, Er aber fandte felbigen mad) etlihen Stunden 
unverändert nebft beyliegendem Billete mir wieder zu. 


213 


Schließlich bitte nur, dieſer Gelegenheit fit hochgeneigt 
zu bedienen, und burd ben Herrn Abt dasjenige dem Heren 
Biſchof beizubringen, was ber Sade förderlid) feyn Fann. 
Ich verbarre in fhuldigem Siefpect und Grgebenbeit u. f. wv. 

D. CE. Zablonsfi. 

Berlin ben 24, Dec, 1703. 


50. 
Der Bifhof Urfinus an den Abt Molauus. 


Hochwürdiger Herr Abt, hochgeneigter 
Herr Kirchen-Director. 


Sie haben ohne Zweifels bereits unterſchiedliche Nach— 
richt, welchergeſtalt Se. Königl. Majeſtät von Preußen, mein 
allergnädigſter Herr, dero recht Chriſtliche und Königliche In— 
tention noch immer beybehalten, den längſt gewünſchten Sir: 
chen⸗Frieden zwiſchen den Proteſtirenden, wenigſt in bero 
Landen, burd vernünftige und bem Chriftenthume wohl an: 
ftändige liebreiche Mittel und Wege zu befördern. Git haben 
zu dem Ende im Anfang diefes Jahres, theils mündlid, theils 
(drift, allergnäbigft mir aufgetragen, einen Gouvent mit 
einigen Theologis von beiderfeits Kirchen anzuftellen. Nach— 
bem aud) fur vor Pfingften der Anfang damit gemadt, bat 
der hieſige Gonfiftorial- Rath und Snfpector des Cöllniſchen 
Diftriets, Herr Lüttkens, viel bifficultiret, gedachtem Con: 
vent beyzumohnen, auch da des Herrn DberzCammer: Herru 
Reid: Grafen von Wartenberg Hocdgräfl. Ercellenz und 
Gnaben ibm burd ein huldreiches Hand: Schreiben zu fried- 
liebenden Gedanfen bringen wollen, in feiner Antwort darauf 
ein weitläuftiges Bebenfen bengeleget, weldes hernach mehr 
als einmal in Öffentlichen Drud Éommen, wiewohl er felbit 
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münbs und fériftlid conteftiret, daß folder Drud wider fei: 
nen Willen gefdeben; indem er zwar fein Scriptum einigen 
guten Freunden zu lefen gegeben, aber feinem mit Der Frey 
beit, e$ abzufchreiben. Als num diefes Bedenken gleich mit 
dem fogenannten, zweifelsohne befannten Arcano regio public 
gemacht worden, aud) bie und wieder manderlei Deutungen 
darüber entftanden, fo daß endlich einer über das vorgemeldte 
Herrn Lütfens Bedenken feine Gedanfen, und ein anderer bey 
feiner Abhandlung (die biemit überfenden wollen) /zze 
Poftulate erwogen, herausgegeben, und fofgfi Sr. Ki. 
Majeftät von Andern bengebradt, daß mehr gedachter Her 
Lütfens dem Friedens: SGerf in ber That nicht fo geneiget, wie 
er fih anfangs gegen Se. Königl. Majeftät unb bero Herrn Ober: 
Cammerherrn Hocgräfl. Ereellenz zu feun begeiget: haben fie 
alfergnábigft mir befohlen, ibm zu binterbringen, bafi, weil «t 
fi) einen scrupulum conscientiae made, bem zum Kirchen: 
Frieden angeordneten Content. beyzuwohnen, fo follte er aud 
davon Dispenfiret feyn, unb verfeben fíd Ge. Rônigl. Majeftät, 
daß er wenigft dem Werke felbft nicht binberfid) feyn würde. 
Zu Cm. $odm. aber haben Se. Königl. Majeſtät ein fold) 
allergnädigft Vertrauen mir bezeiget, daß ich baburd) nachdrücklich 
angefrifchet werde, bey bero diefe bemütbigfte Bitte abzulegen, 
weiter nicht anftehen faffen mögen. Nehmlich, daß Em. Hochw. 
nah dem großen Talent und befonderer Autorität, fo Gott 
Sbnen in feiner Kirche verliehen, geruben wollen, bero Ge 
banfen auf ben höchſt heilfamen Kirchen: Frieden der Prote 
flivenden ferner zu richten, und biefelbigen mad) bero guten 
Gelegenheit und Zeit Dieber zu communiciren, unb an mid 
unbefhwert zu adreffiren. 

Em. Hochwürden werden felbft hochvernünftig und chriftfic 
erfennen, daß bero Mühe und Sorge bierinnen unfehlbar zur 
Ehre Gottes, zum VBeften feiner Kirhen, unb gum allgemeis 
nen Aufnehmen beiderfeits Evangelifhen gereichen und unter 
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Gottes Seegen nicht vergeblid feyn merde. Wie id) foldes 
von Herzen mün(de u. f. tv. 


Ct. Hochw. 
gang geborfamfter treu s ergebenfter 
Berlin ben 18. Dec. 1703. Diener 
| 8, Urfinus. 
"51. 


Leibnitz an Jablonski. 


Hannover... Januar 1704. 
Hochwürdiger x. | 
Snfonber$ bodgecbrter Herr. 


Weilen id auf des Herren Abts von Lockum Antwort 
gewartet, fo verrichte meinen Neujahrs-Wunſch zwar etmaé 
fpät, bod) von Herzen, daß Gott Sie diefes und viele folgende 
Sabre in vollfommener Gefunbbeit unb fefbjt verlangten Wohl⸗ 
ergeben, zum Beften feiner Rirde und Ausführung des wohl: 
angefangenen Friedens: Werks, erhalten molle. Die ausführ: 
' fide Antwort an den Herrn Bifchof kommt biebey, melche 
verboffentlid nicht übel anftehen wird. Inmaßen der Herr 
Abt gewißlich . herzliches Verlangen trägt, daß sub auspiciis 
Seiner Majeftät zu Preußen in diefem großen Werf etwas 
Fruchtbarliches ausgerichtet werden möge, anbey aber febr be- 
forget ift, es möchte, wenn bie Gonfilia des Arcam Regii, 
und ber fogenannte spiritus Pietisücus zu viel Gehör finden 
follten, bey diefen höchſtgefährlichen Zeiten, ba Gott für (ey, 
ein neuer Rif entſtehen, wogegen id) ibn aber verfichert, daß 
mein bochgeehrtefter Herr ja um das, fo pafliret, Wiſſenſchaft 
babe, unb mich ganz eines andern berichte, und des Herrn 
Biſchofs Hochwürden, wenigftens als id vor ein paar Sab: 
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ven mit ibm zu fpreden bie Ehre gehabt, fi gar anders, uat 
alfo von ber Sade erpliciret, wie man es verlangen mögerz, 
aud) nicht hoffen will, daß er fi geändert haben werde. 
MWiewohl ein Wort in feinen Briefe an den Herrn Abt ent- 
halten, fo biefem Beforgnif madet: nebmlid, da gefagt wird, 
daß Se. Majeftät „wenigftens in bero Landen einen 
SirdenzSrieben ftiften wollten,” welches, ba e$ auf eine 
Confermitát in Sentimenten, ober aud) aufgelegten Geremonien, 
gegen die übrigen Evangelifchen Kirchen gehen follte, fradih 
Weiterung nad) fíd) ziehen könnte. Ich bin aber der Sin, 
daß ber Herr Bifhof felbft dergleihen nicht ratben werde, je 
mablen burd andere Wege weit beffer, ja, wie ich gánjid 
dafür halte, aud) bald genug, wenn man nur recht Dazu thäte, 
zum Zweck zu gelangen. Es bat fonft der Herr Abt, obngeadt 
ichs bepreciret, meiner, unb daß die ehemalige Schrift und 
anders von ibm mit mir concertiret, in feinem Schreiben ge: 
denfen wollen. Weiln Anfangs auf Drbre Ihres Hofes, dazu 


id Gelegenheit geben gehabt, bie Sade burd den Herrn von 


Cpannbeim, als er das legte mabl bierdurd nad Grant: 
reich paffiret, in einer Audienz bey Churfürftl, Durchl. anbradte, 
und darauf mir aufgegeben worden, mit dem Herrn Abt und 
dann mit einigen Herrn Helmstadiensibus Theologis aus der 
Sade zu communiciren. Daher er, der Herr Abt, bem da 
mabligen Concert mit mir annod) nadgebet. 

Wegen des Titels an den Herrn Abt, fo fanm ihm 
Crcellens und Hochwürden, ob er fie gleich nicht erfordert, gar 
wohl gegeben werden, indem er in folbem gradu dignitalis 
ſtehet, als ob er ein Gebeimbter Rath wäre. 

C$ ift mir fonft lieb, daß mein hochgeehrteſter Herr 
Hof Prediger in feinem legten gebenfet, die Sache fónue nod 
diemlid nad) bem vorigen abgeredeten Plan, darauf ber Herr 
Abt fíd) aud) begiebet, gelenfet werden. Und bin ich faft ber 
Meynung, daß es ber einige Weg, da ohne Anftoß fortzus 
femmen Hoffnung. Nehmlich, dag man fid) zufdrderft in ge 
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Heim der vornehmften Theologorum bey einigen der confidera- 
belíten Puiffancen verfidere: fo würde bernad Knall und Fall 
eins feun, unb che Die Uebelgefinnten dagegen zu madiniren 
und die Gemüther einzunehmen Zeit und Gelegenheit hätten, 
ein Concert gemacht werden fünnen. Dabingegen, wenn man 
viel Conventus anftellet, da, was gefhicht, nothwendig eclati: 
ren muß, werden andere dadurd in Seforgnif gefeget unb 
vor den Kopf geftoBen, unb find bernad nicht leicht wieder 
zu redt zu bringen. Wie ich bann beforge, daß mas mit bem 
Arcano regio und fonft vorgangen, und nunmehr public umd 
publiciret worden, bereits bin unb wieder einen nadtbeiligen 
Effect Haben möchte, der aber boffentlid nod) zu rebreffiren, 
wenn es nicht weiter gebet. Und daß mein bodgeebrter Herr 
in feinem vorhergehenden Briefe gedacht, man dürfte erft (eben 
wollen, wie in ben nádfien zwei oder drey Conventen die 
Sade in ihrem Lande ablaufe; biefes ift meines Ermeſſens 
bem vorgenommenen Zweck ſchnurſtracks zumider, an fich felbft 
bedenflih, und aud) ohne Noth ober Nugen. Denn man 
ohnedem ohne Convent wohl wiffen Fanıt, was diejenigen, die 
man dazu berufen will, fentimentiren, und wenn fie in allen fo 
fort aud) oͤffentlich fugen follten, e$ anderswo von vielen gar leicht 
als eine Sade angefeben werden dürfte, ba menfhliche 9(bfeben 
zu viel gewaltet, und als ob Aula corruptis pastoribus die 
Evangelifhen Gemeinden bedrängen wollte, welches doch vom 
Königlihen Abfehen fo weit entfernet, auch in ihrem Gebeimb- 
ten Rath man ber Meynung gewefen, als der Herr von 
Cpanbeim auf die son mir gegebene Gelegenbeit den Vortrag 
getban, daß, um dergleichen Beforgnif und Suiten zu vermey- 
den (zumahl da die Pietiftifche Divifion dazu kommt) von ben 
Cvangelifden Erteris anzufangen, ba e$ bernad) mit den In— 
ländiſchen nidt bie geringfte Schwürigfeit haben Eönnte. Wie 
alles aus des Herrn von Spanbeim ausführlihen Briefe an 
mich zu erfeben. Wäre aber wohl zu wünſchen, daß mit mei: 
tern Convenübus qnnod in Ruhe geitanden werden Eönnte, 
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Daß es mit Herrn Probſt Lüttfen zu ber Sffentlihen Contra: 
biction fommen, ift mir feid; denn wenn er, wie es gewiß 
und leicht geſchehen können, gewonnen worden, fo würde es 
von großem Pefo geweſen fon. Und ob er (don Schwürig- 
feit gemadt, fo würde bernad (eon Beyfall befto mehr bey 
jedermann gewürket, und allen Schein einer allzugroßen Com: 
placenz aufgehoben haben. Es bat aber die via conventus al 
fen diefen Gclat vor der Zeit verurſachet. Daß Sie bey aus | 
wärtigen Höfen etwas anbringen laffen follen, ratbe id felbfi 
nod) zur Zeit ganz nicht. Bey den Braunfhmeisiihen 
Höfen ift es (on vorlängft zu einer beffern Zeit incaminiret 
worden. Anderswo, fonberlid in Gadfen, find die für: 
nebmften Theologi erft zu baben, und da in Schweden, 
Dännemarf und Würtenberg bergleiden zu hoffen, (0 
fann e$ nicht allzugroße Schwürigkeit haben. 

Der Schwedifhe General: Sirden Iufpeetor in Teutſch⸗ 
(anb, Herr D. Mayer, ber Herr Probſt Dfianber, und | 
andere haben ſich bereit auf eine Weiſe erkläre, Die gute 
Hoffnung madet. Und wenn man gleid alsbald, da das 
Goncert mit ung gemadt worden, zu deffen Grecution geſchrit⸗ 
ten, fo würde man (don meit fommen feyn. Man bat aber 
bald angeftanden, bald die Sade liegen laffen, bald variiret, 
ba bann fein Wunder, wenn zu nichts zu gelangen. Etliche 
Leute von großer Erfahrung ſind allzu ungläubiſch, und met 
nen, es werde immer gehen, wie vor Alters, andere, novi in 
rebus, wollen gleich mit dem Kopf durch, wie der Autor des 

Arcani regii. Wenn man aber einen richtigen Mittel: eg 
erwählet, darüber (id niemand beſchwehren fann, unb dem 
mit Beftand und Eifer nadgebet, fo ift nächſt Gottes Segen 
an gutem unb baldigem Fortgang nidt zu zweifeln. Ich be 
ziehe mich imr übrigen auf des Herrn Abts Schreiben, unb bitte 
bey des Herrn Biſchofs Hochwürden mid) zu recommendiren, 
und verbleibe 2c. 
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P. S. 


Beſorge, die große Verhinderung bey Ihnen kommt vom 
ménage: qui vult finem, debet velle media. Doc kann es 
eben fo viel nicht maden. Weil e$ faum auf einige Mebailfe 
unb Neife- Koften und ſolche Bagatellen anfommt. Auch id 
babe nicht einmahl erfahren Eönnen, mas wegen der Goppe: 
nídifden Maulbeerbäume erfolge. Herrn D. Gröning, 
Pommerifher ICtus, fo zugleih in Matheſi verfiret, bat an 
mich gefdricben um Mecommendation ben Sbrem Hof und 
Notiz, verlanget in bie Societät. Sd) babe ibm geratben, mit 
Herrn Hofrath Cuneau ſich befannt zu machen, weldes diefem 
mit dienftlihen Gruß von mir zu melden bitte. Mir fchreibt 
man, Herr Sturm von Altdorf fey zu Halle geftorben. Wenn 
bem alfo, rietbe ich ju dem Altern Bernoulfi zu Bafel; denn 
der jüngere zu Gröningen ift nicht ohne allzufchwere Gonbitio- 
nes zu haben. Wenn das thulid wäre, fo wäre gut, baf 
id wüßte, was man Herrn Cturmío dafelbit vor Conditiones 
gemadt gehabt. 


52. 
Der Abt Molanns an den Bifchof Urfinus *) 


Hochwürdiger Herr Bifbof, 
infonders bodgecbrter und bodgeneigter Herr. 


Was Ew. Hochwürden vom 18. Dec. verwichenen Sabres 
an mid abzulaffen beliebt, babe wohl erhalten, mit Freuden 


*) Daß biefer Brief des Abts von Leibnitz im Eoncepte rebigirt, die 
Gedanken dazu fogar vorher bon ihm Molanus an die Hand gegeben worden 
find, lehrt nicht nur der Schluß von Jablonski's Briefe (No. 49.), fondern 
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gelefen, und weislich erwogen; dabey zuwörderft dem Gott be 
Friedens bersinniglid gebanfet, daß er Sr. Königl. Majeftär, 
meines aud) allergnädigften Königs und Herrn, Chriſtlichſie— 
Herze unter ander mit dahin [enfen wollen, ſich des Schader 
Joſephs anzunehmen, unb auf Mittel zu gedenken, wie unfe 


lige Strittigfeiten zwifhen den Proteftanten aufgehoben, uni 
aus beiden Sirden und Gemeinden Eine Heerde und Gi 
Schafitall hinwieder aufgeridtet werden möge. Meine wenige 
Perfon anlangend, fo babe id fofort in der Jugend dus Gi 
gehabt, folchen Präceptoren in die Hände zu geraten, Ww 
nad dem ernftlihen Befehl des Herrn Sebaotb, S a d. 8., mid 
gelebret, nidt nur die Wahrheit, fondern aud) ben ride 


zu lieben, ja demfelben, wie ber Apoftel, Seb. XI. 14, erfun 
dert, nebft der Heiligung nadsujagen. Den mollit 


ligen Herrn Georgium Calirtum babe id bey Die via 
Sabre in Helmftädt gebôret, nachmals die Ehre gehabt, vierzehn 
Gabr lang Mathematum, und dann Theologiae Professor 
Primarius auf derjenigen Univerfität zu feyn, welche nad» ba 
unglüd(iden Trennung mittelft des Gaffelihen Colloquii in 
Negotio Srenico den größeften Paffum getban ; daher bann ohn: 
ſchwer zu vermuthen, baf id aus der Zahl derjenigen fern 


müffe, welche unfere Streitfragen nicht vor fundamentale | 


Artikel anfeben, und denn einfolglic dafür halten müſſe, baf 
utriusque parlis Evangelici fid mit unverlegten Gewillen 
gar wohl vergleichen, und in Einer Kirche hinwieder coalesc: 
ren Éônnten. 

Auf was Art unb Weife nun, fo viel anfünglid die 
dogmata controversa, dud) den finem tractalionis irenicae 


aud) Leibnigens eigene Stanbbemerfung zu dieſem gegenwärtigen Briefe: 
„Dn. Abbas Molanus ad me adscripsit conceptui: „perlege, quaeso, 
omnia cura, unb bitte id) per Deum et amicitiam nostram, frey darinnen 
zu corrigiren, alé in zurückkommenden bero eigenen monitis, welche id) 
beswegen remittire, ut videas, nihil tuorum me intactum reliquisse ‘“ etc. 
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betrift, ein fo beilfam Werk zu befördern, wird aus Beyſchluß 
sub A.*) mit mehrern erbellen, darin der Herr Geheimte 
Rath von Leibnig unb id auf bie zur Ueberlegung von 
Berlin an uns beyde ehemals communicirte ,, urge Vorftellung 
der Ginigfeit und des Unterfchieds beyder proteftirenden Evan— 
gelifchen Kirchen“ unfre unmaßgeblidye Gedanken der Zeit 
verfaffer, deren völlige Ueberfhidung aber aus bewußten lirfaz 
chen bisher verfchoben blieben, als man bierburd die Ginigfeit 
im puncto articulorum controversorum, aud des Abſehens 
dieſes Negotii feſtgeſtellet ſehen möchte, fo würde ein meh— 
rers nicht übrig ſeyn, als zu Erhaltung des intendirten 
Zwecks ſolche Mittel auszuſinnen, dadurch ein ſo großes Werk 
zu glücklicher Endſchaft befördert werden fünnte. Welches vor 
jetzo uns viel thunlicher zu ſeyn ſcheinet, weil abſonderlich an 
den Orten, da ein Theil den andern nicht drucket, noch mit 
Befoderung überſiehet, weniger zum Uebergang nöthiget, und 
durch unzuläßige Wege veranlaſſet, die Gemüther zum Frie— 
den präpariret, auch die ſelbſte Nothwendigkeit zugleich ins 
Mittel tritt, und bey jetzigen Conjuncturen eine ſolche Gefahr 
zeiget, welche dem geſamten Evangeliſchen Weſen den Unter: 
gang dreuet, und durch nichts, als durch brüderliche Zuſam— 
menſetzung und inſtändiges Gebeth abgewendet werden kann. 
Daß inzwifchen die hohe Obrigkeit in den Landen, allwo Un: 
terthanen von beyden Communionen befindlich, jedem Theile feine 
Meynung und Gebräuche, mithin aber das ärgerliche Schelten 
unb Verfegern auffebe; und die mutuam tolerantiam bonis 
rationibus einführe; unb ift am umd für fi felbft chriſtlich, 
aud) jegiger Zeiten Befchaffenheit nad) allerdings nöthig. In der 
Stadt Hameln an der Weſer wohnt eine volfreihe Reformirte 
Gemeine erilirter Sranzofen, welchen ber hochfeligfte Churfürft auf 
eigene Koften eine anfehnliche Kirche gebauet, und fie in Saden, 
das Kirhen- Regiment betreffende, mit weit größern Priviles 
SCR, | 


*) Eiche die Beilage VIL b. 
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gien, als eine unfrer eigenen Communen der Patronen veri 
ben. In Hannover baben die Reformirte Yranzofeı 
kingft eine Kirche gehabt, deren Prediger und Küfter aud 
von jemand unfer Geiftlihen aus chriſtlicher Liebe jäbrlid ge 
ftenert wird. Der teutfhen Reformirten Gemeinen ift unja: 
gnädigfte Churfürftin jego im Werf begriffen, eine Kirde jı 
bauen, und wird in beiden Städten denenfelben nicht nur dus 
freye Religions -Erereitium, ohne fie aufs allergeringfe, aub 
in Geremonialibus, zu beeinträchtigen, geftattet; fonde mar 
weiß aud) bey ung burdgebenbé von feiner SProfelptoyelu, 
von feinem Defertiren, von feinen. Invectiven, oder fdimyili 
en Benennungen auf den Ganzeln, ja e$ leben befagte Ke 
formirte mit unfern Geiftlihen in fefder Vertraufichkeit, bí 
der Superintendent zu Hameln mebrmabl feine Zuhörer pro 
suggestu vermahnet, von den bafígen franzöfifchen Reformirtn 
ein Grempel zu nehmen, und beym Kirchen: Gehen, aud) Ge 
bór göttlihen Worts gleihmäßigen Eifer zu zeigen. | 
Nachdem aber porjego von einzuführender folder Modera: 
tion und Toleranz eben die Frage nidt ifi, fondern zu delibe 
riren feyn würde, wie jmifden beyderfeits Evangelicis ein 
folder Frieden zu ftiften, daß wir zu ihren, unb fie zu um 
fern Altaren ohne Anftoß und Serupel treten Eönnten: fo will 
man fid diesfalls auf die Bevlage ebenfalls bezogen haben, 
darin ausgeführet: was unfere Kirche sub praetextu toleran- 
liae, moderalionis et fraternitaüs ex non fundamentalitale 
arüculorum controversorum praelensae, nad) unb nad ge 
litten, und demnach allerdings nothwendig feun wolle, auf 
eine ſolche Vereinigung zu gedenken, baburd) disünctio nomi- 
num gänzlich aufgehoben, und aus fogenannter unterfchiedenen 
Cvangelifhen und Reformirten Kirche ein Ens per aggrega- 
üonem unum, una nempe Sancta Catholica et Apostolica 
eademque Evangelica simul et Reformata Ecclesia gemadt; 
unb in ordine ad Pontificios, mie bey ben Episcopalen in 
England (deren beutiges gründliches und moderirtes Verfab: 
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ren in Lehren und Kirhen-Sahen man auf viele Weiſe bilfi 
get) bie Peroteftirende, ober nad) unferm Stylo Curiae: Gean- 
gelifche Kirche, absolute el sine addito genannt werden könnte, 
(o aud bey ben Politicis im Neich bereits eingeführet. Dar: 
aus dann folgen wird, daß das Negotium Irenicum nidt 
ein und ander Land, verbi gratia das Königreih Preußen, 
die Marf Brandenburg, Braunfhweig, Heffen u. f. w. 
pro Œubjecto haben, fondern ein Univerſal-Werk feyn 
müßte. Dazu man ohnedem (wenn nur die Sache mit ge: 
bührliher Gircumfpection, Anftalt und Nachdruck, ohne fid 
mit den’ Zänfern, oder. aud) ex ignorantia haclenus insupera- 
. Wh, und alfo in arliculo de possibilitate reunionis bona fide 
erranübus, in gedruckte ober öffentliche Schrift:Wechfelung und 
Streit einzulaffen, angefangen und geführet wird) cher unb 
leichter, babey aber richtiger und mit größern Nug (mie leicht 
darzuthun) gelangen Eönnte, als wenn nad bem Vorſchlag 
des fogenannten Arcani Regü (mwodurd) . deffen Autor das fo 
wohl und chriſtlich gemeinte Negotium Srenicum aud) bey vie 
(en fufpect gemadt, die Zeloten aber in ihrer Widerfeglichfeit 
nicht wenig geftärfet) ſolches als Particular-Werk durd aller: 
band Abwege und zum Theil gang unzuläßliche Mittel getrie- 
ben, und in ber That den Unfrigen velint, nolint 3ugemutbet 
werden folfte, von den Sentimenten ihrer übrigen Glaubens: 
Genoffen abzutreten. Welcher modus agendi mit Sbro Königl. 
Majeftät Hohen gloridfen und gerechten Gemüth, unb bero hie 
genug gepriefenem Suum cuique allerdings incompatibel, unb 
zudem bey einem fo wichtig: als nöthigen Vornehmen, un: 
zulänglich, ja höchſt verderblich feyn würde; im weitern Betracht, 
daß ein folder Particularismus in unferer Kirche, fo durd) 
den Pietismum (deffen Geiftes Vefchaffenheit, welche mir vorhin 
nidt fo gründlich befannt gewefen, id) allbier in ber That er: 
fahren müffen) leider mehr als zu viel getrennet, ein neues 
Schisma verurfachen dürfte, welches abfonberlid) zu diefer Zeit, 
da bie Moplfahrt beyder Evangelifher Kirchen, fo zu reden, 
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an einem feidenen Faden banget, mal à propos, ja bédft ge- 
fäbrlid feyn würde. 

Mitlommendes Seriptum, darin unter andern aud) von 
Adiaphoris und deren anfünglih (zu Vermeidung neuer obn- 
nötbiger Weiterung) völliger Beobahtung bey den Unfrigen 
in statu quo, in etwas gehandelt wird, bittet der Herr Ge- 
beimte Rath und id, daß es nod zur Zeit aus wichtigen 
Urfaden menagiret, zuförderft aber feinem Privato ad statum 
describendi communiciret, und dadurdy, wie dem Arcano Re- 
gio gefchehen feun foll, burd) gewinnfüchtige Typographos yum 
Sud befördert werden möge. Mafen mir có auf den unver: 
bofften Fall zu befavouiren, unb für das Unfrige nicht zu er: 
fennen genétbiget werden dürften. 

Wie fhlieflid bie Sache ratione modi procedendi aufs 
. Befte anzugreifen, darüber haben wir ehemals mit dem Königli- 
den Herrn Hof-Prediger Sablonsfi in Hannover münblide Com: 
munication gepflogen, worauf man fich geliebter Kürze halber 
vor diesmal bezogen haben will. Sollten wir aber vor dem 
Königlichen allergnädigiten Abfehen, unb dabey einlaufenden, 
uns etwa unbekannten Umftänden mit der Zeit nähere Nach— 
richt erhalten, fo werden wir auf Erfordern unfere obnmaf: 
gebliche Gedanken ferner zu eröfnen nicht ermangeln. Der 
Gott alles Friedens heilige uns u. f. w. 

Hannover ben 15. San. 1704. G. AL 
P. S. 


Weil bie verfprochene Anlage sub A. nidt fo gefchmwinde 
abgefchrieben werden fónnen, fo wird deshalber um Verzeihung 
gebeten, mit angebeftetem Verſprechen, daß fie bald folgen folle. 
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53. 
Jablonski an Leibnitz. 


Wie werth des Herrn Abtes Schreiben unſerm Herrn 
Biſchof geweſen, wird er ſelbſt in beygehender Antwort am 
beſten ausdrücken. Im Uebrigen bleibet alles, wie ich neulich 
gedacht, in stalu quo, unb wird nichts Wichtiges ohne mei— 
nes hochgeehrten Herrn und Herrn Abts Concurrence ferner 
vorgenommen werden. In Specie beginnet der Herr Biſchof 
ſelbſt auf die Gedanken zu fommen, daß mit dergleichen Gon: 
venten, mie man vorgehabt, nicht weit würde zu fommen ſeyn. 
Daher meines hochgeehrten Herrn Anweſenheit dahier um ſo viel 
mehr verlanget wird, um wegen weiterer Handlung eine ſolide 
Abrede nehmen zu fónnen. | 

Und weil der Königin Majeftät mid) verfichert, daß 
mein bodgecbrter Herr in Kurzem bey uns ſeyn werde, als 
verfchiebe bis dahin alles, was fowohl in Irenicis, als aud) 
in Sachen der Societät, und moburd man zu Projectirung 
dergleichen Reglements veranlaffet worden, zu melden hätte, 
Mit diefem fowohl als jenem wird alles ju meines hochgeehr⸗ 
teſten Herrn Ankunft ruhig bleiben, und wünſche ich von dem 
barmherzigen Gott Kräfte und Geſundheit zur vorhabenden 
Reiſe. Empfehle mich auch unterdienſtlich des Herrn Abts 
Hochwürden, unb verbarre u. f. 1. ?) 


D. E. Jablonski. 
Berlin den 5. Mart. 1704. | 


. *) Leibnitzens erwartete Ankunft in Berlin verzögerte (id) bis in ben 
Herbit; im Detober und Movember hielt er fid) dort auf (Epp. ad Fabri- 
cium, Leibn. Opp. V. 268— 269). Diefer Aufenthalt, ſcheint es, ijt 
für den Gang ter itenifchen Unterhandlungen nicht obne Einfluß, auch in 
ber Art geblieben, daß ber fchriftliche Verkehr zwifchen geibnit und ab: 
lonéfi, wo nicht aufbörte, bed) ins Stocken gerietb. In jedem Falle ift 
mit Leibnigens Neife nach Berlin im Herbfte 1704 für die Gefchichte bicfer 
Angelegenheit und des dadurch berbeigeführten Briefwechfels ein feiter Ab: 


ſchnitt gejeßt. 
IL 15 


54. 
Der Bifhof Urfinus an Molanus. 


Hochwürdiger Herr Abt, 
Hocgeneigter Herr Geheimbter Rath und 
Kirchen: Director. 


Ew. Hochwürden und Ereell. hochwerthes Schreiben vom 
45. Sanuar bat nicht allein mich recht herzlich eet, 
fondern aud) Se. Königl. Majeftät, unfern allergnädigiten Ko: 
nig unb Serm, fo febr erfreuet, daß fie alfergnábigft wit 
anbefoblen, bero fonderbaren alfergnábigften Gruß und Cu: 
pfindung zu überſchreiben *). Ja, Se. Königlihe Majeftät ba: 
ben Gott dem Allerhöchften mit inniglihen Geberden Lob und 
Dank gegeben, fo ift ihnen eine Paffage aus dem Schreiben 
von mir vorgetragen ward, welche dem Negotio Irenico gute 
Hoffnung gab, zum Zwed zu gelangen, daher dann um fo 
viel mehr bie von Em. Hochw. und Excell. gütigft verfprochene 
Beylage verlanget wird, nachdem fie bis Dato nod) nidt an- 
kommen. Wobey denn Se. Königl. Majeftät allergnädigft be: 
foblen (welches id obnebem auf Em. Hochw. und Ercell. eige: 
nes Begehren gethan hätte), was Sie einſchicken werden, der: 
geftalt zu menagiren, daß e$ feinem zur Abfchrift comuniciret 
werden, oder aus meinen Händen anvertrauet werden follte, 
und fónnen Cie. Hochw. und Ercell. völlig verfihert feyn, daß 
id biefem Königl. Befehl gewiffenhaft und treulidft nadfom- 
men, aud) nimmermehr Anlaß geben werde, etwas deshalb 
zu defavoniren. Das Arcanum Regium ift zu Sr. Königl. 


?) Qo hatte aud) Yablonsfi tom 8. Febr. 4704 an Leibnitz gefchrie- 
ben: „Des Herrn Abt Hochwürden Schreiben ijt fomobl von bem $erm 
Bifchof, als auch Sr. Könige, Majeftät felbft (über die Maaße wohl aufge: 
nommen, unb felbigem völliger S3epfall gegeben worden.” 
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Majeftät höchſtem Miffallen publiciret, und babe id viel hun: 
dert Eremplaria anfangs aufgekauft, in Meynung es zu (up: 
primiren, febe leider! mehr als zu viel, bafi felbft des 9(u- 
toris Apologie ober foßenannte ,, Gntbecfung des Herzens“ nicht 
aufhebe, maé jenes verurfadet. Deffentlihe Schrift: Wechfe: 
lungen werden bier fo viel müglich gebemmet, und menigft 
zurückgehalten, was mir vorfommt, indem ju dem Ende ein 
Königlich Nefeript an alle Regierungen und Univerfitäten er: 
gangen. Auch foll binfübro in biefem Negotio nichts vorge: 
nommen werden, e$ (e) denn vorbero mit Gm. $ed. und 
Ercell. communiciret. Daher bann aud) biemit geborfamft er: 
fuche, daß Gm. Hochw. und Ereell. ferner diefen Sachen. und 
befonders dem modo procedendi in der $urdt des Herrn 
nadgufinnen, und mir vertraulich bero Gedanfen zu eröffnen 
geruben wollen. Sie Éónnen fid verfidert halten, daß ohne 
und aufer bero Gutbefinden, niemand anders als Sr. Königl. 
Majeſtät und denen wenigen, die bier an dem Friedens: YBerf in 
der Stille arbeiten, was davon anvertrauet werden fol, ($6 
bat zwar Herr D. Strimefius zu Granffurt an der Dder an: 
jego unter der Preffe Consensum Sendomiriensem, aufs 
neue mit einer Fleinen WVorrede zu publiciren vor, er abftra: 
biret, aber wie er freibet, von allen Streitfrägen, und will 
bof und allein fol Exempel insgemein zur Nachfolge, ber 
Möglichkeit halber, vorftellen. Der getreue Gott erfille Ew. 
Hochw. und Crell. recht Hriftlihen Wunfh, und gebe, als der 
Herr des Friedens, Friede allenthalben und auf allerley Weiſe 
(2. €beff. 3. 16.) Deffen gnädiger Dbbut Ew. Hochw. und Erell. 
zu aller erfinnlichen Wohlfahrt Leibes und Seelen ergebe, fe 
benslang verbleibende u. f. w. 
Berlin beu 18. Start. 1704. | DB. Ursinus. 
| | P. S. | 

Mit Gm. Hochw. und Excell. Erlaubniß finder hierbey ber 
Herr Geb. Rath von Leibnig meinen gehorſamſten Gruf 
unb Mefpect. 


———— — . e 
| 15 
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55 a. 
Lcibnit im Namen von Molanns an den 
Bifhof Urfinus. 
(Entwurf.) 


(Juni 1704.) 


Hätten von [anger Zeit ber nichts fo erfreufidoes ternom- 
men, als was der Herr Bifchof ferner von Königl. Mayefikt 
redt beiligen und Chrift: Rônigliden Neigung und Seife. ge: 
‚meldet, zumablen daraus erfcheine, daß e$ bro Miajeftät nit 
alfo vorbaben, wie vor bícfen an einigen Drten gefdeben, da 
der if unb die Verbitterung vermebret worden, fondern 
dergejtalt, daß mit Gottes Hülfe allerdings wahrhaftig ein 
vollfommener gewünfchter Ausgang zu hoffen. Das [dmt 
verfprochene Srenifche Bedenken über die von Berlin einge: 
fendete Vorftellung komme zugleih mit diefen Briefe mad) 
Berlin, und babe e$ der Herr Gebeimbte Rath von Xeibnig. 
Womit es die Bewandniß babe, daß der Herr von Spanbeim, 
Königlicher Gebeimbter Rath, als er vor einigen Jahren das 
(e&te mabl nad Frankreich gegangen, in der Durchreife bey 
Ehurfürftl. Durbl. allbier in einer Audienz dies Negotium ba: 
benber Ordre gemäß anbradt, und fíd quoad particularia 
auf dasjenige, fo bereits bicffalls mit dem Gebeimbten Rath 
Leibnis burd) Gorreéponbeng gehandelt worden, bejogen; darauf 
Churfürftl. Surd(. dem Herrn Abt und ibm, dem Herrn von 
geibnig, in Gnaben aufgegeben, mit Zuziehung einiger Theo: 
[ogorum, die von Berlin überfommene Borftellung zu überle: 
gen, und fid darüber vernehmen zu laffen. Da bann von 
ihnen beyden dies gegenwärtige ausführliche Bedenken aufge: 
feet, von den dazu gezogenen Helmftädtifchen Theologis aller: 
dings approbiret, und darauf bod) nicht völlig, nod) in Forma, 
fondern in etwas und ad statum legendi burd ben Herrn 
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von Leibnig nader Berlin gebraht und gegeiget, aber mit ber 
völligen Gommunicirung in Forma annod angeitanden wor: 
den, weilen gefienen, als ob das Werf ins Steden kommen, 
ober auf eine Weife angegriffen werden möchte, die dem erft 
allerfeits beliebten, aud) mit dem Herrn Hofprediger Sablonéti 
bey feiner Anivefenbeit zu Hannover verabredeten modo entge: 
gen. Nachdem aber nunmehr aus des Herrn Bifhofs Schrei: 
ben erfcheinet, bag Königlihe Majeftät bey dent rechten tramite 
unb via regia zu bleiben allergnädigit gefonnen, fo babe man 
dieß längſt abgefaßte Bedenken endlid in Forma communici: 
ren wollen, und merde es Königliher Majeſtät burd) ben 
Herren Gebeimbten Rath von Leibnig communi nomine aller 
untertbánigft überreid)et werden. 

Mur fey in ſolchem Bedenken gründlih enthalten alles 
dasjenige, was man in Subjtantia nöthig achte, bas Schisma 
inter Protestantes aufzuheben, balte aud) die Sade Gott Lob 
bagu reif, zumahl da man verfihert, daß, nad) den Princi- 
püs ber Reformatorum Marchicorum, wie foldye tbeils in 
dem, fo allda autoritate publica feft geftellet, tbeif$ in ber 
Professione Thoruniensi, und in einigen Scriplis novissimis 
Franeofurlo - Viadrinis enthalten, die Scheide : Wand der 
beyden Proteftirenden Kirchen gänzlich gernidtiget werden Fünnte, 
unb follte toleranüa Ecclesiasüca solenniter ftabifiret wer: 
ben. Dabingegen die bloße Toleranz oder Aufhebung der 
harten Genfuren eines Œbeils gegen das anbere eben nicht 
leichter als die Union felbft zu erhalten, und bey bloßer Gin: 
führung ber genannten Toleranz dag studium contradicendi 
Pepberfeít$, und eines Theils conalus, andern Theis metus 
reformalionis, und die Beforgniß einer Fünftigen Unterdrudung 
und allerhand daraus fliefende Ungelegenbeiten bleiben werden, 

Weil es num fcheint, bag Königl. Majeftät, wie ein ans 
derer Cyrus, zu der rechtmäßigen Berridtung fonderlih von 
Gott zu fo einem großen Werf auserfohren, fo babe man der 
Sade in der Furcht des Herrn, nad) Anrufung göttlichen Bey 
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ftandes, mit allem Eifer nadgebadt, vermerme bas Werf alſo 
begriffen zu haben, daß wofern mit genugfamem Anfang, und 
nöthigem Gebeimnif, Nahdrud, Aufrichtigkeit, Grund und 
Beftand via regia, der rechte Weg, den man deutlich zu feben 
vermennet, gegangen wird, e$ an Segen Gottes, und folglich 
an gewünfchten und zwar baldigem Yortgang nidt wohl feb- 
fen fönne. 

Meilen aber alle Umftände, mie die Sade anzugreifen, 
ſchriftlich zu faffen, theils zu weitläuftig, tbeil$ aud) bedenklich, 
und er der Herr Abt, mit dem Herrn Gebeimbten Rath von 
Leibnig alles vielfältig und weitläuftig zum öftern überleget, 
alfo daß fie bierinm in allen Stüden einig: fo babe er fi 
auf felbige und die etwa auf Könige. Majeft. allergnädigfte 
Drdre mit felbigem zu Berlin pflegende Communication Tedig- 
lich beziehen wollen. Wolle fonft annod erinnert haben, baf, 
fo viel müglih, bas Bücher: Schreiben in diefer Materi zu 
moderiren, weil man vermerfet, daß die Gemütber dadurd) 
mehr und mehr rege gemacht unb erbigt werden. Wo man 
etwas rechtes ausrichten wolle, ift am beften, wenig fagen 
und viel thun, Daß auch. bobnôtbig fdeine, um vor ber 
Hand allen Eclat zu vermeiden, bie arcana negolia, fo viel 
müglih, in die Enge zu ziehen, und fonderlid zu verhü— 
ten, daß feine suspecli vel Pielismi vel Socinianismi dazu 
gesogen werden, ba jene, fo wabrbaftig mit biefem bebañtet, 
fi) um bie Credenda wenig bekümmern, diefe fie aber faft 
gänzlih vernidtigen. Und endlich weil die 9(biapbora ad 
essentiam nidts tbun, vor der Hand gänzlich zu abftrabiren, 
da feíde befannter Maßen in eadem Ecclesia zu variren 
pflegen, ba fonft man fid in einer obnebem fdiveren Sade 
mit unnöthigen Schwürigfeiten beladen würde. 
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55 b. *) 
Derfelbe an Denfelben. 


Wir halten aud) dafür... daß bergeftalt nunmehr die 
Scheidewand der beyden Proteftirenden Kirchen gänzlich gernid- 
tiget, mithin una sancta Catholica Ecclesia, unter dem Titel 
einer einzigen Evangelifhen ober Proteftirenden Kirche, daraus 
formiret werden nicht nur fónnte, fondern aud) billig follte, aljo 
Daß fie zu unfrigem, unb wir zu ihrem Altar oder Tiſch un- 
verlegten Gewiffens treten, und des Leibes und Blutes Cbrifti 
aufammen theilbaftig werden können. 

— 68 ij aber, Gott Lob! ein ganz anderes nunmehr 
zu hoffen, nachdem es mehr und mehr das Anfehen gemjnnen 
will, als ob die göttliche Vorfehung Ihro Königl. Maje— 
ftät, als einen andern Cyrum, zu Ausführung eines fo großen 
Werks auserfohren, alfo daß, wenn nur sincere und bona fide, 
und jmar mit gehöriger Gircumfpection, bod VIA REGIA 
ET RECTA verfahren wird, mit Gottes Sülfe und Geegen, 
ein gewünfdter, aud) ber Anftalt nah, baldiger Sortgang 
vor Augen. 

— Hätte der feel. Herr D. Georgius Calirtus nad) publice 
gemadter feiner, nur aus zwei Bogen beftebender, friedfertiger 
Declaration de studio et desiderio pacis et concordiae Eccles- 
liasicae, e$ neben feinen Discipulis, D. Dreiero, Latermanno 
und viel andern, dabey bewenden (affen, und den Federkrieg 
mit denen Herren Lipsiensibus, Wittebergensibus, Regio- 
montanis und anderen privaus Theologis evitiret, Dagegen 
aber ralione methodi (olde Genfilia ergriffen, welche bie regulae 
prudentiae in Sachen, melde mit großer Behutſamkeit durd- 
gehends, mit Verfehwiegenheit aber und Gecrctirung Anfangs 





*) Dies ift nod) ein zweiter Entwurf derfelben, und zwar in birefte 
Form gebrachten Schrift, deren Auszüge ben Beſchluß machen mögen. 
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incaminiret werden müffen, fo würden dieſes vortreffliden Man: 
mes löbliche Intentiones einen beffern Ausgang genommen Ba: 
ben. Nachdem er aber dasjenige, was ad modum eines un: 
maßgeblichen chriſtlichen Vorſchlags zu fernern Nadfinnen bem 
Publico anfangs vorgeftellet worden, fobald fih Contradicentes 
bervor gethan, in Öffentlichen Schriften mit großen Deduetio: 
nen vertheidigen, nachdem ibn aber feine Adversarii ſcharf 
anzugreifen, und endlih gar auszuſchelten begonnen, par 
pari referiren wollen, da liefen die Sriedens- Trartaten auf 
ein bellum intestinum hinaus, weldes, wenn  niót Sert 
D. Galovius geftorben, endlih .... 

— Weil die Adinphora ad essentiam unionis nicht con: 
tribuiren .... wie dann in biefigem Würftentbum Calenberg 
nicht nur jede große Stadt ihre eigene Kirchen-Ordnung, und 
consequenter verfdiebene Ceremonias bat, fondern aud) in die: 
fer einzigen Etadt Hannover die Prediger der alten Stadt, 
verfbiedener anderer Dinge zu geſchweigen, Iateinifche vesperas 
et introitus, signum und das Sacrament in weißen Hembden 
und Meßgewand celebriren, da hingegen die Prediger in ber 
Neuftadt ein foldes nicht tbun, unb in der Schweitz felbft 
mit dem Gebrauch der fogenannten Hoftien, oder am deren 
Statt panis vulgaris in sancla coena die Variation bekannt, 
fo wollte id obnmafigeblid und treulid gerathen haben, in 
Rônigliden Landen einen jeden Theil feine Ceremonien ohnan— 
gefodten zu laffen, im mehrerer Betradtung derjenigen fb: 
[iden — Genfequentíen, fo dergleihen autoritative auferlegte 
Veränderungen nad) fid gezogen, weldes in praesenli casu 
um befto mehr zu evitiren, fo viel mehr man Urfache bat, in 
einer ohnedem ſchweren Sade die Difficultäten ohne Noth 
nidt zu multipliciren. Ich befchließe mit diefem Sprud: 

Sft das Werf von Gottu.f.w. 
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Zugabe, 


Einige Briefe die Vereinigung der beiden proteftan- 
tifchen Kirchen betreffend. | 
(Feder Spec. comm. ep. Leibn. p. 18 — 33) 


1. 


Der Bifhof Urfinus von Bär K. Preuß. Sofprebi- 
ger an den Herzog Anton Ulrid zu Braunfhweig- 
Lüneburg. 


Durchl. Herzog, Gnábigfter Herr. 


G. $. Durchlaucht biemit unterthänigſt anzutreten, bin 
bemüßiget worden, theils burd) Sero gnädigften Gruß, beffen 
G. $. Durdl. mid gewürdiget, theils burd) Dero gnábigfte 
Bezeugung für das beilfame Werk einer hriftlichen Union beyder 
proteftirenden Kirchen, welches alles der Herr Geb. N. v. Leib: 
ni& mir zugefhrieben, unb id darauf Sr. Königl. Majeftät 
in Preußen, meinem allergnädigften König unb Herrn, aller: 
untertbänigft vorgetragen. Gr. Königl. Majeftät haben aud 
mit nicht geringem Vergnügen alles und jedes, fo in gedad- 
ten Schreiben und Beylagen enthalten, angebört, unb fit 
vorgenommen, wenn Sie mit (f. Hochf. Durch. würden zufam: 
men fommen, davon weiter zu fprechen, wie diefes chrifiliche 
Unions-Werk am füglichiten zu befördern feyn médte. Sn: 
zwifchen haben Se. Königl. Majeftät allergnädigft mir anbefob: 
len, Dero Sentiment auf die obgemeldete Beylage, welde 
mit G. $. Durchl. guädigfter Approbation eingefandt, kürzlich 
zu eröffnen. 

Und zwar find Ge. Königl. Majeſtät damit ganz einig, 
dag man nicht auf eine fogenannnte Toleranz, fondern auf 
eine Union zu arbeiten babe, baburd) bic unfelige Trennung | 
aufgehoben werde, unb cin Theil bey dem andern in rechter 
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Getviffensfreibeit id des Gottesbienftes und Abendmahls des 
Herrn gebrauchen könne und möge. Daher aud) Se. Königl. 
Majeſtät vermeynen nöthig zu feyn, daß die partheilichen Na: 
men LZutherifh ober Reformirt aufhören, unb beyde Siren 
fib binfübro allein Gvangelifh nennen. Damit aber aud 
befannt werde, was man für eine Union umferer Seits verfiche 
und zu befördern vorbabe: fo haben Se. Königl. Majeftät al: 
lergnädigſt approbirt, daß ber befannte Theologus D. Gri. 
mefius nad) feinen bereits ausgegebenen Entwurf vom der 

Einigkeit im Grunde des Glaubens, nod) einen Entwurf coe 

von ber Natur und Beſchaffenheit chriftl. Vereinigung derer, 
die im Grunde des Glaubens einig fern. Die Streitſchrif— 
ten aber, und was zur Serbitterung Anlaß geben — fann, 
werden Sr. Königl. Majeftät Verordnung nah in Sero Lan: 
den allen Kleiß gehemmt. Geftalten dann deshalb aud) Bor: 
febung gefhehen, daß Feine Schriften die Union betreffend 
ohne meine Genfur gebrudt und verfauft werden dürfen. Zus 
dem baben Sr. Königl. Majeftät bereits vor einiger Zeit mir 
aufgetragen, aus ber Englifhen Liturgie einen ſolchen Ertract 
zu machen, welder eine Gleihförmigfeit mit der Engl. Kirdye 
in fich balte. Sie werden aud) ferner bebadt feyn auf bie 
Englifche Hierarchie fo weit es fi in bero Sirden unb Lan: 
den thun läßt. Und find babeo Willens, einen von Dero 
Theologen, wiewohl obne Charakter und Gclat, unter einem 
andern Vorwand, an andere reformirte Kürftlihr Höfe reifen 
zu laffen, welcher die auswärtigen Theologos zu bem drift. 
Friedenswerfe mit Hand anzulegen aufmuntere, unb in aller 
Stille von dem Wege und Methode bag zu gelangen banble. 
Und wie Se. Königl. Majeftät bis dato allergnädigit die Un: 
foften fourniren laffen, welches zum Anfange diefes beilfamen 
Werkes nöthig gemefen, aud) Dero Königl. Huld denjenigen, 
fo an diefem Werke zu arbeiten angefangen, wirflid bezeigt: 
alfo feynd Sie aud) nod) geneiget, Dero drift. Königl. Milde 
ferner zu erweifen, unb an nótbigem Vorſchub nichts erman—⸗ 
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geln zu laffen, in Hoffnung, andere hochfürſtl. Häufer werden 
dergleichen thun, unb add) bergeftalt mir cooperiren. 

Uebrigens laffen aud) Se. Königl, Majeftät fid) allergnä- 
Digft gefallen, daß diefe Sade unter Direction Dero Bifho- 
fes und des Herrn Abts zu Loccum Molani geführt werden 
möge. Wiewohl nun diefes vorbabende Friedenwerf fo leicht 
nicht zu erhalten feyn dürfte, als cé etwa nun und bann 
anfdeinen mag, ift bod) die gläubige Hoffnung beyzubehalten, 
und das Vertrauen nicht wegzumerfen, daß der Gott des 
Friedens (melder E. Hochf. Durchl. Herz dahin gelenfet, ba 
Sie für biefes gute Werk fo drift. und wohlgefinnt feyn) 
ferner die Gedanken des Friedens fegnen werde, daß endlich 
unterm einzigen Erzbirten Jeſu Chrifto aud) Eine Heerde und 
evangelifche Kirche werde, und bis ans Ende der Welt wider 
die Pforten der Hölle felbft beftehen möge. 

Gott wolle dabey infonderbeit E. H. Durchl. unb Dero 
ganzes Sodf. Haus mit allem erfinnlichen geift: und leiblichen 
Seegen reiblid überfdütten, unb in beftünbigem Wohlfenn 
und Aufnehmen, fo lange die Welt ftebt, gnädiglich erhalten. 
Womit G. $. D. boben Gnaben — dehmüthigſt empfehle, 

und bleibe 


Berlin ben 1. Aug. 1705. 
GE. $. D 
untertbánigfter und geborfamfter Diener 
B. Ursinus v. Bär. 


Urfinus an Leibnitz. 


Aug. 1705. 


P. S. 


Auch, Wohlgeborner Herr, babe biermit sur Nadribt 
melden wollen, bag Se. Königl. Majeftät vor ein paar Moden 
an des Herrn Abt Molani Hohmwürden durch mich überfenden 
eine güldene Medaille von 50 Ducaten, darauf geprägt war 
Incrementum Domus Auguslae, um denfelben zum Negotio 
Irenico zu animiren. Gott erhalte ferner Diefen Sinn in 
Sr. Majeftät Herzen zum gemeinen Beſten. Sie fragten bey 
der Gelegenheit, wie der Herr Carmovius die Medaille von 
Cur. Wohlgeb. aufgenommen? darauf Sie bey Gelegenheit 
werden belieben einige Nachricht zu geben. | 


3. 
Leibnit an den Serzog Anton Ulridh von Braun: 
(ebtveig : Wolfenbüttel 


(1705) 


Madden Cm. $odf. Durbl. id unlängft zu bem be 
wußten fríebfiden Negotio fo geneigt erflürt, fo bebünfet mic, 
des K. zu Preußen Majeftät und fein Bifhof Herr Urſinus 
werden feftgeftellt halten, bag E. Durchl. fid) zweifelsohne der 
Anmefenheit des Herrn Herzogs zu Gotha Durchl. zu Beförde: 
rung des Werks bedienen, und diefen mächtigjten Herrn unter 
den Sächſiſchen Würflen dergleihen gute Gedaufen inspiri: 
ren werden. Nun weiß wohl, bag Ew. Durchl. dazu von felbfien 
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portirt. Weil aber bey den fonft überhäuften Gefhäften, aud) 
jegigen ufibarfeiten, fo aud das Gemüth zertheilen, derglei- 
hen Sad ausfallen und in Vergeffenbeit geftellt werden Fann: 
fo boffe, es werden Ew. Durdl. in Gnaden vermerken, daß 
ich mit einer Fleinen Erinnerung deswegen einfomme. 

Es ift einmal gewiß, daß die Ctreitigfeiten, die zwiſchen 
ben Proteftirenden ſchweben, meift in fubtilen Fragen beftehen, 
Die wenig Leute verftehen, und in die Prarin gar nicht lau: 
fen. Daher durch einige der fürnebmften Würften und einige 
der verfiänbigften Theologorum gar leicht aus dem Werke zu 
fommen, unb ber Rif allerdings zu ergänzen wäre, alfo daf 
Die fectarifhen SBenennungen und die Sirdentrennungen auf: 
gehoben würden, welches dem ganzen Evangelifchen, fonft nicht 
in geringer Gefahr fchmebenden Weſen einen großen Nugen 
bringen müßte. 

Es muß aber anfangs die Sache geheim traftirt werden, 
damit die Zeloten nicht einmal vor der Zeit den Ernſt erfab: 
ren. Bey den Churfächfifchen follte man zwar billig anfans 
gen. Aber nachdem ber Lanbdesberr der Nömifchen Religion 
zugetban: fo fann man vom Hofe feinen Vorfhub allda er: 
warten, und daher werden die Zeloten bafelbft in ihrem ver: 
Fehrten Eifer gejtärkt, wohl miffenb, daß ibnen niemand Gins 
halt tbun fann. Daher ijt das Befte, daß man fih an die 
Fürſtl. Sächſ. Häufer, fenberfi an Gotha wende. Gebe alfo 
G. D. hocherleuchtetem Urtheile anbein, ob Sie gut finden 
möchten, mit Sbro bochfürftl. Surd(. zu Gotha und bero 
Gebeimbten Rath, dem Herrn von Schleunig, davon zu reden, 
und den Grund zu legen, daß man der Sade Wichtigkeit 
unb isige große Apparenz erfenne; vor allen Dingen aber 
das Geheimniß zu recommenbiren. Sd) fónnte. bernad mid) 
mit dem Herrn von Schleunitz weiter darüber einlaffen, tel: 
der auch den Herrn von Bachof bernad gründlich informi: 
ren, unb man damit zu einem Concert gelangen fónnte, 
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Heute babe einen Brief von Diffelborf erhalten, der bicber 
gebt; ich werde darauf antworten, wie daß id hoffen wolle, 
was zulegt genannt, gebe von Herzen. Verbleibe Tebenszeit 


€. $. Durbl. 
untertbänigfter Knecht 
(9. 36. von £. 


4. 


Ertract: Schreiben 
des Herrn von Schleunig an den Herrn Herzog 
zu Wolfenbüttel Durdf. 





Altenburg ben 22. Sept. 1705. 


Durchl. Herzog, 
Gnübigfter Fürſt und Herr. 


Bengefchloffenes babe zu Verfiherung meiner beftändigft 
unterthänigiten Devotion burd) diefes begleiten follen. Wegen 
der befannten Religions: Union ift mein gnábigfter Herr, wie 
aud) der Herr von Bahhofen, in bejtindig guten Sentiments. 
Es fómmt aber bauptfählih darauf an, mer von Theologis 
zur Gorrespondenz zu gebrauchen. Man madt auf den Herrn 
Budeum, fo anje&o in Sena, und ein gelebrter, aud) unpafjio: 
nirter Mann ift, Neflerion. So bald als mein Herr nad 
Gotha von bier zurück, fo anfang Detobris feyn wird, foll 
mit ibm gefprochen werden; da id bann und wann fünftig 
wie die Gorrespondeng mit den Helmftädtifchen Theologis 
einzurichten, ferner unterthänigft Nachricht geben will u. f. m. 


— — — —— a —À— e 
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5. 
Herzog Ant. Ulrich an den Bifchof Urſinus. 


Dctober 1705. 


Des Herrn Bifhofs angenehmes Schreiben vom 1. Auguft 
babe zurecht erhalten, und wird der Geheime Math von Leib: 
ní& vor längft in antecessum bezeigt haben, wie lieb mir 
folhes gewefen. Es fann fih ber Herr Biſchof verfichert bal- 
ten, daß ich feine Gelegenheit verſäumen werde, etwas niit 
liches zu den Löblichen Borbaben beyzutragen. Die Cade bat 
freylih ihre Schwierigkeiten, wenn aber Se. Königl. Majeftät 
in Preußen fortfahren, fich deren mit Nachdruck anzunchmen, 
aud) andere allmählig beytreten, und denen beliebten Vorſchlä— 
gen nachgegangen wird: ift mit Gottes Hilfe ein guter Aus: 
gang zu hoffen. Was ich inzwifchen bereits darinnen gerhan, 
wird der Herr Bifhof von erwähnten geheimen Math mit 
mehreren vernehmen u. f. w. 


— me — n 


6. 
Leibnitz an den Bifchof Urfinus. *) 


Wolfenbüttel ben 5. October 1705. 


Hochwürdigſter, hochgeehrteſter Herr Biſchof. 


Mein Jüngſtes, darin ich von Ueberlieferung Dero 
Schreibens an des Herrn Herzog zu Wolfenbüttel Durchl., auch 
wie gnädig ſie ſolches aufgenommen, und wie ſie beſtändig 
dent heilſamen Werke beygethan, gemeldet, wird vorlängſt ge: 


*) Gleichzeitig ſchrieb Leibnitz (franzöſiſch) an den Sachſen-Gothaiſchen 
. Minifter von Schleunitz in dieſer Angelegenheit. (a. a. D. ©. 28 — 29). 


240 





liefert worden fern. Mit gegenwärtigem babe höchſigedachter 
Ihrer Durbl. felbiteigenes Antwortfchreiben begleiten, und be 
richten wollen, wie fíd) Gelegenheit ohnlängft ergeben, zu Des 
beilfamen Negotii Fortgang etwas beyzutragen. Denn als 
ohnlängft des Herrn Herzogs zu Gotha hochfürſtl. Durchlaucht zu 
Braunfhweig und Salzdahlen gewefen, babe id nidt erman: 
gelt, mid) allba einzufinden, damit diefes Tempo nicht verfäumt 
würde. Da dann des Herrn Herzogs zu Wolfenbüttel Durbl. 
mit des Herrn Herzogs zu Sadfen Getba Durbl. von der Sade 
nadbrüdlid) gefproden, und feine geringe Imprefjion gmakıt, 
aud) mir baburd) ben Weg gebabnt, ferner mit diefem Herrn aus: 
führlic Davon zu reden. Sie haben fi ald ein verftändiger und 
in den Materien felbft nicht unerfabrner Herr gar bodver: 
nünftíg berauégelaffen, daß fie von Herzen den guten Succeß 
diefes Vorhabens wünſchten, aud) geneigt wären, mas möglid, 
und mit gutem Gewiffen gefdeben fónne, dazu zu contribui: 
ren. Weil e$ aber eine Sade, die, fo viel die Specialia bes 
trift, ad forum Theologorum gehöre; fo wollten fie veranfaffen, 
daß ein ober ander Theologus des Haufes Sachſen desfalls 
mit einem des Braunfchmweigifchen in Gorrespondeny treten, 
unb dadurd die Materie prüparirt werden môdte. Es baben 
fih aud S. Durchl. der Cade bernad erinnert, und bereits 
aus Altenburg Nachricht geben laffen, daß man einen befon: 
dern Theologo ſolche Gorrespondenz auftragen wolle, wenn 
Ge. Durdl. wieder nad) Gotha angelangt feyn werden. Alfo 
baf ich nicht ohne Hoffnung bin, e$ werde allda was Frucht: 
barliches auszurichten feyn. Sonftens haben des Herrn Herzogs 
zu Wolfenbüttel Durdf. auch die Gelegenheit genommen, ge 
gen des Herrn Landgrafen zu Caſſel Durbl., bey deffen obw: 
längftiger Durchreife, diefes negotii de tollendo schismate in- 
ter Protestantes zu gedenken. Es bat aber nidt gefchienen, 
als ob des Herrn Landgrafen Durchl. nod) zur Zeit (ole Infor: 
mation davon gegeben worden, daraus fie einige Hoffnung 
dazu gefchöpft hätten; fonbern fie haben beforgt, e$ fep zwiſchen 
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beyden Theilen eine allzugroße Kluft befeſtiget. Doch will ich 
hoffen, daß wenn dermaleinſt S. D. von einigen Theologis, 
zu denen ſie Confidenz haben, ſattſamen Bericht von den Ab⸗ 
ſehen ſowohl, als der Sachen Beſchaffenheit bekommen, ſie ſich 
gar nicht ausfagen werden. Habe auch bey dieſer Gelegenheit 
Madridt geben wollen, daß der reformirte Gottesdienft in 
Wolfenbüttel in franzöfifcher Sprache nad) ber Liturgia An- 
glicana verrichtet werde. Sd verbleibe jederzeit 


Ew. Hochw. Greeffeng 


dienſtergebenſter gehorſamſter 
Diener 
G. W. v. L. 


16 


Beilagen zu vorftebendem Briefwechtel, 
(Schriften von Leibnig, meift aus Kapp’s Sammlung.) 


[. 
Ueber das donum perseverantiae. *) 


Alan boffet, e$ werde erwähntermaßen in biefem Punct 
nur ein Wortfireit feyn, unb man an Seiten der Herren 
Reformirten fich nicht zuwider feyn laffen, daß man fage, cs 
fönne ein gewiffer gradus fidei et justificationis sua natura suf- 
ficiens bey denen fo genannten ..... temporarüs oder Nicht: 
Yuserwählten fih finden, alfo daß fie felig würden, wenn fie 


— — — 


*) Dieſes Bruchſtück bilbet eine Ergänzung zu der von Leibnitz und 
Molanus für bas Berliner Unions-Werk verfertigten Schrift: Via ad 
pacem; mie Leibnitzens vorgeſetzte Worte lehren: Quando describetur 
scriptum nostrum pro Berolinensibus, judicandum relinquo, an 
non, ubi agitur de perseverantia Sanctorum, tale aliquid e re 
sit. Und eben biefes Bruchſtück iſt wahrfcheinlich in folgender, von Kapp 
aus einem ungebruckten, Briefe von Leibnig an Molanus vom 2. Februar 
1698 mitgetbeilten Stelle gemeint: Paralipomenorum meorum scopus non 
est, ut responso ad scriptum transmissum misceatur, sed ut suo tem- 
pore inserviant iis quoque litibus tollendis aut temperandis, quas ple. 
rique Evangelici magno adhuc ardore urgent. Et ut his aliquo modo 
satisfiat, potissima aliquando cura esse debebit, Kapp bemerft nod): 
„Der ganze merfmíürbige Brief foll in unferer lateinifd)en Sammlung 
einiger Leibnitzſchen Briefe unb feiner Freunde Plag finden.‘ Aber mo 
fiet jeßt diefe Sammlung? Vermuthlich haben wir ihren Verluſt zu 


beflagen. 
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(contra hypothesin) anigo verfterben foliten. D6 zwar durch 
die folgende Aenderung ſich findet, daß der Glaube in ſolchen 
mpooxaupors feine genugſame Wurzeln gehabt, und die Gr. 
fabrung weifet, daß zum Grempel ein wohlerjogener junger 
Menſch fih in ben beften Sentimenten von der Welt befin- 
bet, unb in allen Stüden inn: und äußerlich eine wahre 
Gottesfurdt zeiget, alfo nidt die geringften signa hypocri- 
seos weder in feinem Herzen, ned) in feinem Thun fid) fin: 
ben, ber aber bernad in böfe Gefellfchaft fommt, verfübret 
unb ruchlos wird, ja zulegt verlohren gebet. Sollte nun je: 
mand bennod) erhärten wollen, daß feine erfte Gottesfurdt 
eine Heucheley getoefen, fo würde bey ihm folgen, daß man 
nimmer einige Zeichen eines wahren zulänglihen Glaubens und 
einer redten Buße, Belehrung und Rechtfertigung vorigo in 
fid haben und empfinden fónnte, welches mehr als papiftifd) 
und höchſt gefährlich wäre, indem es ipsam impositionem. 
singularem in applicatione divinorum promissorum ver: 
nidtigen, mítbin die Menſchen im ftetes Miftranen und 
Herzensangft fegen, ja in Verzweiflung ftürgen fónnte, ber 
feinen andern veram fidem et iustificationem, als in electis 
zuläſſet. Wollte aber aud) jemand gegen die Erfahrung be: 
baupten, daß gewiffe Zeichen vorhanden, baburd) einer wiffen 
fónne, ob fein Glaube rechtſchaffen und zulänglich, ber muf 
ja aud) gewiſſe Reiden ftatuiren, babep einer wiffen fónnte, 
ob fein Glaube bereits gewurzelt, und er folglich auserwählet. 
Daraus aber würde eine andere, nicht weniger gefährliche Con: 
fequenz entfteben, daß nebmlid ein folder vermeynter Gfectue 
in höchſtſchädliche Sicherheit unb NRuchlofigkeit nad) der Hand 
verfallen, und fid einbilden Eönnte, meilen er einmal das um: 
trüglide Zeichen feiner Auserwählung in fíd befunden gehabt, 
fónne ibm, er thue aud) was er wolle, bie Poenitentia 
finalis. und folglid bie Seligfeit nicht entgehen. Daher die 
Prineipia billig zu meiden, daraus fo gefährliche Dinge in 
Sari entftehen würden. Und ift man — erfreuet, daß 
6* 
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berühmte Neformirte Theologi fid über dieſen Vu bereits 
zulänglich erfläret. 

. Was die Redensarten betrifft, fo dahin zu geben ſchei⸗ 
nen, als ob eine gewifle Heiligkeit in ben Auserwählten mit 
Ruchloſigkeit und Zobfünben beftehen fónne, fo will man bof: 
fen, es werden, fo viel immer thulih, die harten Redens— 
arten vermieden, gemilbert und menigften$ fo erfläret werden, 
daß, was biebey anftößlih, lauter nur in Worten befiche, 
und nichts als ein verborgener Saamen einiger künftigen befz 
fern Befchaffenheit verflanden werde; beffen Eriftenz oder Now 
Griftens, fo fang er nidt zu erkennen, in Prari feinen fon 
dern Einfluß bat, unb alfo bie Gontrovers darüber dem Ne: 
gotio Srenico feinen Eintrag tbut. 





HM. . 


Anmerkungen über ein Büchlein genannt: Pacifici 
Verini*) Bedenfen über die Vereinigung der Evans 
gelifhen unb 3teformirten, Braunfhweig, 1700. 


Man muß befennen, daß bier in Wenigen viel entbal: 
ten, unb daß der SSerfaffer ein gelehrter, verftändiger und 
aud, wie id glaube, wohlgefinnter Mann fep, ber aud) vom 
Zuftand ber reformirten Kirhe ungemeine Runbfdaft babe. 
Nichts befto minder fdeinet er in einem und andern zu fharf, 
und alfo folgende Anmerkungen Plag zu haben. 

(ad $ 3.) Was gegen die Evangelifhen Gemeinen 
anjeso gefhicht, darüber bie Proteftirenden Fürften und Stände 
Hagen und proteftiren, gefchicht ja nit vermöge des Ryß— 


*) Heinrich Ludolph Benthems, Superintendenten zu Bardewick, Ber: 
faffers einer: Borftellung und Betrachtung der alten Kirchenlehrer bon ber 
Wahrheit und Göttlichkeit der. chriftlichen Religion, 
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widifhen Sriedens, als beffen Ater Artikel zu weit gefpannet 
wird, fondern dem entgegen. - 

(ad $ 7.) Was von Vereinigung ber beyden Protefti: 
renden Parteyen gefagt wird, lauft nicht allein hinaus auf 
ein Toleranz oder auf eine SSertaufdung der gebre, 
fondern e$ ergiebt fid) nod) ein drittes, nehmlich eine zuläng: 
Lie Erflärung. 

(ad $ 8.) Die Toleranz, daß ein Theil das andere 
bei feinen Freyheiten laffe, aud) nah Gelegenheit ibm deren 
nod mehr gönne, als zum Erempel von vornehmen Aemtern 
nicht ausfchließe, und bergleiden, ift nur eine Civil-Toleranz ; 
baf man aber des andern gebre nicht vor verdammlicy (mel: 
ches mehr, als nicht irrig) halte, wird Toleranlia Ecclesiasticá 
genennet, wiewohl aud) bierinnen gewiffe Stufen. 

(ad S 9.) Die Römiſche Partbey bat fi nad dem 
Reftphiälifhen Frieden freylich mehr ausgebreitet, nachdem die 
Meformirten in die Religions = Wrepnbeit genommen worden; 
ſolches ift wohl nidt aus diefer, fondern ganz andern Urfachen 
bergefloffen. 

(ad $ 10.) Sd babe nidt vernommen, daß die Ne: 
formirten anjeso begehren follten, die Evangeliſchen médten 
ihnen Land und Rirden (es wäre denn, was fie etwa felbft 
nicht brauchen) einritumen. Bor biefem ijt es wohl freylich 
und allzuviel gefheben, aber nidt aus dem Grund bet 
Toleranz. 

(ad $ 11.) Daß den vertriebenen und bedrängten Re: 
formirten auf gewiſſe Conditiones Herberge zu geben, wird 
etwas zu mweitfchweifig gefproden, und wäre die Frage, ob 
der Herr Berfaffer denn nicht billige, daß man ibnen bey den 
Cvangelifden bin und wieder Kirhen zu bauen verftattet. 

(ad $ 12.) Daß bie Neformirten an einigen Drten 
mit den Lnfrigen Übel umgefprungen, iff nicht zu leugnen; 
bod) vermeine ich, daß aud) bifmeilen an Seiten der Unfrigen 
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zu weit gegangen worden. Îliacos intra muros etc. Am 
beften, daß man dergleihen Borrüdungen nit allzuviel rege. 

(ad & 13.) Ih weiß nidt, ob man die Englifde 
Kirhe den Galviniften füglid entgegenfegen fünne, als ob es 
eine andere Religion wäre, da fie bod) einander zum heiligen 
Abendmahl [affet, add. quae infra (ad $ 50.). 

(ad $ 14.) Wie id mid nicht anders erinnere, fo ba: 
ben fi) die Dordraceni oft erkläret, daß fie die Siemonfiran- 
ten wegen der 5 Artikel nicht verdammen; fie aud) efe eini⸗ 
gen Widerruf zum heiligen Abendmahl laffen wollen. Dé Ge 
aber die Remonftrantifhen Prediger abgefegt, folded will id 
aber nicht allezeit vertheidigen, doch ‘bat neben denen damah: 
ligen Gemiüthsbewegungen und Partbeylichkeiten der Verdacht 
des Socinianismi wohl am meiften Fug und Gelegenheit dazu 
gegeben, welcher aud) in der That nidt ganz ohne Grund 
getvefen, mie der Ausgang gewiefen. 

(ad $ 15.) Es (deinet, der Herr Verfaffer gebe bem 
Schluß des zu Rotterdam 1686, betreffend die aus Sranfreíd) 
vertriebene Diener des göttlihen Worts gehaltenen Synodi, 
einen bürteren Verftand, als beffem Snbaft mit (id) bringet; 
dem die von ibm felbft angeführten Sranzöfifhen Worte fa: 
gen nur diefes: „Daß Kraft der bergebradten Verordnungen 
Feiner unter den Holländifhen Gemeinden zum Paftore beruf: 
lich, als der Verficherung gegeben, daß er es mit dem Refor- 
mirten Glaubens: Befinntniß insgemein, und mit ben Schlüf: 
fen des Synodi zu Dobdredt infonderheit halte. Und folle 
er verfprehen, daß er weder öffentlich, nod) in Gefpräden, 
gegen das, fo in denen vereinigten Provinzen angenommen, 
lehren wolle.” Nun läffet fíd) ja diefes auf die bei den Evan: 
gelifhen gefuchte Toleranz der Neformirten nicht ziehen, fo 
lange ihre Geiftlihen bei uns in Kirdyendienft zu fommen, 
unb unferen Gemeinden vorgefiellet zu werden, nicht begebren; ja 
es ift, wie es feheinet, von denen aus Sranfreid) Vertriebenen, 
um zum Minifterio in Holland bloß fähig erfläret zu wer: 
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ben, nidt begebret worden, daß. fie ihrer Meynung von ber 
allgemeinen. Gnade abfagen, fondern nur, daß fie weder öffent: 
Lich, nod) abfonderlih darüber dogmatifiren, Das ijt, folche trei: 
ben follten, vermutbli um zu feinen Banf Gelegenheit zu 
geben. Sollte aber die Sulaffung eines mebrern zu der Ber: 
einigung mit den Cvangelifden helfen, follte ich dafür halten, 
die Herren Hollandi Theologi würden fid nicht ausfagen. 

(ad $ 15. 16.) Wie weit die Einführung einer Zoe: 
rang zwifchen beiden Partheyen dienlich, erfordert eine genaue 
Ueberlegung, und kommt e$ vornehmlih darauf an, daß man 
beiberfeits rechte Proben eines aufridtigen Gemüths gebe, und 
affen gegründeten Argwohn benehme. Die Teutfhen Re 
formirten find meines Erachtens mit den Presdyterianern in 
England nicht wohl zu vergleichen. — S glaube zwar, daß 
bie Römifche Parthei in Engelland wohl gern feben follte, 
wenn die Presbyterianer und andere 9ton : Gonformirten mehr 
Macht haben möchten, denen Episcopalen beffer bie Waage 
zu balten, würde aber ganz nicht germ feben, wenn bie Press 
Épteríaner die Oberhand hätten. Und zweifle id gar febr, ob 
ein Garbinal Barbarini das Gegentheil, daß nebmlid bie 
Biſchöffe alba vertrieben werden möchten, gewinfchet haben 
werde. Wenigftens würde ihm der Gardinal von Nortfolf 
nit beigefallen feyn. | 

(ad & 18.) Ih glaube nicht, wie id ſchon gedacht, 
daf zu einer rechten Vereinigung der beiden Proteftirenden 
Partheyen eine limtaufdung der Meynungen, fondern nur 
eine gulänglide Erklärung erfordert werde. 

(ad $ 19.) Daß die Evangelifchen mächtiger, und mehr 
im Wohlftande als die Neformirten, follte fait zweifeln. Es 
| wäre denn, daß der Herr Autor England zu den Reformirten 
nicht rechnen wollte. (add. quae ad $ 31.) 

(ad $ 20. 21.) Ob eben die Reformirte Religion allein 
Schuld ſey an denen hitzigen Gonfiliis, fo zu ber Böhmiſchen 
Unruhe und Teutſchen Krieg Gelegenheit geben, ſtelle dahin. 
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Die Fehler der Menfhen (wo fie eben Gier fo groß feun, als 
man fie macht) find nicht fofort dem Glauben und der Par: 
they zuzufchreiben. Die bigigen Köpfe Nömifhen Theils ba- 
ben damals aud) nicht wenig dazu getban. Db zu felbiger 
Zeit bie Evangelifchen meislid ‚gehandelt, daß fie bie Nefor: 
mirten alfo, wie gefdeben, verlaffen, daran haben Viele ge: 
zweifelt. Gott bat endlih Alles zum Beften gefebret. 

(ad $ 22.) Es fheinet nicht, daß bie Neformirten heut 
zu Tag von uns verlangen, unfere Kirchen: Gebräude mir ben 
ibrigen zu vertaufhen. Sonſt feheint der Herr Autor in Die: 
fem $ aud zu verftehen zu geben, daß die alte driftlide 
Kirche, ehe fie in Ruhe gefegt, ben Reformirten näher ge: 
weſen. Solches hatten fie wohl Urfad, zu ihrem Vortheil 
anzuziehen. Denn die Kirche burd) (olde Ruhe wohl am 
wahren Chriftentbun nidt beffer worden. Doc follte id in 
der That dafür halten, daß man biefes den Herren Refor: 
mirten, zum wenigften was das Kirhen: Regiment betrifft, ein: 
zuräumen nicht nöthig babe. 

(ad $ 23.) Sé weiß nit, ob Calvinus jemals dies 
Prineipium gefegt, daß je mehr man von ber Roͤmiſch-Catholiſchen 
Kirche abgebe, je füuberer man werde. Denn auf folden Fall 
würde er den Anti-Trinitariis das Wort gefproden baben, 
davon er bod) febr entfernet gemefen. Im Uebrigen urtbeilet 
der Herr Autor wohl, daß eine große Verwirrung, allzugroße 
Freyheit oder Anarchie der rechte Weg fep, wieder unter das 
Sed zu kommen; weil die Menſchen der Unordnung bald 
überdrüßig werden, und denn von einem Grtreme leicht zum 
andern gehen. Sonft ift gewiß, daß der Reformation 
nichts mehr gefhadet, als die barinnen entftandene Secten; 
allein es ift aud) nicht ohne, daß man felbft durch unzeitiges 
Rebermacdhen viel darzu geholfen. Wie denn mod) heut zu 
Tage, wenn es einigen. Rigidioribus nacginge, eine neue 
Seete unter den Evangelifhen entftehen würde, wider ber ver: 
meynten Sectariorum Willen. 
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(ad $ 24) Mich deucht nidt, baf es billig und rath: 
fan: feu, denen Herren Reformirten insgefammt vorguiverfen, 
was von einigen unter ihnen, unterm Schein der Religion, 
gegen die Obrigkeit widerrechtlich gefchehen, meilen es ihr 
Glaube in der That nicht mit fid bringet. 

(ad $ 25.) Zweifle, dag Sranfreih obne Zweifel 
das Römifche Sod) würde abgeworfen baben, menn man blos 
bey Lutberi Lebre blieben. Franciscus L batte des Pabfis 
wegen feiner Staliänifchen  Abfehen allzuviel vonnöthen, unb 
Überdies, fo waren die Gíerifey und der Pöbel allzu eifrig. 
Doch hätte Franziscus L nidt$ vom Spabft geboffet, nod) von 
Garolo V. gefürdytet, dürfte er etwas gewaget haben. 

(ad & 26.) Unter den fogenannten German - Hereliks, 
welche gegen einander zu verhegen, einige Römifch : Gefinnete 
fid zur Zeit der Königin Elifabeth unter fie verftedet ba 
ben follen, wird man vermutblid die Proteftirenden ohne Un: 
terfcheid verftanden baben, die man aud) anfangs Alle ohne 
Unterfheid £utberaner genennet. 

(ad $ 28.) Daß zu Vereinigung der Evangelifchen unb 
Meformirten diefe bie Schlüffe des Synodi zu Dort fahren 
zu laffen, nôtbig haben follten, fann ich nicht finden, ift aud) 
von dem Heren Autore nicht ermiefen. In der Nömifchen 
Kirche haben die Thomiften und Sanfeniften dergleichen 
Meynungen, ohne Hinderniß der Union. 

(ad $ 31.) Es ſcheinet mt, mie aud) ſchon (ad $ 19) 
erwähnet, daß die Reformirten in Anſehuug der Unfrigen fo ein 
Éleiner Haufen feyn, glaube alfo nicht, daß fie deswegen viel 
den Unfrigen würden nadyugeben haben. Wiewohl aud, wenn 
von Annehmung eines Lehrpuncts die Frage ift, die Menge 
es eben nicht ausmadet; die Gelehrten der Neformirten aud) 
fid für ben Unfrigen nicht zu ſchämen haben. 

(ad $ 32.) Die Reformirten werden ung bier antivor- 
ten, was wir ben Nömifhen: daß fie nicht Urheber des 
Schismatis, fondern fie von den Unfrigen ausgetrieben unb 
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und abgemwiefen worden, da fie bod) fo gar, ohngeacht der m: 
terfchiedlichen Meynungen, fid brüderlih zu erzeigen bereit ge 
wefen. Kommt e$ alfo auf die alte rage, ob ber Unterſcheid 
fo groß und nótfig, als er gemacht worden ? 

(ad & 33.) Daß die Neformirten beut zu Tage bi 
Vereinigung mit den Unfrigen aus Noth ſuchen, fcheinet moll 
nicht. Wir find nicht weniger in Gefahr als fie, unb bab 
bünft mid, daß fie hierinnen mehr Sorgfalt und Wachſam— 
feit zeigen, als wir insgemein thun. 

(ad $ 36.) Dbmwohl die Reformirten ibre Srriigfiten 
mit uns vor Nebenfragen balten, fo ftebet bod) deswegen 
bei ihnen nicht, wider ihr Gemiffen darinnen uns beizufalen, 
bis fie eines Anderen beridtet werden. 

(ad & 37) Dergleihen Beweismittel, als bafi nehmlich 
die Reformirten unſere Lehre nicht vor verdammlich halten, 
unſers Theils aber die ibrige (nehmlich von Vielen ber Unfri 
gen) dafür gehalten wird, ſind nicht gründlich, und halten den 
Stich nicht, fónnen aud) nur bey denen etwas wirken, fo bit 
Merita der Streit-Puncte ſelbſt nicht anſehen können oder 
wollen. Ja einige ſollten meinen, es ſey ſicherer, es mit denen 
zu halten, die mehr chriſtliche Moderation zu zeigen ſcheinen. 

Was (ad $ 46. 47. 48.) wohl angeführet, beweiſet nicht, 
daß die Reformirten zu uns zu treten nöthig haben, ſondern 
giebt Urſach, zu zweifeln, ob fie in der That von ung fo viel 
entfernet, als man vermeinet. 

(ad & 50.) Daß die englifche Kirche und andere ar 
geführten Steformirten den Synodum ju Dordrecht vermorfen, 
hätte Beweis nótbig. Und obſchon der Herr Autor die Epis- 
copales Anglos mit ber Brandenburgifhen Kirde, und theils 
franzöfifch-reformirten Theologis nicht vor rechte Calviniſten 
halten will, ſo glaube doch nicht, daß ſie ſich von einander 
werden trennen laſſen. (add. quae supra ad $ 13.) Sin 
(den weil der Herr ‚Autor fagt, daß feine SBebenfen und 
Schwierigkeiten nur die eigentlich. von ibm bedeutete Calviniſten, 





251 





oder fogenannte Particulariften angehen fof; fo fheinet, daß 
gut geweſen würe, fid gleih Anfangs alfo zu erklären, aud) 
zu fagen,. o6 er denn vermeine, Daß bie Herren Episcopales, 
Die Herren Brandenburgici und Galli Univerfalifiae mit uns 
gänzlich zu vereinigen, ohne daß einige Veränderung in der 
Lehre vonnótben. Auf welchen Fall, wofern die linfrígen ba: 
mit einig feyn follten, ja bereits ein Großes erhalten wäre. 


I. 


Heinrich Ludolf Benthem, Superintendent ju Bardewid, 
an Zeibnig,. 


MWohlgebohrner und Fürtrefflicher, 
Snfonders hochzuehrender Herr Geheimbter Rath, 
Sodgecbrter Gönner. 


Daß die Durchl. verwittwete Churfüritin und fucceffive 
deren durdlauchtigfte Descendenten zu Nachfolger des Königs 
Williams und ber Pringeffin Anna beftimmet, ſolches babe 
niót nur aus dem gemeinen Gerücht, fondern aud) burd) mei: 
nen engellindifhen Gorrespondenten vernommen. 

Spar würde id als ein Theologus über folhes, auf 
das Durchl. Chur: Haus Hannover befeftigte Succeffions : Siedt 
zur engellämdifchen Gron mehr traurig, als fróblid zu feb 
Urfache haben, menn unfer gnädigfter Churfürft, oder befjen 
Durchl. Chur-Prinz baburd) follten nad) dieſem genöthiget wer 
den, von unfer reinen Evangelifchen zu der Calvin 
(den Rirden und den Schlüffen von Dort zu treten. Al: 
fein da mir wohl befannt, id aud) im meinem. Bud 
(,Cngellánbi(der Kirhen: Staat‘) gegeiget, daß der Genfifde 
unb Holländiſche Galeiniómus fo fehr, und nod mehr ben 
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Engländern, als ung verbaffet, und die Ecclesia Anglica Epis- 
copalis von ber unfrigen faft nicht bifferire, als in bem Dune 
de S. Coena, worin fie fid) bod) aud) beffer, als bie batte 
Galviniften erfläret, fo laffe id mir deswegen mein solidun | 
gaudium nidt ftören. — Sonften bat man über Die XXXIX | 
Articles of the Church of England feine beffere Grffárum, 
als weldye uns ber Herr Burne, Bifhof zu Sarum, vom 
Sabr gegeben. Wann aber foldes Bud in engellaͤndiſcher 
Sprache gefhrieben, und aud) in Folio ift, Daf es großen 
Herren durchzuleſen befhwerlid fallen follte, fo bin ı& eti: 
tig, das Effentielfte aus folhem Werf zu ziehen, und ſolches 
ins Teutfche zu überfegen, in usum bodgebadten Gron: Erben, 
falls foldhes mein geehrter Gönner mit dem venerabili do- 
mino Loccumensi vor ratbfam hält, unb mir dazu ge 
neigte Commiffion ertbeilen wird. — 

SSarbemid ben 6, April 1701. 


Leibnigens Antwort. 


Hochwürdiger, bochgelahrter, 
Inſonders hochgeehrter Herr. 


Deffen mertbes babe zu recht erhalten und die gute Sn- 
tention gar wohl begriffen. Der Herr Bifhof von Salisburi 
haben neben dem Gremplar feines Gomentarii über die engli: 
fhen Artikel, fo er ber Churfürftl. Durchlaucht zugefchickt, aud) 
mir dir Ehre getban, eines davon an mich zu fiden. Sm 
zwifhen bat Herr Jablonski, gelebrter Hofprediger zu Ber: 
fin, das Caput de praedestinatione ín zierli Latein über: 
feget, zu Berlin herausgegeben, und mir aud) ein Gremplar 
davon diberfendet. Herr Bifhof SBurnet repräfentiret febr 
(bón beider Theile Meinung, in der Vorrede aber giebt er zu 
verftehen, Daß er mebr der unfrigen Partbei zugethan ſey, ob 
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? fon viel aud unter den englifchen Herren Episcopalen 
ſelbſt e$ mit Dort halten. Ih babe gleihwohl ein und ans 


» 
Ca 


- 


LZ 


Vers bei ber Vorftellung des Herrn Biſchofs zu erinnern. Wie 
ich denn nidt wenig” dabei annotiret. Ich bin allegeit ber 


Meinung gewvefen, daß man bie Reformirten nur dasjenige 
zugeben, dadurd bie attributa divina, nehmlich bonitas, sa- 
pienta et justilia elc. falviret werden, fo babe man fid über 
fie aud) wegen der Dortif den Decreten felbft nicht zu be: 
ſchweren, indem e$ theil® auf controversias verbales, theils 
auf philosophicas quaesüones anfemmt. Denn gefegt, daß 
fie behaupten: electionem esse fide praevisa priorem, seu 
Deum elegisse etiam ad fidem, fo folgt daraus nicht mehr, 
als was wir fonft alle gefteben müffen, daß bie gradus gra- 
liae ralione mediorum saluüs bey den Menfchen nicht einer: 
lei feun. Warum nur Gott einen in folde favorabiles cir- 
cumstantias fege, darinnen bíe vocatio ex gratia universalis 
anfchlägt, andere aber nicht, bas gehöret ad 7ó BaSoc Pauli, 
vel Deum absconditum Lutheri; vel decretum arcanum 
Calvini. Wenn nur geftanben wird, daß Gott elegire: nicht 
ex mero quodam placito velut tyrranico, sed ex princi- 
piis summae sapienliae et juslitiae conformibus, licet nobis 
ingols, unb man das decretum absolutum, nidt nimmt, 
tanquam independens ab omni ratione, sed tantum tanquam 
independens a rationibus, quae a nobis reddi possint; fo 
ift dabei nichts geführliches. Es mre fonft zu wünſchen, daß 
man die Vorforge in Diefen Materien trüge, báburd) M. 9. 
Hr. Superintendens veranlaffet würde, ein fo nüglihes Werk 
als dasjenige, beffen er gebenfet, zu verfertigen. Aber: du poov- 
Tug imxoxAetón fann man oft in diefen Saden fagen *). 
Ob man fünftig mehr darauf gedenken wird, muß bie Zeit 


*) „In dem Ertract tiefer Antwort, welche wir aud) bey der Hand 
haben, ziehet er biefe Worte auf die $offeute^ (Rapp). 


254 


geben. Bon einer Meife nad) Engelland bôret und faget man 
nod) nibts. Gott gebe, daß die tranécenbente Macht vom 
Haufe Bourbon nicht dermaleinft alle gute Dispofitiones übern 
Haufen- werfe, zumal, wenn man fi der nicht genugfam in 
der Zeit bebienet. Gott wird bod) gleichwohl feiner Kirde 
zu rechter Zeit Hülfe zu leiften wiffen, bem ich meinen bod: 
gecbrten Herrn empfehle und verbleibe 
Meines bochgecbrten Herrn Superintententen 
dienftergebenfter 
6. W. geibnis 





— 


IV. 


Kurze Anmerkungen über die Schrift: Das einzige wahre 
Mittel zur Vereinigung der beyden evangeliſchen Religionen 
in Teutſchland. 1702. 8. 


Man achtet nicht nöthig, ſich in den Streit wegen der 
geänderten Augspurgiſchen Confeſſion einzulaſſen, wenn die 
Herren Reformirten, wie der Autor (S 10) verſichert, ſich zur 
unveränderten bekennen. Man achtet aber nod) weniger nd: 
thig, was der Herr Autor ($ 13) erfordert, daß auch in minu- 
tissimis externis gleichmäßige Kirchen: Gebräuche einzuführen, 
ba bod) die Neformirten folde felbft untereinander nicht ba: 
ben, unb mann dadurd die Gemüther ohne Noth turbiret wir: 
den. So ift aud) befannt, mas bergleiben Vorhaben in 
Groß: Brittanien vor Schaden getban. Daß zu bem Reli: 
gions= Vergleich Feine Geiftlihen zu gebrauchen, wie der Herr 
Auctor (S 17) vermeinet, dem fann. nicht beupflichten, fondern 
muß vielmehr dafür halten, daß die Hauptfüche von Theolo— 
gis auszuarbeiten, weilen e$ deren Amt gemäß ift, unb fie als 
Seelforger und Lehrer dasjenige beobachten, was in der Ge 
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meine if. Vitia unb Mängel finden fit bey allen Pros 
feffionnen. 

Inzwiſchen ift man gänzlih der Meinung des Autoris 
(S 21), daß die Vereinigung nicht beffer, als burd) den König: 
Lien Preußifhen Hof befördert werden Eônne. Was aber 
von dem modo negoliandi mit andern Höfen vorgeflagen 
wird, läffet man höherem Judicio anbeim. Aber damit ift 
man einig (S 29), daß ohne Special: Präparirung durch einen 
Gonvent oder das evangelifhe Corpus zu dem ermünfdten 
Zweck ſchwerlich zu gelangen. Und bag nicht wohl ein Reiche: 
Stand allein in feinen Landen einen Vergleich unter feinen 
evangelifhen Unterthanen ftabiliren werde, 


V. 


Anmerkungen über dag Arcanum Regium, die £ció- 

nig 1703 ben Helmftädtifhen Theologem zugeſchickt, um fid) 

derfelben in ihrem ber Magdeburgiſchen Landſchaft zu erthei— 
[enden Refponfo zu bedienen. *) 


Das fogenannte Arcanum foll irenicum few, man 
fónnte aber wohl (agen, daß, anftatt den Frieden zu befördern, 
es fey ein Classicum belli Sacri inter Evangelicos, und nicht 
wohl Teicht etwas; fo unfern Feinden, ben higigen Papiften, 
angenehmer aufs Tapet kommen koͤnne. Es fcheinet ju ratben 
zu gewaltfamen Verfahren und Unterdrüdung der Evangeli— 
fhen, deren Uugépurgifhen Confeſſions-Verwandten, fo es 
mit den Pietiften nicht halten, unb wirde die Gemütber nicht 
nur in den Königlichen Landen und infonderheit in Magdeburg 


*) Siehe: ble Evangelifchen Land: Stände des Erzbisthums Magde— 
burg, darin fie (id) wegen des Arcani Regü...ein Responsum Theolo. 
gicum ausbitten, vom 20. Suni 1703. unb dag Nefponfum ber Facultät 
vom 15. Suli 1703. bey Rapp. ©. 371— 390, 
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unb Preußen, fondern aud) in denen benadbarten Schmebi- 
fhen, Sähfifhen uud andern Provinzen, aud) an entfernten 
Drten nit wenig ber igen, alfo aud) in publicis böfe Gon 
fequentien nad fi ziehen fónnen. Daß man niemand, al 
fromme und ebrlide Leute in allen und fonderlich geiftlichen 
Memtern feyn laffen folle, ijt eine ausgemadte Sade, un 
fónnen Bifitationes zur Abfchaffung ber abusuum nicht anders 
als dienlih feyn. Wenn man aber anftatt der abusuum 
folhe Dinge rühren will, ba ftreitig, ob es abusus oder nicht 
ja die burd) antiquissimam Ecclesiae praxin, zu péage 
durch Privilegia und Pacta autorifiret, wird des guten ote 
verfehlet und Übel Ärger gemacht. Nun ift ja befannt, daß 
Exorcismus eine anliquissima Ecclesiae Christianae praxis, 
und optimum sensum haben fónne, mafßen nicht eine (cit 
liche Befigung, fondern Macht des Teufels über das fündige 
Gemüth verfianden wird. ft aud) eine große Stübnbeit und 
gebührlihe Suggeftion, daß man Ihrer Majeftät infínuiren 
will, bie Mefgewand, Gafeln, Lichter 1. fern ein päbftifches 
Greuel, ba bed) Se. Majeſtät felbft Fein Bedenken gehabt, zu 
: Königsberg fíd deren in ber evangelifchen Kirche bey der 
Communion felbft zu bedienen. Und wenn des Autoris des 
Arcani ation gelten foll, die Gefte abzufhaffen, weil man 
daran oft üppig lebt, fo muß man aud) die Sonntage abſchaf⸗ 
fen. Tollatur ahusus, non res. Wer Königen etwas vor— 
tragen will, muß darinn große Prudenz brauchen, und nichts 
fegen, daß er nicht gerne Öffentlich wolle gelefen wiffen. Da: 
ber hätte der Autor fid) billig hüten follen, auf Jeſuitiſchen 
Schlag einem großen König indigna Majestate ejus artificia 
el simulationes zu ratben, gleich als follen Se. Majeftät (id) 
ftellen, als hätte e$ einen andern Zweck, als es in ber That 
bat. (vid. $. 8.) Wer fann aud) approbiren, dag man dem 
Könige fuggerire, es folle niemand befördert werden, als der 
von ben Theologis zu Hall Approbation gehabt. Denn ent: 
weder find die Theologi zu Hall von anderer Meinung in 
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wichtigen Dingen, als bie Theologi anderer Univerfitäten, oder 
nidt. Sind fie e$, fo find denn zwei Partheyen, und wiff 
man damit die eine verfolgen und opprimiren. Sind fie e$ 
nicht, was braudt cé eines fo ungewöhnlichen Verfahrens, 
und wird man nidt baburd andere Potentaten zu Gegen: 
Berfaffungen zwingen? 

Sonderlid ift unverantwortlih, daß man von Witten: 
bergifhen Süden und Scalfen fprid)t, und damit einen 
Theologifhen Krieg wieder erregen will. Der Autor wird fa 
gen, er babe nicht gemeinet, daß e$ ausfommen merde, aber: 
Sapientis non est, dicere non putabam. Und dann, fo ift 
e$ indignum probo Theologo, einem großen König calum- 
niosa fuggeriren. Dni Helmstadienses recle facient, si 
hanc imprudentiam exaggerent, eaque occasione ani- 
mum erga Witebergensis bene affectum ostendant Und 
was kann árger$ gefagt werden, als, alle andere Theologi; 
außer ben Hallifhen, hätten Tücke und verbergen den Salt? 
Ein großer Herr bat viel zu große Weisheit, daß er die 
fofort vor Verächter feiner heiligen Sperfon halte, die in ei: 
nem und andern circa jura des Landes-Fürften in Controverfiis 
fien. Die höchſten Potentaten Taffen die Controverfias mit 
ihren eigenen subditis in dazu beftallten judiciis unterfuden, 
und [offen verftändige Suftitiarios darüber urtheilen; daher be: 
nen Herren fuggeriren wollen, daß fie alle bie, von denen 
Oppofitiones, fo mit gebübrenbem Refpect, gefchehen, und eini⸗ 
gen Grund zu haben feinen, vor Verächter halten follen; 
if dignum adulatore, der große Herren zu violents consiliis 
verleiten will, da nichts anders als Böſes daraus entftehen 
fann. Der neuen Regel, quod Princeps Evangelicus sit 
Papa in sua ditione muß man nicht mißbrauchen. Bey ben 
verftändigften Pontificiis felbft. ít concilium universalis Ec- 
clesiae, wo nídt supra, bod) nicht infra Papam. 9(íjo ift bit- 
(ig, daß ein großer Evangeliſcher Herr in wichtigen Religions: Sa- 

U, A 6 wu. a44 m c À 
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den nidt alles von (id allein thue, fondern mit andern Evan: 
gelifhen Potentaten communicdre, ne rumpatur vinculum 


Ecclesiae. 





VI. 


Anmerkungen über die Schrift: Entwurf Evangeliſcher 
unb febr leichter Mittel zur Bereinigung der 
Proteftirenden. 
(1703.) 


Der Herr Uutor, fo fid zu ben Reformirsen befennet, 
vermeinet auch, man babe übel getban, daß man von Ver 
nigung ber fireitigen Meinımgen der Theologen angefangen: 
ft» eben, als wenn man ein Hans zu bauen vom Dad) anfın 
gen wollte, meinet, man folle von ber Gleichförmigkeit dei 
Gottesbienftés und der Beiftlihen Sntreffe den Anfang ma 
den (pag. 45). Allein die Lehre ift ja mehr bem Grund, unb 
die Kirchengebräuche bem Dad zu vergleichen. Die Kirchen 
gebräuche fallen freilich mehr in die Augen, aber eben deswe⸗ 
gem würde die Aenderung, die man darin aufdringen wollte, 
die Gemüther defto mehr erregen, und gutwillig wird es ohne 
Nebenkünfte nicht fowohl angeben, welde aber, bey einer fol: 
den Sade, nidt allzulöblich, ned) ratbfam. Daß ber Autor 
vermeinet, bas müßten Wiedertäufer, Independenten und 
Duader feyn, die circa adiaphora Schwürigfeit machen wollten, 
das werden ibm fo viel Evangelifche Theologi, die davon ge 
frieben, nicht gefichen. Zwar wäre e$ ber befie Weg, den 
er vorſchlägt (pag. 8), baf die hohe Obrigkeiten fid) darüber 
mit einander verglien. Aber ehe der Religions» Streit 9" 
hoben, werden fie ſchwerlich über die 9(biapbora einig werden, 
und wenn folder gehoben, ift an den Adiaphoris wenig geleget- 

Daß eine authentique Glaubens -Bekännntig herausfänt, 
mit folhen Anmerkungen, fo die Uebereinftimmung an Tag 
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geben, wie (pag. 11) gerathen wird, wäre febr gut, aber da 
ift eben die Schwürigfeit, es alfo abzufaffen, bag beyde Theite 
(eben, wie man ín ben Grundfachen einig, unb zu einer 
Communion treten fónne, denn daran ftößer fíd) alles. 

Was der Herr Autor faget, daß der Geiftlichen Intereffe mehr 
zu befördern, als zu ſchmälern, und daß der wahren Religion 
felbft eigenes Intereffe erforbere, die Geiftlihen in Ehren zu 
halten, und fie anftändig zu verfeben, ‘damit ift. man aller: 
dings einig. 

Pufendorfius bat zwar, wie bier (pag. 24) erwähnet wird, 
den Streit wegen des heiligen Abendmahls nicht vor unüber: 
windli gehalten, aber in puncto praedestinalionis bat er 
defto größere Schwürigfeiten gemadt, und das absolutum 
decretum abfolute verwerfen wollen, worin man aber feine 
Urſache fiehet, ihm fo ſchlechterdings beyzupflichten. 


VII a. 


Vorſchlag für bie Wiedereinführung ber alten 
Sirden: Síerardic, *) 
(1701.) 


C$ find meines wenigen Ermeffens viel llrfaden, fo bie 
Proteftirenden in Teutſchland, und fonderlih Königliche Ma— 
jeität in Preußen, bewegen môdten, die uralte Hierarchiam 
Ecclesiae wieder eingufübren. 

1) Zuvörderft pfleget eine durchgehende Lditeibe: untadel: 
Dafte, aud) Löbliche Gewohnheit, fo von Alters hergebracht, 
ein großes Gewicht bey männiglid zu haben, und fonderlich 
in der riftlihen Kirche viel zu gelten. Nun ift ja befannt, 
daß Fein einziger chriftlicher König in der Welt (ey, der nicht 
Bifhôfe Hon fcheinet babero allerdings anftändig zu feun, daß 


— 





*) Wie der Schluß anbeutet, auf Anlaf ber Preuß, Krönung geſchrieben. 
17" 
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der König in Preußen fit ihnen aud) darinnen gleid halte, 
und von dem, was aud) alle proteflirende Könige, nebmlid 
der von Großbritannien und die beiden nordifchen Könige ben: 
behalten, nicht abgebe. Die Engellinder haben gar ein Sprid- 
wort: no Bishop, no King. 

2) Es ift aud) gewiß, daß in Preußen nicht nur pábfüfdy, 
fondern aud) proteftirende Bifhöfe gemefen, mie bann Mör 
linus und andere fid alfo gefdrieben. *) Finder ſich a/fo deze 
eber Gelegenheit, dafelbft anzufangen, und Dasjenige wieder 
aufzurichten, was des Königs Anfehen einen neuen Glanz 
belegen würde. 

3) Wie dann befannt, daß man es von Alters ber vor 
etwas bobes angefeben, und Henricus Leo, als er bie verfal 
lenen Bisthümer zu Lübeck und Stageburg wieder ermwedet, 
folhe Macht vom Kaifer Friderico L erhalten müffen, von dem 
er eine güldene Bull deswegen befommen, fo nod) vorhanden. 

4) Sd) zweifle auch nicht, daß fi Anftalt finden würde, 
ohne Befchwerlichkeit zu Evangelifhen Bifhöfen in Preuffen 
zu gelangen. Immaßen viel Bifhöfe in Stalin, will ge 
fhweigen in Griedenland, feun, deren Einkünfte an diejenigen 
nidt reihen, fo vornehme Königliche Theologi haben ober Ba 
ben koͤnnen. 

5) Und was das jus Episcopale (oder vielmehr Papale) 
Regum et principum Protestanüum betrifft, fo beftebet es 
in exiernis, denen deswegen nichts abgeben dürfte, wie aus 
der Monarchia Siciliae und aus dem Capile Ecclesiae An- 





*) Joachimus Moerlinus ſchrieb (id) Viſchof in Sumbland und Geor- 
gius Venetus Sifchof in Spomeraniem. Siehe bas Berzeichnig ber Preufis 
ſchen Merfwürbdigfeiten, welche ben VI. Tomum bes Erläuterten Preußen an: 
geben p. 727 seqq. und erhellet p. 730, daß D. Bernhard von Sanben, 
Prof. Theol. Primarius zu Königsberg und Hof Prediger dafelbit, ben 
Titel eines Preufifhen Bifdofs per Rerscript. sub dato Cölln ab: 
der Spree bon 14. Dec. 1702 wozu amd) vicheicht Herrn bon Leibnitz 
Schrift Gelegenheit gegeben haben mag. (?) (app). 
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glicanae qu (eben, zu geſchweigen, was Frankreich in Uebung 
bat. Und ift befannt, mas Vedelius de Episcopatu Con- 
stantini M. gefchrieben. 

6) Es ift auch ganz gewiß, daß wenn unfere Geiftlichkeit 
in geringer Achtung ſtehet, ſie weder bei den Ihrigen, noch 
bey den Widrigen gnugſamen Nachdruck findet. Hingegen da 
fie den Widrigen an Würde gleich, fie ihnen ín allem beffer 
die Wage balten kann. Denn wir haben mit Menſchen zu 
thun, da das Aeußerlihe etwas wirfe. Und id finde bero: 
wegen (um foldyes gelegentlid zu berühren) nidt gut, bag bey 
den Proteftirenden fo wunderfelten Leute vornehmen Geſchlechts 
fid in geiftlihen Stand begeben, und des berühmten Fürſten 
Georgen von Anhalt Erempel fo wenig geachtet wird, tel: 
er felbft einen Prediger abgegeben. 

- 7) Sollten die-Unfrigen mit ben Widrigen in Colfoquiis, 
aud) wohl dermahleins in Synodis zufammen fommen, fo ift 
zu erachten, daß, wenn eines Theils vornebme und babey ge- 
Ichrte Bifhöfe und Standes: Perfonen, anderen Theils aber 
Leute obn Anfehen fid) finden wirden, folches, wenn. beyder: 
feité die Gaben gleich, Feinen geringen Unterſchied am Nach: 
drud- machen würde. Und obgleich Gott ſolchen durd feinen 
Segen und Beiftand erfegen fann, fo iff doch ber Vorfidtigheit 
gemäß, bag man aud) an menfhlihen Mitteln nichts unterlaffe. 

8) Sollte aud) bermableins die Kirche Gottes durch eine 
zulänglihe Reformation im Deeident wieder ergänzet werden, 
weldes ja nicht ohmmüglich, fondern in etlider weniger Po: 
tentaten Cinftimmung beruhen wirde, deren Herzen in Gottes 
Händen ftehen, ift leicht zu erachten, daß die wenige Stationen, 
fo ohne Bifchöfe feun, fid von den übrigen bierinn nicht wohl 
würde abfondern fónne; beromegen ja beffer, dasjenige vor: 
ber und freiwillig zu thun, weſſen man fid bermableins nicht 
dürfte entbrechen können, fondern gleichfam dazu gedrungen 
(deinen würde. Immaßen aud) vor Alters faft Biſchöfe al: 
(tn in Conciliis Stimme gehabt. 
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9) Und da etwa dermableins, auf folben all der 98er. 
einigung, von Wiederaufrihtung ber alten Dioecesium dürfte 
gefprochen werden, wenn nod) res integra wäre, weldyes aber 
alferbanb Ungelegenbeit nad) fid) ziehen fónnte, fo würde fol: 
es unterbleiben, unb bie neue SSerfaffung vielmehr um Arie 
denswillen beybehalten werden, iwelde man igo. einrichten Fann, 
wie man will, alsdann aber erft mit andern fid darüber cin: 
laffen müßte. 

10) Bereits je&o and) würde biefer anfehnlide Borthei/ 
eor die Kirche baburd zus erhalten feyn, daß man den Wider: 
fadern ein gewiß Geftändniß auspreffen könnte, fo nidt zu 
beradten, immaßen an argumentis ad hominem nidt wenig 
gelegen. Nehmlich es ift aus den rémifben Rontroverfien be 
kannt, daß fie ber Engelländifhen Kirche unb einigen an 
dern Proteftirenden, wo Bifhöfe unb bie uralte Hierarchia 
blieben, validas Ordinationes gufteben müffen; alfo, baf 
ihrem Geftändniß nad) nicht allein alda redt orbinirte Bifchöfe 
und Priefier, fondern aud) das Gacrament des heiligen Altars 
in feinem Weſen vorhanden. Db fie nun (don vorgeben, Der 
actus validus fey nicht licitus, fo find fie bod) barinn, ihren 
felbft eigenen Principüs mad), gar ſchlecht gegründet. Es 
würde aud, wenn e$ wahr wäre, mebr beneu Beiftlihen, als 
ber Gemeine fchaden. 

11) Endlihen aud, und weldes das Vornehmfte, fo muß 
man mit der Englifhen Kirche befennen, es wäre zu wünfden 
gewefen, daß die Neformatores anderswo die lineam Ordina- 
üonis, welde in der alten Chrijtenbeit, fo weit man in der 
Kirchen⸗Hiſtorie fommen faun, richtig fortgegangen, unb obſchon 
nicht bie Nothwendigkeit eines unumgängliden göttlichen Red: 
tes, bod) ben Wohlftand ber guten und, wie faft glaublid, 
Apoſtoliſchen Drdnung vor fíd bat, nicht unterbroden worden, 
fondern die Bifhöfe in Stand geblieben wären, und man 
Priefter von SBifdbfen, wie vormals, orbnen laffen. 

12) Weilen aber foldes wegen damaliger Qinberniffe 
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und Verwirrung unterblichen, fo wäre zu wüͤnſchen, daß diefe 
beftändige uralte Drdnung der Cbriftenbeit, fo von den Upo- 
fleln bis auf bie Meformation in ber ganzen Chriftenheit, bey 
allen NRedtgläubigen beiliglih beobachtet, und fait bey allen 
Kegern felbit beibehalten worden, aud) jego nod) in der ganzen occi: 
dentalifhen und orientalifhen Kirche faft außer Teutfchland allein 
(deffen Holland und Schweiz nur ein Theil oder Anhang feyn) 
feft beftebet, aud) bey ums wieder eingeführet, unb die zerriffene 
linea Ordinaionum wieder ergánget; mithin eine unnöthige 
Abweichung, fo nídt nur die Lateinifhe, fondern qud) Griedi: 
(de, Urmenifhe und alle andere Kirhen au ung tabeln, und 
baburd) geärgert werden, abgeftellet, und was dermahleins, ba 
Gott die Chriftenheit über lang ober fury zur Ginigfeit brin: 
gen follte, nothwendig gefchehen dürfte, anjego bei bicfer ſchoͤ— 
nen. Gelegenheit freywillig ju veranftalten angefangen würde. 


— — — À ⸗ — 


VIIb. 


Unpartheyiſches Urtheil 

von dem Nutzen, welchen die Evangeliſch-Lutheriſchen aus der 
Vereinigung mit den Reformirten zu erwarten haben, in 
einem auf hohen Vefehl abgefaßten Rathſchlag geäußert von 
Herrn Gerhardo Molano, Abten zu Loccum, aud Direcs 
tore der Kirchen im Churfürſtenthum Braunſchweig⸗-Lüneburg 
und Herrn Gottfr. Wilh. Leibnitzen, Geheimen Rath 

zu Hannover. 

(1704.) 

(Sragment.*?) 
— Wie wohl unb drifilit, mie löblich unb nützlich bie 
mutua tolerantia ober virlualis unio unter ben Evangelifchen 


^ *?) In ber. Art unb Weiſe, wie diefer Auffag unter obiger ite; 
berſchrift vorgefunben wird, iſt er zweideutig und nicht redt zu per: 
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in Theoria gethan zu feyn fcheinet, fo fhlimme Effectus bat 
fie dennoch burd) des Satans Neid. und paffionirten Zeloten 
Anftiften in Prari und Applicatione je und allemabl nad (ido 
gezogen, alfo und dergeftalt, daß aud den moderatis, ja mo- 
deraüssunis, h. e. denjenigen Evangelicis, melde die abfon- 








fieben. Es ijt aber ein Stüd, Derausgeriffen aus ber, im bem bou 

Zeibnig redigirten Schreiben. des Molanus an Urfinus, aus Hannover 

den 15. Yan. 1704 (oben, S. 221.) angekündigten, Beyſchluß sub A v: 

jeichneten, von Zeibnig und Molanus Anfangs 1704 abgefaßten Antwort 

auf die von Berlin an fie gelangte „Kurze Borftelung der Einigkeit‘ 

u. f. m. umb zwar derjenige Theil, auf welchen in bemfelben Briefe wei: 
ter unten Bezug genommen wird, als mo auegeführt (ep „was unfrer 
(die evangelifh-lutberifhe) Kirche sub praetextu tolerantiae etc. 
nad) und nad) gelitten, und demnach allerdings notDmenbig ſeyn molle, 
auf eine ſolche Vereinigung zu gedenken, baburd distinclio nominum 
gänzlich aufgehoben und aus fo genannter unterfchiedenen Evangeliſchen 
und Meformirten Kirche ein Ens per aggregationem unum etc. gemadjt 
würde.” Nie umb nirgend iſt vielleicht bie Idee der Union pbilofophifcher 
und zugleich Firchlicher und prägnanter, als an biefer Stelle poflulirt wor: 
ben: bod) bie Beilage, auf welche fid) bier bezogen ward, ging, wie bas 
P. S. lehrt, nicht ab, unb vermuthlich aud) fpäter nicht, weil Kapp 
fie unter feinen Papieren nicht hatte. Allein fie gerieth nad) dem Tode 
der Berheiligten in die Hände des „Vir summe reverendus Erdmannus 
Neumeisterus‘“ welcher 1721 einen Rurben Beweis, baf bag jebige 
Bereinigungs:-Wefen mit den fogenanten Reformirten bem 
ganzen Catechismo (sic) ſchnurſtracks zuwieder laufe, berausgab, 
und unfer Fragment „appendicis loco“ beifligte, b. D. geibni& und Mo- 
lanué verftümmelnd, in majorem Dei gloriam das Publifum betrog, iu 
bem er ihm ein aus einer hochireniſchen Abhandlung berausgeriffenes 
Stück, welches die Au erliche Union ohne die innere zurückwies — als 
ein, auf der Verwerfung der Einigfeit Überhaupt berechnetes Ganze 
angab. Wohlgemerft ohne Datum. Der gute Rortholt, ter das Stüd 
(als ein Ganges!) im erften Theile der Epistolae Leibnitii ad diversos 
p. 164— 167, hinter ben Briefen an Joh. Fabricius mieberabbrudfen lich, 
war wirklich überzeugt, daß Leibnig unb Molanus fid) bier gegen die Union 
überhaupt erfläret hätten, und febte bas Stüd in das Jahr 1708, 
weil nemlich Xeibnig am 28. Januar 1708 (nicht den 30. März, wie Kor: 
tholt (id) in ber Vorrede feines eignen Buches irrt) an Fabricius gefchries 
ben bat; À negotio irenico elc. nihil amplius expecto. „Constat enim, 
fagt er, eum tum temporis consilia sua irenica missa fecisse. Daß er 
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derliche Lehren der Reformirten nicht für fundamental , fon: 
dein vielmehr die Reformirten für Brüder in Chrifto halten, 
jedennod für einen folden, per declarationem publicam 
einzuführenden Toleranz billig grauet, weil die Gonbitio der 
Evangelifhen Kirchen baburd immer fchlimmer geworden, und 
allemabl zum wenigften eine heimliche Verfolgung und Unter: 
brüdung, mehrmal eine öffentliche Reformation und Perfecus 
tion ber Unfrigen darauf erfolget. Kein notabler Grempel ift 
vorhanden, daraus zu erfeben, was für Schaden die mutua 
tolerantia solenniter introducta der Evangelifhen Kirchen 
getban, als aus dem Colloquio Casseliano, *) Sft jemabls vom 
Anfang der Neformation bis auf diefe Stunde in einem 
Colloquio Irenico von beyden XTheilen candide, aufrichtig 
und reblid procediret, fo iff es gewiß zu Caffel gefchehen, 
ba beyderfeits Männer von ungemeiner Grudition und Aufs 
ridtigfeit zufammenfommen, amicabiliter anfangs mit einan- 
der de coniroversüs ipsis, leglid de momento illarum 
controversiarum disputiret, unb fi endlich dahin brüderlich 


es nicht beffer verftand, mar feine Schuld. Der unfritifche Commpilator 
Zudonich feßte barauf auf Sortboíté Autorität im Werzeichniffe der 
Zeibnigfchen Schriften die unfre in das Jahr 1708, ibm felbit gehört nur 
bie abgefchmacte Bemerfung (vergl. den erfien Band S. 431.) „es fcheine 
aus der Schreibart fo viel zu folgen, daß Leibnitz dabei die Feder ges 
führt, — weil Leibnig unter bas Deutfche beynahe bie Hälfte lateinifdyer 
Wörter zu mifchen pflegte” (alé menn er von Molamis bas Gegentbeil 
gewußt hätte). Wir überlaffen die Frage gern bem Lefer zur Entfcheidung: 
fie werden wohl Beide baran gefchrieben haben. An Rapp wäre es nun 
gemefen, bei bem Briefe des Molanus an Urfinus, welcher über bas Ber: 
hältniß Licht verbreitet, bie nöthige Aufklärung über das „‚Unpartbeiiiche 
uUrtheil“ zu geben; bie Autoritäten ließen nur das eigene Sehen bei ibm 
nicht auffommen, Bon bem Herausgeber ber Opera omnia Leibnitii, 
2. Dutens, läßt fid) welter nichts fagen, als baf er den Auffak aus Kor: 
tholté Sammlung, mit dem Mifchtitel: De unione Protestantium Molani 
et Leibnitii Judicium, Jugement impartial sur l'utilité etc. traduit de 
l'allemand, Tom 1. p. 735 — 737. ehrlich einrückte. — Es ftebt. zu wiin. 
Then und ju Hoffen, daß der ganze Auffag fünftig ans Licht komme. 
*) 4660. I 
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verglichen, daß die quaestiones controversae das fundamer. 
tum fidei nicht berührten, und man demnach *) stante quam- 
libet et durante dissensu, einer den andern nicht nur tole 
riren, fondern pro fratre in Christo halten fónne unb müfe 
Wie aus ber auf Befehl der guädigen Herrfchaft publicite 
Relation vom Gaffelifhen Colloquio mit mehreren erbellet 
Als bie Saronici mit ihrer Epicrifi, ja faft Die ganje Evan: 
gelifche Kirche fid dagegen ftellete, haben jedoch bie Rinthelis 
fhen Tbeologi, D. Senidius unb D. Mufäus, ais ge 
wefene Golloeutores fih ein foldeó wenig anfechun Vj, 
fondern die Herzhaftigfeit gehabt, fid) allen Zeloten zu ew 
niren, und die Relation befagten Coneilii in einer mweitluft: 
gen, an alle Evangelifhe Theologos gerichteten Epiftel m 
vertheidigen. 

Wer folíte nun aus ber, in biefer Confociation und be 
ſelbſt ftabilirten, beyderfeitigen Toleranz und brüderlichen Berck 
nigung etwas anders, als aurea secula et Ecclesiae aique 
academiae Rinthelensis halcyonia fi promittiren baben 
fénnen? Es hatte aber den Effect, daß fofort darauf nicht 
nur das Exercilium Reformatae Religionis zu Rintheln ein: 
geführet worden, welches an unb für fid nicht zu mißbilligen, 
fondern die Academie ihre Gollegiat: Kirche, darin die Cit 
biofí Theologie ihre Grercitia concionatoria zu halten pflegen, 
den Neformirten hergeben müffen. Es wurden ferner (una 
gefeben das Inftrumentum Pacis ein anders ſtatuiret, aub 
biefer einzig und allein wegen ber Rinthelifhen Academie in— 
feriret worden) obſchon bie evangelifchen Theologi dDamider fdrie: 
ben, feufzeten und flebeten, verfchiedene Reformirte Professores 
philosophiae, umd unter andern gar ein Professor Ethicae 
el Logicae, welche beyde Disciplinen in bie Theologie laufen, 
nad) Rintheln gefeget. Dabey blieb es nicht, fondern es wur 





— 


*) Sennod), bei Sortfolt; offenbar ein Druckfehler. 
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den dahin geftellet zwei Meformirte Prediger, aud) zu würkli⸗ 
en Profefforen, einer Graecae, der andere Hebraicae lin- 
guae, und ihnen Macht gegeben, das alte und neue Teftament 
philologice zu interpretiren. Der Evangelifhe Stadt: Magi: 
ftrat wurde ab», unb anftatt beffen ein Meformirter Bürger 
meëfter und lauter Steformírte Maths: Herren eingefeget. Das 
bey denn die Profopolepfia aufs ernftlichfte. getrieben: welche 
um befto beffer von ftatten ging, dieweil der Abfall von der 
Evangelifhen Lehre eine gewifle Beförderung nad) ſich ziehet. 
Es ging biefer Zelus fo weit, daß unter 9(nbern, fo fid 
in concionando giemlid moderat ermiefen, aud) dann unb 
wann Neformirte Prediger dahin gefeget wurden, welche die 
Evangelifhen Dogmata heftig perfiringirten. Daher denn end: 
lid) fommen, bag D. Mufäus von Rintheln nad) Helmftädt 
809; D. Henihius, nadbem ibm feine gute Intention fo 
übel ausgefdlagen, ſich febr betrübte unb bald darauf ftarb; 
der dritte bafíge Theologus, D. Eccardus, welde das Gol: 
loguium Gaffelanım in publicis scriptis gegen Andere der 
Unfrigen defendiret, und fíd baburd) eben fo viel Haß zuge 
zogen, endlich. fabe, daß feines WBleibens in Rintheln nicht 
länger feux wollte, dannenbero in feinem Alter bafíge feine 
vieljäßrige Professionem Theologicam quittirte, unb fid) im 


Stift Hildesheim für einen Special: Superintendenten und Pa: 
fiorem beftellen ließ. — — 


VIII. 
Denffhrift über die Grridtung einer Churfürſtlichen 
Speietät ber Wiffenfhaften. 
(1700). 
Meilen Churfürftl. Surdfaudt zu Brandenburg ein glo; 
ridfes unb recht Königliches Werk vorhaben, eine socielalem 
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scienüarum et arüum zu fundiren, fo wäre auf ſolche Anftalı 
zu benfen, bafi der wahre Zwed unb Nugen mit geringe 
Beſchwerde erhalten werde. 

Solde  Cburfürfifie Societät müßte nidt auf bloße 
Euriofitit oder Wiffensbegierde und unfrudtbare Erperiment 
gerichtet feyn, oder bey der bloßen Erfindung nüglider Ding 
ohne Application und Anbringung beruhen, wie etwa zu Pr 
ris, London und Alorenz gefbeben, daher eine SSerfportung, 
und die bekannte Engliſche Comddie The virtuose *) erfolger, 
aud) enblid die Hände abgezogen worden; fondern man mühte 
gleid) anfangs das Werf fammt ber Wiffenfchaft auf den 
Ruben richten, und auf folde Specimina denfen, davon de 
bobe Urbeber Ehre, und das gemeine Wefen ein mebrers ju 
erwarten Urfach babe. 

Wäre demnach ber Zweck, theoriam cum praxi gu ber: 
einigen, unb nidt allein die Künfte unb bie Wiffenfchaften, 
fondern aud) Land und Leute, Feld-Bau, Manufacturen und 
Commercien, und mit einem Wort die Nahrungs Mittel zu 
verbeflern, über dieß aud) foldhe Gntbedungen zu tbun, dadurch 
die überſchwengliche Ehre Gottes mehr ausgebreitet, und beffen 
Wunder beffer als bisher erfannt, mithin die Gbrifilidóe Ne: 
ligion, aud) gute Policey, Drdnung und Sitten tbeil8 bey 
beidnifhen, theils nod) rohen, aud) wohl gar Parbarifdjen 
Bölfern gepflanzet oder mehr ausgebreitet würden. 

Wobey denn wohl zu betrachten, bafi Churfürftl. Durchl. 
wegens Lagers oder Situation bero Lande und andern Gon: 
juneturen dazu fofde Gelegenheit haben, dergleichen weder ber 
Kanfer, nod König in Sranfreid) bey den ibrigen finden, unb 
nicht allein wegen guter Verſtändniß mit Moskau nad) China, 
Indien und Perfien und in die große Tartarey trefflihe Hand: 


*) The virtuoso a Comedy, at it is acted by their Majesties 
Servants. Writen by Thomas Shadwell, London 1676. (Die erfie 
Auflage). Einen bier Seiten langen Auszug baraus giebt Kapp &. 169 ff. 
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lung anrichten, unb neben dem Evangeliſchen Wefen ihren 
Ländern große Bortbeile fhaffen, fondern aud) in dem Sri 
gen felbft wichtige, faft unfoftlihe Entdeckungen thun laſſen 
fönnen, damit dem menfchlihen Gefchleht überaus gedienet 
feyn würde, 

Nun werden zweifelsohne fíd) bey Churfürftliher Durchl. 
vortreflihe Leute finden, melde von allen diefen Dingen herr: 
liche Gedanfen an Hand geben fónnen. Dennod aber weil 
man mir die Ehre getban, meine Meynung zu verlangen ; id 
aud) ein Mitglied beyder Rôniglider Speietäten, nebmíid) ber 
Franzöſiſchen und Englifhen bin, unb zwar der Englifhen fdon 
von etliche zwanzig Jahren Ber, zu der Franzöſiſchen aud). Längft 
einiger Maßen gerechnet, und anjego, nachdem der König fie 
gleihfam von neuen fundiret, burd ein férmlides Brevet auf 
Sbro Majeftät befondern Befehl darein aufgenommen worden. 
Ueberdieß aud) von vielen Jahren ber meine Gedanken auf 
nüglide Wiffenfchaften und das gemeine Beſie gerichtet, und 
dergleihen Zundation in Teutſchland, fonderlich bey einem 
Cvangelifden Potentaten gewünſchet, zudem auf eigene 
Koften viel Reifen, Erperimenta und Unterfudungen bey 
Madinis, Bergiwerfen, Laboratoriis und fonft getfan, fo babe 
beíto weniger Bedenken gehabt, mid) hierüber vernehmen zu 
laffen, ba obnebem nidt (cbe, wie meine geringe Goncepte 
befier, als zu dem glorwürdigen Unternehmen eines fo großen 
Potentaten anzumenden, Und hoffe bemnad, einige befondere 
Vorſchläge zu tbun, fo verboffent(id) zu Beförderung des Zwecks 
ihren Nachdruck haben werden. 

Zuförderft ift alfo Anordnung zu machen, daß in bem 
Churfürftlihen Landen gelebrte Leute, Ingenieurs und Kiünft: 
ler, die von Churfürftlicher Durblaudt obnebem befolbet werden, 
zu dem Zweck der Churfürftliden Societät, fo viel bequem 
und thulid, fowohl gegenwärtig, wie fie bey Hof, als durd 
Gorreépenbeng, wenn fie abwefend, concurriren, und nicht allein 
auf Begehren mit Nadridt an die Hand gehen, fondern aud) 
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von felbften ihre Dbferbationes und Gebanfen dargeben. War: 
an es nicht mangeln wird, menn fie vermerfen erden, bf 
Ehurfürftl. Durchl. eine befonderlihe Vergnügung darob haben, 
Wenn man aud) foldhe Neigung mehr und mehr fpüren würde, 
ift nicht zu zweifeln, es würden Vornehme von Adel, um 
andere SBegüterte, in Rube und MWohlftand fich befindende 
Leute (wie etwa in Engelland und anderswo) aufgemuntert 
werden, ihre Luft in Unterfuhung der Natur umb Munbder 
Gottes, aud) Mathematicis, und daher fliefgenden ſchönen 
Künften zu fuden, und ein fo rühmliches, nützliches und ver: 
guügendes Zeitvertreib andern, Theils verderblichen, Zeitverſpil⸗ 
derungen vorzuziehen; dadurd die Handwerker von ihnen aud 
encouragíret, viel Menfhen vom Böfen abgeführer, und vie 
Dientides zur Ehre Gottes und Dienft des Nächſten berfürbradt 
werden dürfte, | 
Ferner könnten die Churfürftlihen Gefandten Envones, 
Refidenten, Agenten und Factorn, fo Ehurfürſtliche Durch. 
ebnebem bin unb wieder mit anfebnliden Koften aufer bero 
Landen bát, angewiefen werden, nicht allein, was ihren 
etwa bon curíófen und nügliden Dingen vorfommt, der So: 
cietät mitzutheilen, fondern aud) die etwa von ihr verlangen: 
den Grfundigungen einzuziehen. 
Und weilen vornehmlich bey Univerfitäten, Academien, 
Gymnaſüs und ſowohl Hohen, als niedrigen Schulen, ſolche 
Perfonen von dem publico erhalten werden, deren Amt iji 
die Studia und Wiſſenſchaften zu treiben und fortzupflangen, 
diefe Leute aud) obnebem mit lectionibus, scripts, Bücher: 
Schreiben und dergleichen laboribus allerhand Arbeiten tun, 
fo würde man fi wegen der Gocietát aud) mit denen taug: 
lidften unter denfelben wohl zu vernehmen haben, damit 
wackere Leute darunter, die etwas Gutes zu thun Luft haben, 
dazu aufgemuntert, ibnen die Dbjecta, Occasiones und aller: 
band dienliche 9tadrídtungen zu ihrem Zweck fuppeditiret, unb 
affe nichts zu Aufnahme der Wiffenfhaften und Studien ver: 
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ab(dumet werde: Welches denn alles Dinge von großer Erten: 
fion unb Würfung feun, und bod) Ehurfürftfiche Durchl. nichts, 
als nur die Bezeigung ihres dazu geneigten Willens Eoften 
würden. 

Weilen aber gleichwohl gemiffe Leute eigentlih bey der 
Societät unterhalten werden müffen, und dazu ein Fundus 
nótbía, womit die Churfürftlihe Ginfünfte fo wenig als mög: 
lid) zu befchweren, fo wäre zu dem Ende auf Vorfchläge zu 
gedenken, fo zulänglich, annehmlich, billig und nüglih: unb 
ſtünde zuförderft dahin, weil Churfürftlihe Durchl. viel Gnas 
den tbun, Beneficia conferiren, und andere pure gratiosa ers 
pediren [affen, ob bey folder Gelegenheit nicht ein gewiſſes 
von denen Begnadigten vor ber Erpedition zu befordern, mel; 
es zu diefem vortrefflihen Vorhaben zu beftimmen, weil nie: 
mand fíd darüber zu beflagen Zug und Urſach hätte, 

Es find aud) gewiſſe Duera fo bewandt, baf fie nicht 
befhwerlih, fondern angenehm, wenn nehmlid der Nugen, 
fo baburd) erhalten wird, ohngleich größer als die Koften, auf 
welchem Fall die Laft nicht nur erträglich, fondern aud) er: 
fprieglih und beilfam. “Zum Grempel, eines der nützlichſten 
Dinge, zum Beften Land und Leute wire eine gute Anftalt 
gegen Feuer-Schäden. Und weil nunmebro vortrefflide Mit: 
tel dagegen ausgefunden, melde in Machinis unb matbemati: 
hen Grund beruhen, fo fönnten alle große und Eleine Städte 
im allen Churfürftlichen Landen damit aufs vortbeilbaftefte 
verfehen, und ein Theil des fundi Societatis zuförderft darin 
gefudet werden, indem alle Bürger, nad Werth ihrer Häufer, 
ein leidliches jährlih zu Anfhaffung und Erhaltung ber 
Brandfprigen und dazu gehöriger Mittel zu contribuiren hät: 
ten, ſolches aud), als zu ihrer Wohlfahrt gereichend, von Her: 
zen gern tbun würden, meldes bann alfo zu fallen, daß ein 
merffíder Ueberfhuß bleibe, melder zu nichts anders, als 
ad cassam Societas Scientiarum anzuwenden, damit fie 
beſſer im Stand feu, mehr dergleichen Landerfprießliche Dinge 
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auszufinden, ober zu veranftalten. Daher aud) Die ganze Di: 
rection diefes Werks, nebenft denen dazu gehörigen Perfonen, 
von ihr zu dependiren hätte. Ebenmäßig wäre auch Anftalt 
zu machen gegen Wafler- Schäden, welde größer als Feuer: 
Schäden zu feyn pflegen, weil fie zumalen fi öfters begeben. 
Wenn man nun folden fürfómmt, wird dem Landmann nidt 
weniger dadurch, als duch Berbütung der Feuer: Brünfte den 
Städten geholfen. Nun ift gewiß, bag an vielen Drrer fi 
die Waſſer ergießen unb, wenn fie fíd ergoffen, lange Zeit 
ftehen bleiben, da entweder das allzu große Ergießen duré 
Diverfiones zu berbüten, ober zu vermindern getvefen wäre, 
oder das einmal vergoffene Waſſer förderlihft abgezogen wer: 
den fónnte, fo bloß aus Mangel Nachdenkens und Erfennt: 
mif umterlaffen wird. Su gefchweigen der Sen und Mo— 
raften, fo allezeit ftehen bleiben, und theils auszutrocknen und 
zu beffern Nutz zu bringen. Zu diefem treffliben Smed ift 
nidts anders, als ein rechter Gebraud der Geometrie vonnd: 
then, unb ift die Sunft ber Waſſer-Wage nunmehr febr. bod) 
gebracht, fomobl bep SBergmerfen, als fonften, ob (bon es 
insgemein nicht gnugfam befannt. Wiewohl nun biebey nicht 
fofort fi ein gemiffer Wunbué, wie bey der Verhütung der 
Heuer: Schäden findet, fo würden bod), wenn ein gewiſſes 
fünftig von dem erhaltenden Nugen der Churfürftlichen Socie- 
tät zugewendet wiirde, deren Ginfünfte dadurch immer mehr 
und mehr mit des Landes Wohlfahrt und den Churfürftfihen 
Einkünften madfen. 


IX. 
Andere Denffhrift. 
Den 25. May 1700. 


Nachdem Churfürftl. Durblaudt bero hohen Neigung 
nad) fíd erfläret, eine Societät zur Aufnahme realer Willen: 
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haften zu funbiren, fo mre auf ſolche Anftalt zu gebenfen, 
baburd) etwas, fo dem Großmächtigften Fundatori recht gloriog 
ſeyn möge, auszurichten, unb bod) bero Gammer- und andes 
ren Intraden feine Beſchwerde aufjzubürden. Wie bann zu 
bepben bereits, aud) über das Obfervatorium und Galender: 
Weſen ſolche Vorſchläge obhanden, dadurch in kurzer Zeit ei⸗ 
nige wichtige Dinge zu entdecken, und dazu die zulänglichen 
Mittel auszufinden. 
Man hat zwar zum Beyſpiel vor ſich die beyden König: 
(iden Societäten, von denen mir siemlihe Kundfchaft bey: 
mobnet, weil id) die Ehre babe, ein Glied von benden, und 
zwar von ber Englifchen etliche zwanzig Jahr über zu feun. 
Und ift bie Giftorie von beyden im Drud, das legte Regle: 
ment aud) von ber Granséfifhen vorbanden, Es wäre aber 
das Befte daraus zu nehmen, unb fonderlid gewiſſe Defectus 
zu verbeffern, melde bisher berurfadjet, daß obſchon beyde aug 
vortrefflihen Leuten beftanben, und die Sranzöfifche dem König 
ein großes gefoftet, dennoch dasjenige, fo von realen Scienzen 
au gemeinem Nutz zu erwarten, nicht erreid)et worden, fondern 
alles mehr in curiosis befteben blieben. 

Derowegen wäre anjego babin zu feben, wie nicht nur 
«uriosa, fondern aud utilia zu Werk zu richten. Denn reale 
Miniftri werden unnüger Curiofitäten bald überdrüßig, unb 
rathen feinem groffen Sürften, viel Staat davon ju machen. 
Hingegen wann Dinge zu erhalten, baburd) bie Bequemlichkeit 
des menfchlihen Lebens unb die Nahrung der Unterthanen zu 
vermehren, fann die Approbation, und aud) ber Fundus nicht 
fehlen, als welcher von dem neuen daraus entfpringenden 
Nusen- felbft berzunehmen, und fonft reichlich burd) felbigen 
zu erfegen. Alfo daß e$ nur auf den guten Anfang anfommt, 
welder mittelmäßig, und bod alfo gefaffet feyn muß, daf 
das Werf mit bem fid) ereignenden Nugen wachfen fónne, 

Reale Wiffenfhaften find Matbefis und Phyſica: bey 
beyden find vier Hauptſtücke. Bey Matbefi biefe: Geometria ; 

II. 18 
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barunter man Maihesin generalem oder Analyfin begreife, 
fo den andern alfen das Licht anzündet; Aftronomia, wer: 
unter aud) in der That Geograpbia und Ghronologia, fomohl 
als Dptica, auf gewiffe Maße befchloflen, dazu ein Dbfervate: 
rium mit Inftrumenten gebôret, ferner Architectonica (meld 
civilem, militarem et nauticam Architecturam zufammen 
faffet, tam picluram, statuariam, und andere arles orna- 
ıinentorum als subordinatas zu fid ziehet) und fonberlid 
Mehanica, davon die Mühl: aud) Runft: und fanbtperfe, 
fo Bewegung erfordern, fammt ben Manufacturen regiert Wet: 
ben: und find zu ber Architectonica ſowohl, als Medyanica, 
Kiffe, Modellen und Werkzeuge nötbig. 

Phyſica beftchet aud) aus vier Theilen, nebmlid Chymia 
und ben drei Reihen. Chymia iſt die rechte Physica gene- 
ralis praclica, fo allen drei Reichen gemein, baburd) das im 
nerfte der Körper zu erforfchen, unb wird ein Laboratorium 
dazu erfordert. Das Regnum minerale bat jmar bauptfäd- 
{id in fid die Berg: und Hütten-Werke, aud) Metallen, bod 
find aud Salz: und Salpeter: und andere Siedereyen, Stein: 
und Kohlen: Brüche, Glas: Arbeiten aller Art, und felbft bas 
vortreffliche Negal des Agıfteins (fo Churfürftl. Durdl. vor 
andern Potentaten haben) dahin zu rechnen. Bey bem regno 
vegelabili ift $Botanica, daraus bie Agricultura neben ber 
Gártnerey und Forſt-Weſen fliefet. Und das regnum ami- 
male, beffen rechte, Grfenntnif von der Anatomia bargegeben 
wird, bat Thier-Zucht, Weyd-Werk und viek andere (der be: 
ben Scienz der Medicin zu geſchweigen) in fid. 

Zu allen diefen Wiffenfhaften dienen Xibliothefen, lco- 
nothecae (oder Golfectanea von Kupferftüden, 3üffen, Bil: 
dungen und Gemählden), Runft: und Raritäten » Kammern, 
Zeug: und Rüft-Häufer, Garten vieler Art, aud) S bier : Bebült: 
niffe, unb bie großen Werke ber Natur und Runft felbiten, 
von welchen alfen, zum "Theatro Naturae et Arlis, bey Chur: 
fürftl. Durblaudt Fein Mangel. 
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Hieraus erfdeinet num, daß zu diefer Societati Scien- 
liarum Leute gehören, die in Geometria, Aftronomia, Archi⸗ 
tectonica, Mechanica, Chymia und Mineralibus, Botanica und 
Anatomia vortrefflih. Wie dann aud infenberbeit bey ber 
legten 3Serfaffung der Königlichen Franzöſiſchen Societät auf 
dieſes alles gefehen worden. Und ob man fon nicht fofort 
nótbig hätte, wegen aller biefer Dinge eigne Leute zu beſol⸗ 
ben, fo fehlt e$ bod) an Churfürjtlichen Hofe nicht an aller: 
band ercellirenden Perfonen, fo einiger Maßen dazu zu ziehen. 

Könnte demnach die Societät beſſehen aus innern Mem⸗ 
bris und aus Aſſociatis. Die innern Membra formirten ei⸗ 
gentlich das Collegium der Societät, die Aſſociati wären theils 
münb: unb thätlich, theils, wenn fie abweſend, mit Gorre: 
fpondens behülflih. Und weilen Churfürftt. Durblaudt nicht 
nur an bero Hof, fondern aud) in bero großen Landen fo viel 
berühmte, und fonft in allerhand Wiſſenſchaften, Rünften unb 
Werfen hochgeſchätzte Leute haben, aud) theils befolben: So 
ift Fein Zweifel, daß wenn hochgedachte Churfürfit. Durdlaudt 
eine gnébigite Neigung hierzu fpühren laffen, jedermann das 
Geinige um die Wette beytragen und fihs vor eine Chre 
ſchätzen werde, etwas zu dieſes großen Potentaten Bergnügung 
zu tbun. Der Gremben zu geſchweigen. Ä 

Und fönnen Churfürſtl. Durdlaudt denen, fo etwas fon: 
derliches leiften, leicht folde Gnaben wiederfahren laſſen, die 
theils in honore beruhen, theils fonft ohnköſtlich, aud män— 
niglich unnachtheilig; bis der Fundus dahin erwachſen, daß 
ohne Churfürſtl. Durchlaucht Koſten Real-Erkenntlichkeit er— 
folgen könne. Dadurch wackere Leute nicht nur animiret, ſon⸗ 
dern auch in Stand geſetzet werden, ein mehrers auszurichten, 
und wenn dies alles nicht wäre, wird doch manchen, neben 
bem Ruhm, die Hoffnung einer dermahleing wohlverdienten 
Beförderung anfrifhen können. 

Man fann aud) fonderlid in Friedens: Zeiten fagen, baf 
nádft ber über alles gehenden Gottes: Furcht — gerech⸗ 
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ten Regierung, nichts nótbiger, bienlider und einem großen 
Potentaten rübmlider feo, als was Kinfte und Wiſſenſchaf— 
ten, lanquam ornamenta et fructus pacis, blühen machet. 
Denn nit allein die Gefundheits: und Nahrungs: Mittel 
daraus entfpringen, dadurd eines Herrn Unterbanen und Gin: 
fünfte erhalten und vermebret werden, fondern auch freudige, 
aber babe» müfige Gemütber, fo fid aus Mangel beffer Ma: 
terie auf Spiel, Debauden und fonft, wo nicht ſchädliche, bod 
unnüge llebungen und ‚Zeit: Bertreib begeben, finder berge- 
ftalt ein Objectum, darinn fie fid) wahrhaftig vergmigen, aud 
Gott und andern damit dienen fónnen. Womit au& der 
Teutſche Adel ſammt andern wohlhabenden Leuten (des Arauen: 
zimmers zu gefchweigen) nad) dem Erempel fürnebmer Birtue: 
fen der auswärtigen Nationen, zu einer löblichen Curiofität 
unb dem rechten bon goût ji bringen, daß man bie Welt 
und Werke Gottes und der Menfchen anders, als der gemeine 
Mann anfehen, mithin unfere Nation nidt nur den Ruhm 
der Tapferkeit, fondern aud) eines foliden Verftandes beybe: 
balten möge *) 

Sollte ein folhes Werf (dergleihen nidt nur in Teutſch— 
land, fondern in der Welt, nod) fein Potentat mit (o realen 
Mbfeben vorgebabt) burd Gottes Hülfe von ftatten geben, ift 
[cit zu eradten, was e$ nidt nur jego für SSermunberung 
bey müuniglid, fondern aud) für unfterblihes Lob bey ber 
Nachwelt dem glorwürdigiten Fundatori bringen würde. Der 
große König in &ranfreid) bat es bey curiosis beruben laffen, 
und bloß barinn den Ruhm eines mächtigen Potentaten gefu: 
het, der alles, was fdón unb löblich, befórbert. König 
Carl II. von Groß: Britanien, ober ſchon ein Herr war, der 
felbft viel wußte, fo tractirte er bod) bie wichtigften Dinge als 


*) Hier erinnert man fid) ber Unvorgreiftichen Gebaufen u. f. w. 
(Band 1. ©. 441 ff.) 
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Bagatellen, und fo gieng e$ auch feiner Königlichen Societät. 
Was man vor langen Jahren in der Academia del Cimento zu 
Florenz getban, das bliebe aud) bey geringen Euriofititen, und 
börete bald auf. 

Allein was Churfürftl, Durblaudt bierunter vornehmen 
würden, das würde, über alles vorerwähnte, nod) zu der Aug: 
breitung der Ehre des großen Gottes unb Fortpflanzung des 
einen Evangelii gerciden, indem baburd) den Völkern, fo nod) 
im Finftern figen, das wahre Licht mit angugünben, dieweil 
bie Wiffenfhaften und der irdifche Himmel bequem befunden 
worden, bie verirreten Menfchen, gleid mie der Stern die 
Morgenländifhen Weifen, zu dem, fo recht himmliſch und gôtt: 
lich ift, zu führen. Ich babe mehrmalen aud) in öffentlichen 
Schriften, mit Andern beffaget, daß man bie Römifche Mif: 
fionarios allein die unvergleihlihe Neigung und Wiſſens-Be— 
gierde des Chinefifhen SXonarden und feiner Unterthanen 
ih ju Nug machen (affe. Davon id viel befonders mit nas 
denflihen Umftänden fagen Eönnte. 

C$ ſcheinet, als ob Gott fid Churfürftl, Sutdjaudt zu 
einem großen Inftrument aud) bierinn auserwählet und vor: 
ber ausgerüftet babe. Maßen ja bey Proteftirenden nirgends 
ein folder Grund als zu Berlin zu der Chinefifhen Litera- 
lura et propaganda illuc fide gefeget worden. Wozu nun: 
mehr vermittelft fonderbarer Schickung der Providenz das fo 
ungemein gute perfünlide Vernehmen mit dem Car, in die 
große Zartarey und das berrlide China ein weites Thor öffs 
net. Dadurd ein Commercium nidt nur von Waaren und 
Manufacturen, fondern aud) von Licht und Weisheit mit 
bier gleihfam andern civilifirten Welt, und Antir Europa 
einen Eingang finden dürfte, fo aud) viele Fremde anloden 
würde, mehr hoͤchſtgedachter Churfürftl, Durblaudt Protection 
dazu zu fuden, gumablen aud) befannt, daß unter allen Eu: 
ropäiihen Naturalien faft nidts in China mehr gefuchet und 
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gefhäget wird als ber Agtftein. *)  Gleid als ob Gott ge: 
fälle, bag Churfürftl. Durdlaudt aud dieß natürlide Bor: 
recht dazu haben follten. 

Ga nod) mehr zu fagen, wer weiß, ob nicht Gott eben 
deswegen bie Pietiftifche, fonft faft ärgerliche Streitigkeiten 
unter den Gvangelifhen gugelaffen, auf daß recht fromme und 
wohlgefinnte Geiftlichen, bie unter Gburfürft. Durdlaudt Schutz 
gefunden, bero beybanden feyn möchten, dieſes capitalffe MWerf 
fidei purioris propagandae beffer zu befördern, unb die Auf: 
nahme des wahren Chriftenthums bey uns und aukerbalb, 
mit dem Wahsthum realer Wiffenfhaften und Vermehrung 
gemeinen Nugens, als funiculo triplici indissolubili zu ver: 
Enüpfen. Gleihwie nun biefes fo weit fid) erftredfende treff: 
[ide und große Ubfeben annod febr geheim zu halten, aljo 
wäre gleihwohl das bevorftebende Reglement der Gburfürfil. 
Wiſſenſchafts⸗Societät alfo zu faflen, daß dieſes alles mit 
der Zeit dabey ftatt haben, und das, fo Anfangs gefhidt, zu 
dem, fo künftig gefehehen folf, bequemlid Teiten Éônne. Woju 
Gott, beffen Ehre man über alles zu fuchen bat, fein Gedeyen 
geben, und Churfürftl. Durdlaudt hohes Gemütb mehr und 
mebr zu beroifchen, Chrift= löblihen Unternehmungen entzünden, 
aud) zu deren glüd(iden Ausübung fie bey langem vollfomme: 
nen bódfien Wohlftand erhalten wolle — 


X, 


Cinige Borfhläge pro Fundo Societatis 
Scientiarum, 


1. Calenber:Spribilegium, zu — des Set 
torii, hat ſeine Richtigkeit. 


*) Bernſtein. 
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2. Weile nad) Churfürftl. Durchl. felbft eigenen gnädige 
ſten Gutfinden e$ eine Teutfhgefinnerte Societät ſeyn foll, 
fo bie Ehre der Teutfhen Nation und Sprade fif angelegen 
feon laffe, fo fónnte aus diefem Scopo felbft ein Anfebnlides 
einfommen. Wenn nebmlid an Statt ber vorigen Churfürft- 
lichen Prohibitiv-Edieten gegen gewiffe ausländifhe Reifen, 
fo als tacite durd den Frieden aufgehoben geachtet werden 
wollen, gleidivobl aber nídt ausdrücklich revociret worden, 
verordnet würde, daß alle Churfürftlihe Vaſallen und Unter: 
thanen, fo dur Neifen ihre Cultur zu fuden vermennen, 
folches nídt anders, als nad) vorher erhaltener Special: In: 
buígeng zu thun befugt (eon follen, und daß e$ ihnen nicht 
anders gnädigft zu erlauben, als unter gemiffen Bedingungen, 
welche diefer Teutfchgefinnten Societät zu Statten fommen 
könnten, damit ber babep maftenbe, der Teutfchen Nation fo 
ſchädliche Mißbraud einigermaßen befchränfet, das Bôfe felbft 
zum Guten gefehret, und Churfürftl. Durchl. sugleid von ib: 
rer Bafallen und Unterthanen Unternehmen und Fähigkeit zu 
Dero Dienft defto beffern Bericht erlangen mögen. Es könnte 
alſonach Gelegenheit der Perfonen ein gewiffes angefeget wer: 
den, fo in bie Caffe der Societät einÉommen müßte. Und die: 
jenigen, die fo anfebnlide Summen aufer Landes verzehren, 
werden ſich etwas gar leidliches alffier zu erlegen gar nicht 
entgegen feyn laffen. 

3. Es ift befannt, was oft für Feuer» Schäden bin und 
wieder gefchehen, dadurd nicht allein viele Leute in 9(rmutf 
geratben, fondern aud) bernad) bem Publico beſchwerlich fallen, 
indem fie nicht allein die gemeine Laften, als melde fie nicht 
mehr tragen fónnen, von fíd auf andere abwälzen, fenbern 
auch burd) Bevfteuer und Almofen erhalten werden, aud) Gur; 
für. Durchl. fíd) felbft und ihre Holgungen angreifen müf: 
fen, damit die Häufer wieder aufgebauet werden fónnen. Nun — 
find von einiger Zeit ber vorirefflihe Geuer:Spriben ers 
funden ‚worden, welche nicht allein ín einem Strahl geben 
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(da fonft die gemeinen Sprigen gleihfam Athem bolen miüffen, 
unb nur unterbrochener Weiſe, fo zu (ager, pfágen), fondern auch 
vermittelt lederner Röhren, die man in alle Winkel herum 
führen fann, auf den redten Gig des Feuers gerichtet werden 
können, alfobald Raum maden, und felbiges dämpfen. lin? 
weil man in dergleihen Fällen an Kraft feinen Mangel fat, 
indem bey Keuers-Brünften nur mehr als zu viel Zeute vor: 
banden, fo darf man nur folde Sprigen haben, die etwas 
auszurichten baftant feyn. Womit burd Gottes Ergen dem 
Uebel gemeiniglid gar bald zu feuern. Wie man dann eigene 
Bücher bat, darinnen der Gebraud diefer Sprigen beſchrieben, 
unb. mit ſchönen Kupferftihen dargeftellt, wie fie in unterſchie 
denen gefährlihen Brünften das ibrige vortrefflich getban. 
Sie find aber an den wenigften Drten eingeführet, ober im 
Gebraud, ba bod) billig eine jede Stadt und Flecken, deren 
mehr ober weniger, nad) der Größe des Drts, haben folíte. 
Und fann man an geringeren Orten. an Statt der metallenen 
Stiefel gar wohl ſolche brauchen, bie von gegoffenem Eifen, 
und auf Dörfern fann es wohl aud) Holz thun, ba ein Stück 
von einem Baum ausgebohret wird, alfo daß t6 neben ben 
leidlihen often nur auf gute Anftalt anfommt. Welche nun 
von der Societät vorgefhlagen, und unter Churfürftl. Durchl. 
Autorität zu Werk gerichtet, die Sprigen mit Zubehör ange: 
faffet, unb bie Leute von deren Gebraud) und Beobadtung 
unteriviefen werden fónnten, damit bie Sprigen in guter Be: 
reitfhaft gehalten, unb von Zeiten zu Zeiten ererciret würden. 
Dabingegen hätte die Societät jährlich von jedem Drte, nad) 
Babl und Art der Sprigen, ein gewiffes zu heben. 

4. Nachdem einige fürnefme Theologi verftanden, daß 
Gburfürftf. Durchl. unter andern mit dahin bedacht, mie Fides per 
Scientias fortzupflangen, und durch wohlangeführte Leute, infon: 
derbeit Candidatos Theologiae, Evangelifche Miffiones in 
das $eibentbum, nad) anderer Potentaten Erempel zu bewerk— 
ftelligen, haben fie von felbft dafür gehalten, daß bergefialt 
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die Eleriſey, welde fonft aller Immunitäten geniefet, (id) nicht 
entbreden würde, nod) könnte, das ibrige benzutragen, unb 
daß ein zulänglih aud) von den Kirchen-Gütern und red- 
dibus ecclesiarum nit beffer als zu fofdem Ghriftlichen 
unb -Apoftolifchen Gebraud angewendet werden fónne, mozu 
fommt, baf man berichtet worden, e$ fey ebemablen zu Auf: 
richtung der Churfürftlien Bibliothek, ebe und bevor man die 
gegenwärtige Anftalt gemacht, aud) etwas zu Sero Behuf von 
der Geiftlidéeit ohne Beſchwerung gehoben worden, fo bernad 
aufgehöret, davon nähere Kundſchaft einzuziehen. 

5. Weil ein großer Mifbraud in bem Bücher: Wefen, 
indem die Buchhändler oft bloß unb allein auf ihren Vortbeil 
(eben, und fit nidt allein an das, fo dem gemeinen Wefen 
fürträglid,, nicht febren, fondern aud) falfhe, fhäblihe unb 
ärgerliche Schriften zu verlegen, einzuführen und zu vertreiben 
fidy nicht entfeben, baburd) oft ehrliche Leute, ja bobe. Perfo- 
nen felbft, angegriffen werden, und zu dem ein großes Geld 
vor [ieberlid)e Waare nah Holland unb Granfreid ge 
bet: fo ſtünde dahin, ob nicht, nad dem Grempel des Ravfer: 
lien Bücher -Commiffariats zu Granffurt, eine gewiffe Ber: 
faffung dagegen zu maden, und foldes Bücher : Gommiffariat 
der Societät aufzutragen, und dabey zu deffen SBeftreitung auf 
einen jeden Ballen, zumal ausländifchen oder eingehenden, fonder: 
lid) bedruckten Papieres, nad) dem Exempel des englifchen Par: 
laments, ein gewiffes zu fehlagen. Dabei zu verordnen, daß 
die Buchhändler, Buchdrucker und Buchbinder, unter Chur: 
fürſtlichen Reglementen, nach Art einiger Compagnien oder In— 
nungen ſtünden, und zu Bewahrung der vorgeſchriebenen Sagun- 
gen eine gewiſſe Dependenz von der Societät Aufſicht hät— 
ten, wozu bereits das Calender-Weſen ziemlichen Anlaß giebt, 
alſo daß man von dem Verlag, Einfuhre und Vertrieb der 
Bücher ſattſamen und zeitigen Bericht erlangen môge, wodurch 
ſchädliche Schriften abgehaten, hingegen nützliche Werke und 
rechtſchaffene Bücher von den Buchhändlern mehr als bisher 
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zu geſchehen pfleget, angefaffet und die künftigen Unternehmumn: 
gen gelebrter oder erfahrner Leute, die etwas Löbliches tbun 
wollen und fónnen, befördert, aud) wohl nad) Gelegenheit beu 
Autoribus mit Nachricht und fonft in Zeiten unter bie Arme 
gegriffen würde. 

Und weilen die Welt mit vielen diariis eruditorum oder 
journaux des savans unb dergleichen gelebrten Zeitungs: 
Büchern angefüllet, bie aud) annod febr gefudt werden, 
welche aber oft ganz verfebrte Urtbeile füllen, und midt bas 
befte, fondern wohl das fchlehtefte aus den ule ane 
deuten: fo könnte die Societät, mit obgedachter Hülfe, trito 
beffer suverläfige Relaliones unb nüglide Grtracte in verſchie⸗ 
denen Sprachen beffer als andere verfertigen laffen, weil obne. 
dem faft zu viel, daß Privat: Perfonen fid einer General: 
Genfur in ihren journaux unterfangen. 

6. Es ift befannt, daß in England, Holland, Franfreid, 
auch zu Hamburg und in andern Drten Teutſchlands gemiffe 
£otterien oder Serloofungen mit Nugen angeftellet, und 
zumal zu milden Sachen gebraudet worden. Weil nun das 
gegenwärtige Vorhaben nicht leicht einiger piae caussae nacgiebt, 
fo bat man zu bedenken geben wollen: ob nidt dergleichen 
aud) bier mit Nugen geſchehen fónnte. — 


XI. 


Entwurf eines Chur: Brandenburgifhen Befehls, 

[raft weldes der Societät ber Wiffenfhaft frey 

fteben foll, eine oder mehrere Lotterien obne ober 
in ibrem Namen anzuftellen. 


„Bir von Gottes Gnaden Kriedrih ꝛc. 
. Nachdem eine Zeit fang her in und aufer Teutfchlandes 
verfchiedene Lotterieen oder Rerloofungen im Schwange 
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gewefen, alfo daß bie Sache faft zu einem Mißbrauch aus: 
gefchlagen, unb wir baber Bedenken gehabt, privatis derglei- 
en in unfern Landen leichtli zu verftatten, gleichwohl aber 
befannt, daß burd) biefes Mittel unterfchiedene gemeinnügige, 
Theils aud) zu milden Saden gerichtete Vorhaben glücklich 
zu Werke gerichtet worden: So haben Wir in Gnaben refol: 
viret, Unfer neuzfunbírten Societati Scientiarum zu verwilli: 
gen, daß ihr frei ftehen foll, jegt unb Fünftig ein oder meh: 
rere Lotterien, ohne ober in ihrem Namen anzuftellen, die 
Conbitiones der 9Berloofung zu publiciren, die Gelder von denen 
eingefchriebenen Perfonen zu heben, und enbdlid die Berloofung 
felbft ergeben zu laffen. 

Wie wir denn, zu befferm Gortgang deffen, fowohl bey 
Unferer Refidenz als faft in Unfern £anben, burd) Leute, die uns 
mit Pflidten und Caution verwandt, die Cinjeidnungen, Ein: 
nahme der Gelder, und deren Serfiherung, aud) endlich die 
Hebung ber Preife veranftalten laſſen wollen; aud) ſelbſt gnä— 
dig gefonnen feyn, eine Partben der £oofe aufzunehmen, um 
deren Aufnehmung zu befördern, damit ber gute Zweck, ben 
Wir bei ber Sunbation Ddiefer Unferer Societät baben, und 
in Unferm Diplomate Fundationis ausgedrudt, befto beffer 
erreicht werde möge” u, f. m. 

—— Die Lotterie felbft Fönnte auf folgende Weife publiciret 
werden, fo aber nidt im Namen Churfürftliher Durchlaucht, 
wie die Gonce(fion, fondern nur unter Sero Autorität. 

Obſchon Gburfürftl. Durbl. zu Brandenburg bey denen vielen 
in und außer Teutſchland im Schwang gehenden Lotterien oder 
Verlofungen Bedenfungen gehabt, dergleichen, zumal privatis 
zu verftatten, dennoch aber, weil burd biefes Mittel einige 
gute Vorhaben gíüdlid) zu Werk geridtet worden „ſo haben 
Sie in Gnaden verwilliget, daß zu gewiffen, zur Ehre Gottes 
unb gemeinen Nutz gerichteten Sive, eine Lotterie mit folgen: 
den Bedingungen vorgenommen, und unter Dero Autorität, und 
von ihrer verordneten Aufficht gehalten werden foll nehmlich, xc. 
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XII. 


Erzählung von ber 9(bfidt ber Preußiſchen Socie 
tät der Wiffenfhaften, was fie bisher geleiftet, und 
wodurd fie gehindert worden ; ingleihen einige Borfchläge, 
was vor Fundus außer dem Galendere Wefen ihr zu Gtatten 
kommen fónne, wobey nebft ben pis caussis, und was aus 
allerhand Gnaben: Eoneefjionen fallen fónnte, ein aufjuríditei 
des Bücher: Commiffariat, Neceptur: Büchlein Nidgigfeit von. 
Maaß und Gemidt, in Betrabtung kommen. 


Es haben Königl. Majeftät zu Preußen Dero Societät 
der Miffenfchaften bereits im Sabr 1700 fundiret, und fo 
wohl in bem diplomate fundationis als in ber alfergnábig: 
ften Snftruction Dero höchſt erleuchtetes Abfehen babes ju 
Tage geleget, daß nebmlid) nicht allein die Kortpflanzung und 
Vermehrung der Wiffenfhaften, fondern aud vermittelft 
derfelben die Beförderung der Ehre Gottes unb des ge: 
meinen Beftens gefudet werden foffte, als infonderheit 
burd) SSerbefferung der Unterweifung, burd) beflere Ausübung 
der Teutfhen Haupt: Sprache und Hifterie, burd) neue 
Erfindungen in der Natur und Kunft, burd) Bemerkungen 
der natürlichen Dinge, und unter andern des Laufs der 
Sterne, nidt ohne einig Abfehen, bermafeins burd) diefe 
Mittel bey entlegenen, annod in Finfterniß figenden Bölfern 
denen Ceangelifden Predigern den Eingang zu verfhaffen, 
gleihwie die Weifen burd den Stern zu Chrifto geführet 
worden. Zu folhem Ende find einige Gliedmaßen in und 
außerhalb den Königlihen Landen zufammen getreten, man 
bat Aftronomifche Dbfervationes angeftellet, fo viel vor Aus 
bauung des Dbfervatorii füglid) gefheben Eönnen, man bat 
neue Rechnungs- und Mefkünfte angewieſen, baburd) ſchwere 
und nügliche- Aufgaben aufzulöfen. Es ift ein neuer Phos— 
phorus von einem Gliedmaß der Societät erfunden worden, 
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fo im einem verſchloſſenem Glaß durch bloße Bewegung 
allezeit leuchtet, unb bie vermewnten Lucernas immortales 
der Alten dargeben kann, aud) find andere ſchöne Gryeri: 
menta gewiefen worden. Man bat aud befondere ma- 
chinas ausgedaht, baburd Dinge von Nugen und Sid. 
tigfeit aussurihten; man bat einige uralte Zeichen der 
Cbinefer erläutert, fo fie num von 2000 Jahren ber felbft 
nicht mehr verftehen, und die bod) einen neuen mathematifchen 
Schlüfel in fid halten. Man bat in dem Sí((tertbum der 
Teutfhen Sprade nidt wenig entbedet, das Celtifde mit 
dem Teutfhen zufammen gehalten, alte Teutſche Manufcripta 
nüg(id angewendet, aud Monumenta der Teutfhen Siftorie 
ans Licht bracht, und hoffe, bermablein$ zu einem rechtſchaf— 
fenen Teutfhen Wörter: Schag gelangen zu fónnen, fonder: 
(i da burd bobe Hülfe bie Runft: und andere befondere 
Wörter, fo bey verfhiedenen Sorten der Menfhen in Ge: 
braud, zufammen zu bringen feun möchten, fo den Sprachen 
unb Kinften zugleich zur Beförderung gereihen würde. Es 
würde auch verhoffentlih Könige. Majeftät bereits einen oder 
mehr Dbfervatores burd) Moscau in die große Tartarey unb 
bis nader China haben geben (affen, in den faft nod) unbe: 
rübrten Ländern gang neue Dinge zu entbeden, und zugleich 
Missiones Evangelicas zu veranlaffen, wenn nidt der Nor: 
difche Krieg darzwifchen femmen. Und jego ift man begriffen, 
die Sade alfo zu fallen, daß jührlid einige Miscellanea 
burd) Veranlaffung der Societät, berfür fommen mögen. 

Weilen aber der Fundus ber Societät bifher einig unb 
allein in dem Galender:Wefen beftanden, welcher nicht weit 
reihen, unb fogar die Nothdurft felbft nicht einft an Büchern 
und Instrumentis Observatorü beftreiten fann, gefchweige daß 
man zu bíenfiden Madinis unb gar zu einem Laboratorio 
gelangen fónnen, fo bat man fid und andere mit der bloßen 
gegebenen Hoffnung abfpeifen müffen, weldes aber fíd) nicht 
länger fhiden will, fondern es erfordert fowohl die Gori des 
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Königes, als der gute Nabmen der Rônigliden Societät, baf 
etwas rechtes, fo der Unternehmung wertb, bermableins gelei- 
flet werden möge. Man bat nicht Mangel an Materie. Es 
find Aftronomifhe Dbfervationes von vielen Jahren vorhanden 
bey dem Obfervatore der Societät, deren Publicirung von 
großem Nugen fenn würde, aber obne Koften nidt zu beftreiten, 
ba bingegen der Abgang nicht jedermanns Werl, Man bat 
machinas astronomicas im Vorſchlag, womit alles, mas dief- 
falls in China und Europa gefheben, nicht zu vergleichen. 
Andere mehbanifhe Erfindungen von nicht gem Mi 
tigfeit zu Kriege: und Kriedens: Zeiten anjego zu geſchweigen. 
Weilen aud) bey dem Corpori Evangelicorum zu Regen 
purg das Werd der verbefferten Jahr-Rechnung nit ganz 
zu Ende bracht worden, fondern nod) ein und anders unauss 
gemacht geblieben, fo bat man fid) desiwegen mit vortrefflichen 
Afironomis vernommen, und wäre im Stande, Sr. Majeftät 
mit einem alferuntbertbünigften Bedenken an Hand zu geben, 
damit burd Sero allerbôdfte Autorität (zumahl Fein ande 
rer Evangeliſcher Potentat in Europa mit einem ſolchen Colle- 
gio irgend berfeben) bas Werk zu ergänzen, und zwar vor 
fünftigen Sriedensfhluß zu Ende gebracht, unb bey demfelben 
aud) in den Punet die Cvangelifhe Freiheit unter Römifcher 
Herrfhaft zu den Zeiten, wo man dem Gregorianifhen nicht 
blindlings, fondern dem Schluß be$ Corporis Evangelici 
folgen würde, gefihert werden möge. Nun haben Se. Kb: 
nigliche Majeftät fih allergndbigft erboten gehabt, fo mobl 
zur Vermehrung des Wunbi, als auf andere Weife bey Gele: 
genbeiten büffreid) zu erfcheinen. Es ift von einigen Gratien, 
Präbenden, Straf: Gefüllen und andern dergleihen Zufällig: 
feiten gefprochen worden, der Societät zum SBeften anzumen: 
den. Weilen aber niemand bierinn vor die Societät figlid 
wachen fónnen, ift Königl. Majeftät allergnädigftes Abſehen 
diefifalls ohne Würklichkeit blieben. Gleihwohl menn etwas 
it, fo ad pias Causas zu rechnen, ifi es biefes Werk, 
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welches nicht nur die Studien und Nahrungen, fondern aud) 
vermittelft derfelben die Erkänntniß der Wunder des Schoͤp⸗ 
fers, mithin die Tugend und Gottes: Surdt befördern, daher 
bey bem, fo zu milden Gaden verwendet wird, dieß Werk 
auch billig in SSetrad)tung zu ziehen wäre. Und weilen junge 
Leute bey der Societät in Mathefi und Natur: Kunde, Mes 
chanicis, Uftronomicis, aud) fonderlid zum Abfehen der Fünfti- 
gen Evangelifchen Miffionen anzızieben, fo fónnte denfel: 
ben vermittelft Stipendien und Communitäten nad) Gelegenheit 
unter die Arme gegriffen, und bernad) denen, fo es verdienen, 
zu WVeförderungen geholfen werden. Und werden verboffent: 
fid Se. Majeftät in Gnaden gerufen, einige Verordnungen 
zu tfun, daß fo wohl bey den gralüs casualibus, als piis 
causis, süpendiis und promotionibus des gemeinnügigen Ab: 
febens der Societät nicht vergeffen werde, 

Meilen aber gleihwohl aud) ein gemiffer Zuwachs des 
Fundi nöthig, darauf man Staat machen fónne, fo ijt ein 
und anders ín Vorſchlag fommen, unb zwar fo dürfften fid 
vielleiht 1) annod Dbjecta finden, daraus etwas ohne des 
Publici Beihwerung und Schaden zu heben. Es fónute aud) 
2) bie Beranftaltung einiger gemeinnübigen. Dinge, daraus 
zugleih ein befonder Nuß zu ziehen, der Societät aufgetragen, 
aud) endlich 3) gewiffe unbedenklihe Privilegia gegönnet wer: 
den, jumab( da etwas Neues und Nügliches baburd) einges 
führet werden fónnte. Alles dreyes würde concurriren in dem 
bereits einsmahls vorbradten, und nicht übel angefebenen Bor: 
flag des Bücher: Commiffariats. Denn da anjego die 
Welt mit fo viel Schriften überbdufet wird, alfo ber San: 
del nicht fo favorabel, da gumabl faft wenig in den Könige 
(iden Landen verlegt wird, hingegen viel untäugliches Zeug 
eingeführet wird, fo wäre baburd) auf eine Remedirung zu ges 
denfen, den Einführung frembben Druds etwas zu beichweh- 
ven, den einheimifchen zu befördern, der Societät ſowohl bie 
Yuffiht und Cenfur, als gemiffe privilegia impressoria zu 
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verftatten, diejenigen, fo andere gegeben werden, mit felbiger 
vorher communieiren zu [affen, unb von folder Anftalt aus 
obigen etwas der Cocietát zu gönnen. 

Es ift auch in Vorſchlag kommen, einige Receptur- Büd: 
[ein mit den Galenbern zu combiniren, unb folde an felbig: 
beften faffen, und um feidlides durd die Obrigkeiten unb Be 
amte an die Untertbanen jährlih biftribuiren zu laffen, in 
melde bernad) die Öbrigfeitlihe Ginnebmer, wie die Namen 
baben mögen, anftatt Quittungen, was fie empfangen, jedes 
mabl zu fehreiben Hätten, welches männiglicy zu mehrer We: 
quemlichfeit und Nichtigkeit gereichen würde. 

Und weilen an 3Ridtigfeít von Maaß unb Gewidt 
dem gemeinen Wefen nicht wenig gelegen, und viele Leute 
durch deren Mißbrauch vervortbeilet werden, fo fónnte, nad 
dem Crempel einiger Königreihe und Lande, in den- Rônigli 
den dießfalls eine Gleihförmigfeit, etwa bie Maaß nad dem 
Rheinländifhen Fuß burdgebenté eingeführet, bie Abtheilung 
zu großer Bequemlichkeit, Nug des Publici und Aufhebung 
der Brüche, in Decimal: Zahlen gemacht, die bin und wieder 
in locis publicis und privatis befindliche Gewichte und Maße 
barnad) gerichtet, und etwas aus biefer nügliden Anftalt 
abgeworfen werden. 

Es ift aud von mir vorlängft ber Punet einer Affecu: 
rations-Caſſa angebracht worden, babes nicht allein auf die 
Ginfammíung der Gelder in ber Feuer-Caſſe, fonbern aud) 
auf eine gute Feuer-Ordnung unb Einführung nüglicher In: 
firumenta, fonderli der Feuer: Sprigen, die Gedanken gan: 
gen, unb Königl. Majeftät folhe Anftalt der Societät der 
Wiffenfhaften bereits aufgetragen. Nahdem nun igo die 
Feuer: Caffe im Werk begriffen, fo durfte es an bem feun, 
bafi König. Majeftät Verordnung, die Societät betreffend, ere 
quiret, zu Aufrichtung diefes gemeinnügigen Werkes mit der 
Societät communiciret, und deren Aufnahme bdabey beför— 
dert würde, 


289 


Madden and nit wenig Derter in ben Provincien 
Königl. Majeftät, allda burd Ein deidung Land zu gewinnen, 
fo fónnte dadurch der Königl. Societät x. 


XIII. 


Ohnmaßgeblicher Vorfhlag, im Monat Auguft 1704 
getban, wie burd al(erbanb Königliche unb ge: 
meinnüsige Conceffiones ber Societät ber 
Wiffenfhaften aufgubeffen. 


Es ift befannt, daß Königliher Majeftät höchſterleuchteſte 
Sutention allegeit gewefen, Dero Gocíetát ber Wilfenfchaften, 
welche mit dem bloßen Galender:Privilegio nicht weit Fommen 
fann, mit andern dergleichen Gonceffionen büffreid zu erſchei⸗ 
ne, wie folches Dero allergnäbigfte der Societät gegebene In: 
firuction mit mebrerem befaget. 

Wenn nun folhes zulänglich gefheben follte, würde man, 
zur Ehre Gottes, Glori Ihrer Majeftät und gemeinem Beften 
etwas rechtes zu Werke bringen, Obſervationes und Erperis 
menta anftellen, neue und wichtige Erfindungen vollſtrecken, 
und fowohl zu Verbefferung der Information und Studien, 
Vermehrung des Bücher -Verlags in ihrer Majeftät Landen, 
fo bisher fehr ſchlecht, aud) fonft zu ber Erzielung der Natu: 
ralien, Fabriquen, Madinen, Bau und Waller: Werfen, fammt 
andern Kunft: unb Nahrungs-Sachen, ein anfebnfides in 
kurzer Zeit contribuiren, aud) burd) Abſchickung einiger Dbfer: 
vatorum in frembde Derter, unter ihrer Majeftät Protection, 
neben ben Wiflenfhaften auch das Licht des heiligen Evans 
gelii fortpflangen Helfen fónnen, alfes dem diplomati fan- 
dationis, und obgebadter Königlicher Inftruction gemäß. Vie 
man dann bereits inzwiſchen fid nicht nur in ziemliche Gor: 
responden; mit auswärtigen @ocietäten und Gelehrten einge: 
(ajfen, fonbern aud) mit der Cougregatíon, fo der Pabft zu 
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Berbefferung des Calender-⸗Weſens unter ziweener Cardinäl 
Direction angeordnet, in gewifler Communication (tebet, und 
alfo wegen Ihrer Majeftät, als vornehmſten Evangeliſchen 
Potentaten im Neid, sumabl da Fein anders zu Diefem Wer 
beftimmtes Evangelifhes Collegium, als bie Königliche Sr 
cietät vorbanden, zu gewillen Senperamenten zu gelangen 
boffet, baburd) bie befdiverlide Galender: Spaltung gänjlich 
aufhören fónne. 

Damit nun die Societät den bereits bo Ausmirtigen in 
etwas erlangten, bisher aber auf Hoffnung che tet 
SBerfaffung beruhenden Ruhm erhalten, und alles obgemeldte 
löbliche Abſehen erreichen möge, fónnten noch verfchiedene ohn⸗ 
maaßgeblihe nad) unb nad vorfhlagende Königliche Genef: 
fiones dienen, welche fo bewandt, bag fie zugleich etwas Ge 
meinnügiges mit fid führen. 

1) Weilen bie gemeine Leute oft Receptur: unb Quit- 
tanz: Büchlein oder dergleihen brauchen, darein Die Re: 
ceptores an Buittungs- Statt das Gelieferte notiren, fo Fön: 
ten folhe bey den Galendern an die Untertbanen gegen ein 
leidliches diftribuiret, aud) folder Modus zu quittiren, aud) fonft 
zu notiren, als bequem und nügfid) weiter eingeführet werden. 

2) Weil befannt, daß eine große Difformität fich bey 
denen in den Schulen und fonft bey denen Praeceptoribus 
tam privalis, quam publicis gebräudliden Büchern finder, 
baburd) die von einer Schulen in die andere sieben, oder in 
der Schule felbft andere Prüceptores befommen, fid) zu neuen 
Büchern gewöhnen, aud) wohl andere Dogmata annehmen 
müffen, mithin in progressu studiorum nicht wenig turbiret, 
und gehindert werden; diberdieß aud) mehr als zu befannt, 
daß die Information ber Sugenb eft ſchlecht beftellet, die In— 
genia weit herum gefübret, zu Zeiten aud) mit untaugliden, 
theils ſchädlichen, meift aufer Landes verlegten Büchern be: 
laden wird; fo fónnten unter Approbation der Societät richtige, 
deutliche, auf ben alten, zur Gottesfurdt und Tugend gerid; 
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teten Grund  gebauete, mit neuen Crfinbungen auégeierte 
Eompendin, Tabulae und Systemata disciplinarum, au 
Notitiae Historico - Geographico - Genealogico - Heraldicae, 
denn aud) Grammatifen, Januae, Diclionaria, Nomenclato- 
res, Collectanae memorabilium, unter was Namen fie wol: 
len, unb dergleichen, theils verfaffet, theils erneuert, dancbenft 
folche Editiones autorum classicorum zum Sud befördert 
worden, welche mit nolis crilicis nicht überbäufet und ver: 
tbeuert, unb bod) mit nöthigen Erklärungen verfehen wären. 
Dazu gehörten aud) Schreib: und Neben: Bücher, und fonder: 
{id Catechismi, compendia Theologica, in denen. getviffe 
taugende Gebetbz und Gefang ati) Sprud: Bücher, Editiones 
des neuen Teftaments, auch der ganzen Bibel oder deren Theile 
in Original und andern Spraden, aud) fonderlich Lerica 
und Dictionaria, Flavissae und Adagia von allerhand Sorten. 
Auch wird Königl. Majeftät in Gnaden geruben, der Societät 
ein Generale privilegium impressorium perpetuum more 
consueto auf die von bero wegen verlegte Bücher in Gnaben 
zu ertheilen. Demnach würden Sonigl. Majeftit dero Socie— 
tät in Gnaden gerufen, ein privilegium perpetuum Generale 
auf die ‚fogenannte Schul und andere fpecificirte Bücher, 
und die, fo denen glei, fo cum privilegio nadjgebrudt, und 
weder andere Gbitiones, nod) andere Bücher oder andere 9(u- 
tores qu Lectionibus und Collegüs ober fonft uniformirter 
in bero Landen gebraudt würden (ju ertbeifen). 

3) Weilen aud) die Nidt:Stubdirenden billig in vielen nütz— 
(iden Dingen, fonberlid ex Mathesi, Natura, Oeconomicis, 
Historia et re morali, in Teutfcher Sprache unterwiefen wer: 
den follten, wäre der Societät deffen Seforgung infonderheit 
aufjutragen, und deswegen Schreib: und Neben: Meifter, aud) 
andere Künftler an fie zu weifen. 

4) Nachdem Maaß und Gewicht gemeiniglih mit der 
Zeit in Dbnrichtigfeit zu kommen pflegen, aud) bie dabey 
in verfehiedenen Provincien fid) findende Difformität viel Ohn— 
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gelegenbeit verurfadet, bie and res mechanica ift, fo Fönnte 
nad) dem Erempel der Gron Dännemarf, da alles Maaß ud 
Gewicht nidt allein geaidtet und in Richtigkeit bradt, fondern 
aud) die Mensurae auf ben Rheinländifchen, in der 2fu 
Romanifhen Fuß gerichtet, und vermittelft der Decimal: 
Gintheilung von ber Bruch-Rechnung befreyet worden, ein 
gleiches burd alle Ihrer Majeſtät Lande zu bemerfjichigen, 
aud) ferner zu beobadten, die Societät autorifiret werden, 
aud) von folder Einrichtung und ferner beftändiger Juſpection 
ein getviffes su genießen haben. 

5) G$ ift bereits vor mehr als einem Jahr die Gri: 
den: Erzielung in diefen Landen in Vorſchlag kommen, 
aud Maulbeer:Saamen aus Italien angefchafft worden 
weilen gewiffer Beweis vom dem Suceeß vorhanden. Ob nun 
gfeid ein wmerklicher Gewinn in den erften Jahren nidt zu 
erreichen; dieweil aber dennoch ein großer und anfehnlider 
Nug endlih daraus erfolgen muß; als bat man bas er 
fortzufegen nöthig befunden; und wird verboffet, Ihre Majeſtaͤt 
werden allergnäbigft geruben, die beyden Gärten der weißen 
Maulbeer: Bäume zu Potsdam und Köppenid, ſammt Denen 
Bäumen zu Glünede zu dem Ende zu überlaflen, als melde 
bed) bisher wenig oder nichts einbradt haben. ") Desgleihen 
aud) einige bequeme, anjego wenig nügende Ländereien bin 
und wieder anweifen zu laffen, da Baum: Schulen angeleget, 
oder dahin barnad) die Bäumlein verfeget werden Éénnten. 
Und weil der Garten zu Rôppenid wenig gepfleget, unb bic 
Bäume damit vermabríofet, aud) gar zum Theil gegen alle 
Raifon ausgerottet worden: fo Eönuten Ihre Majeftät, mas 
zu deren Erhaltung beftimmet, unb von gewiſſen Leuten dazu 


9) Sapp weiſet bier auf das Œbict Friedrichs des Großen bem 
12.9105. 1742 wegen Anlegung der Plantagen zur GEultivirung des Sei: 
denbaues bin, 
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genoffen, aber übel angeleget worden, zu diefer beffern Anſtalt 
wiedmen laffen. 

6) C$ wäre aud) wohl auf etwas zu gedenken, fo der 
Societät ohne Weitläuftigkeit nnb often eine gemiffe Ein: 
nahme geben, unb fie in Stand fegen fünnte, die vorher: 


gehende Puncte, fo meift Zeit, Verlag und befondere 9(nftalt 
erfordern, beffer zu beftreiten. 


XIV. 


Bortrag auf ber Gonfereng: Stube su Berlin, 

den 27. December 1706. an bie anwefenden 

Associatos, melde fid der rei mathematicae 
annebmen. 


Hochgeehrte Herren, 


C$ ift bewußt, daß des Königs zu Preußen, unfers al 
lergnädigſten Herrn Majeftät, vor einigen Jahren eine Socie— 
tát ber Wiſſenſchaften aufgerichtet, und folde mit einigen Pri— 
vilegien begabet, aud) ein Obſervatorium derfelben bauen zu 
laffen allergnädigft refolviret, darauf denn auch unterfchiedliche 
Membra alfbier unb anderswo, in: md außerhalb Sr. Maje- 
ftát Landen im die Societät genommen worden, von denen 
man fíó Hoffnung zur Aufnahme ber MWiffenfchaften machen 
fönnen, -- 

ES baben aud) ferner die Membra, fo fid) der Fundation 
unb deren Grecution angenommen, dahin gearbeitet, daß das 
Calender-Weſen, als bisheriger einiger Fundus der Sorietät, 
im Stand gebracht werden möchte, welches nad) Ueberwindung 
vieler Hinderniffe, endlich fo ziemlich eingerichtet worden. 

Co bat man aud) fid angelegen feyn laffen, Observa- 
tiones Aslronomicas zu machen, fo gut als es die bisherige 
Anftalt Leiden fónnen. Und man will hoffen, daß nunmehr 
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nachdrückliche Drdres bon wegen Königl. Majeftät zu Aus— 

Pauung des Dbfervatorii und Lieferung des verſprochenen Ed: 

Pavillons ergehen werden. ! 

Weilen man aber zu mehrer Vergnügung Könige. Maje— 
ſtät unb des Publici, und Erreihung des löblichen gemeinnüt— 
zigen Zwecks gleid mobi dahin zu fehen bat, daß nicht mur 
die Sorietät mehr unb nrebr in Stand gefeget werde, ermas 
nügliches auszurichten, fondern aud) mürf(id) etwas /eifre, da= 
burd Königl. Majeftät zu Unterhaltung der vorigen und Er; 
theilung neuer Gnaden = Bezeigungen bewogen mete, Vo har 
man nöthig befunden, darüber mit denen anivefenden Herren 
Affociatis zu deliberiren. : 

Stadbem aber die Gelegenbeit zu den General: Berfanuu- 
lungen nod) nicht vorbanden, und die membra Societalis in 
drei Claffes, nebmlid: Mathematicam, Physicam und Lite- 
raram vertheilet worden, fo bat man jego vornehmlich die: 
jenigen Herren convociren wollen, weldye fid rei mathemat- 
cae annehmen. Und obwohl einem jeden der Herren frey 
ftebet, dasjenige anzubringen, was zum Sie der Societät 
gereichet, fo bat man bed) pro dislinctiore deliberaüonis ob- 
jecto folgende Puncta infonderbeit zu überlegen vorftellen wollen: 
1) Was die Beförderung der Aftronomie und Aftronomifchen 

Obfervationen angebet. | 

2) Was etwa andere Mathematifche unb Mechaniſche Decou- 
verten betreffen möchte, 

3) Sb unb wie vermittelft rei mathematicae et mechanicae 
einige Mittel auszufinden, baburd) ber fundus Societalis 
au vermehren, 

4) Wie etwa wenigftens jährlich gemiffe Miscellanea zu pu 
blieiren, barinn ſowohl communicaliones curiosae von 
denen Membris und andern, als einige Necenfiones nnd 
Ercerpta neuer Bücher enthalten ſeyn möchten. 
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XV. 


Gebanfen, 
auf was Art das von Sbro Sonigl. Majeftät dem Seren von 
Leibnig, als Präfidi der Societät, mündlid allergnädigft ver: 
fprochene, und berfelben zu ertheilende Privilegium, die Erzie: 
lung ber Maulbeer: Bäume betreffend, einzurichten fey. 


Nahdem man burd) verfdiedene Proben verfichert, daß 
die Zucht der weißen Manlbeer- Bäume und Grjielung 
der Seide in diefen Landen thulich; auch Se. Könige. Ma: 
jeſtät zu Preuffen, unfer allergnädigfter Herr, unlángft vivae 
vocis oraculo fi gegen ben Präfidem Sero Gocietät der 
Wiſſenſchaften zu Grtbeilung eines Privilegii an diefelbe dieß: 
fall in Gnaden erfläret, babe man um deſſen Ausfertigung 
dergeftallt allerımterthänigft anfuchen wollen: 

. 1) Daß Königl. Majeftät ein Privilegium privativum 
generale perpetuum zu Erzielung der weißen Maulbeer-Bäume 
und der Seide, wo e8 in Sero Landen tbulid, geduchter So— 
cietät der Wiffenfchaften in Gnaben zu ertheilen geruben. 

2) Alfo daß ber Socictät frey ftebe, foldhes vor fid oder 
burd) Andere zu ererciren, aud) nad) Gutfinden Andern zu über: 
kaffen, oder fonft aufs befte zu. ihren Nu anjuivenden. 

3) Es foll aud) der Societät anheim ficben, wenn unb 
wo fie es gut findet, Andern zu zulaffen, daß fie in ihrem. 
Fundo dergleichen Bäume aufziehen, bod) daß fie fíó deswe— 
gen mit der Societät vergleichen, 

4) Se. Königl. Majeftit Gärten und locis publicis 
. aber foll allein der Societät oder denen, die caussam von ihr 
haben, der Gebraud) erwähnter Bäume verftattet werden, wie 
bann Könige. Majeftät infonderbeit die bei Köppenid und 
ohnmweit Potsdam oder anderswo ſich jeso oder künftig befin: 
dende Bäume und dazıı gehörige Pläge der Societät zu deren 
Gebrauch ohne Entgeld vergönnen werden. 
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5) Und weiten folde Bäume zugleih zur Bierde gerei: 
chen, unb eben fo wohl, als Linden aufmadfen, unb mithin 
Schatten fo wohl als Mugen geben, fo foll die Societit 
Macht haben, aus denen etwa anlegenden Baum: Schulen an 
bequemen Orten, auf Wällen, Straßen, und wo es fonft am 
ftändig, nidt nur dergleihen nüglihe Bäume, fouberm aud 
ganze Alfeen zu pflanzen und bermad) zu nutzen. Und mas 
von Bäumen gefagt, ift aud) von Heden, mo folde dienlich 
zu verftehen. 

6) Da aud zu Baum⸗Schulen oder fonft einige Seque 
P läge verlanget werden follten, deren anderwärts wohl ya entbehe 
ren, würden Könige. Majeſtät (olde gegen einen gewiſſen Ext- 
zins nad) deren bisherigen Ertrag, der Societät anweiſen laflen. 

7) Weilen von den gemeinen oder fhwarzen Maul; 
beer- Bäumen aud) einige Seide zu haben, fo foll Soldes 
entweder verfchiedener Urfachen halber ganz verbleiben, oder 
nicht anders als mit Einwilligung der Societät gefhehen, als 
deren die Erzielung der Einheimifchen Seide allein zukäme. 

8) Damit aud) die Societät ibr Privilegium defto beffer 
nugen fónnte, würde nicht allein die Erzielung, fondern aud 
die Verarbeitung unb der Vertrieb der einheimischen Seide in 
ihrem Privilegio begriffen, mithin ihr, oder denen, fo Causam 
von ihr haben, obnbenommen feyn, allerhand aud mit Bey: 
fügung fremder Seide und ander Materialien, nadbem cé 
dienli, daraus verfertigen zu laffen. 

9) Endlichen weilen dieß Werf zu einem Werk eines ans 
fehnlihen Nugen diefer Lande und des gemeinen Wefens unb 
ber hoben Herrfhaft und zu Éeines Menfhen Beſchwerde ab: 
zielt, dieſes Privilegium aud als summe favorabile angefe 
ben, bey vorfallendem Zweifel in favorem interpretiret, die 
robe Seide und daraus verarbeitete Waare (in fo weit die 
Seide cinbeunifd) bey Solem und Aecifen nicht Dod) befchwer: 
lit, fondern fo [eiblid, als e$ des Königs und des Landes 
Iutereffe mit ſich bringet, tractiret, endlich bie llebertreter des 
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Privilegii mit ernfter Otrafe beleget, umb. der Societät, 
worunter allezgeit die Causam von ihr haben, mit zu ver: 
fteben, zu Erhaltung ihres wohlgemeinten Zwecks jedesmal 
nachdrücklich und féleunig, aud) sine figura et strepitu ju- 
dicii geholfen werde. Auf welchen Fuß bamn und nad 
Befinden mit mehrer Ertenfion (man) die Ausfertigung des 
Königl. Allergnädigiten Privilegii boffet. Salvo etc. etc. 
Berlin ben 40. Jan. 1707. 


XVI. 


Kurze Stadridt 
von ben Sürften zu Hohenzollern?) 


Die Fürften von Hohenzollern haben den Titel ber 
Burggrafen von Nürnberg, mit ber Marggrafen von Bra: 
denburg Gonfens, wieder angenommen, ohne bie Fanferlidhe 
Conceffion zu erwarten. Wie id) denn pro argumento fup: 
peditiret, daß die Kürften von Sachſen fid aud) den Titel von 
Engern und Weftphalen wegen der Lauenburgifchen Prätenfion 
zugeleget. Bey den Sractaten zwifchen Brandenburg und Hohen: 
zollern haben die Kürften den Marggrafen die Anwartung zuge: 
ftanden, und daß fid diefe aud) von Hohenzollern fhreiben dafür 





*) „Wir haben aud) einen franzöfifchen 9(uffatg vom Herrn von Leib: 
nié ton eben bicfer Materie vom 21. Auguft A. 1700 in Händen, ber in uns 
fever (ateinifchen Kollection eine Stelle befommen fofl. Diefer tentfche mag 
wm eben dieſe Zeit. aufgefebet fein, zum wenigſten erft nad) dem churbrans 
denburgifchen Befehl vom 4. Auguft 1700, deffen hierinnen Erwähnung, 
geſchiehet. Daß bie Zürften von Hohenzoffern fid) Burggrafen von Nürn- 
berg nennen mögen, ift bereits unter dem großen Churfürften von Bran- 
benburg, Friedrich Wilhelm, auégemachet worden. Siehe Ehriftoph Lauren: 
tit Bilderbecks Teutfchen Reichs: Staat p. 117. Eben biefer Churfürft 
hat aud) den Zitel Graf von Zollern wieder angenommen. Siehe des be: 
rühmten Samuelis Pulfendorfii Commentarios de rebus gestisFriderici 
Wilhclmi p. 218." (Kapp.) 
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die Fuürſten nichts anderes, als daß fie fih Burggrafen fchreiher 
möchten, erhalten, bie Anmwartung aber wegen der Erbverbrüte 
rungen nicht erhalten können. Anjego gebet der Zweck babin, cé 
man erbalten fónne, daß bie Würften von Hohenzollern, als alte 
Fürften, denen von Anhalt, Mompelgard, Henneberg, gleich ge: 
halten werden. Sie prütenbiren, bafi fie von Burggrafen ber: 
ftammen, alfo. eine regierende Linie von einem Würftliden Haus, 
wie Mompelgard von Würtemberg, Coburg von Sachen, Bauen: 
burg von Alt: Sadfen 1e. Churfürftl. Durchlaucht ju Brau⸗ 
denburg haben fid nunmebro erfläret, fie dafiir zu ertennen, 
und if eine Drdre an die Miniftros zu Megensburg, 
Wien, Nürnberg, Frankfurt, Cöln, Hamburg sc. den A. Au: 
guft 1700 dahin ergangen, daß Churfürftl. Durdlaudt die 
Fürſten von Sobenjollern, a(8 eine regierende Hauptlinie von 
ihrem Chur: und Fürſtl. Haus halten, und gern fcben, 
wenn fie aud) anderswo je mehr unb mehr unter die Für 
lihen Häufer gezählet würden, und befeblen demnad ihren 
Miniftris, daß fie nidt allein ihnen allezeit das Pridicat 
Durbleudtig beylegen, fondern aud) dahin fid) bearbeiten, 
daß es von Andern gefhehen möge. 

Es ift fonft zu willen, daß bie übrigen regierenden Serrat 
Marggrafen zu Brandenburg, nebmlid Anfpad und Bay 
reutb, deren Gürften bereits alle Honneurs der alten Fürfſtli— 
den Häufer zugeftanden, und ihnen die Hand verwilliget. Des: 
gleichen bat aud) getban der jegige regierende Herzog zu Wür— 
temberg und feine Gemablinn, an den Fürften und feine 
Gemablinu. Es bat fih aber bey dem Marggraf Ludwig 
von Baden etwas geftofen. Denn als bderfelbe zu Wien 
den Defterreihifhen Fürften die Honneurs fo febr abgeſchla— 
gen, daß er ihnen aud) nicht zugeben wollen, sans façon 
zu ibm zu Éommen, fo bat er, Hohenzollern vor andern 
Fürften zu Wien zu unterfcheiden, Bedenken getragen, weil 
ſolches biefelben nod) mehr verbittert haben würde. Es ijt 
aber ber Fürſt von Hohenzollern alfejcit sans façon ju ibm 


— 
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fommen, af$ zu feinem commandirenden General, und weil 
der Marggraf ihm von dergleihen nichts zu erfennen geben, 
fo weiß der Fürft aud) nichts davon. Gleichwohl bat biefes 
verurfadet, daß die verwittwete Herzogin zu Würtemberg, wider 
ihres Sohnes, des regierenden Herrn Herzogs, Meinung, der 
Fürftin von Hohenzollern Meinung das verlangte Tractament 
nicht geben wollen, und die Marggräfinn zu Durlad annod 
ein Temperament gebraucht, die Fürftin im Hof empfangen, 
fie felbft mit der Hand hinauf gefübret, und ob es fhon eine 
bunte Reihe allda gewefen, fid bod) mit einiger Affectation 
unter felbige gefeget; war auf einem Jagdhaufe, ba die Kür: 
ſtin vorbeyreifete. 

Sonft mit Würtemberg iff es dt zugangen. Nad- 
dem der jegige Herzog zur Negierung, und die Sade fürfom: 
men, bat weder der junge Herzog, ned) deffen Grau Mutter 
die Sache vor ſich becibiren wollen, fondern fie im geheimen 
Rath überlegen laffen, und zwar zu einer Zeit,. da eben bas 
neue Geremoníal, fo bei Braunfhweig angefangen, in großem 
molu fear, den nicht regierenden Herrn die Hand nicht zu 
geben, unb Würtemberg fid damit conformiren. wollen. Deffen 
ungeachtet bat man im geheimen Rath zu Stutgard befchioffen, 
e$ wegen Hohenzollern auf dem.vorigen Fuß zu laffen. 


Auszug 


verfehiedener, bie neue Preufsifche Crone angehender 
Schritten, verfertiget im Julio und Augufto 1701. 


— 


Borrede, 





Die Aufrihtung des neuen Preufifhen Königreichs ift eine 
der größtes Begebenheiten diefer Zeit, fo nicht, mie andere, 
auf wenige Jahre ihre Wirkung erftredet, fondern etas. nicht 
weniger Beſtändiges, als Vortreffliches herfür gebracht. Sie ift 
eine Zierde des neuen Seculi, fo fid) mit diefer Erhöhung des 
Haufes Brandenburg angefangen, und ihme mit einem fo berr: 
lihen Eingange fid gleihfam zu dauerhaften Glück (Gott gebe 
beftändigft) verbindet. Und wann der Kayfer Friedrich ber 
Andere *), nad) Ausfage eines gleichzeitigen Hiftorien-Schreibers, 
befohlen, daß der Tag, da er ein neues Sergogtbum im Reiche 
zumege gebradt, zu ewiger Gedächtniß ben Zahrbüchern ein: 
verleibet werden follte, was foll man nicht von_der berfürbre: 
denben neuen Grone in der Chriftenheit fagen ? 

Weil e$ nun auf alle Weife und allen Umftänden nad, 
eine überaus wichtige und feltene Sache, die nächſt GOtt, des 





— u 


*) Godefr. Monachus S. Pontaleonis ad an. 1235 fihreibt: Diem 
rogavit Imperator omnibus annalibus adscribi, eo quod tunc Romanum 
Imperium novum Principem creando auxisset elc. 
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neuen Königs in Preußen, Friedrichs großer Macht unb bo: 
ber Weisheit zuzufchreiben, dadurd Seine Majeftät gegen vie: 
ler, aud) Wohlgefinneter Beſorgniß, und nod) mehr Neider Ver: 
boffen, zu bero höchſter Glorie ſchleunigſt durchgedrungen, und 
ſowohl bey Ravferlider Majeſtät, als fofort fonft ben faft 
allgemeinen Beyfall und glückwünſchenden Zuruf erhalten: 
unb bann bey folder Gelegenheit viel Schriften berfürfommen, 
deren einige billig hochzuſchätzen, bie übrigen aber fo beivanbt, 
daß doch aud) fogar in denjenigen, fo am menigften geiftreich, fid) 
immer ein oder ander guter Gedanke findet; und daraus des 
menfhlihen Gemüths Fruchtbarkeit fowobl, als der Sache 
felbft unerfchöpflihe LKobwürdigfeit erbellet; fo bat man die 
Luft haben wollen, auf Art ber in Europa fdon viele Sabre 
ber gebräuchliden Monatliden Stadridtungen oder Auszüge 
der gelebrten Werfe, ein gutes Theil der auf die Preufifhe 
Grone beraus gefommenen Schriften, wozu aud) Medaillen und 
Snferiptionen billig zu rechnen, fürgunebmen und zu recenfiren, 
und wird man zulegt einige eigene Gedanken beyzu: 
fügen fíd) erkühnen. Folget bic Recenfirung: — 





Beftand der Würde unb Gren des Königreichs 
Preußen. Anno Cbrifti 1701. 
(utt. H.) 


C$ ift eine an fi felbften (menigftens in bem vom 
Srunnquell gefloffenen und zu einer unfebenf(iden Communi: 
cation gemeinten Inhalt) febr wohl gefaffete Schrift nod) für 
Annebmung ber Cron in einigen vertrauten Händen gewefen, 
und daraus, oder auf dergleihen Schlag, bamalé von einigen 
annod blos Churfürftlichen Miniftris bin und wieder, wegen 
Abfiht ber neuen Gron, denen Confidentioribus Nachricht 
gegeben worden, 
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Es ift aber bernad anftatt folder rechten Schrift dies 
jegt gemeldete Blichlein, ohne beborige Approbation, von gc 
winnfüdtigen Leuten in Drud gegeben, und dergleichen Unter: 
nehmen an dem Königlichen Hofe, wie billig, Übel aufgenom- 
men, aud) das. Werf defavouiret worden, alfo dag man fif - 
feinesweges auf diefe Edition zu verlaffen bat, fondern beforgen 
muß, e$ möchte ein ober anders ausgelaffen, von Cinigen 
nad) ihrem Sinne wohl gar zugefeget, oder fonft unrecht vor: 
gebracht worden feyn: welches biemit zu erinnern dienlich ge: 
fhienen. Senft ift gleichwohl viel Gutes darin, e aus tem 
rechten Fonte gefloffen feun mag. Davon ein unb anders zu 
ercerpiren, unb nad Gelegenheit zu faffen, man Fein Beben: 
fen fichet. Wird demnach fub Dato den 13. Decembr. 1700 
angefübret, daß, weil feine Churfürſtl. Durchl. zu Branden 
burg 2e. ꝛc. nunmebro entfchloffen, Gid) nad) bero fouverainen 
Herzogthum Preußen zu begeben, und bald allda zum Könige 
proclamiren zu laffen; fo wollen fie nidt hoffen, daß jemand 
bernad rechtmäßige Urfachen zu haben vermeynen werde, Sbro 
den Titel eines Königes, unb von biefer neuen Würde in 
Europa bepenbirenbe Gonores zu berivegern. Denn e$ feb 
diefe Annehmung des Königlichen Characteris fowohl am fid) 
felben zuläßig, als aud) andern unſchädlich. Zuläßig fey fie 
an ſich felbft, dieweil in folden Vornehmen nidts Dbngered: . 
tes, unb aud) nichts Dbngereimtes zu finden. Und fet: 
es wird bewieſen aus der Natur ber Snbepenbens, fo sumabl 
mit anftändiger Macht vereiniget. *) — 








*) Der librige Theil bicfes Auszuge, fo gut als die andern dahin ge 
bérigen Auszüge, bleibt bier fort. 
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Anhang, 


betreffend dasjenige, was nach heutigen Völker-Necht 
zu einem. König erfordert wird. 
(Aug. XVII. ) 


(fs ift befannt, daß bie 9tabmen oft zu etwas Wefentliches 
werden, zumal bey denen Dingen, ba bie Sache felbft ſowohl, 
als der Name, in menfchlicher freywilliger Einfegung beftebet, 
obſchon die Natur dazu einige Anleitung giebt, unb den Grund 
(eget. Alſo Maaß, Gemidt und Größe betreffend, obwohl 
ein Fuß und eine Elle, damit man die Linien miffet, von 
dem menfchlichen Wuf und Ellbogen genommen; dennoch 
weil die einander nicht gleich, nimmt man in der bürgerlichen 
Gemeine eine gewiffe Länge dafür, und will, fie foll. den Na— 
men haben, ob man wohl folche Länge und den Verftand be$ 
Worts nicht Definitione, fondern allein Eremplificatione bedeutet, 
unb ein fo[d Maaß in Metall oder Stein verwahrlich aufhe— 
bet. Und ob man fon jego vermittelft des Penduli eine 
neue Manier gefunden, unfre Maaferi der Nachwelt anjudeus: 
ten, wenn gleich alle Görperlihen Maaßen verloren giengen; 
fo berubet bod) folches auf einer anderen beftändigeren Erent: 
plification, nebmlid ber Zeit der bimmlifhen Bewegungen, bez 
ren Bejtindigkeit man fupponiren muß. Sonderlid aber bat 
der Name feine Wirkung bey denen Worten, die Ehre 
und Hoheit bedeuten, weldyes eine quanlitas existimalionis 
it. Und obgleich die Natur aud) darin einen Grund giebt, 
fo giebt bod) die Verlegung des Namens ber Sade felbft ein 
gewiffes Complementum. Zum Grempel der Grund des Doc 
 ferat$ ift Gelehrſamkeit, der Nitterfhaft Tapferkeit, allein 
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fie maden feinen Doctor oder feinem. Ritter, wenn der Name 
von wegen oberfeitliher Macht, von denen, fo dazu bered- 
tiget, nidt dazu getban wird. Wenn aber der Name gebif- 
rend gegeben, fo folgen daraus gemiffe Borredte, bie dem: 
jenigen in der Gemeine zukommen, der den Namen mit Red 
fübret. Saber, wer einen Equilem aurealum, oder andern 
dergleichen Ritter befchreiben will, muß ohngefähr fagen, baf 
es einer feu, dem um angegebener Tapferkeit willen, der Name 
mit denen daran haftenden Wirden und Rechten, vom dem, 
der beffen Macht bat, wie es ſich gebühret, zugeleget worden, 
Alfo ift e8 auch bewandt mit einem Bottfhafter oder Ambafla- 
ber: denn wenn einer gleid ein Ereditiv bringet, und einen 
großen febr prächtigen Gefolg bat, wenn es gleich aud) (cfi 
ein vornebmer Herr íft, demnach wenn in feinem Crebitie der 
Name eines Ambaffadors oder Bortfhafters oder dergleichen 
fit nicht findet, fo hält man ibn vor einen bloßen Abgefand: 
ten. Alſo macht gleihfam der Name die Sade vollends aus. 
Wer kann beut zu Tage eine Definition von einem March— 
Grafen, Pfal;:-Grafen, Land-Grafen oder Herzog geben? vor AL 
ters waren die Mar: Grafen. folde Reihsfürften, fo die Grün: 
gen verwahrten, die Comites provinciales batten binnenlän: 
difche mächtige Graffdaften, fo vor Sürftentbümer pafliren kön— 
nen; der Reichs: Herzoge waren aud) febr wenig, und hatten 
gleihfam ganze Neichs : reife zu regieren, deren man etliche 
ned) lange Zeit Königreiche genennet, wie beym Ditmaro von 
Regno Francorum, Bajoariorum, Saxonum, Lotharingo- 
rum etc. gefproden, und der Kayfer in jedem abfouberlid ge: 
frónt wird. Und jedes foldhes Königreich oder Herzogthum 
batte feine eigene Aempter, und darunter fonderlid Comiles 
palati Regü ober Pfalz.Grafen; alfo die Pfalz-Grafen beym 
Rhein waren e$ in regno Austrasiae oder Ducatu Franco- 
rum, die Wittelsbacher in Bayren, die von Sommerfhenburg 
in Gadfen, die von Tübingen in Schwaben oder Regno 
Alamanniae; die Herren der freyen Graffhaft Burgund waren 
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palatini Comites regni Burgundiae, unb bie von Gantpaníen 
waren es in regno Franciae occidentalis. Es ij aber zu 
wiffen, daß gemeiniglid diefe Herren neben denen Leben: 
Landen, fo ihren 9(emptern anbängig, aud) eigne erblide Yo: 
dial-Fürftenthüimer Hatten, bis nad) langer Hand eines mit 
dem andern vermifchet worden, welche Dinge von Vielen nicht 
recht eingenommen werden, unb daher Wenige femob( von 
dem Urfprung der Teutſchen Fürftenthümer, als von den ur: 
(prüng(iden Arten derfelbigen und von ber Srage, ob e$ An: 
fangs bloße S(empter ad Dies vitae gewefen, gebührend urthei⸗ 
len. Ob nun fon dergeftalt folhe Namen der Mark: Pfalz: 
Landgrafen, Herzoge u. f. m. ihre gewiffe Bedeutungen gehabt, 
fo haben doch ſolche vorlängft aufgehört, und bleiben die bloßen 
Namen und Titel übrig, alfo daß die Sade felbft Feine an: 
dere Definition, als den Namen bat, und man nichts anders 
fagen fann, als ein Marggraf, Landgraf 1c. ift ein Fürſt, ber 
einen folden Namen führe. Bor Alters wurden anfehnliche 
Grafen sub nomine principum begriffen, wie Diplomata zeis 
gen, daher man bernad, als man anders zu raifoniren ange: 
fangen, etliche derfelben gefürftete Grafen genennet; ob fie 
fhon anfangs deswegen nicht nöthig gehabt, gefürftet zu wer: 
ben. Anjego werden die Fürſten nicht nur den Grafen con: 
tra=diftinguiret, fondern aud) von den mit fonderbarer Qualität 
affieirten Fürſten, als Land: Pfalz- Markgrafen, Heros 
gen u. f. m. unterjdjieben. Dbfchon deswegen eben nicht 
folget, daß einer, ber bloß ein Fürſt beifet, einem jeden, 
deffen Sürftenthum einen fonderbaren Namen bat, meiden 
müffe, wie denn zum Crembel die Würften von Anhalt denen 
Landgrafen von Fürftenberg vergeben. Kann man alfo aud) 
jego einem bloßen Kürften Feine andere Definition affigniren, 
als allein, daß fein Fürftenthum feinen. befondern Namen babe. 

Bey -ber hohen Würde eines Königes bat e$ einigerma: 
fen aud) diefe Bewandniß, bag der Titel ber Sade ihr com-" 
plemenium Essentiae mitgiebet, unb feiner ein König ift, ber 
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nicht König beifet, ob man gleih wegen Macht und andem 
Umſtänden von ibm (agen fónne, mie ehemalen ton jetiger 
Koͤniglicher Majeſtät in Preußen: habet omnia Regis. Sí 


alſo der Name felbft mit zur Sade worden, und fann man 


fagen, definitum ingredi definiionem, quasi materialiter: 
Gin König ift, ber alfo heißet, und dem bie dem Namen, de 
Gewohnheit nad, anbängende Ehrenrehte zufommen. Der 
Grund, den die Natur baguleget, ijt bie Macht, unb fol ein 
König billig ein mächtiger, großer Fürſt feon, gleich wie ein 
Ritter tapfer ſeyn ſoll. Es bringt auch der Name mi qb prae- 
sumlionem rei. Daher alfo, wenn in einer Stadt erſchallen 
folite, es feu allda ein König anfommen, wird fid) jederman 
einbilden, es ſey cim großer Zürft vorhanden, ber viel Madt 
babe, Gutes zu erweifen, und lange Hände, zu firafen. Sollte 
fid) aber befinden, daß es etwa Zohannes Cafimirus gervejen, 
der zwar feine Macht verlaffen, bod) aber feine Würde gläd: 
fam als einen characterem indelebilem behalten, würde man 
bod) die exceplionem a regula gelten laflen, und ibm gebüb: 
rende Fönigliche Ehre antbun müffen. Und obfhon der Pöbel 
vielleicht ſolches unterlaffen, und wenig Nefpect zeigen möchte, 
würde bod) die Obrigkeit und was fonft von verftindigen Leu: 
ten vorhanden, und mit einem Wort, das Geremonial und 
der Stilus Curie an der Gebühr nidts abgehen laffen. Son: 
ften würde das beut übliche Völkerrecht verleget. Daraus er: 
fheinet, daß, obſchon ein König regulariter mächtig fern 
folle, folches bod) feiner Würde nicht. effential fep, und es 
etlihermaßen bewand, wie die Suríften bey ben Gontracten inter 
naturalia oder regularia et essentialia diftinguiren: gefett, zum 
Grempef, daß ein Kayfer unb bie mächtigen Könige ven 
Franfreih und England ſich in einem Feldzug im gelobten 
Lande gefunden, unb es hätte allda ein Eleiner Fürſt fid) fo 
vortrefflih mob( gehalten und um die Chriftenheit verdient gt 
"madt, baf man gut gefunden, ibn vor fih und auf £ebené: 
deit zum Könige zu erflären unb zu Érônen, aud) ibm alle 
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königliche Würde beyzulegen, fo wäre er wahrhaftig ein. Rd. 
nig geworden. Es mre aber nicht befto minder rar unb 
irregular, daß cin feiner Fürft König würde, und könnte 
nicht anders, als burd folde fonderbare Umftände entſchuldiget 
werden. Und iff einer deswegen nidt König, weil er ein freyer 
Herr if. Gr bat aud) nicht einft dazu Polentiam proximam, 
viel weniger Aclum primum. .Sa ein anfehnlicher Fürſt, ber 
nicht fo frey, bat mehr polentiae proximae, König zu wer: 
den, als einer, der mehr frey, aber ohne Macht; mie fedes 
nicht wenig Könige zeigen, die ihr Königreich von andern zu 
Lehn erfennet und theils ned) erfennen. Aber zu den Zeiten 
des Adonibefef hatte der Name König, eine ganz andere Re: 
deutung, fo anje&o eben fo wenig gilt, als die Bedeutung 
des Titels Imperator, der einem General von feiner Armee 
gegeben worden, wenn er etwas Sonderbares getban, derglei: 
en Giceroni aud) in feinem Proconfulat wiederfahren. Nicht 
ohne i$, daß Heine Diamanten aud) Diamanten feyn; aber 
fie fónnen endlich fo Fein werden, bag Diamanten: Pulver 
daraus entftebet. Daher, obfbon Rex Monae Insulae fid) 
findet, davon aud) im Codice juris Gentium ein Diploma 
handelt; fo ftehet bod) babin, ob er erfennet worden, und 06 
ibm mächtige Herzogen möchten gewichen feyn, welches gleich) 
wohl ein untrüglides Gonfequens eines redten Königs. 
Sollten aber aus gewiſſen Urfaden größere Herrn einem klei— 
neren aud) biefes nachgeben und ihm weichen, fo iff nichts 
übrig, um beffen Willen er nicht vor einen rechten König paffiren 
fónne. Denn mie bereits ermábnet, zum König wird weder 
. große SXadt, ned) völlige Freybeit von aller Verbindung an 
einem bóbern, nod) fonft etwas anders als ber Titel, und 
die daran bangende Ehre. erfordert, wie man an den Königen 
ficbet, bie ibre Cron abgeleget haben. 

Aber ein anders iff es, wenn man fragt, ob ein Herr 
fih zum König maden fónne; denn dazu ift nótbig, erftlich, 
daß er (reo, vors andere, daß er mächtig fen. Jenes macht, 
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bag die Sade zu Haufe rehtmäßig fen, Diefes, Daß fie aufer. 
halb nidt ungereimt erfunden werde. Wie banm foldes in 
der Schrift: „Vom Beftande der preufifhen Gron wohl au 
geführet, daß felbige Eron zuläßig, fowohl meil bey deren 
Einführung nidts Ohngerechtes, als weil aud) babep nidis 
Ungereimtes. Indem nämlich bie Snbepenbeng mit anftändiger 
Macht vereiniget (videsupra pag.4. [oben, 302]). Iſt ein Herr frer, 
fo fann ibm niemand wehren, wenn er fi in feinem Lande 
als ein König oder gar als Ravfer tituliren läſſet, ift er aber 
nicht mächtig gnug, umb fíd bey denen Auswärtigen ertennen 
zu maden, fo wird er damit nichts als Spott erhalten! Dies 
weil es bemnad mit der Königlichen Würde fein Domesticum, 
fondern res juris Genüum, fo ift nótbig, fid Anderer zu 
eerfidern. Gin mächtiger freyer Herr bat Potentiam proxi- 
mam; aber weilen andere in Poffeffion, gewiffe Ehren von ibm 
zu empfangen, und gewiſſe Ehre ibm ju geben, fo erfcheintt, 
baf die Annehmung fóniglider Würde nidt pure und ‚allerdings 
merae facultatis fep, fondern eine gewiffe Autorität zu Deren 
Grlangung erfordert werde; welde in der meiften oder größten 
Potentaten der Gbriftenbeit, mit denen man eigentlid) circa 
honores juris genüum usilatos zu heben unb zu legen bat, 
Bevfall beftehet, welchem andere fid mit Recht und Beftand 
nicht entgegen fegen. Eönnen, ohne wenigftens das Freundfchafts: 
Band, fo aud) dem Völkerrecht nad) möglichſtens zu unterbal: 
ten, aufzulöfen, oder bod) etwas zu ſchwächen. Und weil ber 
Ravfer in der Cbriftenbeit nidt nur die erfte Perfon ift, fon: 
dern auch, infofern folde als ein Totum civile betrachtet wird, 
darinnen das Directorium bat, wie der Autor de suprematu 
auégefüóret, fo ift billig, daß feine Autorität den Grund zum 
allgemeinen Beyfall lege. Hat man alfo gar nidt néibig, jut 
Behauptung der Freyheit anderer Potentaten oder Potenzen, 
die Fanferliche Hoheit anzugreifen. Und bat derjenige Historiam 
medü aevi wohl nicht gnugfant unterfuchet, der neulid in 
Holland gegen den Grolium de translatione Imperii Romani 





in Carolum M. ftreiten, und des Römifchen Reichs völlige Er- 
Löfchung behaupten wollen. Dergleihen paradoxologis Auto- 
ribus gegen uns felbft zu fügen, wir Teutfchen weder Recht, 
ned) liríaó Haben. Bey denen, fo ber Römifchen Kirchen 
anhängen (wie die meiften Chriften in Europa vor ein paar 
Seculis geivefen) wird ber Pabft als das Haupt aller Geift: 
Iichfeit betrachtet; und weil die Unction bey der Grönung ale 
eine geiftlihe Function angefeben wird, fo haben fid) bie 
Päbſte aud) in Erkennung der Könige (mie in vielen anderen) 
einer großen Macht. angemafet, folhe aud fogar zum Theil 
mit der meiften Herrfhaften Zulaffung erhalten; fo aber in allen, 
auch bey denen Römifchen felbit, nidt mehr den. Stidy halten 
will. Beym Inchofero in Historia Ecclesiastica Hungariae 
giebt man an des Pabfts Gilvefiri II. Brief, oder Diploma 
ad Stephanum Ducem Hungarorum de dat: Romae VI 
Kal: April: indict, XIII, das ift im Sabr Cbrifti 1000, bar: 
in er fagt: Cuncia a nobis Sede Aposlolica expostulata, 
diadema nomenque Regium, Strigoniensem melropolin et re- 
liquos Episcopatus elc. concessimus ; und feinet, man bate 
damals fid mit dem Föniglichen Titel gegen beidnifhe Herren, 
oder die im Chriftenthbum ned) etwas neu, beflo fparfamer ev; 
wieſen, damit unter andern Urfachen aud) die Hoffnung einer 
felden Ehre fie befto beffer zum Cbriftentbum bewegen, oder 
dabey erhalten möchte. Und weil folde heidnifhe Herren ei- 
nigermafen Barbari waren, fo giengen dergleichen Künfte mit 
ihnen befto beffer an. Wie bann. die päbftlihe Madt im 
weltlichen Dingen bey den Granfen, Longobarden, Wifigoten, 
Engel: Sachfen, Bayern ıc. eingeführet worden, weil alle Ge: 
fhäfte, fo einige Gelebrfamfeit erforberten, bey dieſen Bölfern 
in der Geiftlichkeit Händen waren, die ihr Vortheil funden, des 
Pabftes Macht zu erheben, und die weltliche unter den Schein 
gôttliher Verordnung zu befchränfen. Wie dann aud) die 
barbarifche Leute, fo nur auf Waffen bedadt waren, wohl 
etwas vonnéthen hatten, baburd) fie von verftändigen Leuten 
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ein wenig in 3aum gehalten werden Finnen. — 9(nje&o aber 
bat Garamuel gar wohl geurtbeilet, daß das Recht, einen 
König zu maden, einem Pabfte gar nicht zufomme, er wolle 
ibm denn fein Patrimonium Petri zum- Königreich geben; 
welches einer von ben ftreitigen Päbften mit einem fogenann: 
ten nenen Regno Adriae thun wollen, wie ans dem Codice 
Juris Gentium zu erfeben. Daher Marimilianus IL fid bit 
fig bamiber gefeget, als der Pabft Gosmum zum Rege Hetru- 
riae erheben wollen. Weil num bey den Räömiſchen ſelbſt, 
und zumal beym Ravfer, hierin dem Pabft nichts ange 
wird, bat man nicht Urfach, fid) allhier mit bem, fo ibm au 
fommen mögen, aufjubalten, 

Als der König zu Preußen feine neue Cron aufzurid: 
ten entichloffen, bat Se. Majeftät alles aufs weislichſte über: 
(eget und aufs befte bagu eingerichtet, und fi Damit nidt 
vergnüget, daß fie alle NRequifita der Cron gehabt, fonde 
aud) wohl erwogen, daß anderer hohen Häupter und Potenta— 
ten Befall nöthig fev. Und ift die Sache fo wohl und glüd: 
(id) geführet worden, daß man faft nicht (ibt, wie ein bef: 
ferer Succeß gewünſchet werden fünnen. Amar wurde von 
manchen beforget, e$ dürften einige Widriggefinnte den Actum 
sumendae Possessionis oder Investiturae Regalis (denn in- 
vesülura nicht nur beym Zehn, fondern omni aditione Pos- 
sessionis ftatt bat) zu turbiren fuden. Allein es bat (id 
beffen niemand unterftanden, und der König bat Possessionem 
Regiae Majestatis sive dignitatis ohne einige Hinderniffe er: 
griffen, unb bereits von den vornebmften chriftlichen Spotenta: 
ten die Glüdwünfhung und völlige Agnition erhalten; alfo 
daß nicht leicht eine große Sache fo wohl geführet, und je 
ſchleunig berverfitelliget worden. Deffen Urfache, nächſt Gott 
unb der bon Gott verliehenen Weisheit des Königs, Bauptfdd: 
lid) der fónigliden Präpotenz zujufchreiben, da jedermann, fo 
ebnpartfeiifó, geftehen muß, bafi Se. Majeftät nod) vor dem 
Namen die Macht und den Glanz eines Königes gehabt. 


311 


Die Proteftirenden müffen erfennen, daß es fein Geringes, 
den vierten König erhalten zu haben, der ihren Angelegenhei: 
ten num mit mehrerem Nachdrucd beytreten kann. Die Rö— 
mifch: Catholifchen felbft, welde die Wohlfahrt von Europa 
fischen, werden auch gern feben, daß bey diefer Gelegenheit 
der neue König burd) ein neues Band mit Savferlidoer Ma: 
jeftät verfnüpfet worden, alfo daß der Europäiſche Bevfall be: 
reits vorhanden. Und man bat deromegen nicht die geringfte 
lrfad, menn bon diefer neuen Gron die Nede ift, fíd auf 
bie Erempel ber alten oder neuen. Éleinen Könige zu berufen; 
welche nad) dem heutigen Jure Gentium dafür nicht paffiren 
würden. Denn daß vom erften Könige von Portugal angeführet 
wird, als feu es ein Eleiner Herr gemefen, da er nicht mehr als 
duo millia Militum. gehabt, ijt foldes nicht von 2000 Soldaten, 
fondern, stylo antiquo, von 2000 Reutern ſchwerer Rüftung oder 
equitibus cataphractis (Gens d’armes), deren ein jeder ein oder 
zwei Diener batte, ohne bie übrige Spldatesca, zu verjtehen. 
Aber was ift dies gegen die Macht des Königs in 
Preußen? Und da jemand fügen möchte, das Königreich 
Preußen an fíd) felbft mache nur ein kleines Theil der Bran- 
denburgifhen Macht, und verdiene alfo nicht die foniglide 
Würde; fo ift zu wiffen, dag Preußen nicht fo geringſchätzig, 
als mancher vermennen mag, indem es ohngeführ das dritte 
Theil der Föniglihen llutertbanen in fid hält. Denn aus 
den Regiſtern foll fid finden, daß von 65,400 Menfhen, fo 
in einem Sabr in allen fónig(ien Landen gebobren, allein 
22,680 in Preußen gezählet worden. Es bienet im übrigen 
diefe Dbfervation aud, von des Könige Macht ein rechtes 
Urtheil zu ſchöpfen. Denn man befindet, bag wenn man die 
Zahl der Gebohrnen etwa mit etlihe 30 multipliciret, bie 
ganze Zahl der Menfchen berausfomme; wenn man nun blos 
30 nimmt, giebt es bod) 1,962,000, das ift obngefäbr 2 Mil: 
lionen. Und damit man nicht vermeyne, ob fey das wenig, 
(o ift zu wiffen, daß in dem ganzen mächtigen und volfreichen 
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Königrei England nidt mehr als etwa fünf unb cine halbe 


Million Menfhen befunden werden. Nun beftebt Die wahre 
Macht eines Staats in Zahl der Menfhen, denn wo Men: 
fen, da ift Nahrung, da find Mittel. Und je fleifiger, ar: 
beitfamer, nafrbafter bie Menfchen, je mehr find fie wertb; 
fonderlih wenn fie zu nübliden Arbeiten gebrauchet werden, 
dergleichen fonderlid bie Manufacturen, welde unter feinem 
Herrn in Teutſchland und Norden mehr, als unter dem 
Könige floriren. Weil demnad aus bíefem allen erfdeiner, 
was Königliche Majeſtät für ein großes Gewicht den Cotoyöhe 
fhen Gaden geben können, und es Ihro weder an Meisheit 
feblet, ihre Kräfte recht zu gebrauchen, nod) an aufridtigen 
löblihen Abfehen, diefelbe zur Erhaltung der reinen Lehre und 
der gemeinen Sicherheit anzuwenden; fo fónnen alle Wohlge: 
finnete nidt anders, als fid bey diefen gefübrliden Läuften ein 
großes davon verfpreden, unb müffen Gott mit mir anrufen, 
daß er Allerhöchſt gedachte Se. Majejtät, fammt der Königin 
Majeftät und des Kronprinzen Königlidyen Hoheit, wie aud 
der ganzen Königlihen Familie, lange gefund erhalten, und 
Sero Regierung mit höchſtem Glück befrönen wolle. 


Monathlicher Auszug 
aus allerhand neu herausgegebenen, nützlichen und artigen 


Büchern. 
(1700 — 1702.°) 





: S 


Essai Philosophique concerhant l'Entendement humain, 
où l'on montre, quelle est l'étendue de nos Connois- 
sances cerlaines el la maniére, dont nous y parvenons; 
traduit de l'Anglois de Mr. Locke par Mr. Pierre Coste, 
sur la quatritme édition, revue, corrigée et augmentée 
par l'Auteur. A Amsterdam. 1700. in 4lo. - | | 

Philofophifher Verſuch, betreffend ben menſchlichen Verſtand, 
allwo gewieſen wird, wie weit fid) unfere gewiffe Erkänndt— 
nüffen erftreden, unb auf was Weife wir darzu gelangen; 
aus ben Englifhen überfeget von Hrn. Peter Gofte, nad) 
der vierten vom Autore felbft überfehenen, verbefferten und 
vermehrten Edition. (September 1700. VIL) 
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Es ift unvonnöthen, daß wir von diefem herrlichen Buche 
einen ganzen Auszug geben, nachdem uns der Herr Autor 
ſelbſt dieſer Mühe überhoben, da er anno 1688 dem Herrn 


*) „Bu finden bey Nicol. Förſtnern, Buchhändlern in Hannover.“ 
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(ere dergleihen in feiner Bibliothèque universelle (T. VI 
p. 49.sqq.) einzurücen gugefidet, ehe er e$ nad) dem Drud 
übergeben?). Im Jahr 1690 fam e$ zu erft zu Londen in 
Folio heraus, unb bat e$. Herr Clerc in befagter Bibtioth. un: 
vers. (T. XVII. p. 399.) wiederum weitläufftig ercerpiret. 
Bald drauf Fam eine neue englifhe Edition bervor, die mit 
vielen Stüden und fonderlid) mit einem ganzen Gapitel: pon 
der Identität unb. Diverfität oder Unterfchiedlichkeit, meides er 
überaus deutlich und artig abgehandelt, vermehre mar. 

An befagter andern Edition erfennet der Sex ode, Ww 
er fid in der erften geirret, da er nad) der gemeinen Art ge: 
fest, daß dasjenige, was den Willen zu einiger Veränderung 
ber Würfung in dem Laufe der willfürliden Actionen bringe, 
die Gewahrnehmung eines viel gröffern Gutes feye. Denn ta 
er die Sade reifliher erwogen, bat er gefunden, daß vielmehr 
eine gegenwärtige Unrubigfeit, melde in dem Verlangen 
befiebet, ober bod) von benfelbigen allezeit begleitet wird, bem 
Willen feine Gränzen fete. Die Urfachen bievon befiebe 1. 2. 
c. 21. Doch will er fid gern eines beilern unterrichten 
faffen. Einige Zeit bernad) fam die dritte, und im Jahr 1699 
die vierte Herausgabe zum Vorfhein; in welcher legtern der 
Herr Lod feine vorige Gedanken burd) viele Zufüge entweder 
weiter erfläret, ober burd ganz neue Gründe unterſtützet. 
Mad biefen bat der Herr Peter Coſte feine Ueberfegung tin: 
gerichtet, und bat er, da ibm der Herr £od fein Mftum. com: 
municiret, über zwey Jahr an berfelbigen gearbeitet. Der 
Herr Lock felbft bat diefe Ueberfegung vor gut unb feinen Ge: 
danken gemäß gehalten, bag fie uns alfo um ein Großes 
lieber fern fol. 

Alle neue Zufäge zu erzählen, würde zu weitläuftig fallen, 
daher wir ung mit ben zwey wichtigſten vergnügen wollen, 


*) Dies ift ber: Extrait d'un livre anglais qui n’est pas encore 
publié, intitulé: essay philosophique concernant l’entendement humain. 
(vgl. Tennemanns Grunbrif der Geſch. b. Ph. S. 388.) 
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welche zwey abſonderliche Capitel machen, davon der erſte 
L 2. c. 33. ſtehet und von der Aſſoeiation, Vergeſellſchaf— 
tung der Ideen, handelt. 

Der Herr Lock ſaget, es ſey faſt niemand, der in den 
Meynungen, Schlüſſen und Thun andrer Leute nicht etwas 
antreffe, welches ihm fantaſtiſch und ausſchweifend vorkomme, 
und aud) in der That feu. Gin jeder babe ſcharfſichtige Aus 
gen genung, bey einem andern den geringften Fehler von dies 
fer Art anzumerken, wenn er nur von bem, welchen er felbft 
bat, unterfhieden feu, unb er felbft fattfamen Verſtand babe, 
denfelben zu mißbilligen, ob er glei fonft in feinen eigenen 
Meynungen und feiner eigenen Ausführung die größten Un: 
richtigkeiten babe, deren er gewahr mwürde, und deren er, wo 
nicht unmöglich, bed ſchwerlich überführet werden fónne. 

Diefes fommt, fährt er fort, nicht bloß von der Cigen: 
liebe ber, obgleid dieſe Leidenſchafft oft großen Theil bran 
bat. Denn man fiebet täglich fe(de Leute an dergleichen 
Sehler Frank liegen, welde fonft klug genug find, unb ganz 
fein Wefen von ihren eigenen Meriten machen. 

Diefen Mangel der Vernunft pflegt man auf die Erzie: 
bung und auf ben Nahdrud derer Vorurtheile zuſchieben, 
und diefes nad der gemeinen Meynung nicht obne Urſache; 
alleine, nad) des Serrn Lodes Ausſpruch, gebt es nidt auf 
den Grund des Uebels, und geiget nicht ausführlich deffelbigen 
Urfprung und Eigenfchaft. 

Er felbft erflärt es folgender Maßen: Etliche von unfern 
Ideen (find feine Worte) haben unter fid eine genaue Ueber- 
einftimmung unb S3erbünbnig. Die Schuldigkeit und größefte 
Bollfommenheit unfrer Vernunft beftebet darinnen, daß fie 
dergleihen Ideen entbede und in berfelbigen Cinigfeit unb 
Uebereinftimmung zufammen balte, als welche fid) auf ihr ab: 
fonderlides Wefen gründe. Es giebt ned) eine andere Ver: 
bündniß ber Sbeen, welches von etwas Dhngefährers ober von 
der Gewohnheit bepenbiret; fo baf die Ideen, welche natürlicher 
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Weiſe ganz und gar nicht miteinander verwandt find, im Espri 
(diefes Wort babe gutwillig bie und in folgenden meijtentheis 
behalten, weil es nicht recht deutlich im Teutſchen kann gegeben 
werden) gewiſſer Perfonen fo genaue miteinander vereinigt 
werden, daß man fie gar fhwerlih voneinander fondern kam. 
Sie leiften einander ſtets Gefellfhaft, und eine fann fid nidi 
fo bald dem Verſtande (intellectui). darftellen, daß die andre 
oder aud) mehr, fo miteinander verfnüpfer find, midt aud 
gleich erfheinen folften, ohne daß fie jemals voneinander gez 
trennet werden Eönnten. 

Die Vergefellihafftung der been, welche der Esprit fé 
felöften, entiveber mit guten Willen oder von obngefübr aus 
wirfet, ift bie einzige Urfache des Mangels, davon wir nur 
geredet. Und wie diefe fiarfe Verbündniß der Ideen nidt 
burd) die Natur verurfachet ift, fo ift fie dieſerwegen ganz un: 
terfieben in umterfhiedfichen Perfonen, nemlid nad dem Ww 
terfcheid ihrer Neigungen, Auferziehung und Eigennugen. . 

Daß dergleichen Vergefellfhafftungen der Sdeen fenn, 
welche die Gewohnheit in dem Esprit der meiften Mienfchen 
gezeuget, daran fann, nad) Herrn £odens Ausiprud), niemand 
zweifeln, der fíd und andere Zeute mit rechtem Ernft betrad- 
tet. Und man fann vielleicht diefer Cade mit Fug unb 
Recht das meifte Theil derer Sympathien und Antipatbien 
gufreiben, bie man bey den Menfchen antríft und Die chen 
fo ftarf würfen und eben fo regulirte Gffecten. bervorbringen, 
als wenn fie natürlh wären, welches denn aud madt, daf 
man fie alfo nennet, ob fie fon bem erften Anfehen nad, 
feinen andern Urfprung, als bie. zufällige Verknüpfung zweyer 
been gehabt haben, die burd) bie Made einer erftlihen Ein: 
brüdung oder eines allzu großen Nachgebens fo ſtark verei- 
niget, daß fie bernad allzeit zufammen im esprit des Men: 
(den bleiben, als wenn fie nur eine einzige Idee wire. Der 
Herr ode leugnet aber nichts deftoweniger nicht, daß es gam 
natürliche 9(ntipatbíen gebe; die von unſrer urfprunglichen 
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Befhaffenbeit berguleiten und mit uns geboren feun. Gr 
glaubet aber, daß man nad) eigentlicher Betrachtung der mei: 
ften von denen, die vor natürlich gehalten werden, erfemien 
würde, daß fie im Anfange von felden Eindrückungen verur: 
ſachet, bie man gar nicht gemerfet, ob fie fid) gleich zeitig ge 
nung, oder bed) durch eine Lächerliche Santafie angegeben. Der 
Herr £od merket-beiläufig den Unterfheid an, welder zwiſchen 
natürlichen und angenommenen Untipatbien gemacht merden 
könne, damit diejenigen, fo Kinder haben ober bod) diefelben 
erziehen müffen, fehen mögen, wie wohl biefe Sache von ihnen 
in Acht genommen, und mit was vor Sorgfalt diefer unor: 
dentlihen Verbindniß ber Ideen im | Esprit der Jugend vor: 
gebeugnet werden miffe. 

Er zeiget bieranf durch did: Erempel af, wie eine 
folche Verbündniß ber Ideen, die nicht von fíd) felbft vereiniget 
find, ned) aud) eine von der andern dependiren, gefdjidt ge- 
nung feo, uns ín umfern fittlihen und natürlichen Thun, ja 
felbft in unfern Notionen eine Hinderniß zu machen. 

Die Ideen des Esprit ober der Phantafie fommen fo 
wenig mit ber Kinfterniß, als mit dem Lichte überein; wenn 
aber eine tumme Magd diefe unterfchiedlichen Ideen in den 
Esprit eines Kindes einflößet unb ermedet, als wenn fie mit 
einander verfnüpfet wären, fo wird das Kind diefelbe vielleicht 
fein Lebtage nidt von einander unterfheiben fónnen, fo baf 
ibm. die Dunfelheit immerfort mit dergleichen entfeglichen 
Ideen begleitet zu feyn vorfommen wird. 

Wenn jemand ein empfindliches Unrecht von eines Ans 
dern wegen gelitten bat, fo benfet. er zum öftern auf die Per- 
fon unb That; unb indem er alfo ftarf, oder eine lange Zeit 
über drauf benfet, fo (eimet er gleichfam diefe zwei Ideen fo 
feit zufammıen, daß er fie faft zu einer einzigen madt, und nie 
mals der Perfon fid erinnert, daß ihn aud) das empfangene Un: 
recht nicht im ben Kopf fomme. Und indem er biefe bepbe 
Sachen gar ſchwerlich unterfheiden kann, bat er eben fo einen 
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Abſcheu vor bem einen, alé vor bem andern. Daher fonnnté, 
tut Herr Lode hinzu, daß eft ein Haß geringer unb nidté 
witrbiger Urfachen wegen entítebet, und daß die Zänfereien in 
der Welt (id) unterhalten und immerwährend bleiben. 

Giner von den Freunden des Herrn £ode war von einem 
gewillen Manne von ber Raſerey burd) eine febr. empfindlice 
Dperation ganz unb gar curiret worden, vor melden Dienfi 
er fid ibm lebenslang febr verbunden erfannte, als der fo ber 
fhaffen war, daß er von niemanden einen größern fein Lebtage 
verlangen fónnte: Es mogten ibm aber die Bernuit vier die 
Grfenntlichkeit einfagen, was fie wollten, fo funnt er bed diefen 
Wund-Arzt niemals vor Augen (eben. Denn wie ibm (eut 
Anſehen allezeit die Idee des größeften Schmergens, den « 
von feinen Händen ausftehen müffen, wieder ins Gedädtnik 
bradte, fo mar es ibm unmöglich, diefe Sbee zu ertragen, jo 
beftige Smpreffionen verurfadte fie in feinem Gemütbe. 

Viele Kinder geben die meiften fhlimmen Sractementen, 
fo fie auf Schulen ausgeftanden, ihren Büchern, melde die 
Gelegenheit biezu gewefen, Schuld, und vereinigen diefe Ideen 
fo wohl, daß ſie ein Bud mit großen Efel anſehen, und ihr 
Tage das Studieren unb die Bücher nicht lieb gewinnen fön- 
nen; weil. ihnen das Leben, welches fie fonft febr ergöget ba: 
ben würde, zu einer wabrbaftigen Marter geworden. 

Cin wegen feiner Befonderheit merfwürdiges Exempel ift 
folgendes, fo dem Herrn gode ein vornebmer Mann, der es 
felbft gefeben zu haben verfichert, ergüblet. Es hatte ein jun: 
ger Menfh febr artig unb volffommen tanzen gelernt. Es 
war aber in dem Saal, da er's gelernt, ungefähr eine alte 
Kifte geftanden, deren Idee fih fo mit feinem Herumgange 
und Schritten im Tanzen unvermerft combiniret, daß ob er 
wohl unvergleichlic auf biefem Saale tanzen funnte, fo funnte 
er e$ bod) nur, menn die alte Kifte zugegen wer, an andern 
Orten Eunnte er gar nicht tanzen, es müßte denn bie alte 


319 


oder eine ihr ähnliche Kifte dafelbft an ihrem gewöhnlichen 
Drte geftanden haben. 

Die habitus intellectuales, — man durch — 
Vergeſellſchafftung der Ideen ſich zuwege gebracht, ſind, wie 
Herr Locke ferner berichtet, eben ſo ſtark und häufig, und 
müſſen eben fo wohl febr in Acht genommen werden. Geſetzt 
es wären Die Ideen des Senn unb der Materie entweder ' 
durch die Auferziehung oder durd eine alzu große Application 
auf diefe zwei Sbeen, nahdem fie alfo in dem Gemüthe zu: 
fammen gefnüpfet, mit einander recht ftarf vereinigt: was 
würden diefelben nicht für Notionen und Rernunftfchlüffe, 
was unterſchiedene Esprits betrifft, bervorbringen? Wenn eine 
von Jugend auf angenommene Gewohnheit eine orm. oder 
Sigur mit der Idee Gottes verbunden hätte; in was für Ab: 
furditäten würde uns nicht ein folder Gebanfen in Betrach— 
tung der Gottheit ftürzent Man wird ohne Zweifel finden, 
tbut Herr £ode hinzu, daß e$ nichts anders, als dergleichen 
übelzgegründete und wider die Natur laufende Zufammenbin: 
dungen ber Ideen find, weldye die viele einander widerftreitende 
Secten in der Philofopbie und Religion auf die Babne brin: 
gen; denn e$ ift nidt zu glauben, daß ein jeder aus denen, 
welche dergleichen unterfdiebeue Secten haben, fid) gutwillig 
felbft betriegen, unb wider fein beffer Wiffen unb Gemiffen bie 
ibm burd) f(are Beweisgründe dargethane Wahrheit permerfen 
werde. Es ift zwar gewiß, daß bismeilen das Intereffe gro: 
fen Theil an biefer Art Sachen nimmt, bod) wird fíd nie 
mand fónnen bereden laffen, daß dasfelbige ganze große Gefell: 
fhaften fo einnehmen. und verführen fónne, daß fie alle, fei- 
nen ausgenommen, offenbare und wwiffentliche Salfchheiten be: 
haupten fofften. Denn muß gefteben, daß zum wenigften ein 
und anbrer feun müßte, der dasjenige tbue, was die andern 
zu tbun vorgeben; das ift, ber die Wahrheit aufrichtig ſuche. 

Dieſem zufolge muß alſo noch was anders ihnen den 
Verſtand verblenden und ſie verhindern, daß ſie die Falſchheit 
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derer Sachen, bie fie vor pure und lauterer Wahrheit balten, 
nicht erfennen. Wenn man nun diefes, was bie SSernun(t 
gefangen nimmt und den Verfiand der fonft aufrichtigften £u 
ten verfinftert, genaue unterfudte, wird man finden, bafi er 
bíof und allein etliche freye Ideen fege, bie eigentlich Feine 
Verbündniß unter fih baben, Die aber fi im esprit durd 
bie Auferziehung, die Gewohnheit und das Wefen, fo davon 
auf ihrer SPartbey obn Unterlaß gemadt wird, alfo vereinigen, 
daß fie eben fo wenig, als eine einzige Idee som einander 
gefondert ober unterfhieden werden fónnen. Daher kommt rs, 
verfolget Herr Lode, daß oft bic ungereimteften Dinge vor 
treffliche Meynungen, bie Abfurditäten vor Demonfirationen 
und unleidlihe und abgeſchmackte Folgerungen vor fefte und 
wohlfließende SSernunft(dblüffe aufgenommen werden”). 

Das andere Gapitef, fo wir vorzuftellen verfprochen, ban: 
delt vom Enthuſiasmo, und ift das XIX. im IV. Bude, 
Des Herrn £ode Gedanken darüber find folgende: 

Wer die Wahrheit mit Ernfte fuchen will, muß zuerft 
vor allen Dingen. eine Liebe zu ihr gewinnen. Wer die 
Wahrheit nicht. liebet, denfelben muß man notbwendig das 
Gegentbeil zueignen. Daber man mit Recht fagen Éann, daß 
unter denen, die fie zu fuchen vorgeben, gar wenig find, welde 
fie recht lieben. Einen redten Sucher der Wahrheit fani 
man erfennen, wenn er einen Vortrag nicht für gewiſſer an- 
nimmt, als es die Beweife, darauf er gegründet, zulaſſen. 
Wer über diefes Maaß fdreitet, der ergreifet die Wahrbeit 
nidt aus Liebe zur felbigen, fondern zu einem andern, indie 
recten Endzwede, Denn indem die unftreitige Klarheit eines 
Vortrages in ben Beweisgründen wahrhaftig beftebet (ausge: 
nommen diejenigen, fo vor fid) felber klar genug find) fo ijt of: 
fenbar, ‚daß fo viel, als bem Beyfalle über die umnftreitige 
Klarheit einer Cade Raum ‚gegeben wird, das übrige Theil 


*) Siehe ben Sufat; hinter biefem Auszuge. 
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der Serfiberung nicht von der Liebe zur Wahrheit, fondern 
von einer andern Paffion herzuleiten fey. Denn fo unmög— 
lic) bie Liebe zur Wahrheit jemand dazu bringen fann, daß er 
einer Sache weiter beyfalle, als. er von der Wahrheit derfelben 
vergewiflert ift, eben fo unmüglid ift e$ aud, daß jemand aus 
Liebe zur Wuhrheit einen Vortrag billigen könne in Betrad: 
tung einer folchen Evidence, daraus er nicht abfeben fann, ob 
der Vortrag wahr fepe; welches wirklich eben fo viel wäre, 
als den Vortrag wie eine Wahrheit aufnehmen, weil e8 mög: 
Lich oder probabel ijt, daß er der Wahrheit nicht gemäß feye. 

Herr €ode thut hinzu, es folge unvermeidlid aus diefer 
übeln Dispofition des Esprit, daß man fid bie Macht zueigne, 
andern Leuten feine eigne Meynungen vorzufchreiben. Denn 
wie follte derjenige, der feinen eigenen Glauben betrogen bat, 
nidt willig fein, aud) anderer Leute Glauben zu betriegen? 
Wie ftebet zu hoffen, daß derjenige gegen Andre Fräftige Ar: 
gumente unb Beweisgründe brauche, der fie gegen fid) felbft 
zu brauchen nicht gewohnt ift, der feinen eignen Kräften Ge: 
walt thut, der über feinen Esprit tyrannifiret, und den Bor: 
zug, den die Wahrheit alleine bat, nebmlid daß fie nichts 
billige, als was unftreitig wahr ift, mißbrauchet ? 

Stadbem der Herr £ode diefes Fundament gelegt, fchrei- 
tet er zur Unterfuchung des Enthufiasmi, welchem gerviffe Leute 
eben (o viel Macht zufchreiben, als dem Glauben und der 
Vernunft, und wollen die Dffenbarung ohne Beyhülfe der Ver- 
nunft fefe fegen, wodurch fie aber auf einmabl foivobl die 
Vernunft, als Dffenbarung vernichten, und an ihrer Statt in 
ihrem Gebirne gefchmiedete Fantafeyen ohne einigen Grund 
fih vorbilden, welche fie zur SRidtfdnur ihrer Meynungen 
und Aufführung - erwählen, Die Vernunft ift nichts anders, 
als eine natürliche Offenbarung, wodurd Gott den Menfchen 
denjenigen Theil der Wahrheit, welchen er der Fähigkeit ihrer 
natürlichen Kräfte eingegoffen, mittbeilet. Die Dffenbarung ift 
die natürliche Vernunft, die durch einen neuen Grund folcyer 
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Gnthedungen vermebret ift, melde da unmittelbar aus Gou 
fließen, und deren Maifon die Wahrheit durch Zeugniß md 
Proben, weldye fie, zu beweifen, daß diefelben Entdeckungen 
wirffih von Gott fommen, gebraudet, Wer babero Die Ber: 
nunft deswegen vernichtet, daß er der Dffenbarung Raum 
mache, loͤſchet diefe beyde Lichter sugleid aus. Wie aber die 
Menfhen finden, daß eine unmittelbare Dffenbarung ein viel 
feichteres Mittel fen, ihre Meynungen zu befräftigen, und ihre 
Aufführung einzuriheen, als die Mühe, alles mad vernunft: 
mäßiger Nichtigkeit anzuftellen, welde insgemew secte, 
ſchädlich unb meiftentheils ohne glücklichen Fortgang iit; jo muß 
man fi nidt verwundern, daß fie gar öfters Dfienbarungen 
vorgemendet und ſich überredet, Gott dirigire fie fonberlió, 
was anlange ihr Thun und Meynumngen, und vornebmlid die: 
jenigen, welche fie durch Säge der Vernunft nicht rechtfertigen 
fónnen. Wenn ihr Esprit einmal von diefen Gedanfen ein: 
genommen äft, fo müffen die abaefdmadteften Meynungen, die 
fíd ihrer Phantafie Bart einbrüden, alfobald aus dem Geifte 
Gottes kommende und göttlihe Autorität babende Erleuchtum: 
gen feyn. Alles unorbent(ide Wefen, dazu fie burd) cine ftarfe 
Neigung gezogen werden, das halten fie gewiß vor himmliſchen 
Beruf, dem fie folgen müffen, und vor einen Befehl aus der 
Höhe, in deffen Ausführung fie unmöglich irren fónnen. 
Diefes ift :eigentlih, was burd den Enthufiasnnu zu 
verftchen, welcher nicht auf die Vernunft, nod auf bie gött: 
fide Dffenbarumg gerichtet ift, fondern nur von der Einbildung 
eines erbigten und eingebildeten Geiftes entfpringet, und ber, 
fo bald er nur ein wenig eingewurzelt, viel ftärfer über die 
Meynungen und Actionen der Menfchen Meifter fpielet, als 
die Vernunft oder Offenbarung, abfonderlich oder zufammen. 
Db nun wohl die ausfchweifenden Actionen und Mey: 
mmgen, worin ber Enthufiasmus die Leute cingeividelt bat, 
fie anfpornen felíten, fíd) beffer vorzufehen unb die falfchen 
Prineipia, welche fowohl ihren. Glauben, als auch ihre Auffüh: 
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rung auf Abwege führet, ju meiden ; nichts befio weniger fo 
wird bod) burd bie Liebe zu ertraordinären Sachen, durd bie 
Bequemlichkeit und durch ben Ruhm, erleuchtet, und durch 
aufßerordentlih Wege zur Erfenntniß gefommen zu feyn, bie 
Gaulbeit, Unwiſſenheit und Eitelfeit vieler Leute gefigelt und 
fie werden dahin gebracht, daß, nadbdem fie auf folde Weife 
von einer unmittelbaren. Offenbarung, einer Erleuchtung obne 
Nachforſchung, eine Gewißheit ohne Beweis und Unterfuchung eins 
genommen feyn, e$ febr (diver ijt, fie wiederum hiervon gu bringen. 

Sie find über bie Vernunft entzüdet, und bie Vernunft 
ift bey ibnen verderbet. Sie feben ein ihrem Verſtande ein: 
geflößtes Licht, unb fónnen fid nicht mehr betriegen. Diefes 
Licht erjcheinet fibtharlid als der helleſte Sonnenftrahl unb 
bedarf Feines andern Beweiſes, als feiner eignen Klarheit. 
Sie fühlen, ihrer Auffage nad), die Hand Gottes, welche fie 
innerlich treibet: fie empfinden Triebe des Geiftes unb fónnen 
fi) in ihrer Empfindung nicht betriegen. Derohalben fie (id) 
aud) überreden, es babe die Vernunft mit demjenigen, was fie 
in fich felbft feben unb empfinden, nichts zu tbun. Die Ga: 
en, welche fie banbgreiffid) erfahren, find aufer allen Zweifel, 
und brauchen feines Beweiſes; und was der wunderliden Res 
den diefer Leute mehr find. Sie find diefer Sachen verfichert, 
weil fie derfelben verfihert find, und ihre Meynungen find 
recht, weil fie in ihrem Geifte ſich feft gefeget. Denn darauf 
laufen alle ihre Worte binaus, wenn man die Metaphoren 
des Hören und des Empfinden, darein fie dicfelben einge: 
büllet, davon abfonbert. 

Der Herr £ode unterfucht den Grund diefes innerliden 
Lichts und des Empfindens, darauf biefe Leute fo ſtark fid) 
grimbden, unb redet davon alfo: ft diefes Sehen des Lichts 
eine Berfpürung der Wahrheit eines gewiflen abfonderlichen 
Bortrages, oder vielleicht beffen, daß es eine von Gott font 
mende Dffenbarung feye? Sft. diefe Empfindung eine Berfpurnng 
einer . Neigung, welche entweder aus einer Kantafie, etivas 
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su tum, oder aus bem Geifie Gottes, ber in ihnen biefe 
Neigung gezetiget, berfommt? Diefes find zwei ganz unter: 
ſchiedliche Empfindungen, welche forgfältig von einander gefen- 
dert werden müffen, menn wir unfer felbft nicht mißbrauden 
wollen. Ich faun die Wahrheit eines Bortrages erfennen; 
deswegen aber kann id) nicht erfennen, ob es eine unmittelbare 
Dffenbarung von Gott fen. Sd fann im Euclide die Wahrheit 
einer Propofition erkennen, ohne daß fie feu, oder bafi ih wife, 
daß es eine Dffenbarung fev. SH fann aud) wiflen, daß ic dre 
Grfenntnig davon nicht durch natürfide Mittel erlanget; daher 
nun kann id zwar fbliefien, daß fie mir offenbaret ijt, ic) fann 
aber deswegen nod gar micht erfennen, daß es cine von 
© Gott fommende Offenbarung ift: weil es ſolche Esprits giebt, 
welche, ohne von Gott deshalben empfangene Vollmacht, diefe 
Keen in mir erwecken und meinem Esprit fie in folder Drd- 
nung, daß ich ihre Gonnerion erfennen mag, vorfiellen. Daß 
alfo die Erfenntniß einer Propofition, die mir, id weiß. nidt 
wie, in den Kopf fommen, nicht alfo glei ein Merkmal ift, 
bafi fie von Gott fomme. Noch viel weniger ift eine ſtarke 
Ginbildung, daß diefe Ginbilbumg wahr fep, ein gewiſſes Merf- 
mal, daf fie von Gott fomme, ober aud) daß fie wahr feye. 
Man mag einem (olden Einfalle den Namen eines Ge 
fidts ober des Lichts geben, fo ifts bod) nichts mehr, als eine 
Grebulitát und Gonfidenz. Denn wenn von einem Vortrage 
gehandelt wird, deffen Wahrheit fie fi) eingebildet haben, 
obne zu erfennen, daß er wahr fep, fo fann es bier nicht 
heißen: (eben oder gläuben, man mag aud) einer folden Ein: 
bildung vor einen Namen geben, melden man wolle. Wasichglau: 
be, muß id) auf eines andern Zeugniß wahr zu feyn ausfegen, unb 
muß auf ben Fall gewiß wiffen, daß diefes Zeugniß wirklich abgele: 
get; denn ohne diefes wäre mein Glaube obue Grund. Ich muß 
feben, ob mir Gott diefes offenbare, ober ob id) nichts febe. Cs 
läuft alfo darauf aus, baf id) wife, wie ich erfennen folle, daß 
mir Gott etwas offenbare, bag diefe Smpreffion in meiner. Seele 
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durch den heiligen Geift geſchehe, und daß id folalid) derfelben 
zu folgen verbunden feu. Wenn id diefes nicht weiß, fo ift 
weine Gonfibeny, fie mag fo groß feun, als fie wolle, ohne das 
geringfte Sunbament, und alles Licht, von welchen id mid 
erleuchtet erfenne, ift ein bloßer Enthufiasmus. Denn có mag 
die Propofition, melde man offenbaret zu feyn feget, an fid) 
felbft handgreiflic wahr feyn, ober fihtbarlich probabel, oder fie 
mag fehwerlich durch ordinaire Wege der Erfenntniß fónnen 
beurtheilet werden, fo muß bod) bieje8 vor allen klärlich be: 
ftätiget, und erwiefen werden, daß Gott diefen Vortrag offen: 
baret babe, unb daß dasjenige, was’ id vor eine Dffenba: 
rung aufnehme, mir ganz gewiß von fid felbft in den Sinn 
fommen, und daß e$ Feine Zllufion, die jemand anders einge: 
fdoben ober meine eigne Phantafie erwecket babe, feye.. Be: 
vor man nicht fo weit bicrinnen Éommen, ij alle Gonfidenz 
bie man hat, daß biefe Offenbarung von Gott fomme, uur 
eine bloße Muthmaßung; und alles Kicht, davon man verblendet, 
ift nichts anders als ein Irrwiſch, welder uns ohne Aufhören in 
diefen Cirkel umberführen wird: „Dieſes ift eine Offenbarung, weil 
ichs fejte glaube; und ich glaube es, weil es eine Offenbarung ift. ^ 

Daraus fließet, daß diejenigen, welche dergleichen Dffen: 
Parungen von diefer oder jener Wahrheit zu baben fíd ein: - 
bilden, verfichert (eom müffen, daß e$ Gott ijt, ber fie ihnen 
offenbaret babe. Denn daß man füge, wie fie inégemein tbun, 
daß fie erfennen Durd das Licht, welches die Sache mit fid) 
bringe, welches glänze und in ihrer Seelen blige unb welden 
fie nicht widerftehen fónnen; das bedeutet nichts anders, als 
daß es barum eine Dffenbarung fepe, weil fie glauben, daß es 
wahrhaftig eine feu; ba bod) alles Licht, wovon fie reden, 
nichts als eine ftarfe Einbildung ift, die fid in ihren Geifte 
feft gefest, unb bod) nicht das geringfie Fundament, daß es 
eine Wahrheit fey, bat. Denn bdiefes müffen fie vor raifon: 
nable unb von einigem 3Betecife halten, der da zeige, Daß es 
eine Wahrheit fey, genommene Gründe annehmen, daß fie 
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erfennen müffen, wie fie dergleichen nicht haben. Beil, wenn 
fie dergleichen Haben, fie diefelbige nit mehr als eine Offer: 
barung, fondern als eine auf gemeinen Gründen befeftigte 
Wahrheit aufnehmen. Und menn fie glauben, bag es mahr 
fen, weil e$ feine Offenbarung ift, unb wenn fie feine andre 
Raiſon haben, zu beweifen, daß es eine Dffenbarung fep, als 
nur, weil fie völlig überredet feon, daß e$ wahr fep, ohne 
einig ander Fundament und nur um biefer Einbildung millen, 
fo glauben fie, daß e$ allein darum eine Dffendarung if 
weit fie feftiglih glauben, daß e$ eine Dffenbarung i. Wer 
fiehet nun nicht, daß wenn wir auf dergleichen Gründe bauen, 
wir unfre eigne Santafie zur einzigen Regel unferer Mer 
nungen und Conduite maden, und folglidy uns den wunder: 
lichften Irrthümern nnd 9Serbrieflidfeiten unterwerfen? Denn 
eins vor alles, fo ift die Macht unferer Einbildungen fein 
Beweis ihrer Nichtigkeit. Indem die Menſchen wohl einen 
Irrthum als eine Wahrheit billigen fónnen, wie bey denen 
eyferigen £euten, die gegen einander zwey unterfchiedliche Sachen 
aufs fchärffte behaupten, zu feben ift. 

Derowegen merfet Herr Lode gar mohl an, daß, wenn 
das Licht, welches ein jeder in fíd) zu Haben meynet, und 
welches auf biefem Gall nichts als eine feiner eignen Einbil: 
bung ift, ein Beweis wäre, daß die Cade, melde man fid 
einbildet, von Gott fime, fo müßte man fchließen, daß alle 
widrige Meynungen das Medt, vor göttlihe Eingebungen ju 
paffiren, haben fónnten; und wirde Gott nidt nur ein Vater 
des Lichts, fondern aud) ein Vater ganz entgegengefeßter Lid 
ter, welde die Menfhen auf ganz einander zumiderlaufende 
Wege leiteten, ſeyn. | 

Daraus ſchließet Herr £ode, man müffe das innerlide 
Licht, welches fid zum Führer anbietet, erft wohl prüfen, wo: 
fern man nicht wolle in ein Haufen umordentliher Berblens 
dungen nnb Srrtbümer fallen. Gott, fagt er, vernichtet ben 
Menfchen nicht, menn er einen Propheten mache. Er läffet 
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ihm alle feine Kräfte in ihren natürlihen Suflanbe, daß er 
dadurch urtheilen fónne, ob bie Anfpirationes, Die er in fi 
empfindet, von Gott oder nidt von Gott entfprungen. Wenn 
Gott haben will, bag wir die Wahrheit einer Sache erfennen 
follen, fo [ift er uns dieſe Wahrheit entweder burd) eine ot 
bentlihe Wege der natürliden Vernunft feben, oder aber er 
giebt uns zu erfennen, daß es eine Wahrheit fey, Die mir 
feiner Autorität wegen annehmen müffen, indem er ung durd 
gewiffe Merfmable, die bie Vernunft nidt vermerfen Fann, 
Überzeuget, daß fie von ibm femme. Sch will aber, tbut Herr 
Lode hinzu, Bieburd) nicht fagen, daß wir burd) die Vernunft 
einen Bortrag, fo uns Gott offenbaret, eraminiren folfen, ob 
er duch natürliche Principia Édnne demonftriret werden, und 
wenn er diefes nicht Éónne, wir ibn zu verwerfen Macht hätten; 
fondern id) will (agen, daß wir die Vernunft zu Rathe ziehen 
follen, um duch ihre Beyhülfe zu fehen, ob eine Dffenbarung 
von Gott oder nicht von Gott Éomme. Denn wenn die Ver: 
nunft findet, daß es eine göttlihe Dffenbarung en, fo erfli- 
tet fie fih von Stund an vor ibn, fo gut als vor eine andre 
Wahrheit, und macht zu einer von ve Negeln, daß er nit _ 
fönne verworfen werden. 

Wenn biefes innerlihe Licht einen Vortrag, der fid 
in unfern Geifte für offenbart angiebt, ben Prineipiis der Ver: 
nunft oder dem Worte Gottes, welches eine erwiefene Offen: 
barung ift, gemäß befindet, fo haben wir die Vernunft zum 
Bürgen unb können diefes Licht für wahr aufnehmen, und 
unfern Glauben und Wandel barnad) einridten. Wenn bie: 
fes £idt aber von feiner biefer Regeln bezeugt oder bewiefen 
wird, fo fónnen wir es für Feine Dffenbarung, ja nidt ein: 
mabl vor eine Wahrheit erfennen. Denn wenn wir gleid 
glauben, es fey eine Offenbarung, fo thut es bod) nicht zu 
der Cade; có kann uns aber wohl burd) ein ander Merkmahl 
bargetban werden, daß es wirklich eine Offenbarung fey. Die 
alten Propheten hatten, wenn fie von Gott Dffenbarungen 
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empfangen follten, einen andern Beweis, als das imnerlide 
fidt, der fie verfiderte, daß dieſelbe Ofenbarungen würklic 
von Gott berrübrten. — Cie bildeten fi nicht ein, Daß dre 
Ginbifbungen von Gott Fämen, fondern fie hatten auch äufer: 
[ide Zeichen, melde fie überführten, bag Gott der Urheber if 
rer Offenbarung fep. Und wenn fie andre dergleichen überfüf- 
ren follten, fo empfingen fie vorher eine abfonberlide Mat, 
die Wahrheit des ihnen von den Himmel gegebenen Befehls 
mit fichtbarlihen Zeihen bargutbun. So fabe Mor einen 
brennenden, und fid bod nicht verzehrenden Build, und 
hörte eine Stimme aus dem Buſche. Diefes wur viwas 
mehr, als ein innerlihes Empfinden eines Untriches, die Kin: 
der Iſrael aus Pharaonis Händen zu befreyen. Doch glaubte 
Mofe ned) nidt, daß Ddiefes genung wäre, mit dem Befehl 
Gottes in Egupten zu geben; bis ibn Gott burd nod ein 
Mirafel, der in eine Schlange verwandelten Ruthe, verſi— 
dert, daß es fein rechter Wille mire, unb ibm die Mad 
verliehen hatte, eben dergleihen Wunder in Pharaonis Ange: 
fihte ju mürfen. Eben dergleichen gefchabe aud dem Gideon. 
Welde Erempel und andere der alten Propheten ſattſam wei: 
fen, daß fie nicht geglaubet, daß ein innerlibes Geficht oder 
ihre eigene unb mit feinen andern Behauptungen erwiefene 
Einbildung genung feo, fie zu überzeugen, daß ihre Einbildung 
von Gott fomme; obgleid die Schrift nicht überall angemerkt, 
daß fie dergleichen Beweife allezeit gebeten oder empfangen haben. 
Diieſes Wenige haben wir aus dem finnreiben Buck 
des Herrn £ode nad Anleitung des accuraten Ueberfetsers, des 
Herrn Cofte, zur Probe vortragen follen. Vielleicht wird cs 
ein Mehrers hievon zu reden Gelegenheit geben, wenn die 
lateinifche Ueberfegung bicfes Buchs, worüber man iego in 
England befhäftigt, bervorfommen wird. *) 


*) Die Iateinifche Ueberfegung, welche bamalé in London und jmar 
von Burribge vorbereitet wurde, fam bas folgende Jahr 1701 in Folio 
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Sufat."*) 


Was ber Herr gode von Verbindung und Begleitung 
ber Ideen fagt, ift nicht zu verachten, und bienet fie oft zur 
Erregung der Affecten; was aber die Srrtbümer und falfche 
Urtbeile belanget, fo fommen fie aus andern, nähern und ei: 
gentlichern Urſachen; nebmlid, daß man falfhe Säge an: 
nimmt, unb fid einbildet, man babe deren Beweis einsmals 
im Gemüth gehabt, darin dann ein Gedächtnißfehler unterlauft; 
unb bann aus unredten Wofgerepen, die man aus denen für 
befannt angenommenen Sägen madet, weil man fid die Zeit 
und Mibe nicht giebt, alles förmlich und ordentlich zu unter: 
fuden. Inzwiſchen ift wahr, bag die 9(ffecten zu biefer Leicht: | 
gläubigfeit, betreffend die Säge und Nachläßigkeit in der Fol: 
gerey, viel helfen: denn man glaubt und fchließet leicht was 
man gerne hätte. *) Sonft ift. bey diefem Buche des Herrn 
Los anzumerken, daß er in feinen legten Schriften gegen den 
feel. Herrn Bifchof Stillingfleet ein großes Theil feiner in bie: 
fem Sentamíne oder Verfuh von menfdliden Verftande ent: 
baltenen Meynungen, die Natur eines Leibes betreffend, ges 
ändert: indem er in bem Tentamine mit den neuen Philoſo— 
ybié in$gemein, fonderlich ben Gartefíanié unb Gaffendiftis, bafür 
gehalten, daß bey bem Leibe nichts, als Größe, Solidität 
oder linburdbringlidfeit, und Bewegung oder Weränderung 
der Stelle anzutreffen; anje&o aber beginnt er dafür zu halten, 
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heraus. Leibnitz kam zwar auf dieſe in dem Monatl. Auszug nicht mehr 
zurück, trug aber im Januar 1701 ben oben folgenden, febr. wichtigen fri 
tiſchen Zuſatz nach. 

*) Nachgetragen im Jan. 1701 unter No. VII. „Einige Ausbeſſe— 
rungen und Zugaben bes erſten Jahres der Monatl. Auszüge, &. 73 — 75. 

**) Hiermit ftimmt überein, was geibui in ben nicht lange darauf 
gefchriebenen Nouveaux Essais sur l'entendement humaia ju biejem Ras 
pitel (No. If, chap. XXXIII. De l'Association des Ideés) jehreibt: Cette 
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daß fid nod) ein Mehrers darin befinde, fo durch biefe niór 
zu erflären. Er verwirft fonft in feinem Berfuch bie amgeber: 
nen Sbeen. und das natürlide Licht, fdeinet aber nicht gemmy 
fam die notbivenbdigen Wahrheiten, fo aus der Möglichkeit 
entfieben, von denen andern, deren Grund man aus ber Gr 
fabrung der Wirflifeiten nehmen und alfo von außen Bolas 
muß, umterfhieden zu haben. Daber er mebr Mrifivtelis 
Zabulam Rafam, als Platonis Einpflanzungen angenommen. 
Wahr ift es, daß wir auf die Gedanken aud in denen ab- 
gegogenften Materien ohne duferfide Empfindungen wär tow: 
men würden; aber in denen nothwendigen Wahrheiten dienen 
folde Empfindungen mehr zur Erinnerung, als zum Beweis; 
welcher einig nnd allein im Grunb von inmwendig fFommem 
muß, fo diejenigen nicht genugfam begreifen, bie mit vedten 
Demonftrationen wenig umgangen. *) 





remarque est importante et entièrement à mon gré... Pour mieu 
entendre la source de la liaison non-naturelle des Idées, il faut cow 
siderer ce que j'ai remarqué déja ci-dessus (XI., 11.) en parlant du 
raisonnement des bétes, que l'homme aussi bien que labéte est sujet 
à joindre par sa mémoire et par son imagination ce qu'il a re- 
marqué dans ces perceptionis et ses experiences .... et comme sou- 
vent les raisons nous sont inconnues, il fant avoir égard aux exem- 
ples à mesure, qu'ils sont frequens, car alors, l'attente ou la reminis- 
cence d'une autre perception, qui y est ordinairement liée, est raisonnable. 
L'autorité, la coutume font aussi le même effet que l'expérience et 
la raison, il n'est pas aisé de se delivrer de ces penchans. Mais il 
ne serait pas fort difficile de ce garder d'en être trompé dans ses 
jugements, si les hommes s'atlachoient assez serieusement à la recherche 
de la verité, ou précedoient avec méthode, lorsqu' ils reconnoissent, 
qu’il leur est important, de la trouver. 

*) Sergleidje bas: Avant - propos zu ben Nouveaux Essais sur 
l'entendement humain; — fo wie, was geibnig 1714 an Memond be 
Montmort ſchrieb (Opp. V. IL) Mr. Locke avoit de la subtililté et de 
l'adresse, et quelque espèce de métaphysique superficielle qu'il savait 
relever; mais il ignorait la méthode des Mathématiciens. — Man vergleiche 
endlich bie, bem Anfeben nach, gleich nad) bem Erfcheinen der erften Ausgabe 
von Lockes Werf (1690) bingeworfenen: Reflexions sur l'essai de l'ea- 
 teudement humaia de Mr. Locke (Opp. I. 218 — 222). in welchen, 
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2. 


D. Edmundi Dickinsoni M. D. Physica vetus et vera, 
sive Traciatus de naturali veritate hexameri Mosaici, 
Londini iypis Ilivianis MDCCII. 

D. Gbmunb Didinfons *) alte und wahre 9 bofíc, ober 
Sractat von der natürlihen Wahrheit des Mofaifhen 


fehstäglihen Werks. 
(Juli 4702. IL) 


Der Endzweck diefes Buches ijt zu zeigen, daß Mofes 
in der Hiftorie der Schöpfung fomobl die Art und Weiſe ber 
allgemeinen Schöpfung, als die Grundfäge der wahren Philo: 
fopbie flárlid) und Fürzlic an den Tag geleget. Er will, es 
babe fid) Mofes ber Philosophiae corpuscularis, weldes bie 
ältefte, allgemeinfte und grümdlichfte feu, bebienet. Er fübret 
fonberlid die Hiftorie Diefer Philofophie c. IV. aus, und fagt, 
e$ fomme alles aus Atomis, nidt zwar wie fie insgemein 
geneunet werden (benn biefelben feyn ihrer Natur nad) un- 
gertbeilig, und fónnen folglid einander Feinesweges berühren, 
nof aud) etwas durch ihre Zufammengehung größer maden, 
und daber zur Zufammenfügung der Körper nichts beytragen) 
fondern aus folhen an Größe und Figur unterſchiedlichen 
Kleinigkeiten, welche fo Hein fie aud) feyn, nicht ohne einige 
Phyſiſche Größe feyn. (Hier find alfo Didinfoni Atomi 
von des Epicuri feinen unterfhiedlid, Denn bie: 
jenigen, fo fit Episcurus eingebildet, waren feiner 
Meynung nad unzertheilig.) Dergleigen Körperlein die 


wie in gegenwärtigen Auszuge, mur Hochachtung gegen ben englifchen Phi: 
tofophen, ungeachtet feiner abweichenden Principien, herrſcht. 

*) Des Herm D. Dickinsoni Delphi Phoenicissantes, fo 1655 zu 
idjéfurt gedruckt, find befannt. So bat er aud) Epistolam ad Munda- 
num 1686 zu Ochefurt cbiret, fo er allpier p.189 und p.195 angefüh⸗ 
ret hat. 
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Alten Atomos genennet haben, weil fie ihrer Matur nad 
zwar divisibiles, bed) aber wegen ihrer wunderlichen Zärtlid- 
feit von ung nicht fónnen getbeilet werden. Mofes,' Genes. I, 1. 
nenne Atomos Himmel unb Erde, bernad v. 2. allein Erde, 
darauf Tiefe und folgens, ihrer Vielheit wegen, bie Waſſen 
Die Druiden, Brahmanen, Phönicier, Hebrier, und bey da 
Grichen Thales haben auf diefe Art ftatuirt, bie Erde fo 
vom Waffer entfprungen. Pherecides ein Syrer, fo zu Thea: 
letis Zeiten gelebt, babe bie Erde sum Principio Physico 
gehabt, und die erfte Erde xFoviav genennet, um zu yigen, 
baf fie wüft und feer gewefen. Pythagoras nenne diefes ſehr 
fleine Theilchen, Monadas, Anarimander, der zwar 70v 
voOv in der Welt nicht geglaubet, babe bod) burd fein 
dxegov, unendlides, ober mv nicht anders, als bie Sir. 
perlein verftanden. Anaragoras (fo fi ſich Anarimandri Lehre, 
daß Fein Gott fev, entgegengefegt, und mit Thalete rdv voi, 
menlem, oder Gott zum principio efficiente, dabingegen 75v 
Av vor eine blinde, tumme, ungefhidte Sade erfläret) babe 
Tv Onosueptav oder die Gleichheit der Theile einge 
führet, fo bag die Materie aller Dinge zwar die Körperlein, 
bod) aber bíefe aud) ned) untereinander gleid) feyn. Diefe 
Theilben babe Heraclitus abeyjuoros 2doxıza, die Fleiniten 
Reißlein Empedocles Soavouara, Stücklein, Asclepiades 
óyxovc, moleculas: Xenocrates ueyaSn olóvugsra, unjerthei⸗ 
lige Größen gebeifen. Empedocles aber, Leucippus und De 
mocritus dieſelben guerft arouorg tituliret. Man babe die 
Alomos aud) bey den Alten rx TIoAAa, viele genennet; des 
wegen, wie Plato fchreibet, bie Weifeften gefagt, bie Welt 
fey 26 "Evóg xoi Tlo&Aóv aus eins und vielen gemadt. 
Diefe Biclbeit bedeute das von Mofe benannte Waffer, unb 
den Sand oder Staub, woraus Hermes, die Hebräer und 
andre die Welt gemacht zu feun geglaubet. Am beften aber 
babe SXofe$ die Atomos Haphar, einen zarten Staub, 
genennet. 
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‚Herr Didinfon fagt weiter [c. VI] es fate G ot, nad 
dem er obige erft Materie erfchaften, ihre zweyerley Arten 
von Bewegungen gegeben; als nemlid eine, baburd fie zur 
Zufammenwahfung und Fügung vorbereitet unb geſchickt ge: 
macht werben, fo daß die Atomi gegen einander geftofen wor: 
ben, baburd endlich gleihe und gleiche zufammen geratben 
wären, und burd) die Berührung ihrer Superficicrum fi 
mit einander vereiniget hätten. Alſo feyn die feurigen, lüfti— 
gen, irrdiſchen und. wäſſerlichen Theilchen erftlih nod) gerade 
in eins gefommen. Die andere Art der Bewegung fe zirfele 
haft und einer jeden Maffe eingedrudt gewefen, mit dem Be: 
dinge, daß jeder Theil fid) fo weit immer méglid von feinem 
Mittelpunfte entferne, unb fid um felbigen herdrehe. Die: 
fen zufolge haben fid die runden und fubtileften Atomi von 
den übrigen Theilchen der Tiefe gefchieden, zu deren hödhften 
Gircumferen; erbaben, und eine feurige Stünbung, die man 
Coelum empyreum beifet, formiret. Diefe Stünbung fen 
das erfte Licht ober euer, darüber fid) bie Ausleger ber Bi: 
bel fo febr gufireiten. Obige Seien nennt er pillulas, 
diejenigen hingegen, fo zwar eben fo rund, aber etwas größer 
und glätter feyn, aud) nad) der Circumferenz zugehen und allda 
die bimmlifen Wäffer machen follen, beifet er globulos. Die 
erftere Bewegung findet er angedeutet durch die Worte: ber 
Geiſt Gottes fhwebete auf bem Waffer; die andre aber 
werde vom Mofi übergangen, weil er nicht mweitläuftig feyn 
wolfen, unb diefe im Girfel gehende Bewegung damals jeder: 
mann befannt gemefen. Der andre Himmel ober expansum, 
fo von der Erden bis an den erften Himmel und den Raum 
der bimmlifden Waſſer gebet, ift, wie c. VIT. ftebet, von fub- 
tile aber linglihten Theilhen, welche ftets um ihren. eigne 
Mittelpunfte laufen, jufammengefegt. Moſes und bie He: 
brier haben nur von zwei Himmeln gewußt, als den Em- 
pyreo unb Expanso, worinnen die Geftirne figen. Der leg: 
tere Himmel bat bey ihm nur darin von der Luft einen Un: 
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teríd)eib, baf die Dünfte und Ausdüftungen fi) zwar in die 
Luft erheben, aber bod) meiftens nidt bis an Diefen Himmel 
gelangen. Gr eignet ibm eine zufammendrückende Kraft zu, 
baburd) er die Erde, Meere, Sonne, Mond unb alle an 
Stirme in ibren Schranfen halte. 

Wie das Meer fih zurückgezogen, die Erde truden la 
fen, und Berge, Flüchen und Thäler geworden, erklärt « 
(c. VII.) aus obigen und andern Grundfägen. Er ment, 
e$ fey mitten in ber Erden ein ftetig brennendes ener, fo 
ba bie Ausdimpfungen und Dimfte, fo fid fus in der Luft 
aufziehen, verurfache. Er glaubt, es feun aufer denen auf 
der Erde binfaufenden Flüſſen nod) einige, fo in bem innerften 
der Erde laufen. Sonderli gehe einer von Norden gegen 
Süden, oder von einem Pole zum andern, und führe bé 
Waſſer eben fo durch die Erde, wie etwann die Adern dus 
Blut durch den Menfchen. Er babe einen Haufen Aerme, de: 
ren theils durchgängig, theilé verftopft, und mit Erde ausge: 
fülfet feon. Daher erklärt er, wie es fonnne, daß man an 
verfchiedenen, von der Ce ober von Waſſern weit entfernten 
Drten in der Erde und auf den Gebürgen Schneden, Sceleta 
von Fifhen, Stüde von Schiffen, ober aud wohl ganze 
Schiffe finde, und mepnet, es feun diefe Dinge bey ben Po 
farifen Wirbeln in bie unterirdifchen Ströme gerathen, unb 
diefe verftopfet, mit Erde ober aud) wohl mit Steinen umge: 
ben worden. 

Sm c. IX. fagt er, e$ feun bie burd das Expansum 
ber zerfireuete Theilden gar zu dünne und zu febr gerfireuct 
gewefen, daß fie die Erde genugfam hätten erwärmen fónnen. 
Saber babe fie Gott in einen feurigen Körper zufammen 
sehen heißen, und die Sonne gemadt, fo (wider Eopermici 
Meynung) um die Erde herumlaufe. Damit aber die $i 
der Sonnen nicht ſchädlich feyn möge, babe Gott den größten 
Theil des Mondes feuchte gemadet. Ueber die übrigen Geftirne 
diseuriret er gleichmäßig, miffet ihnen große von Gott einge: 
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goffene Kräfte auf Erden zu, und will aus der Schrift bewei- 
fen, daß, wenn Gott ein Volk ſchwächen wolle, er den Gon: 
ftellationen die Kraft, viele Kinder bervorzubringen, benehme. 
Bon Erfhaffung ber unvernünftigen biere handelt er 
c. X, unb weil er gefeben, baf fie fich nicht durch bie Bewe: 
gung allein aus dem Chaos fondern Fönne, fo fagt er, c6 
babe Gott allbier, wie vorbin in Bildung der Planeten und 
Geftirne, feine abfonderlihe Dperationen mit angewendet, um 
den Menfhen nicht etwan Gelegenheit zur Abgötteren zu ge 
ben. Es feun alfo die Saamen der Pflanzen und die Seelen 
ber Thiere von Gott verfertigt und zubereitet, und bleibe ber 
Matur nichts übrig, als die Sorge, fie wachen zu laffen. Er 
glaubt, die Seelen der Thiere entfpringen alfo: wenn ber 
männlihe und weiblihe Saame fid genau mit einander ver: 
mifche, und die zwey in ihnen ftedende Effenzien (denn ob 
fie fhon aus Erde gemadet, fo babe fie bod) Gott gereiniget, 
fubtil und feurig gemadt) in eins fließen, fo laffe fíd) fehen 
eine Seele, die gleihfam angeftedet, oder burd) Gottes Seegen 
eredet fep. Wie etwan, grob von der Sade zu reden, 
wenn man ftarfe Spiritus nilri und Therebinthi; oder The- 
rebinthi unb Spiritus vitrioh friſch befüilfirte Spiritus zufam: 
men mifche, fie alsbald eine flamme von fid geben. Cr 
fhreibt den Seelen ber Thiere intelligentiam und einige Kräfte 
der Vernunft zu, und hält fie nichts befto weniger von den 
Seelen der Menſchen essenlialiter unterfhieden, weil die Ver: 
nunft der tbierlid)en Seelen nur materialifhe und empfindliche; 
ber Menſchen Seelen aber aud) res abstraclas a maleria und 
geiftlihe Dinge begreifen Éônne. Bey melden Sägen bod 
viel zu erinnern wäre. Denn menn er den Thie— 
ren die Grfenntíidfeit und andere bergleiden Tu: 
genden beyleger, fo weiß id nidt, ob biefeó eben 
etwas materialifches heißen Eönne. 
Der Wenſch foll, bem XI. Gapitel nad), aus der (oon: 
fen und Rubinen»gleichen Erden von Gott, nicht aber durch— 
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fihtig, Scocporne, gemadet fern (daß ber Menfd vor bem 
Gall durdleudtig unb iransparens gemefen, bat 
Antoinette Bourrignon gemeinet); unb vor bem alle 
rofenrotb und viel fhöner, alé nad) demfelben gemefen few. 
Seine Seele foll von dem Himmel aller Simmel, einen uns m: 
befannten, unfterbfiden unb. ewigen Wefen genommen feyn, daher 
aud) die Seelen dem Tode nicht unterworfen fenen. Er milf nídt 
zugeben, daß die Seele ihren Hauptfig im Gebirne Babe, unb 
fociret fie ins Serge. Semen prolificum leget er fowob/ dem 
Manne, als ber Grau ju; inb ift übel auf diejenige ya ſyrechen, 
fo die vesiculas seminales vor Gier angefeben, aus denen, 
wenn fie in den Uterum gebradt, bie Menfhen gezeuget wer: 
den. Er bat von der Seugung des Menſchen Übrigens. einige 
fonderlihe Meinungen, fo fid aber im Teutſchen nicht wohl 
befchreiben laffen. Er fagt, die Seele fomme im Augenblid 
der Empfüngniß in den Leib, unb formire fid felbit nad) 
Gottes Befehl ihren Leib und Wohnung im Mutter z Leibe; 
welches ob es (don einige der Anima vegetanli ju fchreiben, 
fo fudet er bod) aus Moſes zu behaupten, baf nicht mehr 
als zweierlei Seelen few, eine, nephes, fo der Thiere Seelen 
bedeutet, die andere, nischmath chajım, fo allein bem Menſchen 
zufomme, und vegetativam und sensiivam animam in fid) 
in eins und ungertrennlich begreife. Doc, fagt er, babe Gott aud) 
den grôfeften Theil an der Bildung und Aehnlichmachung jedes 
Glieds. Er ift aud der Meinung, es werden alle Haupttbeile 
des Leibes zugleich formiret, wenn aber ja ein Theil ver 
denen andern gemacht feyn follte, fo müßte es das Herz feun, 
als welches die andern Theile in Bewegung bringe, Er eig: 
net dem menfófiden Leibe im übrigen nicht 'alfein naturam 
animalem und vegetabilem, fondern aud) mineralem und 
melallicam, ja gar coelestem, nebmlid eine febr wohl con 
centrirte virlutem Solarem und Lunarem ju, und fügt, e$ 
feo mit ben Elarften Argumenten zu. beweifen. Je gefunder 
und ſtärker einer fep, je mehr Metalle babe er bey fid. 
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Steine find bin unb wieder im Leibe. Die Cretacei aggeres, 
fo fid in den Fugen der Glieder fammlen, find bekannt. Die 
metallifen Mittel, fo unfere Körper trefflid) corrigiren Fön: 
nen, bezeugen ein gleides. Man fónne aus verfchiedenen 
Gingemeiben mit [citer Mühe verfchiedene Metalle bervor: 
bringen. Man miffe aus bem Fleiſche, unb den Grerementen 
Sachen von trudner unb metalliiher Natur, unb aus bem 
Blute würklich lebendes Duedfilber zu ziehen. Der Menfd 
babe etwas leudtendes und feuriges bey fid, fo mit der Sonne 
fo nahe verwandt fe, welches wo es (rey fen, fie mit folder 
Begierde umarme, daß aud die umbergebenbe Luft Davon 
entzündet werde, wie ber fo genannte, aus dem menſchlichen 
Leibe gemachte Phosphorus bezeuge: ja er iff gar des feften 
Glaubens, man fónne aus dem menfhlichen Leibe nicht allein 
Gold, fondern aud) felbft die üneturam aurificam oder ben 
Stein ber Weifen machen. 

Sm c. XI. will er behaupten, es baben bic allerälteſten 
Weiſen die erſte Materie nicht vor ewig gehalten, er bringet 
aber kein einzig Zeugniß eines Weiſen hervor, der 
geſagt hätte, es ſey dieſelbe aus Nichts gemacht, 
und ſey folglich die Regelt ex nihilo nihil fit, nicht 
durchgehends richtig. 

Wo er im c. XIII. vom Urſprunge aller Dinge redet, 
ift au bemerken, daß die Suben die erfte, in ein Häuflein (eine 
Stäubchen | getbeilte Materie, ain oder nichts genennet, 
Welches bie Urfache feo, marum im Buche der Weisheit ftebe, 
Gott babe die Welt aus einer unfihtbaren Materie gebildet; 
warum in der Epiftel an bie Hebräer verfichert merde, Die 
Welt (ey gemacht jur] 2x pouvouever, unb marum die Mutter 
der Maccabäer befennet, Gott babe Himmel und Erden unb 
alles, was ift, oùx i£ Ovrwv gemadet. (Wer fo cigenfin: 
nifd wäre, bag er mit den einigen alten Weltwei: 
fen bie Atomos vor ewig bielte, fónnte bier feine 
Meynung, nah Herrn Didinfons Angaben, mit 

II. 22 
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der Schrift conciliiren, unb fagen, es fep wahr, 
Gott babe alles aus nidts, das ift, atomis erfaf: 
fen. Denn diefes folget aus dem, was Herr Didin 
fon beugebradt, aud wider feinen Willen.) Dice 
unförmliche und nichts fheinende Materie nenne Mofes Lohu, 
und die zwifchen biefen gelaffene viele Éleine Räumlein, fo zur 
Bewegung bey der Schöpfung nótfig, beife er bohu, das Leere, 
und fey alfo das Leere aller Dinge principrum sine quo non. 

Von der Bewegung der erften Materie mird.c. XIV. 
gehandelt, welches wir aber, ba es fon oben tert voie 
Aud) dasjenige, was er c. XV. von luce primogenia oder 
erftern Himmel beybringet, und mit der heidniſchen Weltweiſen 
Meynungen gelehrt gufammen hält; und mas er c. XVI. 
eom untern Himmel faget, vorbey fólagen. 

Bon denen Chaotifhen und Elementarifhen Waffern trac: 
tiret er c. XVIL und Löfet viele Einwürfe auf, fo gegen di, 
an ben erftern Simmel geordnete, Waſſer eingeiwendet worden; 
als wenn derfelbe der Erhaltung des Waſſers febr verbinder: 
fid) feyn müffe. Er feget aber voraus, daß befagtes Waſſer 
von runden unb gu febr glatten Theilen componiret feo, daß 
t$ dadurd) der Sertrennung, fo e$ zu Dimften maden Eönnte, 
zu widerſtehen gefhidt feu. Wenn unfer Feuer das Wafler 
jerfireue, führt er fort, fo ruinire e$ baffelbe nicht, oder jer 
nidte bie Theile felbit, fo das Waffer ausmachen; fondern c6 
fcheide nur die frembben Materien, fo fih mit bem Wafler 
vermifchet, Davon: ba num biefe Vermifhung bey den bimmli: 
(den Waffern fih nicht befinde; fo fey nicht zu verwundern, 
bag fie fih mit ihrem Nachbar, dem coelo empyreo, fo wohl 
fiellen und unbeſchädigt bleiben. Rabbi Maimonides unb viele 
andere verwerfen das bimmlifhe Waſſer, weil fie meinen, e$ 
fónne, ba es viel ſchwerer, als die maleria aetherca und bit 
Luft fev, ſich nicht an ben höchſten Drte diefes Ganzen halten, 
Allein Herr Didinfon antwortet, es ſey ımleugbar und be: 
fannt, daß bisweilen ein leichteres. Element in einen ſchwer⸗ 
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ren ſchwebe. Den Ariftotelicis bringt er zum Erempel, was 
fie von ben Cometen fügen, welche man etlide mal über der 
Venus, und felbit dem Supiter, ja gar, wie Tycho Brahe an- 
gemerkt, über dem Saturno gefeben, ob fie fon von irdifher 
Materie feun, unb fib von denen in ber Gegend des Himmels 
entjinbenben Ausdimpfungen der Erden ernähren. Die Erde 
feu ſchwerer als das Waffer, und bennod ſchwimme und 
ſchwebe fie in den allerbelfefien Waffer, und gehe nicht anders, 
als fer langfam zu Grunde. Wenn man Duedfilber nehme unb 
in fiebenb Waſſer werfe, fo werde ein großer Theil deffelbigen 
fid in das Waſſer ausbreiten und ſich er nad langer Zeit 
und vielleiht nad) etlichen Jahren präcipitiren 1c. 

Sm e. XVII von der Chaotifhen und Glementarifden 
Erde, madet er fih, den Einwurf wider fein centralifches 
Feuer, daß nemlid) diefes Feuer ohne ftete Nahrung umb Luft, 
fo ihm beyde mangeln, nicht dauern fónne. Was die Luft 
anbetrifft, fo fagt er, e$ feu f(ar, daß diefelbe burd) bie ganze 
Erde bringe und von allen Enden ber fíd einſchleiche; denn 
e$ fónne obne fie nicht die geringfte Germentation gefchehen, 
wnb wirden weder Metallen nod) andre Materialien, wenn 
fée nicht wäre, wadfen. Es leben viele Thiere unter der Erden, 
welches fie nicht würden thun fónnen, wenn fie nidt Luft 
genug zum Utbembolen hätten. Cr felbft bat von glaubens: 
wirdigen Leuten vernommen, bag man in einer Oteingrube 
zu Hedington, einem Dorfe nahe bei Ochsfurt, mitten in einen 
harten Steine, den man mit einer Säge von einander ges 
fnitten, eine lebendige Kröte in einem nicht viel größeren 
ode, als fie felbft gewefen, gefunden; ohne daß der Stein felbft 
ein od) oder Deffnung gehabt. Er meynet, e$ babe diefe Kröte 
in der Erden, efe fie nod) zu Steine geworden, gefeflen, unb 
darin viele Sabre ober aud) wohl Sabrbunberte von der burd 
die Poros des Steins dringende Luft gelebet. Die Nahrung 
fónne das centralifche Feuer von dem Meere, fo viel fme: 
fligte und Mi Theile in fit bat, überfommen. 

29» 
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Weil aud) einige, die mofaifhe Phyſik geringfchäsig u 
machen, vorgeben, die Egyptiſchen Ifraeliten fein ein unerfik 
ren, robes und tummes Volk gewefen, und baben | feine Ri; 
fenfchaften gewußt, und andere deswegen Mofen entfhuldige, 
als babe er feine Philofopbie nad der tummen  Sfraeliten 
Köpfen und Präjudiciis ecingeridtet und accommodiret; fo 
thut Herr Didinfon c. XVII. das Gegentheil bar, und glaubt, 
cé feun die Egoptifhen Iſraeliten [ebrige und geſcörte Leute 
gutentheils gewefen. Abraham und die Übrigen Patriarden 
ſeyn grunbgelebrt gewefen, und haben ihre Kinder in ten 
beiten Wiffenfchaften umterrichtet. Ihr Hirtenleben babe fie 
gefchicht gemacht, die Aftrologie zu lernen, und bey den guten 
Tagen, fo fie in Egypten zu Joſephs Zeit, und fo lange man 
feiner gedacht, gebabt, haben fie fid) vollfommen machen fin 
nen. Die Dienftbarfeit fey nidt fo bart gewefen, als man 
wohl meyne, und babe nur in einigen geringen Gelb: Auflagen 
und der geringen Leute Frohndienſten beftanden. Sie fep den 
Iſraeliten bart vorfommen, weil dem Abrabam große 33er- 
beifungen von Gott getban, auch fie bey ihrem Eingange in 
Egypten fíd) ausgedungen, nicht dienftbar zu fern, und endlich 
fie das belicate freie Leben im fetten Lande Gofen nun über 
bundert Jahr gewohnet gemefen, ohne jemals einen Tribut ju 
geben, oder bie geringfte Hand zum Dienjte des Königs anju- 
egen. Das Gebot, die erfte Geburt zu tödten, feu zwar bart, 
aber bod) von fehr Furzer Dauer geivefen. — linterbeffen feu 
fie bod). mit allen nod [ange nicht fo febr befchiweret geweſen, 
als die Ggopter, welche, auf Joſehh Angeben, dem Könige 
ubms Brodt dienen müffen. Wer Luft gehabt babe, babe alfo 
wohl ftudiren fónnen, wie denn aud) folbes wirklich geſche— 
ben. An Moſe thue fich foldhes würklich hervor (c. XX.), der 
ein ausbündiger Philofophus getvefen, und in ber Aftronomie 
und Chymie es bod) gebradt. Durch. diefe babe er das gil: 
dene Kalb in einem chymiſchen Feuer zu Pulver gemadt, 
welches fid) im Waffer folviret, daß có die Iſraeliten trinfen 
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Eónnen. Denn bag e$ Mofes aus Eifer ins fließende Waf- 
fer hinweg geftreuet und geworfen, Éann er ſich nicht überre- 
ben. Der andre Beweiß feiner chymiſchen Wiſſenſchaft fen 
die Zubereitung des Salböls und Reuchwerks, Exod. XXX. 
25 u. 34. Es feu, wie vorher, aud) damals die Chymie in 
Gappten befannt gemefen, und babe man überdas dafelbft 
Telesmala und Brennfpiegel zu machen gewußt; welche fie 
entweder aus chymiſch-zubereiteten Glafe, oder aus Chryftall 
oder auch aus Eis verfertigen koͤnnen: wie denn in einem nett 
lid berausgegebnen Tractate gefagt wird, daß ein bolländifcher 
Künftler dergleichen aus Eis zumwege gebracht. Die Chymie fey 
aber älter als Mofes. Denn es erfcheine, daß Noah [don ein 
vortrefflicher Chymifte gewefen. Man (eget insgemein das Wort 
Thoar (Genes. VI. 16.) durd ein Genfter aus, fo Noah in 
die Arche gemadet, um ihr das nöthige Licht zu geben. Aber 
Hr. Didinfon bringt e$ anders, inbenr er meinet, Noah babe 
einen gewiſſen Phosphorum gemadet, ber in gläferne oder 
andre Flafhen cingetban, alle Zimmer dieſes großen Ge: 
bäudes erleuchtet. Was ferner die Nahrung der eingefchlof: 
(men. Thiere betrifft, fo fell Noah ein gewiffes Elirir gemadet 
baben, womit er fie ernäbret, und weldes fie ganz in ihr 
Weſen verwandelt, obne daß fie einige Ererementen in Die 
Arche von fich geben, fo lange fie darinnen geivefen. Etliche 
wenige Tropfen diefes Eliriss können den Leib eine gute Zeit 
erhalten, weil c8 derjenige reine Saft der Speifen fey, wel: 
er fid) in unfer Wefen verwandelt: da wir das übrige 
burd) die Greremente wieder von uns geben, als etwas 
unnüges. Ungeachtet nun biefes erftaunenden Elixirs babe 
er den großen Thieren gewiffer Urfachen wegen etwas weniges 
von gewöhnlichen Gutter gegeben. Gr babe aber burd) feine 
Kunft die Greremente ber Thiere felbit zu einer nährlichen Speife 
wieder gemacht, alfo nichts umfommen Finnen. Man fiebet 
aus oberzähblten feidt, daß Herr Didinfon viele 
wunberlide, unb id weiß nicht, ob allegeit der Saden 
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gemäfie Dinge zu behaupten fude: daß man baber 
ungewiß it, ob er überall mit redtem GCrnfte ober 
nur bisweilen zum Scheine etwas rede. 


3. 


Muorigor daoxooraosog navrwv, das ift, dis Gefenuuf 
ber MWiederbringung aller Dinge 16. (bon W. Peterfen), ge: 
drudt in Sampbilia, im Jahr Gbrifti 1700. in Ki. Gil 
1701. I). 

Der Berfaffer diefes Werks will fí in ber Vorrede auf 
diejenige draxaraoraoıy navrwv gründen, deren ber Apoſtel 
Petrus 9(ct. 3. erwähnet. Gr fagt, e$ fomme nun bie Zeit, 
daß man recht vwerftchen merde, was da feu: Witte, Gebet und 
Fürbitte für alle Menfhen und für alle Obrigkeit, 
die damals bod) heydniſch gemefen: unb wie Gott. wollte, baf 
allen Menſchen geholfen werde, und daß fih Chriftus gegeben 
für Alle zur Erlöfung. Diefes fey die Zeit des großen Evan: 
gelii, davon 9(pec. AVI. 6. 7. gedacht wäre. ...... Diefes, 
führt der Verfaffer fort, fey der rechte Catholicismus Amoris 
divini, welcher gegen die Thefes der Supralapsariarum ju 
behaupten, welde man nidt ohne Entfegen lefen könne: was 
die Evangelifhen und Remonftranten dagegen [ebrten, fes bey 
weiten nicht zulänglich, weil ihrer Meynung nad) folde alf 
gemeine Liebe Gottes bey den meiften vergeblich fey. 

—— Bey ben Böfen müffe das Böſe felbft zulegt aufhören, 

weil e$ feine ewige Wurzel babe, und bleibe alles, fo aus 

Gott fep unb in Gott beftchen könne. Nur Eine Ewig— 

feit feu unaufbôrlid, welde allein aus Gott und in Gott be: 

ftebe, wenn Gott alles in allen feyn werde, da alle auf ein: 
ander folgende Dinge vollendet, hingegen ein einiges Cwiges 
bleiben werde. 
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Ge werden aud) des feel. Lutheri Stellen angeführet, da 
er anfangs das Fegfeuer ned) geglaubet, aber gezweifelt, ob 
es nicht mehr zur SBefferung, als Genugthuung, diene. — — 
Wie dann aud, unfers Autores Meynung nad), der Gere: 
tigkeit Gottes nicht gemäß, daß, ba unter der Sosbeit ein Un: 
terfcheid fer, bod) alle gleid lang, nemblich ewig leiden. Wo⸗ 
bey er ergäblet, wie fein Gemüth zwifhen der Autorität ber 
angenommenen £ebre von ber ewigen Verdammmiß, unb der 
Betradtung, wie Dart e$ feu, dag fo viel Menſchen, die bie 
Wahrheit nie gehöret, ewig verdammet werden follten, bin 
und wieder ‚gezogen worden, bis er fi endlich dem gemeinen 
Irrthum entriffen und in feinen Herzen Luft bekommen. Cr 
bringt bey, daß ein gemiffer vornebmer Herr, der in feinem 
Gewiſſen von der Unbilligfeit folder SBerbammung überzeuget 
geweſen, auf das Zeugniß der Schrift (ange. nicht viel gebal- 
sen hätte, bis ihm die Wiederbringung daraus erwieſen wor⸗ 
den. So ſcheinet dem Verfaſſer auch nicht anſtändig zu ſeyn, 
daß die mit vielen Schwachheiten ſterbenden Chriſten ſogleich 
ín den himmliſchen Saal kommen ſollten. 
Der Verfaſſer fähret fort, es hätten ned) einige mehr . 
zur Zeit der Reformation dieſe Lehre behauptet. — Die Eng- 
liſche Gräfin, in den Opusculis Philos., quibus conlinen- 
dur prineipia philosophiae anliquissimae el recenlissimae 
4690, fbreibt: Christus in natura hominis naluram omnium 
€realurarum sanclificaviL.. . ut restaurarel crealuras à cor- 
rupüone... (Diefe Dame ift eine Gräfin von Connaway 
und des Canglers Henneage Find Schweſter gewefen, wie 
man fi erinnert von dem Gerrn Helmont vernommen zu 
baben.) 
— Erneſtus Sonnerus fell zu Altdorf 1603 ein Buch 
gefhrieben haben: Demonstratio Theologica el Philosophica, 
quod aelerna impiorum supplicia non arguant Dei jusli- 
am, sed injusliiam. Gr ijt ein @ocinianer unb Go. Grellü 
Préceptor geweſen; allein die Speinianer meynen, die Gott: 
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loſen würden endlich vernichtigt. (Sonmeri kurze Schrift 
ift gedruckt und vorhanden, er procediret in forma. Doch if 
feine ratiocinatio nicht ohne Mangel; benm als er ju benc 
fen tradtet, baf die Sünde nidt quantitate, nod qux 
litate infinita fey, bat er einen Caſum vergeffen: daf fie in- 
finita numero, unb alfo die Strafe ewig ſeyn Fönnte, wenn 
nemblid die Stunde ewig mieberbolet würde. Denn die Geifter 
oder Seelen, fo mit Sündigen in Ewigfeit fortführen, wär: 
ben aud) billig in Ewigkeit geftrafet. Hütte er alfo aus Wir 
tonifden Principiis ratiociniren, und erft beweiſen mien, daß 
eine Greatur nicht allegeit fündlich bleiben Fönne®). 

—— linfer Autor meynet, die unendliche, umproportionirte, 
gedreuete Strafe finde einen innerliden Widerfpruch und babe 
feine Würkung: daher feo beffer, daß man fage, daß eine jede 
Sünde nad) der Gerechtigkeit und ihren Maße geftraft werde... 
Gleichwie Gradus in jenem, alfo babe aud) jede Zeit in die 
fem Leben ibre Deconomie: igo haben die Menfchen mehr 
Dffenbarung, als bie Altväter, und die Creatur und der Menſch 
müffe von Grad zu Grad immer bevrfiher in die Verklärung 
auffteigen... Die Moliniften fagen: tolle liberum arbitrium, non 
erit, unde damnaberis; die Sanfeniften hingegen: tolle gratiam, 
non erit, unde salvaberis. Es werden aber burd) die lie: 
derbringung fotvobl Diefer Streit aufgehoben, als die Mani: 
chäer unb Pelagianer überwunden. Es fagen die Reformir: 
ten redt, Deum fine suo non posse excidere, und nidt 


*) Sn biefer Anmerkung ift (efr bündig dasjenige enthalten, was 
Zeibnig in deriPraefatio zu biefer Echrift des Sonnerus, welche Leffing 
in den Beiträgen aus ber Sibliothet bon Wolfenbüttel und zwar in bem 
Auffage „Leibnig bon den ewigen Strafen‘ 1770. guerft aus der Hand: 
fchrift befannt gemacht, gefagt hat. Aber weder Leſſing, noch einer der 
Theologen, die über die Frage, mit Rückſicht auf Leibnig gejchrieben, faunte 
dieſe Parabelftelle und biefe Necenfion überhaupt, obfchon diefelbe zu den 
einzelnen Auszügen gebört, zu welchen Leibnig gelegentlich und. im Vertrauen 
fid) befannt fat; unb zwar in einem Briefe an Fabricius vom 14. Detbr. 
706, wie in bem Ercurfe über den Mon. Auszug weiter ausgefährt ift. 
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weniger die Evangelifhen: Deum omnes. amare, als wor: 
aus bie MWiederbringung aller Dinge folge." 
— Unfer Autor mevnet, bag wer fíd) nicht burd den 
Glauben von allen Beflekungen gereinigt, der Fomme erft ins 
Gefängniß, ehe er Gott fhaut ... Dabey hält er davor, es 
hätten, die in dem Gefüngnif find, nod) Feine Gewißheit, ob 
fie vom andern Tode ober feurigem Pfuhl würden befreyet 
feyn. Wiewohl es fdeinet, baf unfer Autor darinnen unter 
den Gefangenen einen Unterſcheid madet, und meinet, daß 
fie zu einer wahren Buße und lebenden Glauben in ihren 
Gefängniß gelangen, der ihnen in diefen Leben gefehlet. In— 
dem er oben die Buß: Drdnung dort, wie bier flatuiret, unb 
verfichert lebt, daß aud) dort omnes poenae aedificatoriae 
feyn müffen. Ob aber einige dort nod) mehr die Sünde 
häufen, unb bod zur Buße fommen unb den feu: 
rigen Pfubl entgehen, unb ob fie nidt neben ber 
Buße in einen Stande, Gutes zu tbun, feyn Fön: 
nen, davon meldet der Autor nidts Er giebt aber 
zu vernehmen, daß ibm Gott nod) viel Wunder entdecdt von 
den Bildern bes Alten Seftamenté, weit um fíd) greifender 
Musfprache der Propheten, Zufammenfügung der 9(eonen, my- 
steris cubi Apocalypticis, Geheimniß der wunderbaren Sab: 
len, wie Gott alles in Zahl, Maß und Gewicht geordnet: 
wie er alles in ber Zeit des Wechſels, des Lichts und ber 
Sinfternif vollführe, fonbderlid das große Gefeimnif ber Dffen: 
barung feines Sohnes im Fleifh, mit melden er warte, bis 
er ein erweitertes Herz zur Uusfprade empfangen . . . . Die 
ewige Abwechſelung, die einige bem Drigeni angedichtet, als 
ob bie Frommen wieder böfe würden, verwirft unfer Au: 
tor, und haben aud) Andre Driginem davon losge: 
fproden. 

— Bulegt wird nod) beygefüget ein eigner Tractat, der dem 
Autori zugeſchickt worden, beffen Titel: „Das von Jeſu, Ride 
ter der Lebendigen unb der Todten, allen Greaturen ju predi— 
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gende Evangelium von der burd) ihn erfunbenen eigen Eriö- 
fung x. verfündiget von Georg Paul Siegevolck“. — Si 
meint, die das Böſe ewig beftehen machen, fallen aud) wider 
ibren Willen in den Irrthum ber zwei Principiorum. Es jo 
ein neidifcher Geift und Sodmutb in denen Particulariften, die 
nemlih nur gewiffe Ereaturen zur Gnade [affen. Wenn je 
mand gegen einen Feind fid rühmte, er wäre ftürfer, fein 
Feind nehme ibn aber feine IHntertbanen, wenig ausgenommen, 
fo würde jener großſprecheriſch ſeyn: unb eine folde Steam 
made man fid von Chriſto, der ba bie Widerſetzühteit der 
Menfhen und des Teufels überwinden wolle, ud es bod) nidt 
tbue, daß alfo die Sünde ftärfer feo, als die Gnade. G8 ge 
falle dem Teufel treffííb, daß man glaube, er werde feinen 
Raub ewig ‚behalten ; er werde aber greulid) böfe auf die, fe 
diefes neue Evangelium predigen, daß er fi einmal demüth: 
gen werde. Und was bergleiden Raifonmements 
mebr feyn, die fíd bey biefen (utoribus insgemein 
finden.... | 

Man fíebet aus den Parrhasianis, daß aud) deren 
Yutor *) dergleichen Gedanken hege. Denn als Herr Bayle 
in feinem Dictionario (wiewohl vermutblid nur exerciüi gra- 
lia) der Lehre von den zwei Principiis das Wort gefpro- 
en, umb zu weifen, daß man fie auf bie gemeine 
MWeife nidt genug widerlege: fo fagt Parrbafius, er wolle 
lieber exercitii gralia die Lehre Driginis behaupten. Und 
möchte man meynen, fie zielen beyde auf einen Smed. Herr 
Granciscus Mercurius von Helmont bat in feinen Cogilals 
in Genesin, und fonft aud, vielfältig die Wiederbringung und 
SBerbefferung: behaupten wollen; er meinet aber, der medius 
slalus animarum (eg eine Metempſychoſis; es bliebe allejeit 
ber menſchlichen (unb einer jeden speciei) Seelen eine gewiſſe 
Zahl; bie würden duch bie Nevolütiones von Körpern zu 





*) Le Clerc. 
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Körpern immer höher gebracht, und alle mit einander zugleich 
in ihren Haupt, Gbrifto, verberrlidet: ja er hält davor, 
Cbriftus felbft fey eine Metempſychoſis Adanıi, in dem alle 
andre menſchliche Seelen erft gewefen, und wieder in ihm unb 
mit ihm zur Vollfonsmenheit fommen müßten. Und was der: 
gleichen wunderlihe Gedanken mehr find, Die ibm bey feinem 
Leben eingefallen. ?) 


— mm 


4 a. 


Ernft Salomon Eypriani, Prof. Publ. auf der Suliué: 

Univerſität, Allgemeine Anmerkungen über Gottfried Ar— 
nolds Rirden: und Keger: Hiflorie. Helmſtädt. 4700. 
(Juni 1700. VIL) 


Sn ber Vorrede bittet ber Herr Autor, ibme nicht zu ver: 
denfen, daß er den Herrn Arnold widerlege, weil viele ver: 
fidnbige Leute davor gehalten, man müffe Serm Arnolden 
antworten. Darnach zeiget er, daß die Römiſch-Katholiſche 
nicht Urfache gehabt, fid) über bie in ber Evangelifchen Kits 
hen entftandene Unrub zu erfreuen, weil in ihrer Kirche des 
Lärms weit mehr, unb Mir. Senelon annod Erzbifchof feye, 
ob ibn Andere gleich neulich verfegert, und zum Montaniften 
machen wollen. | | | 

Im erften Capitel will gewiefen werden, daß Herr Ar: 
nold unmöglich von der Evangelifhen Kirche unpartheyiſch 
fhreiben fónne; weil er fie vor fo verdorben halte, daß fid) 
ein jeder davon trennen müſſe: ja ausdrücklich fage, ber Haupt: 
Vortheil, ben der Lefer aus feiner Hiftorie ſchöpfen folle, ſeye 
diefer, daß er fid von allen denen, fo Ehriftum allein an 


Je er 


*) Bol. Leibnitz's Anmerkungen ju dem Briefe Syabfonéfi'é vom 5. 
März 1704. oben ©. 176. 
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ibre Lehre binden wollten, abzufondern bervogen werden Eônne. 
Nun wäre e8 aber aus der Vernunft richtig und Far, uf 
man dasjenige abfcheulich befchreibe und vorftelle, wovon man 
einen abziehen wolle: denn fluge Leute fonberten fid) nicht von 
was Gutes, fondern von widrigen Dingen. Gr merfet dabey an, 
es fey viel weniger zu vermunbern, daß Herr Arnold von dem 
Evangelifhen partheyifcher gefhrieben, als die Papiften: weil 
er mit weit fräftigern Vorurtheilen eingenommen. 

Sm andern Gapitel wird gefagt, daß Herr Arnold von 
der alten und jegigen Evangelifhen Kirche um deswillen var: 
tbeiifd) gefchrieben, weil er mit bem Vorurtheil eingenommen 
fen, daß man burbaus die Leute an Feine libros. symbolicos, 
und Glaubens : SBefenntniffe binden müfle. Denn weil die 
Rirhe gewiffe Süße aus ber Bibel gezogen, und Die Leute 
darauf gewiefen; Herr Arnold aber diefes vor einen unzuläßli: 
gen Gewiflens: Zwang halte, fo babe er die GConcilia und 
Verfaffungen ber Librorum symbolicorum nad dieſem Borur: 
theil angefeben, folglich ſolche abfdoeulid) vorgetragen, und nur 
das, was dabey feiner Meynung nad Böfes vorgegangen, 
angebradt. Es bemeifet aber der Herr Autor, daf, 
Libros Symbolicos einzuführen, Deut zu Tage nicht allein 
vergönnet, fondern aud) nótbig fep; unb will daß der Herr 
Arnold bier fagen folle, o6 er glaube, man fónne auf die 
Socinianiſche Religion feelig werden. Denn, fagt er, wenn 
er c6 nicht glaubete, fo muß er nothwendig zugeben, daß die 
Dbrigfeit zuzufehen babe, damit ihren Unterthanen Feine foci 
nianifche Lehren vorgefeget werden. Solches aber fónne nidt 
beffer, als burd bie Libros Symbolicos gefhehen: weil die 
Sorinianer, wie alle Keger, fíd) hinter die Bibel ſtecken, und 
fie annehmen. Er zeigt aud) zugleich, daß die reinften und 
bewährteften Chriften fon zu Sertulfiani und Srendi Zeiten 
das Apoftoliihe Glaubens: Vefänntnig aus einem Libellum 
Symbolicum gebrauchet. 
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Sm dritten Capite ift er bemühet zu zeigen, daß Arnold 
Deswegen partheyifch féreiben müffe, weil er die Schrift vor 
unvollfommen balte, und in Glaubensfachen die Dffenbarung 
annod annehme Denn, fpridt er, aus biefem Vorurtheil 
wären affe Dffenbarungs=- Patronen, alle Priscae und Mari: 
millae, fo die Kirche als Keger und Kegerinnen angeſchrieben, 
gelobet und verthädiget worden. 

Sm vierten Capitel wird wider den Herrn Ar— 
nold gezeiget, daß die Rirde eine Mutter feu, und daß 
c8 Herr Arnold zu dem Ende geleugnet, damit fid ein jeder 
Neuling fo Flug, als die Kirche bünfen, unb man glauben 
möge, Herr Arnold babe nicht Unrecht getban, baf er die 
Kirche fo proftituiret. Hierbey erinnert er, was er in der 
Borrede an feinem Gegner mißbilliget, nemlid, er wiſſe güf- 
tige Gründe nicht von mabrfdeinfiden ober aud) falfchen zu 
- unterfcheiden, und flide oft was zu feinen Behuf in den Tert 
der Seribenten. 

Sm fünften Gapitel fudet er zu behaupten, daß Sere 
Arnold alle diefe Vorurtheile im Kopfe gehabt, che er die 
Giftorie gefhrieben, und fie alfo nicht aus denen Factis gezo— 
gen. Im fechiten Gapitel will der Herr Autor ein Exempel 
von Herr Arnolds Partheylichkeit zeigen, menn er weifet, bafi 
Arnold die Religion der Chriften im erften Seculo ganz ver: 
febrt vorgetragen, und fómmt ibm bey Here Arnolds Bortrag 
zumahl verdächtig vor, daß er nicht einmal gefaget, die Chriften 
baben im erften Seculo den heiligen Geift vor einen Gott gehalten; 

Im fiebenten Gapitel handelt er von des Herrn Arnolds 
Partheylichkeit gegen die Evangelifhe Kirche, deren Arnold 
nidt einmal in guten gebadt, fondern in feinem Regifter von 
ihr bie abſcheulichſten Dinge vorgegeben, die fonft feinen, Kir: 
den int der Welt zugefchrieben worden. | 

Im adten Capitel zeigt er, daß Herr Arnold fogar par: 
theyiſch geſchrieben, daß er den Auguſtinum, denen Donatiſten 
zum Behuf, in einem halben & fiebenmal verfälſchet. 
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Ont neunten Capite. will er zeigen, daß Herr Arnold 
die Hiftorie auf ſchwache Gründe gebauet 1c. 


4b. 


N. N. Grinnerung, 
die in Herrn Arnolds Rirden: und Kesger:Siforie 
befindlihen Special: und biftorifhen Fehler betreffend. °) 
(Suni 1700. VII.) 


Sd muß e$ geftehen, e$ bat der Herr Profefor Cr 
prianus des Herrn Arnolds allgemeine Sauptfebler und ver: 
gefaßte Meynungen an den rechten Drten angegriffen; nun 
wäre aber zu wimſchen, daß fid and ein Wahrheitlichender 
unb gelebrter Mann an eben diefelbe Keser: Hiftorie made, 
die unzähligen biftorifchen Fehler unterſuchen und befcheident: 
lich widerlegen wollte. Als woraus die Kirchenbiftorie ein 
großes Licht, bie Leſer derfelben einen nit geringern Mugen 
befommen, und alle übel gegründete Meymmgen des Serm 
Arnolds von fid) ſelbſt übern Haufen fallen würden. Es 
folite, glaube ich, felbft der Herr Arnold bieburd) einem folchen 
Manne verbunden feyn, unb feine Fehler willig erfennen, wie 
er diefes denn in ber Vorrede feiner neulichen Kurz: Abge: 
faften Kirden- Hiftorie von fid verbeifen, und aud, 
wo er feinen Worten nad) die Wahrheit recht liebet, nicht 
anders kann. Denn einmal ift gewiß, daß, wenn er ein und 
andern Keger zu entſchuldigen fudet, er hingegen wohlverdien: 
ten Leuten, ja der ganzen Kirche den Keger: Titel anzubängen 


*) In bas Lateinifche überſetzt, mit ber Weberfchrift: Cogitationes 
de erroribus tum specialibus, tum et historicis, qui in ecclesiarum 
haeresiumque historia celeb. Arnoldi occurrunt. Leibn. Opp. ed. 
Datens V. 605—609. | 
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trachte, wie folder Herr Enprianus mit einigen Erempeln er: 
wiefen. Er nimmt Feine Chronologie in 9(dt, und 
hänget Saden, die ganz nidt zu einander gehören, 
unb zu unterfhiedlihen Zeiten gefdeben, an ein: 
ander, damit er was zu tadeln berausbringen 
möge. 3. €. (p. 320) fagt er: ,, Seinrid der Vögler babe 
den München die Bäuche gefitl(et, und doch babes Allggeit auf 
der Seinigen Nugen gefeben, wenn er zum Grempel feinen 
jüngften Sohn Brunonem zum Erzbifchof zu Géffn, die Tod: 
ter Mathilde zur Aebriffin von Dueblinburg gemacht, damit 
fie verforget wären“. Nun ift Heinrid) der Vôgler An. 936 
nah Aller Aussage geftorben. Wigfrid, Erzbifhof zur Cöln, 
Brunonis Vorfahrer, ift An. 923. zur Regierung fommen, und 
endlich An. 953., nad) Heinrich des Vöglers Tode dreißig Jahr, 
geftorben. Wie kann alfo Bruno von feinen Vater zum Erz 
biſchof gemadt feyn? zu gefchweigen, daß ja Heinrich ber 
Vögler das Stift Queblinburg nidt vor fid) gefunden, fon: 
dern aus dem Seinigen geftiftet. 

Es vermifhet ferner Herr Arnold allerhand 
Perfonen mit einander. Als (p. 319) nennet er König 
Gonrabum den Erften, einen Herzog aus Franken, 
Dttonis £nubolpbi von Sadfen Sohn. In welden 
wenigen Worten er fechs merflide Fehler begebet. Denn 
erftlich redet er bunfef, wenn er Conradum Ditonis Ludolphi 
Sohn nennet. Weil Gonrabus, Arnolds Meynung | nad, 
Dttonis, Otto aber Ludolphi aus Sadfen Sohn geweſen. 
Macht er alfo bier aus gwen Perfonen Eine. Weiter ift 
befannt, daß Ludolphus in Niederfachfen feine Länder, und 
nicht im Franken: Lande. gehabt, und nad) allen bewährten 
Geribenten Erzählung Brunonem und Dttonem, nad) Ciniger 
Meynung aud Languardum gegeuget Babe; aus denen Dtto, 
Heinrich des Vöglers Vater gemefen. Und daher müßte, nad) 
Herrn Arnolds Genealogie, König Conradus Heinrich des 
Vöglers Bruder feyn, welches zu fagen die größte Abfurdisät 
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von der Welt wäre. Auf diefe Weife num bat er wiederum 
zwey unterfhiedene und zu gleider Zeit [ebenbe 
Dttones confundiret, nebmlid den Sächſiſchen und 
Fränfifhen, welder legtere einen Sohn Gonrabum gehabt, 
der aber nur als ein biofer Graf gelebt und geftorben, und 
einen Sohn Gonrabum binterlaffen, der nachmals König wor: 
ben. MWötaus erfcheinet, daf er wiederum zwei Conrados 
al(6ier vermifdet. 

Ein ander Erempel diefer Gattung ift p. 306 befindlic, 
alfo er faget, „Ludovicus Balbus feo in taken gehorben, 
ba er im Zug wider etliche Staliänifhe Herren begriffen ge: 
wefen.^ Da bed) Ludovicus Balbus niemals in Jtalien zu 
ziehen gewillet gewefen, ob er glei nod) febr hierzu von den 
Pabſt Joanne VIIL, der von den beyden Marggraven Adelberto 
und Widone damahls heftig beunrubiget wurde, erfuchet war. 
Er wollte aud) nicht wider die Staliänifchen Fürften, fondern niter 
Bernardum, Marcae Hispanicae Marchionem, sibi rebellem 
zu Felde gehen, als er unterivegens von einer Rranfbeit über: 
fallen und geswungen wurde, nach Compiegne zurüd zu geben, 
wofelbft er im April An. 879 geftorben. Diefes ift der wahr: 
baftige Verlauf des Todes Ludovici Balbi. Was Herr Ar: 
nold bat, mag etwa aus einer Confufion Bernardi, Marggras 
fens der Spanifhen Mark, und Berengarii, Marggrafenslin Friaul 
berrübren. Da bed) Bernardus von Berengario, und Friaul 

von ber Spanifhen Mark fo weit von einander unterfchieden find: 
Quantum Hypanis Veneto distat ab Eridano. 

Ferner. nimmt Herr Arnold aus unterfhiedenen 
Sceribenten, bie eine Sade unterfhieblid abban: 
deln, allezeit desjenigen Zeugniß vor wahr auf, 
der die Sade am fhlimmften vorftellet, ob er fonfi 
gleih den andern an Alter und ber Authentia 
meiden muß. Zum Beweis Fann dienen die Stelle, wo 
er von Witihindi Bekehrung (p. 304 und 305) handelt, unb 
WWolteri Chron. Brem. und etlihen Mönchs⸗Verſen im Chro- 
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nico Mindensi bepfüft, wenn fie fagen: Witichind feu burd 
feine Gefangenfhaft geswungen worden, den riftliten Glau— 
ben anjunebmen, obgleih alle gute Hiftorici fagen, Witti— 
ind fey zu Carofo M. auf deffen gegebene Parole fommen, 
unb fid taufen laffen; und babe Carolus vorher zu mebre: 
rer Giderbeit ibme durch feinen Gefandten Geißeln zuge: 
fanbt. Von ber Gefangenfhaft fhiveigen fie Alle flle, Gi: 
nen andern Sehler begeht er aus befagten Grunde aud, menn 
er den läppiſchen Poffen Turpini (p. 304) bevfällt, und aus 
Garolo Magno einen Schwelger und Vielfraß, wider alle 
Siftorien : Schreiber, madet. 

Wenn Herr Arnold feinen Seribenten vor fid) 
bat, daraus er claris verbis einige naevos aus: 
ziehen fann, fo brebet er bie Worte wider ber Au: 
torum Intention, wie er fie baben milf, ober er 
feet feine &ornul hinzu: „Wenns wahr ift, menn 
fids alfo verhält“ x. 3. G. Witihindus fagt von Heinrich 
den Vogler: Licet in conviviis satis jucundus esset, tamen 
nihil regalis disciplinae minuebat. Welches fo viel ift, als: 
König Seinrid) wäre bey ber Tafel eines luftigen Humeurs 
gewefen, bod) fo, daß er feine Königliche Majeſtät allezeit 
dabey in Acht genommen babe. Herr Arnold aber legt es 
alfo aus: „Bon Henrich fdreibt man, daß er fid) alleivege 
über der Tafel [uftig gemacht, und Scherz getrieben, wie e$ 
fein ebrbar auégebrüdfet wird, darunter aber ohne Zweifel die 
größten Ueppigkeiten und Sborbeiten mit gehören“ u. f. m. 
Welche Auslegung, wie ſchlecht fie fid) reime, und wie falfch 
fie feu, faffe ich denjenigen beurtheilen, der Heinrich) des Vog— 
lers Xeben beffer, als Herr Arnold, unterfudet. 

ES werden aud die Sceribenten bin und wie: 
der von ibm verfälfdet, unb Saden aus ihnen 
citiret, an die fie ihr Lebtage nidt gebadt. Wie 
er denn (p. 327) von ben Yntbropomorphiten im zehn: 
ten Geculo alfo redet: „Sie mochten zweifelsohne ben 

ll. 23 
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Bifbéfen mit ihrer Befenntnif Ungelegenbeit maden, bui 
fie von ibren Greueln geugten. Drum mate fid der Bildei 
von Meyland über fie ber, und überfiel Diefe ganze Stadt, 
ermordete darin Alt und Junge obne Unterfcheid, damit er und 
Seinesgleihen vor ihnen feine Bosheit in Rube treiben Fénnten. 
Er führt zum Zeugen feiner Worte bier Siegebertum ab 
Anno 939. an, der aber bicvon ganz anders redet, und der 
Mrnoldinifhen Erzählung mit feiner Sylbe gedenft. Gr 
fbreibt fo: ,,llaliam vexat *haeresis Anthropomorphitarum, 
id est, corpoream formam Deum habere dicenüum.. con- 
ira quam Ratherius Veronensis Episcopus et vers & 
scripüs reclamabat^. Weldes er aud) ín feinen Büdylein 
de scriploribus Eccles. c. 127., faft mit eben ben Formalien 
wicberbolct; unb bat er, wie es fcheint, feine Worte aus Ra 
tberii Büchern genemmen. Denn es ift nod) von ibm übrig, 
unter andern, ein Sermon de Quadragesima, in Dache- 
ri Spicil. (T. IL p. 234 seq.), wo er auf diefe Weife die An: 
thropomorphiten vorftellet: Haeresis ex anliquis quaedam 
hic apud nos, cum exhausta ubique videretur, consopita 
polius apparuit, quam mutuato a graecitale vocabulo An- 
ihropomorphilarum eliam latinitas appellare consuevit 
Nudius enim terlius quidam nosiralium retulit nobis Pres- 
byleros Vicentinae Dioecesis, nosiros ulique vicinos, pu- 
lare corporeum Deum esse; hac siquidem occasione in- 
ductos, quod in Scripturis legatur. , Oculi Domini super 
justos et aures ejus in preces eorum.“ Et: , Manus tuae 
fecerunt me.“ Et: ,Faciamus hominem ad imaginem 
el similitudinem nostram.“ Cum utique haec similitudo 
vel dissimilitudo non ad corpus, sed ad solam animam, 
quae est ulique Spiritus, quanquam circumscriptus et 
comprehensiblis Spiritus, referatur etc. Man liefet eben: 
falls in Fuleumo de Gestis Abbatum Lobiensium, duf 
Ratberius ein eigen Bud wider diefe Secte gefchrieben und 
binterlaffen, das aber anigo entweder in einen obfeuren 
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Winkel einer Bibliothek geſchrieben fleet, ober gar untergan- 
gen ift. Es wird aber fo wenig aus bíefen, als aus obigen 
Paffagen Herr Arnolds Erzählung behauptet werden Eönnen, 
Sceinet aud) aus Ratherii eignen Worten, daß der Srrtbum 
ein fo groß Wefen wohl eben nicht gemacht, fondern in eini: 
ger Sicentinifer Priefter Privat: Meynung beftanden. 

Herr Arnold Fann gleihfalls Autores anfüb: 
ren, die nidt in der Welt, ober jum menigften 
nicht in feinen Händen find. -Diefes fann man (p. 340) 
zur Gnüge erfeben, wenn er ſich bafelbft auf Hermani Ye: 
ditui Chronicon berufet, welches er vielleicht in einen andern 
Buche citiret gefunden, und aus denfelben in feine Gitationes 
ohne einig Nadforfhen gefeget. Denn e$ gedenken zwar bdiefes 
Chronici viele Leute des vorigen Seculi, als Cruſius und andre, 
und SHeroldus verfpricht es in ber VBorrede feines Mariani 
Sesti und Martini Polani heraus zugeben, welche Berfpre: 
bung aber weder von ibm, nod) von einen andern erfüllet ift. 
Mad diefem ift e$ gar verfchwunden, unb ungeachtet man es 
alfenthalben fehnlich gefuchet, bat man es bod) nirgends fin: 
den fünnen. ft daher nicht vermuthlih, daß der Herr Ars 
nold an diefen Schag geratben, sumabl er ihn fo unzweifel: 


haft ohne Unterſcheid als einen gedruckten und befannten Yu: 
torem citiret. *) 


*) Eine Paratellftelle zu diefer Ausftellung an Arnold bietet ber Auss 
jug aus: Arnoldi Historia et Descriptio Theologiae Mysticae etc. 1702. 
Mon. Ausz. 1702. Juni II. p.38. Da heißt e$ im Terte: „Im c. XXV. 
erzählet er einiger, wie er mepnet, erleuchteter Weiber Bücher. Unter 
benjelben (inb, bie fehr befannte zu übergehen, Anni Sophiä, Pfalzgräfin, 
Zreuer Seelenfreund 1675. Baptistae di Genova Opere Spirituali 
Tom. IlI. Venet. 1584. * Dazu die Anmerfung: „Mich deucht ganz imb gar, 
bier verwandele Arnold einen Mann in eine Frauens-Perſon. Denn der 
Name Battista ift in Italiäniſch fo viel als Baptista, und ift fein Rebtage 
feiner Frauens-Perſon beygeleget. Das Bud felbft habe nicht gefeben, 
und ich glaube, Herr Arnold werde ben Titel aud) nur anberémo 
gelefen Daben. ^. | 
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Herr Arnold fiebet bie Scribenten nur ober: 
bin an, unb raspelt daher oftmal wahre und un: 
wahre Dinge untereinander aus ihnen zufammen. 
Wie er denn (p. 342) Sermannum Gontractum zu eine 
Mönche zu St. Gallen madt, unb Boffium de Hist. La- 
ünis zu deffen Behuf angiebet, ba bod Voſſius am gedachten 
Drte ausbrüdlid Tritthemium, elder dergleichen gefchrieben, 
widerleget; weil Ganifius (T. I. Antiqu. Lect. p. 430) gefaget: 
Trithemius (Herman. Contractum) Monachum S. Galli fa- 
cit: sed errat Erroris causa forte est, quia vulgata illa 
editio primum ex Codice Sangallensi transcripta fuit 
Nam fuisse Coenobitam in Augia Majori (3Reidenaw) in 
insula lacus Cellensis, qui Acranii appendix est, ipsemet 
diserte fatelur. Wegen eben diefer Unachtſamkeit fómmt «i, 
daß er (p. 342) fhreibt: Snguípbus, ein englifher Abt, 
babe eine Hiftorie ber englifhen Eldfter binterlaf: 
fen. Da man bod) von diefen Authore bisbero nichts gehaht, 
als Historiam Monasterii Croyland, deffen Abt er gemefjen; 
melde Siftorie in ben zu Sranffurt 1601 gebrudten Scrip- 
toribus Rerum Anglicarum (p. 850 seq) eingerüdet. Was 
Herr Arnold von der Hiftorie ber Englifden Glófter 
faget, bat er aus diefen Muthmaßungen Bofjii genommen: 
Sunt qui et aliorum (scil praeler Historiam Monasterii 
Croyland) Angliae Coenobiorum historiam condidisse tes- 
tentur; unb e$ vor gewiffe Wahrheit ausgegeben. 

In übrigen ift nicht ju befchreiben, wie er die Scripto- 
res Ecclesiasücos ſchlecht unb überbin abbandle, unb ift ge: 
wif, mo Voſſius, Gabe und Andre etwas übergangen, bey 
ibm nichts zu finden, unb mo fie geirret, Feine beffere Richtig: 
feit in feinen Worten zu fuchen. 

Es fónnten viel mehr dergleichen Anmerfungen gemadt, 
und aus den obigen jedwede mit viel hundert Crempeln be: 
fräftiget werden, wenn es meine Gelegenheit litte, mid) bie: 
bey aufzuhalten. Wie id denn aud) verfidjere, daß id) Fein 
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Wort gefaget, weldhes nicht mit denen bemäbrteften Autoribus, 
Urkunden und untrüglihen Seugniffen Eönne fonnenklar gemacht 
werden. Ih babe aber mit Fleiß die wenige hier befindliche 
Grempel aus der mittlern Hiftorie nehmen wollen, weil bie 
ältere von vielen trefilihen Leuten fon berrlid erläutert *), 
und die den meiften befannter. ift, als daß fie fíd in felbiger 
leichtlich follten verführen laffen. Endlich betbeure, daß diefe 
Heine Erinnerung aus feinen dem Herrn Arnold gehäffigen, 
fondern aus einen MWahrheitliebenden Herzen geffoffen, und 
wünſche nodmals, daß mit Stidften entweder er felbft die 
Gebler und Mifurtheil ändern, oder fonft ein accurater und 
gelebrter Mann die Wahrheit unpartbeilid an ben Tag brin: 
gen möge. Weil diefe Materie fo wichtig ift, daß die Schler 
unb Mifrepräfentationen einen großen Schaden in ber Kir: 
en bringen fónnen. 


*) In ber. Ältern Kirchen Hiftorie bat (dem zu Wittenberg im teri 
gen Sabre Herr Fr. Ehrift. Feuftfing, untern Spráfibio des Herrn D. Phil. 
$ub. Hannefenit, in etwas Herrn Arnolden zu widerlegen angefangen, Er 
bat diefelbe Differtation in zwei Gapitel getheilet: in ben erften berübeft er 
Herrn Arnolden, bag er Dionysii Areopagitae Opera vor aufrichtig ge 
halten; daß er den Reber Cerinthum entfchnldige; baf er mepne, die alten 
Chriſten feyn nicht an ben Gebrauch des Heil. Abendmahls verbunden ges 
wefen, unb fie haben es nicht zu Stärfung ihres fchwachen Glaubens und 
que Gedächtniß unfers Heylandes genoffen. Im II. Gap. verfechtet er die 
Würde unb Autorität der Vorfteher der alten Kirchen, die Here Arnold 
übern Haufen ftofen wollen; er weifet wider benfelben, baf bie Chriften 
im andern Serulo Tempel unb Altäre gehabt: baf ber Keber Baſilides 
nicht, wie er gejagt, im Anfange bes andern Seculi, fondern faft beym 
Ende beffelben gelebet, unb thut bar, baf Baſilidis Abraras ein abicheuli- 
der Gott gemefen. Bey welcher Gelegenheit er von der Griechen Mithra, 
der Aegyptier Neck und ben Taliemanen handelt, und zulegt alles auf 
erfigedachten Abraran appliciret. Er will gleichfalls an ben Tag legen, daß 
Herr Arnold die groben Seer Valentinum, die Gnoflicos, Marcionem, 
die Encratitas, Montanum und andre, ohne alle Urſache bertbübiget, ben 
Glementem Alexandrinum folfch angeführet, unb den Epiphanium ohnverdien⸗ 
terweife einer Unwahrheit befchuldiget. 
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4 c. 


Herr Gottfried Arnold Bat feine Keger-Hiftorie tite 
des Herrn Prof. Cyprian Anmerfungen über biefelbe in fl 
gendem Buche verthädigen wollen: Gottfried Arnolds Grill: 
rung von gemeinen Sectenwefen 2. auf Beranlaffung derer von 
Ernft Salomon Cypriani torgebradten WBefchuldigungen mider 
feine Perfon, unpartbevifd vorgetragen nebenft eines Freun⸗ 
des Erinnerungen über Arnoldi Kirhen= und eger: Hifforie 
x. x. 1700.” Des Hrn. Prof. Coprianus Bud gegen Her 
Arnolden haben mir im Junio (p. 292. seq. [oben N. Aa). 
ercerpiret; mit des Hrn. Arnolden mügen wir uns nidt auf 
halten: indem es fheinet, als babe er und fein 
Sreunb eine fhlimme Sade nidt eben zum Befen 
ausgefübret. (Septemb. 1700. IX. Neue Zeitungen von 
allerhand gelebrten Saucen.) 


— — — u 


4 d. 


Operum Clemenüs Alexandrini Supplementum etc. edidi 
D. Thomas Iligius. Lipsiae MDCC. 


Ausfüllung der Werke G(ementié von Alerandria, darin 
nen I. fein Buch: Welcher Reiche feelig werden koͤnne! — 
II. Entwerfungen*) etlicher Catholiſchen Briefe. — IIT. Allerhand 
zerftümmelte Stüce**) gufammengelefen, mit einer Vorrcede 
vermehrt, und mit etlihen vermifdten Anmerkungen über die 
Kirchen = Hiftorie bereichert von 16. (Det. 1700 IL) 

Der Herr D. Ittig bat diefes fein SGerf. den berühmten 
Elias Beiel, Theol. D. und Prof., Superintendenten und 
Directori des Gymnafii zu Ulm bebiciret, und gebenfet, daß 


et 


*) Adumbrationes. 
**) Fragmenta. 
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Cíemen$ Alexandrinus unter andern Irrthümern auch diefen 
babe, daß er im Anfange des 39. Capitels, im Bude von 
den 9teiden Seeligfeit, den Novatianern vorgehe, und ftatuire 
„es fev derjenige ganz von Gott verworfen, mer nad dem 
Siegel und der VBefreyung von den Sünden entweder aus 
Unverftande ober ungefähr in Sünden verfallen fev." — 9tun 
würde zwar ber neulide Keger-Befhreiber diefen 
Sag unter die edelften Stellen Glementis fegen, 
als welcher die Novatianer fo befhreibe, daß fie nad) feinem 
Zeugniß mit dem Kegertitel ganz unrecht beleget feinen. 
Allein e$ haben bed) felbit die Socinianer und ihres Gleichen 
Sectirer vor den Namen der Novatianer einen Efel, ob fie 
gleid in der Lebre mit ihnen einig ſeyn. — ! 





4 e. 


Augenfheintide Erweiſung, daß Gottfried Arnold das 
. Ralentinianifche Keger: Fragmentum weder verftändlic nod) 
treulid) überfeget 2c. vorgefichet von H. G. W. C. M., unb 
herausgegeben von D. G. 95. (Elias Veiel). — Darauf 
eine kurze Abfertigung einiger Pasquillanten folget. 1701. 


«n der voranftehenden Bitte des $n. D. Veiel werden drey 
Fragen an die aufrichtige Theologen abgefaffen, ob nehmlich 
- Herr Arnold, da er die drgflen Kegereyen, ja gar die Atheiſten 
vertbädiget, ober wenigſtens entfutbiget, die Drthodoren bin: 
gegen jederzeit als boshafte Leute vorgeftellet, bilfigermaßen 
vor einen Ubtrimnigen zu balten ? 

2) $6 nicht alle Theologi, fo die Leute zur wahren Evan: 
gelifhen Religion bisher gefübret und mider bero pabftifche 
Ankläger für ihre Richtigkeit gefiritten, unter welche Herr D. Spe: 
ner das Seinige rühmlich getban, fid verbunden befunden, Herr 
Arnolden öffentlich als einen Abgewichenen zu erklären ? 


360 


3) Db diejenige Theologi, fo mit ibm in ein Horn gu | 
blafen, oder bod) feine Keger- Hiftorie nidt für partheyiſch ju 
halten fcheinen, beffelben Beihuldigungen wider Das Luther: 
tbum für recht unb gegrimdet erachten, und alfo folglich ala 
ben, daß entweder eine Separation von „Den verdorbenem 
unb verworrenen Haufen‘, wie er unfre Kirche wider Herrn 
Prof. Cvprian titulirt, ober eine von diefem Manne fürgefchrie: 
bene UniverfalsReformation, deren Sbea in 6. Gap. 
befagten Traetats befindlih, von nöthen fene? worüber er von 
den Herren Theologis eine aufridbtige Erklärung begehret. 

Sn der „Abfertigung einiger Pasquillanten ag Herr 
D. Veiel, er babe jederzeit den Wrieben geliebet, feve aber 
bod) unfhuldig über Jacob Böhmens Schriften in Streit 
gerathen. — 

Neulich feu ein Anonymus — wider ibn aufgetreten, 
unb babe ihn von neuen in feiner Arnoldifhen Defen: 
fien angepadet. Weil ibm das Urtbel, fo der Hr. D. Veiel 
der Keger:Hiftorie gefproden, zu hart und unbillig vorgefom- 
men. Diefer weifet alfo bier, daß er nidt alleine Arnolden 
vor partheyiſch halte, fondern daß viele vornehme Leute, wie 
aud) Herr SBurdbarb. Majus, Prof. zu Kiel, Sr. D. Sof. 
Sead. Zentgrap, vornehmer Theologus zu Straßburg x. 
dergleihen Meynung von ibm haben. Man dürfe aud) nur 
des vortreffliben Hrn. Th. Ittigs Sractat de Haeresiarchis 
aevi aposlolici gegen feine Keger:Hiftorie halten, fo werde 
es von fíd) felbft Élar werden. „Er wundert fíd aud, baf er 
fid fo wenig an die Disputation des Hrn. Fr. Chr. Feuſt— 
Fingii *) gefebret, ba er ibm unterfchiedlihe biftorife Fehler 
unter die Nafe gerieben. Gr gebenfet dabey aud) febr rühm: 
lid) meiner eigenen Erinnerung, die id) wegen der hifteri- 
hen %ebler des Hru. Arnolds in meine Monathliche Aus: 





*) Diefelbe, aus welcher Leibnig oben in der Anmerfung (S. 357.) 
inen gedr ängten Auszug gegeben hat. 
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züge voriges Jahrs (p. 296.) einzurücken vor gut befunden ®), 
Ich muß aber über das große Elogium, ſo er mir gegeben, 
billig erröthen, und kann leicht ermeſſen, daß mich, als einen 
jungen, und unter den Herren Gelehrten wenig oder gar nicht 
bekannten Menſchen, daſſelbe im geringſten nichts angehe*°). 
Unterdeſſen ſehe ich wohl, daß er durch den großen Poly— 
hiſtor einen vornehmen SXann**"?). eerftebe, deſſen ungemeine 
Wiſſenſchaft in allen Dingen der gelehrten Welt mehr als 
zu bekannt iſt. Nun muß ich bekennen, daß derſelbe vor mich 
eine ſonderliche Gütigkeit ſowohl ſonſt, als in Communicirung 
vieler raren Bücher, wiſſenswürdiger Dinge, und nützlicher Er: 


°) Um dieſe Confeſſion, als einen locus classicus, concentrirt ſich bey⸗ 
nahe die Kritik über den Monatlichen Auszug, Um feine Anonymität 
unb Pieudonpmität gegen Veiel und die fchärferblickenden Leſer zu retten, 
verwickelt fid) Leibuig bier in allerlei Widerfprüche und Anconfequenzen. 
Veiels eigne Worte (S. 21.) lauten: „Was er je&t thun und fagen werde, 
nachdem er eine nachdrückliche Gorrection befommen von einem  folchen 
Manne, welchem er in notitia historiae et omnigenae eruditionis recon- 
ditae felber gern weichen wird, das ftebet dahin. Es bat aber berfelbe 
große SPolpbiftor in bem Monatlichen Ausjuge an Arnoldo carpiret 1c." 


**) Unter biefem jungen und unbefannten Menfdjen hat Johann 
Georg Eccard gemeint fein follen, (geb. 1674 zu Duingen), welcher feit 
1698 Reibnig’s Sefretair und Gebülfe war (ajutante di studio bezeichnet 
tiefer ihn in einem Briefe an den Minifter bon Sernéborf, vom 19. Juli 
1701. Feder Spec. 210), und beffen damals ned) vollfommener Dbfeuri: 
tät Leibnitz (id) als eines Lichtfchirms bei biefen, drei Jahre nach einander 
geichriebenen Monatlichen Auszügen, vor feinem fo forgfältig verftectt gehal- 
tenen Namen bedient bat. Hier zeigt fid) bald die Inconfequenz, bag Pfeu: 
do:Eccard in feinem eigenen Werfe erft anonym, ale N. N,, auf: 
tritt; aber bier, wie eine Puppe am Dratbe, aus ber Anonymität wieder 
herausfpringt: meine eigne Erinnerung. Dabei pergit er nur, ba er 
unterdeffen (vorhin 4. c.) betfeuert, daß „er mit Hr. Arnolden (felbit) fid) 
nicht abgeben müge.“ Alſo ein doppelter Widerruf! wenn irgend, fo Dat 
bier der Satz ftatt, daß zwei Berneinungen bejaben. 

**) Vornehmer Mann — bier nicht in heutiger Bedeutung, als 
etwa ein Mann von Adel, ober einer ber höchſten Staatsbeamten — fon: 
dern nur ein Mann von Reputation, ein angefehener Mann; wie aus bie: 
fer Recenfion, weiter oben, zu erſehen iſt. 
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innertmgen, aud) Mittheilung einiger feiner Gorrefponbenja, 
Judiciorum und Recensionum jederzeit gejeiget. Wie er mid 
denn gleichfalls in den Stand gefeget, bíefe Arbeit zu verrid: 
ten, daß alfo, menn den Publico damit gedienet, man es ibme 
eines Theils zu danfen bat. Zumalen ba ich nicht beffer thun 
können, als, fo viel feine Zeit unb Gegenwart e$ leidet‘), 
alles femem Urtheil zu fubmittiren, und feiner Direction ju 
folgen **). Daß aber befagte Erinnerung und die Mo: 
natblihe Auszüge felbft feine Arbeit nidt (eon, erbeller 
ſowohl aus feinen vielfältigen und wichtigen Geläätten, als 
aus diefes Werfs Geringfchigigfeit, und müßte foldyes weit an: 
ders auéfeben, wenn e$ von einer der berühmteften Federn 
biefer Zeit hergefloffen wire **e). So aber iff befagte Crinut: 


*) Das von der 9(bmefenbeit bon Hannover Dergenommene Ar: 
gument mar fein; fällt aber mit ber fingirten Borausfegung bon Eccuté 
Autorſchaft — weil Leibnig diefe Auezlige aud) aufer Hannover 3. 8. viele 
Monate in Berlin fehrieb und nad) Hannover fanbte Und mie hier, 
mur unter eines Eccard Maske, vor dem Publicum, fo gab geíbníG príba- 
tim, bod) bireft, dem Profeffor Fabricius In Helmftäbt, fein fingirtes 
Berhältniß zum Monatlichen Auszug, vom 13. Mai 1701, genau mit ben: 
felben, die Jdentität ber Feder berratbenten. Wendungen an (Leibn. 
opp. V. 256); denn Fabricius hatte ihm als SSerfaffer erfannt, unb das 
gab Leibnitz bedingt zu: „‚Excerpta illa menstrua adjuvo quidem, el 
subinde communico nonnulla pro iis, et dum domi sum, revideo. 
Mea tamen dici nolim, quum temporis tantum superesse mihi 
nequeat, “ 

> In Mahrbeit Heß Leibnitz burd) biefes Bekenntniß Eccarben, 
diefem mannequin, fon nicht viel Übrig; er befannte fid) ale ben eigent: 
lichen Redacteur, und Eccard als den Schreiber. Die fehreienden Witer: 
fprüche daher, in welche Dinterfer, b. D. viele Sabre fpäter, der wahre 
Eccard mit dem Pſeudo-Eccard gerieth, dienen, Beide zu entlarben. 

***) Diefes ber Abficht gemäß eingerichtete Selbftlob Dat um fo 
weniger Auffallendes, als Leibuit, wo es am Orte mar, feine Vorzüge obne 
erfünftelte Befcheibenbeit bervorbob, z. 98. fchreibt er im einer biplomati: 
chen Denkſchrift (Feder's Sophie S. 235.):* L'on seit que je me suis 
distingaé d'une manière singulière dans les sciences les plus profondes.. 
et que mes productions ont élé exirémement applaudies en France, 
en Augleterre et en Italie etc. 
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rung nur ein Auszug eines langen und mit vielen testimo- 
niis Autorum betviefenen Briefes, den id ebmals an ben 
Hrn. Cyprianum. gefehrieben, um ibn angureigen, fid) über 
Des Sri. Arnolds biftorifhe Verfehen zu machen unb fie an 
ben Tag zu legen *). Und Fönnte ich folches felbft mit (eid: 


ter Mühe verridten, wenn mid nicht viele andere Arbeiten 
bieran verhinderten *°). 





*) Zweite, bandgreiflihe Inconſequenz — die „Erinnerung“ ein 
Auszug aus einem Briefe an Goprianué? Aber es ift ja des Goprianué 
in der dritten Perfon darin gedacht — und bann mie flimumt es mit bem 
Eingange, mit dem Schluffe — mit bem Ganzen? Ammerhin jedoch wird 
ein wirklicher Brief — nicht von Eccard, fondern von geibnit& an Ey: 
prianus in Helmftädt def Erinnerung zu Grunde gelegen haben. Val. 
oben ©. 163., da Leibnig um diefelbe Zeit „einen ausführlichen Brief“ an 
Schmid in ähnlicher Materie abgelaffen Hatte. 


**) Hier füllt Pſeudo-Eccard, b. j. Leibnig, nachgerabe aus ber 
Rolle; ter Ton ift für ehren obfeuren jungen Gelehrten, befannten Schrifts 
ftellern gegenüber, ein wenig zu voll genommen. — Sonft und im Ganzen 
fonute Leibuig aud) bier von (id) fagen, was er einige Zeit vorher an Bas: 
nage be Bauval Über feine &elbftz9tecenflon feines Briefwechfels mit 
Pelliffon, in ben Acta Eruditorum, fchrieb (Feder Spec. 47 —48): la 
chose y. est tournée comme il faut.... Ye entſchiedener geibniGené 
Polemik gegen die, feiner Denfungéart fo wiberftrebende, Kirchen: unb Keker: 
Hiftorie Arnolds durch den Monatlihen Auszug geht, befto rückhaltender 
war er mit feinem offenen Urtbeile darüber. — Grid) bei ihrem Erfcheinen 
wollte ein Gelehrter, Grid) Benzelius, von Leibnig ein Urtheil über Arnolds 
Kirchen: und Kegerbiftorie herausloden. Ausweichend führte diefer das Ur: 
theil einiger Gegner ton Arnold an; das Wert felbft zu fefen, läge aufer 
feinem &reife! (Feder Spec. 187. vom 27. Aug. 1699.). — Mihi 
legere non licet (!!). Quantum ex aliis viri scriptis judico, 
quaedam monebit utiliter, sed ita, ut acerbitas sermonis fructum cor- 
rumpat. Zelum habet, sed nescio an secundum scientiam 
o Dazu merfte Feder an: „Peculisris diatribe, in qua sententia 
haec argumentis confirmatur, inest Opp. V. p. €05. seq.^; er meint 
bie Iateinifche Ueberfegung oon N.N. Erinnerung. Hören mir Dutens: 
„Licet hoc schediasma Leibnitii nomen non ferat, attamen JII. C. 
G. Ludovici (1. ].) non dubitat, illad auctori nostro tribuere; ** 
alfo zulegt nod) £ubobici (Siftorie der geibn. Ph. L 435): N. N. Crime: 
rung ꝛc. „Ohnerachtet wir zwar nicht vor gewiß fagen fónnen, bas 2 cibnit& 
ter Verfaffer diefer Erinnerung fci, fo (inb tod) verfchiedene Be 


364 


Der Hr. D. Veiel tadelt ferner an Hrn. Arnolden, bag 
er fíd in Glaubensfahen auf Bodini „Wohlgegründeten 
Vorſchlag“ beziehe, ba er bod) wohl wiſſe, wie ſchlecht Bobi: 
nus von Glaubensfachen geurtheilt; imgleihen daß er die ge: 
ringfte Muthmaßungen und Schwachheiten unfrer Theolgen 
ohne Urſache bod) aufmuge....*). 


— MÀ n — — 


wegungs-Gründe vorbanben, welche uns biefes zu glauben treiben." — 
Das fibrige in bem Ercurfe über ben Monatlidjen Auszug. 


*) Die Abneigung Leibnigens gegen Arnold zeigte Gi, viet ife 

lid) zu erwähnen, bei einer andren S8eranlaffung, obfchon febr gevimpit und 
unwillkürlich. Nemlich bei ber Necenfion von 9(rnolbé Carmen zur Drew 
fifhen Krönung (Auszug der die neue Preufifche $rone betreffenden Schrifs 
ten. Auguft IL): „Der Herr Arnold rühmet vor andern Sbro Königlichen 
Majeftär löbliche Negierung, fonberlid aber Sero Gütigfeit und Frémmig: 
fit mit nadjbenflid)en und ein gemiffes Abfeben zeigenden 
Worten, welde man billig zum Beten auébeutet^ u.f.w. Ar 
nolbé SRerfe find vortrefflih, und erinnern an die Kern-Verſe eines Haller 
ober Withof, mie wenn er fagt: 

„Das frevfte Wefen will aud) frey verebret fepir, 

Warum die Neblichfeit muß (id) auf Frey heit ftüßen; 

Sonft mengt Furcht ober guft die Heucheley barein, 

Die weder Gottes Reich, nod) einen Staat kann nügen 

Ein Negiment vol Zwang ftebt, weil es ftebt, nicht feit. 

Was mäßig ift, hält aus: Es pflegt zum Grund zu legen 

Den göttlichen Procef, ber alle Welten läßt 

Durch meife Gütigfeit in fhönfter Ordnung Degen..... 
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- 5 a. 


Les Avantiures de la Madonna et de François 
d'Assise; recueilies de plusieurs ouvrages des Doc- 
teurs Romains, écrites d'un süle recréatif et en meme 
temps capable, de faire sentir le ridicule du Papisme 
sans aucune controverse; par Mr. Renoult, ci-devant . 
Prédicateur en l'Eglise Romaine et à present Ministre 
du St. Evangile. A. Amsterdam 1701. (May 1702. V.) 

Abendtheuren unfer Lieben Frauen und Francisci von Aſſiſio 
aus vielen Schriften der Nömifhen Lehrer zufammen gele- 
fen und in einer ergögenden Schreibe-Art aufgefeget von 
Herrn Renoult 1e. 


Es will in biefem Buche Herr Nenoult, ein ehmals 
Nömifcher Prediger, igo aber reformirter Diener des Evange⸗ 
lí, die abergläubifche Verehrung der Mutter Marien, und 
der Heiligen, fo in ber Römifhen Kirden im Schwange 
gebet, Darniederlegen; daher er, was diefes Falls wunderliches 
und abgeſchmacktes in felbiger gefhehen, nad der Drènung 
erzählet und ein ſolches zulänglih genug adtet, den Leuten 
die Augen aufutbun und die Ungereimtbeit einer fo unge 
gründeten Verehrung zu zeigen. Gr madt aus denen Legen: 
den eine mit (piger Feder abgefaßte Siftorie Unſer lieben 
Frauen, und bringet aus ben Nömifhen Gabeln allerhand ihr 
angedichtete feltfame Streihe und Wunderwerfe vor. Damit 
man aber nicht fagen fónne, als rede er von ber, in der 
ganzen Chriftenheit hochheiligiten, Jungfrau Maria verächtlich; 
fo madt er einen Unterfcheid zwifchen der Zungfrau Maria 
ber Tpriften überhaupt, und zwiſchen der Madonna oder Lie: 
ben Frauen und Gottheit der Römiſchen Kirchen abfonderlid, 
als welche [egtere, nad) den Legenden betrachtet, von der 
erften, wie er meynet, ganz umnterfchieden ift. Er fagt, e$ 
ficbe von ber Zungfrauen Maria Geburtb, Erziehung und 
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Tode nichts in der Schrift, und ihrer werde nur bey der 
Menfhwerdung Jeſu Chrifti gebadt. Von der Römifchen 
Lieben Frauen aber babe mdh eine aneinanderhängende Le 
bens= Befchreibung, barinnen alles fo voller wunderbarer Im: 
fiánbe fene, bag man fid nicht einbilden fónne, mie ein 
Menſch diefelbe zu glauben vermöge. Herr 3tenult Flaget (c. IV.) 
das Concilium Ephesinum frey heraus an, ale babe có biefe 
Art Abgötterey in die Kirche eingeführet, ba es auf C. 

Eyrilli Antreiben Neftoriun, darum daß er die Jungfrau 

Maria niht Gottes Mutter nennen wollen, in den Bann 

getban, die Jungfrau Maria vor Gottes Mutter erkewwend, 

aus einem Gefhöpfe zur Göttin gemacht, unb zur Anbetung 
vorgeftellet. Darf gar fagen, ber Heil. Geift babe in bicfer 
fpältigen Verſammlung nidt prüfidiret, in welcher man ben 
erfien Grund zu der nachfolgenden abergläubifhen Verehrung 
geleget: wie man denn bald bernad alle Maaße überfcrit- 
ten, unb ihr göttliche Titel und Ehre bengeleget, ja fi) gar 
eingebildet, fie fónne als Mutter unferm Herrn Gotte felbit 
befeblen, und nad) Belieben mit der Seeligfeit der Menfchen 
verfahren. ?) Nachdem die Unwiſſenheit nad gerade eingerif; 
feu, babe der Verehrungs-Eyfer zugenommen, und fünne man 
wohl fagen, daß man Gott bintan gefegt, und an feine Statt 
die Heil, Jungfrau auf die Altire gefeget: aud) Damit das Volf 


*) Was Herr Ronoult bier faget, bat er weiter in einem Briefe an 
Herrn Jurieu auégefübret unb ihn drucken faffen, unterm. Titel: Le Pro: 
testant scrupuleux ou Eclaircissement dia 4. chapitre de la Madonna 
etc. a Amsterdam 1701, welches in ben Memoires de Trevoux 1702 
und zwar im März p. 180 referiret wird. Er will bafelbft der Jungfrau 
Maria den Titel Mutter Gottes burdjaué nicht zugeftchen, meil erfilich 
eine falfche Propofition fep, Maria tft Gottes Mutter; inten es fo 
viel fep, als Maria ift eine Mutter der Gottheit: Zum andern, ifr aud) 
ein folcher Titel nicht ausdrücklich in ber Schrift gegeben, und es hingegen 
drittens eine heidniſche Redens-Art fepe, welche eine fogenannte Götter: 
Mutter gehabt hätten. Wir ſtellen biefe Gründe zu erwägen bem geiftlich 
gelehrten Leſer anbeim. 
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in ber falfhen Andacht erhalten würde, ein Haufen Mirafef 
von ihr ausgefprenget, deren theils lächerlich, theils ärgerlich 
zu bören: weshalben wir aud) bier, einige zu erwähnen, uns 
nicht unterfangen. | 

Die Verehrung der Heiligen den Römifchen ferner ge: 
häſſig zu machen, erwählet er Franciscum von Affifio, deme 
nichts anders die Ganonication zu wege gebracht zu baben 
feinet, als ein mit unendlihen Thorbeiten vermifchter An— 
dachts⸗-Eifer. Sein Vater batte ibn würflih als einen Tho— 
ren verftößen: er aber, um zu weifen, wie wenig er fich bier: 
über befünmere, goge aud) feine Kleider aus und fandte fie 
ihm zu. Er gieng einige Zeit ganz nadend, bernad bedeifte 
er fi mit einen alten Node, welden er mit einem Stricke 
gürtete, 309 Pantoffeln (Sandales) an feine Füße, und er: 
mabnte in diefer Sradt überall die Sinder jur Buße. Gr 
jog aud) durch fein erbärmliches Ueuferlihes und feine Predig- 
. fen viele an fid, die, gleichwie er, von ber Armuth und Bet: 
telle, unter dem Namen der Religion, Werf, und ibn zu ib: 
ren Patriarden und Drdens-Stifter machten. Und ob er 
gleich, fortfuhr, viele wunderliche Händel zu machen, fo befam 
er bod) immer mehr Anhänger. Bisweilen ging er nadenb 
durch die Stadt 9(ffiftum, um fi, feinen SSorgeben nad, befto 
veradteter unb geringer bey der Welt zu maden. Wie aber 
die Moͤnchskutte bie geilen Begierden bey ibm nod) nicht ge: 
dämpfet batte, machte er ſich Srauens-Bilder von Schnee, da: 
mit feine Brimft zu mindern. Gr foll den Wölfen und 
Schwalben gepredigt und diefe ibn verftanden haben, unb 
was ber albern Poffen mehr .erzühlet werden. 
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5b. 


Kurzes Bedenken über des Herrn Stenouft Aben: 
tbeuren unfer lieben Frauen, fo von einem vorne 
men Manne mitgetbeilt worden. (daf. VI.) 


Bey Nelation des Buches von der Madonna wäre zu 
gedenken, daß man dergleihen Schriften nicht billigen Fönne, 
melde die papiftifche Madonna als eine unebrbare Perſon 6e: 
fehrieben: indem ja befannt, daß bey denen Römiſchen feine 
andre, als die heilige Zungfrau Maria unter dem Namen 
von unfer lieben $rauen, oder Nostre Dame, oder Ma- 
donna, verftanden werde, Und obgleich viel unverftändige 
Leute bey ihnen diefer heiligen Jungfrau allerhand unanftán: 
dige Dinge beylegen; fo macht bod) folhes feine neue Perfon, 
unb ift nicht bie Subftanz, fenbern nur allein das Zufällige 
verändert. Und derjenige, fo in Stalien und in Frankreich 
oder aud) in einigen Orten. in Teutfchland von der Madonna 
fo fhimpflic reden wollte, mie der Autor diefes Buchs thut, 
würde die Leute zum höchſten ärgern, fid, denen Gefegen nad, 
in Gefahr Leibes und Lebens fegen; und mit allen dem ber 
Römifhen Partbey Unredt tbun, als in wefder verftindige 
Leute die Poffen der Legenden nicht billigen. — Sft es derome: 
gen eine unzuläßliche Profopopda, aus den abgeſchmackten Ge: 
didten der Legenden eine eigene Perfon maden, und die mit 
bem Nabmen,' den fo viel Nationen der heiligen Zungfrau 
Maria geben, benennen wollen. ^ Gefegt, daß von einer bo: 
ben fürftlihen Perfon allerhand Schmachreden durd Werleumb: 
der, oder ungereimte Dinge burd) einfältige Leute ausgeſpren— 
get worden; würde es nicht eine unleidlihe Sache feyn, menn 
einer ein tadelhaftes erdichtetes Leben diefer hohen Perfon nod 
bey ihren Lebgeiten, oder wo fie bod in Ehren gehalten wird, 
daraus zufammenraspeln, und zu feiner Entfhuldigung fagen 
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wollte, e$ fey das Leben der Königin N., nicht zwar ber red. 
ten, fonbern ber, fo man von gewiſſen Leuten dergeftalt bes 
fhrieben finde. 

Der unbedadtfame Religions: Eifer pflegt fonderlid fi 
bier auf eine fchädlihe unb zu nichts, als einer gefährlichen 
Berbitterung dienende Weife feben zu faffen. Wie bann ei: 
nige Seribenten Römifhen Theils ein gleiches gegen die Me: 
formirten aetban, indem fie bódft unbillig vorgegeben, ber 
Galviniften Gott fey der Teufel. Infonderheit als einsmahls 
der berühmte Theologus von Heidelberg David Paräus 
mit dem nicht weniger berühmten Sefuiten Martino Becano 
von Mainz beym Sauerbrunnen zu Schwalbach gefprocen, 
und biefer aus einem unmäßigen Gifer alfo fließen wollen: 
„Wer der Sünden Urheber ift, ber ift der Teufel; der Calviniften 
Bott ift der Sünder Urheber; beromegen ift. der Calviniften Gott 
ber Teufel“; fo ift ibm vom Paräo billig minor propositio ver: 
neinet worden. Dabey aber nod) diefes zu fügen, daß menn gleich 
ein Autor fid) finden folfte, der ſich entfallen laffen, bag Gott 
auf gewiffe Maaße ein Urheber der Sünde fey, dennoch die 
Minor nicht ftatt babe, daß fein Gott der Sünden Urbe: 
ber zu achten. Immaßen, weil folder Autor feinen andern 
Gott bat, als den einigen, ewigen, allmächtigen und allwei- 
fen Herrn affer Dinge: ih ja nidt mit Wahrheit fagen fan, 
daß fein Gott ein Urheber der Sünden fes. Denn fein Gott 
ift mein Gott. Müßte alfo die Minor alfo lauten: Des N, 
Gott ift nach feiner Meynung der Sünde Urheber. Und der 
ganze Schluß würde alfo fteben: „Wer nad des N. Mey: 
nung der Sünden Urheber ift, ber ift der Teufel; des N. Gott 
ift nad) des N. Meynung der Sünden Urheber; berowegen ift 
des N. Gott der Teufel.” Aber bergeftalt ift die Major pro- 
posilio unridtig. Denn derjenige, der nad) des N. Meynung 
der Sünden Urheber ift, ber ift e$ eben deswegen nicht in ber 
That. Wenn man demnach nídté, als richtige Säge beybrin— 
gen unb bündig fbliefen will, muß man fagen; Wenn des 

II. | 24 
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N, Meynung wahr wäre, würde ein folder böfer Sag folgen, 
Aber deswegen Fann man weder ihm folden böfen Sag, nd 
feinem Gott diefen böfen Namen beylegen. Es ift Dergleiden 
Streit ebemalen unter den riftlihen Kayfern zu Genftantine: 
pel erreget worden, da einige mit Gewalt haben  molln, 
man follte unb müffe den Gott Mahomets verfluden. Du 
bod) Mabomet feinen andern Gott gelebret, als den allmächti— 
gen Schöpfer aller Dinge, ob er fon ein anders, fo ibm 
wabrhaftig zufommt, verneinet, aud) ihm en und anders 
Unzuſtehendes bengeleget. Cine gleihmäßige Bewandviß bat 
es, wenn man bon der Papiftien Madonna übel reden will. 
Mod diefes ift billig beyzufügen, daß wenn ber Autor feinem 
franzöifhen Bud dieſen Titel gegeben bitte: l'Histoire de 
Nostre Dame, und die fpöttlihen Dinge, die er von ber Ma— 
donna fagt, von Nostre Dame gefagt hätte, würde e$ maͤn⸗ 
nigliden (er anſtoßlich vorfommen feyn; alleine bey denen, 
die des gleihgültigen italiänifhen Worts in gleihen Verftande 
gewohnet, fann der Anftoß nicht geringer ſeyn. Bleibt e$ 
alfo babe, baf man billig Legendenfchreiber firafe, und weife, 
wie unziemliche Dinge fie von der heiligen Jungfrau erzählen: 
deswegen aber Marien, ober die liebe Grau ſelbſt, unterm 
Scheine, als fey e$ die Maria der Legenden, nicht ſchimpflich 
angreifen müſſe. Daß auch der Autor, Mr. Renoult, den 
Neſtorium lobet, und daß Concilium Ephesinum teet, 
ſcheinet ebenfalls ein wenig zu viel zu feyn. 


6. 
Parodia in Hymnum: Dies irae, dies illa etc. Leodio 
missa. *) (Dec. 1700.) 


Es find einige unter den Römiſchen Geiftlichen, melde 
aus Eifer gegen bie von ihnen eingebildete Keger nichts dar: 
nad fragen, fondern fid vielmehr freuen follten, wenn alles 
drunter und drüber gienge, ja felbft das Vaterland und die 


*) Unter diefer Weberfchrift wird zum Schluffe bes Dec. 1700 eine 
Parodie gegen bie Sade ber Holländer unb Proteftanten mitgetbeilt, und 
burd) Betrachtungen bebormortet. Diefes Blatt entbectte der Herausgeber 
gleichfam, als ein gedrucktes, an jenem Drt, — nachdem er daſſelbe vorher 
unter Leibnigens Papieren zu Hannover handſchriftlich angetroffen, und fei- 
ner Meinung nad), als ungedruckt, abgefchrieben hatte. Bier von der Pa: 
rodie eine Probe: 

Dies irae, dies illa 

Solvet foedus in favilla 
Teste Tago, Scaldi, Seylla. 
Quantus tremor est futurus, 
Dum Philippus est venturus, 
Has Paludes aggressurus, 
Hic Rex ergo cum sedebit, 
Vera fides refulgebit, 

Nil Calvino remanebit. 


Preces meae non sunt dignae, 
Sed, Rex magne, fac benigne, 
Ne bomborum cremar igne. 
Inter Tuos locum praesta, 
Ut Romana colam festa, 
Et ut Tua canam gesta. 
Confutatis Calvi brutis, 
Patre**), nato, restitutis, 
Redde mihi spem salutis. 
Oro supplex et acclinis, 
Calvinismus fiat cinis, 
Lacrymarum ut sit finis. 

**) Jacobo Rege. 
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allgemeine Freyheit Noth (itte. Von diefes Schlages einer, 
ber da boffet, daß die Vereinigung der Cronen Frankreich und 
Spanien in dem Haufe Bourbon der Holländifchen Repukti, 
folglich der ganzen Neformirten Religion den Garaus made 
werde (worauf aber die Evangelifhe wohl aud) würde folgen 
müffen; dagegen man Eine fefte Burg ift unfer Gott 
billig finget), bat, zwar nicht ohne Ingenio, über diefe Haupt: 
Veränderung von Europa eine feindfelige Parodiam gegen bie 
Holländer gemadt, baburd ber befannte alte Hymnus auf 
den jüngften Tag, fo anbebt: 

Dies irae, dies illa 

Ibit orbis in favilla, 

Teste David cum sybilla etc. 
Bierauf verdrebet wird. Und foll diefe fogenante Naenia Ba- 
tavorum von $íüttig nachher Cöln fommen feun, aud) allia 
unb fonft berumgeben. Man feget fie deswegen hieher, daf 
man boffet, e$ werde folde Unternehmung bey S3erfidnbi 
gen allerfeits ein großes Mißfallen erweden, und eines tbeíls, 
durch deren Zurede, Andere von dergleichen ſchädlichen Hisigfei- 
ten und ungeitigen Aeußerungen Fünftig abgehalten werden; an: 
dern theils aber werde man defto mebr beberjigen, weſſen man 
ſich zu dergleichen Leuten zu verfeben, unb wie um fo viel mehr 
ein gutes Vernehmen und Wachſamkeit erfordert werde. 


r£ 


Lebens: Befbreibung des Herrn Ulrih Dbred te, Praelo- 
ris Regii zu Straßburg. (San. 1702. I.) 


Des berühmten Herren Ulrichs Obrechts Praetoris Regii 
zu Straßburg Leben wird bienlid) feyn, mit wenigen, theils 
aus dem, fo fid in den Hamburgifchen Nemarguen, theils in 
denen Mémoires de Trevoux (Nov. und Dec.) findet, vorzu: 
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ftellen: zumal beyde Nadridtungen von guter Hand herzukom⸗ 
men fcheinen. 

— Wie im felbigen Sabre (1681) der König von Grant: 
reid) fíd Meifter von Straßburg machte, und mit feiner Hof: 
haltung, darunter aud) Mr. Pelliffon war, dahin fam, fo 
machte fich biefer mit ibm befannt, unb trachtete, ibn zur Ro: 
mifden Religion zu bringen: zumal er bemerfet, daß err : 
Obrechten aus ber Kirchen-Hifterie einige Zweifel beygewohnet : 
bed) fey damals (fagt' ber Beridt von Trevour) feine Stunde 
nod) nicht fommen gewefen. Er babe aber ferner mit den 
Wefuiten, die der König zu Straßburg eingeführet, conferiret, 
unb fey enblid fo weit geratben, daß er zu Paris unter ben 
Händen des Biſchofs von Meaur ein Öffentlich Bekenntniß des 
Röoͤmiſchen Glaubens im Jahr 1684 getfan; wie wohl bie 
Hamburgifhe Nahriht e$ ins Jahr 1685 verfhichet (Herr 
Bifhof Burnet fagt aud) in feiner Neife-Befchreibung (p. 614), 
er feu im Sabr 1685 nad) Paris gegangen, unb Römiſch 
worden, um feines Vaters Tod zu rächen, unb in feinem 
Borbaben beffern Fortgang zu baben); in meídem ibm der 
König das 9(mbt eines Praeloris Regii, welcher Präfident in 
allen Gollegien ift, und auf welcher das ganze Strasburgifche 
Stadt: Regiment ankommt, bevgeleget. Der Autor des fram: 
zöfifchen Berichts fügt hinzu, daß er darauf usum divortio- 
rum quoad vinculum abgefchaffet ; welchen biefer Autor (ges 
gen die Autorität ber alten allgemeinen, unb beu: 
tigen Griedífden Kirde) einen enormem abusum nett: 
net, ben ber König auf Herr Obrechts Unbalten im Jahr 
1687 gar bey Lebens: Strafe verboten. Herr Dbrebt hätte 
auch, das 93o[f eines Beſſern im diefem Stücke zu umtermweis 
fen, des Heil. Auguftins Bud von Ehebrecheriſchen Hey: 
ratben ins teutfhe überfeget. Es hätte aud) diefer gelebrte 
Mann fid die Mühe gegeben, 1688 des P. Des Bud ven 
der (vermeinten) Reunion der SProteftirenden zu 
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Straßburg mit ber Ratbolifden Rirde ins teutfde 
zu überſetzen, welches großen Nugen gefchaffet baben folle. — 

Der franzöfifhe Bericht fagt, daß bie Gatbolifden (i$ 
verwundert, wie ein fo erleudteter Mann eine folche chriftlihe 
Einfalt und blinden Glauben (foy aveugle), das find be 
eignen Worte, annehmen Éônnen. Er hätte aber mehr Ir: 
' fad) gehabt zu fagen, daß fid die Evangelifhen hierüber ver: 
wundert; und ftebet dahin, ob man bisher einen blinden Glau- 
ben vor ein Lob gehalten. Doc fiehet man wohl, ba der 
Autor des Berichts einen folhen Glauben veritanden, da die 
Bernunft fih dur eine höhere Vernunft gefangen nehmen 
láffet, und e$ dem Schein nad) eine Ginfalt, in der That 
aber die wahre Weisheit ijt: ob aber ber Römiſche aljo be 
wandt, ift bier nidt Drt und Stelle ausjumadjen. Nur bat 
man nod) bepfügen wollen, daß man beridtet worden, es babe 
Herr Dbredt burd) den Päpitlihen Nuntium in der Schweig 
einige Mortification einsmals empfangen; indem er eine Eleine 
Schrift, ohne feinen Namen, unter dem Titel Confessionis 
fidei bruden [affen, barinnen er die Römifchen Lehren aufs 
anftändigfte, als ibm möglich gedeucht, vorſtellen wollen ; wel: 
es aber dem Nuntio nicht angeftanden, weil man zu Nom 
sermepnet, die Professiones fidei müffen ohne des „Pabſis 
Approbation nicht herausgegeben werden; ohngeachtet ja fonft 
befannt, daß ein jeder nidt allein Macht bat, feinen Glau: 
ben zu befennen, fonbern aud) zu Zeiten dazu verbunden. 
Inzwiſchen ift die befagte Schrift verboten und, fo viel nod 
thunlid gewefen, untergefchlagen worden. — Es wäre zu 
wünfden, daß nod mehr Gebanfen biefes vortrefflihen Mans 
nes zum Vorſchein fommen oder noch fommen möchten, aud 
fo gar, was er wider des Erzhauſes Defterreich Rechte auf bit 
Erbſchaft des legten Königs in Spanien vorgebabt, weil fol: 
es denen, die Kanferlich gefinnet, mehr Gelegenheit, biefelbe 
wohl zu erläutern, geben würde. 





D. Thomae Ittigii, Theologiae P. P. elc. Exercita- 
lionum Theologicarum vari Argument, in Academia 
Lipsiensi publice propositarum, Enneas. Accedunt ejus 
duae Oraliones inaugurlaes et totidem programmata, his 
promissa. Lipsiae MDUCH. 8vo. à 

à Thom. Ittigs neun Theologifhe Uebungen, fo er ober 
andere unter ihme auf der Academie zu Leipzig gehalten. 
Wobey zwey Neden mit fo viel Borfbriften oder Program: 
matibus gefüget. 2 Alphab. 11 Bogen. (Zuni 1702. 1) 


qn der I. Exerc. wird unterfudet die Genfur der Theo: 
logiféen Facultät zu Paris, welche fie in der Sorbonne deu 
18. May 1683 gegeben, über den Sag: Ad solam sedem 
Apostolieam divino immutabili Privilegio spectat, de con- 
iroversiis fidei judicare. Wie ber igige König in Frankreich 
die fogenannte Jura Regaliae weiter ausftreden wollte, als 
es etwan die Säge des andern Lyonifhen Goncilit zuzulaffen 
(dienen, ging e$ Pabft Smnocentio XI. fehr nahe. Er ent: 
feste fid) aber nod) heftiger, als die franzöſiſche Clerifey ihrem 
Könige in der, 1682 zu Paris gehaltenen Verfammlung in 
obigen Stücke beyfiele; und fdricb daher auf felbige ben 11. 
April 1682, von Nom aus, einen fehr harten Brief. Dod) 
ehe nod) diefer anfam, hatte die Glerifey fon vorgebauet, und 
damit fie wider des Pabfts vermuthliche Forderungen Schug ba- 
ben mögte, in obiger Verfammlung der Macht des Römifchen 
Pabſts in vier Sägen gewiſſe Schranfen gefeget. In bem er: 
fen. wurde Petro unb feinen Nadfolgern die Gewalt in welt: 
fihen unb birgerliden Sahen benommen: in bem andern 
feine Macht in geiftlihen Dingen den Coneilien unterworfen: 
in dem dritten wurde eben diefelbe ad receplos Ecclesiae 
Canones reftringiret, und im vierten wurde ftatuiret, man 
fónne das Urtheil des Pabits, menn die Kirde mit demfelben 
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nidt eingeftimmet, gar wohl reformiren und dnbern. Der 
König hielt fofglid) feine IUnterthanen burd) ausdrücklichen 
Befehl dahin, diefen vier Sägen im Lehren nachzukommen; 
bey welder Lefung bem Pabfie, mo Heideggern zu glauben, 
die Augen übergegangen. Bon päbftliher Seite zwar fchrieh 
Emanuel Scheelfiraten, der Vaticaniſchen Bibliothef Präfeetus, 
wider den andern Sag; (daß Herr Sceelftraten diefer Schrift 
wegen aus einem fledten Canonico von Antwerpen, von 
Pabft Innocentio XI. zum Canonico zu St. Peter in Hour 
und Custode Bibl Vaticanae gemadt fep, haben wir im 
Sabr 1701 im Mart p. 20 seq. erzähle. Ihm folgte hey 
ber Bibl Vaticana nad $enricué Noris, ber anito Gabi 
nal ijt, unb zu feinem Nachfolger den Herren Sacagni beton: 
men bat.) Uuguftinus Redingius wider alle viere in feinen 
Reflexionibus, fo bem Tomo IH. Veritatis inectinctae Con- 
eili Tridentini adversus Heideggerum vorgefeget find; wie 
aud) Eugenius Lombardus in Regali Pontificis Romani sacerdo- 
tio, Andere zu gefhweigen. Georgius Szelepehemius, Guy 
Biihof zu Gran und Primas des Königreihs Ungarn, pres 
feribirte befagte Säge. aufs ſchärfſte in einer Epistola Syno- 
dica an alle gläubige Chriften in Ungaren fo lange, bis bier: 
über zum Borfchein fommen würde (wie er redet): „infallibile 
Apostolicae sedis oraculum, ad quam solam divino et im- 
mutabili Privilegio spectat, de controversiis fidei judicare.“ 
Diefe Propofition wurde, fobald fie nur in Sranfreid) fommen, 
in der Berfammlung der Clerifey erwogen, unb gab ben 7. 
und 8. May der gelebrte Natalis Alerander, Ord. Fr. Praet. 
fein Suffragium cenforium darüber, welches er and feiner 
Historiae Eccl. (Sec. 13. und 14. Part. 3. p. 523) eindrüden 
[affen, fo ba, wie aud) alle feine andre Schriften, vom Pabfte 
Snunecentio XI. verdammet worden. (Das Pabftlihe Diploma 
ftebt in den Novelles de la Rep. des lettres Oct. 1684 art. 7.) 
Holglih that ben 18. May beffelbigen 1683ften Sabres die 
ganze Wacultát den Schluß drüber: „Haec propositio, qua- 
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tenus excludit ab Episcopis et Conciliis etiam generalibus, 
judicandi et fidei controversiis auloritatem, quam habent 
immediate a Christo, falsa est, temeraria, erronea, praxi 
Ecclesiae adversa, verbo Dei contraria, docirinam reno- 
vans alias a Facultate reprobatam.* Diefes nun bat bem 
Herrn D. Sttíg zu einer Disputation, fo er 1683 im Auguft 
zu Leipzig pro Licenlia in der Theologie gehalten, Gelegenheit 
gegeben. Gr erwähnet Anfangs, ob Petrus fep zu Nom ges 
wefen, und bejabet diefes, weil die meiften alten Kirchen Bü: 
ter fchreiben, er feu zu Nom mit der Mürters Krone gezieret 
worden: daß er aber, nachdem er fieben Jahr Bischof zu An: 
tiochia gemefen, 25 Jahr als ordentlicher Bischof zu Rom ge: 
lebt Haben, foll, ſolches fheint ibm aus der Chronologie un: 
wahr zu feun; und haben ein foldhes Gedichte aud) fdon 
Nicolaus Vedelius, ein Büchlein de Cathedra Petri, und 
Steph. Baluzius felbft, in Notis über Lactanüum de Mortibus 
persecutorum (Tom. U. Miscell. p. 355.) widerleget. Daß 
Petrus aber zu Rom feinen universalem et monarchicum 
primatum, der Jure haereditario auf feine Nachfolger fom: 
men, gehabt, ift mweitläuftig von Gerbarbo Chamier und an— 
dern erwiefen. Es ruiniret auch Petri Primatum nicht wenig, 
wenn man, mit Arnoldo, Paulum eben fo wohl, als Petrum zum 
Haupte der Kirchen feßet, weldes denn aus Srenáo, Eufebio, 
Epiphanio, Hieronymo, faun behauptet werden, denen aud) die 
Päpfte felbft nicht felten in ihren Schriften beyfallen, und von 
800 und mehr Jahren ber Petri und Pauli Bildniſſe beyfammen 
in ihren Bulls plumbeis geführet haben. Wenn nun Petri 
Primatus filet, föunen felbige viel weniger feine Nachfolger 
fordern. Judicium in rebus fidei fann aud) nicht von ben 
Päbſten allein bepenbiren; indem Élar, unb nad) ihren eignen 
Geftündniffen (deren etlihe D. Sttig anführet) richtig, daß fie 
fo wohl, als andere, irrige Menfhen feyn. Daher fie denn 
vielfältig felbit ihrer Vorfahren Decreta annulliret, und denen 
felben ſchuurſtracks entgegen gehende Verordnungen gemachet. 
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ie fie fid) oft felbft jumiber geredet, Éann Vigilii Epifiel 
erweiſen. Diefer war erft vor bie drey fo genannte Capitula; 
als er aber nad Conftantinopel von Kayſer Suftiniano beru: 
fen, verdammete er felbige in einer Schrift, Judicatum genannt. 
(Es ift befannt, bafi, nachdem Neftorius im Synodo Gpbefina 
verdammet und ins Elend gefdidet, von feinen Günftlingen 
und Anhange drey Schriften unters Volk gebradt worden, 
feine Lehre dem Pöbel beyzubringen unb ben Haufen Damit 
anzuftecfen. Diefe drey Schriften werden tra Capitula ges 
heißen, unb bat das erfte Theodorus Mopfveftenus, in Ci- 
licia Episcopus; das andere, Theodoratus Cvri, in Syna Exss- 
copus; das dritte aber, in Form eines Briefes, Ibas Edeſſenus, 
in Syria Episcopus, gemachet. Beſiehe ausführlich hievon 
des Herrn M. Gotbofr. Gfeitsmannt Differt. de tribus Capitulis 
fo er 1687 zu Leipzig gehalten). Hernach zur Zeit des V. 
allgemeinen Synodi, verthädigte er felbige wieder in bem Bud, 
fo er Constitutum hieß: unb wie nidts befto weniger ber 
Synodus bie drey Capitula. verdammte, billigte Bigilius ben 
Synodum, änderte zum vierten feine Meynung, und retractixte 
in einem Schreiben an Eutychium alles vorige, geftund babes, 
er babe vieles auf des Teufels Eingeben geredet und gefchries 
ben. (Diefe Epiftel bat erft Petrus der Maria, bernad mies 
der Balıziusg in Goncil. ebiret.) Wo mollte man aud in 

Glaubens-Sachen Gemifbeit von den Päbften haben, wenn 
fie fie bisweilen fefbft nicht finden fónnen? 3. G. Paulus V. 
und Gregorius XV. fonnten, wie febr fie aud) Philippus II. 
und IV., Könige in Spanien, baten, in ber Grage von der 
immaculata B. Mariae conceptione nichts becidiren, und ga: 
ben vor, bie ewige Weisheit babe ein foldhes Geheimmiß ihrer 
firde nod) nicht offenbaret. Was würde man ferner machen, 
wenn gwen oder mehrere Päbſte wären, unb man den rechten 
unter ihnen nicht wüßte? So ift aud) offenbar, Daß bic Spábfte 
nicht felten die Schrift verdreben und munberfid) anführen; 
welches aud) Gajetanus erfennet, aber darinne lächerlich ge: 
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banbelt, daß er gemeynet, man mü(fe in ſolchen Fällen bie 
Bernunft gefangen nehmen. Aus allen erfcheinet, was vor 
einen ſchlechten allgemeinen und oberften Ritter der Pabſt ab: 
geben fónne; wovor ibn doch unzählig viele Römifche erfennet. 
Die GCenfores haben alfo recht getban, baf fie des Erzbifchofs 
von Gran Propofition vor falfch erfennet; bod) haben fie aud 
darinne geirret, daß fie obigen Sag nur ín fo weit vor irs 
rig erfläret: quatenus excludit ab Episcopis et conciliis 
‚etiam generalibus judicandi de fidei Controversiis autorita- 
lem, quam habeant immediate a Christo: indem in Gfaus 
bens- Citreitigfeiten, deren Wiffenfhaft zur Ceeligfeit nótbig 
ift, aud) bie Layen nit fchlechterdings bin ausgefchloffen wer: 
den müffen. Als die ebenfowohl ihren Verſtand haben; bie 
Schrift verfiehen, und folglih von Glaubens-Sachen urtbeifen 
fónnen. In Goneilien fommet có oft, daß die gerechte Par: 
then von ber irrenden überftimmet werde. Wer aber fih an 
die Schrift einzig und alleine hält, und nad) derfelben, als ber 
rechten Entfcheiderin der Streitigkeiten fpricht, derfelbe ift der 
befte Richter, er möge aud) feun, wer er wolle, und leben, 
wo er wolle. Herr D. Sttig läßt es an fattfamen und fa: 
ren Erempeln nicht fehlen. 

— Die Exerc: V. ‚von bem Evangelio, fo ben Todten ver: 
fünbigt^ ift über bie Worte 1. Petr. IV. 6. — Der Sprud 
4. Petr. IH, 19. ift mit oberwähnten Drte Feinesweges para: 
lell, und wird nad) bevgebradten vielen andern Meynungen 
vom Herrn D. Sttig denenjenigen Verfall gegeben’, die da fas 
gen, e$ feu Petrus allbier fo zu verftehen: daß der lebendig 
gemachte Chriftus vor feiner Auferftiehung in gôttlider Kraft 
zur Hölfen gefahren feo, und als ein Herold ben verdammten 
Geiftern geprediget, und den Befehl von ihrer ewigen Ver: 
dammmiß, welche fie durch bie freywillige Verftoßung der Mit: 
tel zur Seeligkeit fid) übern Hals gezogen, ihnen Fund gethan 
babe: worzu fíd) denn das Wort anpvoosım wohl fhidet; da 
hingegen in unfern Spruche euapyerissodau ftchet, weldes 


380 


nidt blos von ber Verfindigumg des Gefetes, wie jenes, Fan 
verftanden werden. Aus allen erbellet Far, daß biefe berde 
Stellen einander nicht paralell laufen. — C$ bringet Herr D. 
Ittig hiebey viel ſchöne Gaden wider das Ewige Evan: 
gelium, wider Limbum Patrum, und die, fo unfern Sprud 
anders erflären, vor, und eraminiret der Kirchenväter Steffen 
aufs genauefte: baf alfo der Autor des Buchs von ber 
MWiederbringung aller Dinge nidt Urfade gebabt 
hätte, zu mevnen, als bielte e$ Herr D. Ittig mit ihm 
beimlih: worliber biefer fid in der 88orrebe alix heftig be- 
fehweret, und zugleich bie ſchwachen Gründe, worauf 

. befagter Autor feine anoxaragraoıy movrov gründen 
wollen, anzeiget.’) — 

— Sn ber Exerc: VII „Bon der ängftlich Barrenben Crea 
tur^ erfläret Herr D. Ittig die Worte Pauli an die Stómer 
VIII. 19—23., und meifet, daß durd bie Creatur allhier 
weder bie umvernünftigen Greaturen, als Himmel, Erde, Wal 
fer, Thiere, und alles, was feine Vernunft bat; noch aud 
die guten oder böfen Engel, ober aber die Seelen der ver- 
forbnen Gläubigen, ober Adam und Eva, oder die Heyden 
füglid verftanden werden fónnen, obſchon viele gelebrte Leute 
dergleihen SXeynungen geheget: fondern bag baburd) bie G Liu: 
digen gemepnet werden. Denn ber Apoftel fagt, er wiſſe 
gewiß, baf biefer Zeit Leiden nidt werth feu der Herrlichkeit, 
welche an Gottes Kindern folle offenbaret werden. Diefes be: 
meifet er aus dem heftigen Verlangen der Gläubigen (denn 
ſolches heißet dnoxapadoxix), fo auf bie Dffenbarung ber 


*) Hier weiſt Leibnig auf feine Necenfion biefes Buches, oben N. 3. 
zurück, wobei -er fid) in feiner, auch fonft befannten Anficht hierüber 
gleichh bleibt. Zu bemerfen ift aud), baf er in dem borbergebenben Monat 
Mai 1702. X. , Neue Zeitungen von gelebrten Sachen” p. 103. auf jene 
Necenfion (id) bezieht: „Auf die von ung im vorigen Jahres April re 
cenfirte Schrift von Wicderbringung aller Dinge, iſt nunmehro 
geantwortet in einer Schrift, fo heißet“ ic, 
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Kinder Gottes warten (v. 19.), tele Dffenbarumg am jüng: 
fien. Tage gefdeben wird. Das Wort xrisısg wird in ber 
Schrift fowohl von vernünftigen, als unvernünftigen Ge: 
fchöpfen, niemals aber von den legtern alleine, gebraucet: 
von bem Menfchen allein fómmt es Mare. XVI 15. Got. L 
23. vor; unb íj alfo nicht ungereimt, wenn man es aud 
bier von benenfelben ausleget. Was weiter dabey vor— 
fómmt, unb bie Cinwürfe, beantwortet er nad: 
brüdíid. Dabey giebt er an den Tag, daß er durd die 
Greatur die annod) in der flreitenden Kirche lebenden Gläubi— 
gen, burd die Kinder Gottes aber nicht allein diefe Gläubi— 
gen, fondern aud) die, fo fon im Himmel triumphiren, ver: 
ftebe. Die Arminianer; aud) die Socinianer auf gewiſſe 
Weiſe; wie ingleihen einige Neformirte, als Nivetus und 
Bullingerus, unb Päbftler, als Salmeron; nicht weniger von - 
den Unfern D. Heinrich Müller (Epiftol. Schlußfette, Dom. 
IV. Trin. p. 198.) Barenius (Breviar. p. 834.), haben nebft 
Herrn D. Ittig diefe Stelle alfo von den gläubigen Menfchen 
verftanden, unb biemit vielen Schwürigfeiten vorgebeuget. Un: 
ter den Alten beziehet fi) Herr D. Sttíg auf Gregorium M. 1c, 
die er alle ſelbſt nadgefblagen. Hindert ibm alfo nicht, taf 
bie meiften unferer Kirche, fo von biefer Materie gehandelt, 
fie von den unvernünftigen Greaturen; eine Wittenbergifche 
Disputation Meisneri aber aud) zugleich von den Engeln aus 
geleget. 

— Im Anbange erfheinet L ein Programma, worinnen 
er weifet, daß 1. Tim. IIL, 14. „die Kirche des Iebendigen 
Gottes allerdings ein Pfeiler und Grundfefte der Wahrheit 
feu“; aber fo, daß fie aud) felbft von der Wahrheit unter: 
flüget unb in ihr gegrünbet fep, daher Chrufoitomus, hom. II. 
in L ad. Timoth. diefen Spruch erfíárenb, bie Wahrheit oru- 
kov xot £ópateito ber Kirchen nenne. — Cie fey bie Säule 
ber Wahrheit, aber ihr Fundament fey Chriſtus. 1. Gor. IIL, 
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441. x. Daber die Römifchen in ihren Meynungen fid auf 
den Genfen$ der Kirche zu berufen gar nicht Urfache haben. 

— VL ift p.771. ein Programma, worinnen der Trac 
tat, fo im Jahr 1697 zu London unterm Titel Laütudinarius 
Orthodoxus berausfommen, widerleget, und zwar, fo ift bier 
fonderlih, was er wider Das Abendmal gefaget, zu Schande 
gemachet. Denn bejagter Latitudinarius bat Läfterlih und 
fülfdfid) vorgegeben, es finde fid) mit feinem Worte ím ber 
Schrift, daß man biefen Artikel glauben ſole. Da bo 
4. Gor. NL 23. flar fiche: Sd) babe e$ vom Sen empfan- 
gen, das id) eud) gegeben babe. Es ijt auch falſch, te& ver 
Latitudinarius fagen dürfen, e$ feo das Heil. Abendmal erii 
im IV. Sabrbunbert, vornemlih vom Cbrofoftomo jum tre- 
mendo Mysterio gemachet, daß von felbiger Zeit an man die 
Unwürdigen davon weggewiefen. Denn der Apoſtel faget 
fhon, wer unwürdig binjugebe, fev fhuldig an bem allerkei: 
ligfien Leibe und Blute.... Der gottlofe Latitudinarius aber 
will ferner fo gar Chriftum einer Unwahrbeit, und die Apoftel 
eines Irrthums befchuldigen, welches abfurd und läherlih. 
Was er von dem Vorzug des Kelchs vor dem Brote im 
Abendmal benbringet, ift läppiſch, und wird von Hr. D. Sttig 
grünblid) gehoben. 

IV. Betradtet er in einer Dration „die Mittel, womit 
Rihard Simon das Gewiffen derjenigen beruhigen will, melde 
in Franfreih zum Römiſchen Glauben gezwungen, fid) über 
bie Beraubung des Heil. Kelchs im Abendmal beängftigen”, 
unb baber fehr ungern das Abendmal brauchen. Es bat nent 
ih Herr Simon in einer fleinen Schrift vorgegeben, t$ gebe 
mit bem Relde ebenfo yu, mie mit der Taufe. Denn babe 
bie Kirche Macht gehabt (welches bie Neformirten nicht leug- 
nen), die Taufe ohne die Eintauchung zu verrichten, fo babe 
fie aud) Macht, das unter zwey Geftalten von dieſen gebat: 
tene Abendmal unter Einer zu balten. Welches fid aber 
gar übel reimet.... Denn bey der Taufe wird Das Waſ⸗ 
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fer in alle Wege, als nöthig gelaffen, und nur die Art, baf- 
felbe an den, der getauft werden foll, zu bringen, verändert; 
bier aber eine Geftalt gar geraubet. Andre Dinge, fo Herr 
Simon vorgebradt, und Herr D. Ittig mit leichter Mühe 
vor unzulänglich erfannt, wollen wir igt übergehen; und nur 
fchließlih erinnern, daß des Herrn D. Ittigs ungemeine Wif: 
fenfchaft in Antiquitaubus Ecclesiasticis, und trefflihe Bele: 
fenbeit in allen und jeden Kirhen: Vätern, nebft einer im 
übrigen großen Grudition, aus biefen Grercitationen überall 
bervorleuchten, davon wir leicht viele fhöne Exempel vorbrin- 
gen könnten, wenn der übrigen Hauptmaterien nicht zu viel ges 
wejen wären. *) 


*) Echon in einer Anmerkung zu ber Recenfion (oben No. 4 d. &. 358) 
batte Leibnitz Ittig, feinem Freunde, einft Schulfameraden, baé Lob gegeben: 
„Der in allen Arten der Gelebrfamfeit, fonberlid aber in ber 
Kirhen-Hiftorie bortrefflid) und gründtich erfahrene Herr D. Xttig bat 
fonft umterfchiedene Sachen berausgegeben 2e. Bei Ittige Tode 1710 
drückte fid) Leibnig auf diefelbe Art aus. An Thomas Burnet fchreibt er 
(Opp. VI. 286.): Mr. Ittigius, Théologien à Leipsic, que vous avez 
connu, est mort. llpouvoit donner de bonnes choses, ayant beaucoup 
de savoir et une excellente bibliothéque; mais ses infirmites l'en em- 
péchoient. Il devoit se tenir à l'antiquité ecclésiastique et 
s'en dispenser d'écrire contre les Reformés. (Der Herausgeber merft 
bei biefem Briefe an: Cette lettre est sans date, mais elle est supposée 
écrite vers l'an 1710. Da man weiß, daß "tig ben 7. Aprit 1710 
ftarb, fo ift das Jahr damit entfchieben; wie auch gelbni& ben 17. April 
4710 (V. 311.) an Seb. Korthollt fd)reibt: Nuntiavit mibi Dr. Schurz- 


mannus celeberrimi viri Dr. Thomae Itingii mortem, amici veteris 
inde a schola.) 
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9. 


Jo. Clerici Epistolae Criucae et Ecclesiasticae. ete. MDCC. 
(Mai 1700. 1.) 

(Bon des Herrn Glerici Studiis und berausgegebnen Werfen 
ift in denen fogenannten Parrhasianis, welche er felbit gc 
macht bat (von p. 339 bis zu Ende) ausführlich gehandelt. 
Seine Gelehrſamkeit ijt befannt unb ungemein, aber aud 
die Freiheit, bie er fih nimmt, unb bie eit weit geber, 
fowohl in Theologieis, als fonderlid in Beurtheilung ge 
(ebrter Leute; wie er denn mit demjenigen, fo er gegen den 
vortreflihen Heren Henricum Meibomium gefchrieben, emi 
gen nadtbeiligen Anftoß gelitten haben dürfte, wenn fol: 
der am Leben blieben), 

—— Ep. I fagt er, Guil. Cave, der berühmte Ganoni: 
eus zu Windſor, fey mehr ein gelebrter Lob-Redner, als Gi: 
ftorienfchreiber: unb will diefes beweifen aus von ibm verfaß: 
ten Leben Glementis, den Gabe. gegen Photii Urtheil zu ent: 
fhuldigen fucher.... Allein es ift auch des Herrn 
Cave Zwed nidt gewefen, die naevos patrum her: 
für zu fuden: unb insgemein fheinet es nidt nd: 
tbig zu feun, Anderer Sebler zufammen zu [efen, 
fondern es ift nüglider, daß man bas Gute aus 
ben Autoribus bemerfe. Wie foldes Herr Clericus (cleft 
dm gegenwärtigem Bude haben will, und die Berfertiger ber 
Bibliothecae Novorum Librorum zu Utredt, wie aud) andre, 
des Gegentbeils wegen tadelt. 

— Cp. V. will er mit vielen Gründen weilen, wie 
fhdblid alle Vermäntelungen derer Gebler, fo die Alten be- 
gangen, in der Kirchen - Díftorie feyn, und wie fie fogar Feine 
gottfelige Betrüge heißen fónnen. Dabingegen die reine Be: 
fenntniß der Wahrheit niemanden beleidige... 

Es ift nidt ohne, bag man zu redter Zeit die 
Wahrheit nicht verfhweigen foll; fie fann aber aud 
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wohl zur Unzeit gefaget werden. Und wenn einer ein 
Bud machen würde, darin er hauptſächlich Profeffion machen 
wollte, zufammen zu tragen, was die Patres unredt gefagt, 
wirde er darin den Kirchen einen ſchlechten Dienft tbun: wenn 
aber fowohl das Gute, als Böſe unpartheyifch vorgeftellet 
würde, fo findet fid, daß jenes übermiege. 

— Sn ber VII. Epiftel unternimmt er, zu beweifen, „daß 
Plato nidt das Geringfte in feinen Schriften von den Juden, 
wie man vorgiebt, entlebnet: — im Philebo fchreibt Plato, 
e$ haben „die guten Alten, die denen Göttern näher gewefen, 
diefes Geräthes gebadt: bag, weil alles, mas da wäre, aus 
eins und vielen beftünde, und das Ende und die Unendlichkeit 
in fíd eingepflanzet babe, wir bey fo geftalten Sachen ung 
allezeit eine Ideam von allen Dingen abfonderlih fegen unb 
fuden müffen; denn fo würden wir erfahren, daß fie würklich 
darinnen ftede^, und was dergleichen Dinge mehr find, daran 
bie Hebräer ihr Lebtage nicht gebadt. Dero wegen Far, 
wie febr die irren, welde aus dem Eins, unendlih unb 
vielen gleid fliegen, e$ babe bier SMato auf bie $. Drey- 
faítigfeít geſehen .... 

Es möchte aud hierauf ein und anders zu fa: 
gen feyn. Denn daß die Hebräer ohne Metaphyſik nicht ge: 
gemefen, zeiget was Gott Moft von feinem Namen fagt: id 
werde feyn, ber id feyn werde; und die ganze Gabala 
ift nichts anders, als eine SDietapbofif. Daß aud) Plato mit 
Eins, Biel und Unendlich die Drevfaltigkeit andeuten 
wollen, wird ibm nicht leicht ſchuld gegeben werden. 

— Im IV. Buche de Legibus fdreibet Plato von Gott, 
daß er, nad) einer alten Nede, den Anfang, das Ende unb 
das Mittel aller Dinge babe ꝛc. welches aud) nicht, wie Ju— 
finus Martyr meynet, im Moſi zu finden, fondern von den: 
felben genommen fep, was vom Timäo, von ber anima 
mundi, gefaget worden, welche Gott „rw xoquw megodev £a- 
"pag Erayaysv EEw, in bas Mittel der Welt gefegt, 
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und daraus gefübret^ 25... Es fdbeinet aber, baf 
die von Platone angezogene „alte Stebe^ aufctwas 
Helters und Befannters, als des Timäi Worte jie 
(en mödte. 

Gp. VIIL und IX. fudet Herr Clerieus Elar zu made, 
daß der Evangelift Johannes das Wort Aoyos nidt aus bem 
alten Teftamente, fondern aus Philone genommen... Allein 
wenn man bedenfet, was bie Heil. Schrift alten Teſtaments 
fagt: „daß der Himmel durd das Wort be$ Herrn gemacht, 
und alle fein Heer burd) den Geift feines Mundes‘ und was 
Mofes (don vom Ruach unb Spiraculo vitae bat, ie wird 
man erfennen, daß Johannes nicht bedurfte, es im Philone 
zu fuchen. 

— Sn der X. Ep. folget zum Anbange eine aus der 
Sittenlehre abgehandelte Differtation, drinnen er biefe mun 
derlihe Frage erörtern will: „ob man allezeit auf die Ver— 
(dumdungen ber Geififiden antworten müſſe.“ Cs hätte aber 
die Benennung des Geiftliden. infonberbeit mob ausgelaf- 
fen, unb bie Frage generaliter tractiret werden fónnen. 


10. 


S. Optati Afri, Milevitani Episcopi, de Schismate Donati- 
starum libri septem; elc. opera et studio M. Lud. El 
Dupin. MDCCI. (Stob. 1701. IL) 


——— Er (Dptatué) (eret, ber Menfd fey von Natur ſchwach, 
unvollfommen und ber Gnade Gottes bedürftig, daß er voll: 
fommen werde, Doc ftebe es nichts beffo meniger bey bent 
Menfhen ,quod bonum est velle, et in eo, quod vult, 
currere, quanquam ipsi non datum sit perficere, ut post 
spatia quae debet homo implere, restet aliquid Deo, ui 
deficienti suceurat. Worinnen er aber unfern freyen 
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Willen ein wenig — zuzuſchreiben ſcheinet, als 
billig iſt. 

— Optati Schreibart iſt prächtig, eyferig und kurz, nicht 
aber eben künſtlich und zierlich. Wen er beſtreitet, auf dem: 
felbigen bringet er fharf los; die Gefhidte, fo er erzäh— 
Let, ftelfet er fhön vor die Augen, die Stellen, fo er bervor: 
Prínget, erfläret er finnreih und fharffinnig, und brauchet 
überall mit den Sachen übereinfommende Worte. Gr bringt 
bisweilen ergöglihe und artige Erzählungen bey, davon bie 
Beihreibung des Bogelfanges am Ende des 6. Buches ein 
Erempel feyn kann. ins ift von ihm zu tadeln, daß er die 
Schrift an vielen Drten allegorifh ausleget, welches einem 
SMebiger zwar zu vergeben, in einer Streit «Schrift aber nicht 
zu erdulden ftebet. 

— *) Sonft ift befannt, daß die erften Donatiften, ba fie 
gefeben, wie alle hriftlihe Gemeinen auf der Welt es mit 
Gäciliano gehalten, fagen dürfen, bie eatholifhe Kirche few 
nur bey ihnen übrig, und an andern Orten verlofhen; es fen 
die Taufe unb Abendmal außer derfelbigen wahren Kirche 
vergebens. Alle die zu ihnen famen, anb fdon in denen 
Kirchen, fo fie vor falfh hielten, getauft waren, tauften fie 
wieder, und hielten den Gottesdienft der übrigen Chriften vor 
unrein; wollten aud) burdaus nicht mit ihnen umgehen. Diefe 
aber und viele andere ſchlechte Kolgereyen hatten fie gezogen 
aus der falfhen Meynung, daß die Kirche in der ganzen 
Welt verloren gegangen; und aus ber alten Lehre der afrifa- 
nifhen Bifchöfe, daß aufer der Kirche nichts Bündiges und 
Gültiges gefheben fónne. Sie gaben vor, die Kirche ſey ver: 
loren, weil Gücilianus von Gelice Aptungitano, einen Ira: 
bitore*^) ordinirt feu, unb ihren Vorgeben nah, ned) andere 


*) Echfuß ber Necenfion. 
**) Der Name Traditores rübrte aus ber Zeit der Chriftenverfolgung 
unter Diocletian und Marimian 303. ,, Sie hatte diefes vor andern, tof 
| 25* 
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offenbare Trabitores vor Biſchöfe gehalten und nicht in ben | 


- Bann getban babe. Und wollten fie alfo ín Der Kirche nur 
einzig unb allein in speciem sanctos el justos haben: ja, 
ob fie (don fonft geftunden, die Rirde fep aus Guten un) 
Böfen vermifcht, fo glaubten fie aud) anbey, daß nur beim 
lib, nicht aber dffentlid, böfe Leute in der wahren Sirdr 
fenen. Die alfo zu allererft wider die Donatiften gefdoricben, 
baben fi blos angelegen feyn laffen, Gäcilianum und Feli— 
cem, ber ibn ordiniret, von ben vorgeworfenen Lafterı unb 
Verbrechen zu befreyen und zu zeigen, daß fie mit allen Recht 
fie in der Communion behalten fönnen. Sernad) aber uhren 
die Verfechter der chriftlihen Kirdye bargutbun, wie es nidi 
ſeyn fónne, daß die catholifche Kirche auf der ganzen Erde zu 
Grunde gegangen, und nur bey Donati Parthey, unb einigen 
wenigen Afrieanern ned) anzutreffen fey. Denn wenn fie die 
fes bewiefen, fe war fhon ausgemadt, daß die von der cu 
tholiſchen Kirche ertheilte Le und Abendmal gültig und 
fräftig waren. 





bie Chriften gezwungen wurden, ihre geiftlichen Bücher, Kirchen Gefähe 
und Sierratfen zu übergeben, damit fie verbrennet würden. Wer fie wicht 
liefern wollte, wurde gemartert, ins Gefüngnig geworfen und endlich, mo er 
fid) bieburd) nicht bewegen Hefe, am Leben gefirafet. Diejenigen, fo aus 
Furcht vor dergleichen graufamen Erecution, ihre Bücher tibergaben, nennete 
man Traditores.“ — „An. 384. wurden einige Befenner aus Abitine nad) 
Gartbago gefänglich eingebracht, zu welchen die Chriften häufig ing Gefäng— 
niß gingen; ba aber Bifchof Menfurius biefes fahe, und (id) borfielfete, wie 
bie Heyden Dieburd) leichtlich miber bie Ehriften von neuen Urfachen fuc 
chen könnten, befobl er Cäciliano, feinem Archidiacono, das unbefonnene 
Bolf von den Gefüngniffen meggutreiben, Welches Dernad) die Senatiften 
wider Cäcilianum aufs Tapet brachten, unb tichteten, er hätte ben Märtv— 
rern nicht wollen Effen und Trinfen bringen laffen. Sie befchulbigten aud) 
Felicem von Aptonge, der Cäcilianum orbiniret, als babe er Bücher audge: 
liefert, welcher aber feine Unfchuld klärlich bewieſe.“ (Ebend. weiter oben). 


— 
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11. 


D. Martin Luthers Büder, Schriften und Predigten, 
welche in ben Wittenbergifhen, Jeniſchen und Eislebiſchen 
Theilen, Kirhen und Haus : Poftillen, aud zulegt vor 
diefenr ausgangenen — S(ftenburgífd)em Tomis — nidt zu 

finden, unb bed) von dem theurem Mann Gottes zum 

Theil in Drud ausgangen, und fonft gefhrieben und ge: 
predigt worden find. Mit einer Vorrede Herm Sob. Franz 
Buddei, P. P. in Halle, vom rechten Gebraud der Schrif— 
ten Lutberi. Halle im Herzogthum Magdeburg. MDCCII. 

in Fol. April 1702. 1.) 


Des feel. D. Lutheri geiftreihe Schriften find bey ben 
Evangelifhen, wie billig, jederzeit in fonderbarer Hochachtung 
gewefen. Und haben hohe Potentaten davor geforget, aud) 
Privatleute dazu gerathen unb geholfen, daß diefelbe in ges 
wiffe Tomos jufammen gebrudt unb den Nachkommen zu gute 
erhalten würden; obgleich ber liebe Lutherus nad) ber Verewi— 
gung feiner Werfe im geringften nicht getradtet. — — 

Daß aber diefe mwohlverdiente Leute nicht fo gar reine 
nachgelefen, bag nicht aud) ju unferer Zeit ein Spieilegium 
erfolgen fónnte, werden diejenigen leicht erfennen, welden ©. 
Hoch-Fürſtl. Durchl. Herzogs Rudolph Augufts von Braun: 
ſchweig und Lüneburg trefflihe Bibliothek zu Braunſchweig be: 
fannt, die mit unzähligen Autographis und Driginal: Schrif: 
ten Lutberi und andrer Gelehrten feiner Zeit und aclis publi- 
eis, mit mehr als Fürftlichen Koften, angerichtet; und wiirde 
man aus diefer, mit Hinzuthuung der MSSten des eid. 
MWeimarfhen Archivs, eine alle andere übergehende Edition 
derfelben ans Licht bringen können. 

Auf gegenwärtige Collection zu fommen, fo bat felbige 
Herr. Johann Gottfried Zeidler, der Herausgeber, von langen 
Jahren ber aus allerhand einzeln gedruckten und nicht mebr 
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zu babenden Büdern, und theils MSSüs zuſammen gefudet, 


Sie find, wie alle Schriften Lutberi, von unterfhiedener Art, 
unb merfet fonderlih Hr. Zeidler wohl an, daß zwar die mitt: 
fern und legten Schriften LZutheri weniger vom Pabftthum, 
als die erften haben, deffen ungeachtet aber in ben erften mehr 
Geift und Fleiß fen, da die Letzten tumulluarie gefchrichen, 
ja mehr von andern, als von ibme felbft zu Papier gebradt 
fern. So feun aud) die erften weniger partbepiff, und viel 
fürzer und nervôfer gefaffet, als die legten. Jene gehen mebr 
auf die Neformation des Menfchen, biefe mehr auf die Ke: 
formation des Landes 2. Wie es ferner mit allen und jeden 
Schriften Lutberi bewandt, will der Herr Herausgeber Künftig 
in einer fogenannten ,, Ginridtung einer neuen Edition ber 
Schriften £utberi ^ ausführlidy befchreiben. Wo er jedes Stüde 
bergenommen, bat er an den Rand gezeichnet, wo aber nichts 
bevitebet, diefelbe befiget er felbft im Driginal. Er verfpridt 
fünftig die Schriften Ulrihs von Hutten, des Caroljtabt x. 
in gewiffen Tomis an den Tag zu geben. Wie er denn aud 
Lutberi Schriften zu ediren fortfahren will, wenn er bierzu 
guter Patronen Vorſchub erlanget: und giebt er Machricht, 
daß von des Herrn Prof. Buddeus Hand 2 ganze lateinifde 
Tomi zu erwarten fein. 

Es find aber in biefer Collection überall hundert unb et: 
liche dreißig Stüde zu finden; darunter eines der allerfchönften 
ift bie Auslegung ber 10 Gebothe, die er bereits 1516, und 
aljo vor dem Streit wider ben Pabft, geprebigt. Gr febret 
in felbiger (p. 2.) daß, wenn ein Menſch nod) auf fih und 
nicht lediglich auf Gott fehe, der begebe 9(bgótterey, und lf: 
fet fíd darauf vernehmen: , Sa, fpridft bu, das gehet nur 
bie Vollkommenen an, unb ift nicht noth, daß alle Menſchen 
vollfommen feyn. Antwort: Ich weiß felbfis wohl, daß foldes 
gefagt ift den S8elífommenen (nemlid den Chriften, nidt den 
Suben). Das fag id) nicht darum, als follten alle bie ver: 
dammt feyn, die fo vollfommen nicht find; fondern ber Zwed 
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wird Ziel ift im8 borgeftedt, und wird niemand entfchuldiget, 
ber es nicht erreichet, denn allein, der mit Seufjen mefemütbig 
erÉennet und befennet, daß er nod) febr unvollfommen fev, 
und bod täglich Fleiß tbut, bag er müge vollfommen werden. ^ 
Sind gewiß Kern-Worte, womit allen fidern, ro: 
ben Leuten ihre Ausfluht benommen wird, wenn 
fie fprehen: ob id gleih nidt fo vollfommen bin, 
kann id bod feelig werden. Pag. 4. sq. ift curiós, 
daß er die Abgöttereyen und Abergläubigfeiten, fo nod) unter 
Gbriften, unb fonderlih in Deutfchland, gebräuchlich gewefen, 
nad) ben drei menfchlichen Altern durchgehet. — — Er hält 
mit Recht die Verwandlung ber Menfhen in biere, das 
Fahren burd) die Luft, vor des Teufels Blendwerk und obi: 
möglih. Er erzühfet etliche Hiftörhen (p. 9.) und faget, man 
erfahre folhe SSerb(enbung uod) beutiges Tages allentbalben. Als 
Einer, der einem Juden fhuldig war, unb ſich im Schlaf, als ihm 
deucht, ein Bein vom Leibe reißen ließ, daß er fid des Qu: 
den ermebret. Item man fagt, daß ein Münch getvefen few, 
ber ein Wuber Heu faft gar aufgefreffen 2. (Diefe Hiftörchen 
erzäblet man fonft vom D. Kauft; bieraus aber erhellet, daß 
fie nicht von ibme, fonbern einem Andern practiciret, und 
ibme, tie viel mehrere folder Dinge, angedichtet feyen.) - 

— Die Auslegung des Vater Unfer ftebt zwar, mie fie 
1518 Lutberus von neuen ausgearbeitet, in T. 1. Altenb. Al: 
fein weil die erftere von dieſer legten Edition in vielem unter: 
terfhieden, und ein merfipüirbig Stück der Crfilinge Lutheri 
it, ſo er nod) vor dem Anfange des Streits vom Ablaß ge: 
prediget, als fann daraus erfennet werden, wie er fon ba: 
mals viele grobe Irrthiimer des Pabftthums angefochten, ohne 
daß er das geringfte Privat: Abfehen gehabt. Wie er denn 
im Beichluß der Predigt vom ber Auferweckung Lazari (p. 116.) 
übel empfunden, bag die Studenten zu Wittenberg des Tegels 
Thefes vom Ablag aufm Marfte öffendlich verbrandt, und ge 
fehret, man folle auch feinen Widerſachern Chriftlihe Liebe 
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erweifen. Was er von Verläugnung ſeyn felbft in obiger Aus- 
legung des Vater Unfer (p. 99.) fdreibet, verdienet einiges 
Stadbenfen : „Beſchließlich folget, (find feine Worte) daß wir 
zu dem Reiche Gottes nicht fommen, e$ fey dann, baf unfer 
Wille gebrochen wird, daß ber Menſch alfo gefübret merde 
unb fage: O mein lieber Gott, ba ift Helle, ba ift Himmel, 
Keufchheit, Heiligkeit, gute Werfe, barinne babe ich die Mey: 
nung x. Aber lieber Gott, id feße es frep zu dir, mad 
damit, was dir gefället; denn mein Wille ift nicht fo gut, als 
deiner. Darum gefhebe und vorgebe dein Mile. Und alfo 
muß ber Menfd gelaffen feo, daß er aud, fo e$ Gott ge: 
fiele, in die Hölle wollt fahren um feinent: Willen. Menn 
aber dies alles gefdoiebet, fo fommt das Reid Gottes in ung, 
denn Adam ift nun todt, unb regieret Chriftus, unb in dem 
Haufe tbut man nichts, denn Gott loben” x. Es bat, beyläufig 
diefes zu berühren, ſich neuliher Zeit nicht alleine unter den 
NRömifhen, fonbern aud) bey unferer Kirchen ein Streit er: 
hoben, da man die Lehre, daß man fíd verläugnen follte, 
aud) fo weit, daß man die Seeligfeit nicht anders, als mit 
völliger Ergebung unfers Willens in ben. Willen Gottes, 
follte verlangen, auf beiden Seiten verdammet bat. Dod 
fheinets, als babe Lutherus bier die höchſte Gelaffenbeit, fo 
wir in Gottes Willen haben müffen, burd) diefen unmógliden 
Satz vorftellen wollen. 

Was ber feclige Lutberus (p. 154.) wider die Epiftel 
S. Jacobi vorbringt, ift ein wenig zu Dart. Denn menm er 
diefe Epiftel in der Zahl der rechten Haupt-Bücher nicht haben 
will, weil fie feiner Meinung nad, die Werfe zu fehr trei- 
bet, und Paulo im Punkte der Rechtfertigung bur& den 
Glauben widerfpredhen foll: fo bat er feiner Natur und Eifer 
den Zügel zu weit fbiefen faffen, wie foldyes Herr Prof. Bud: 
deus, in der fhönen Vorrede vom rechten Gebraud der Schrif: 
ten £utberi, wohl angemerfet. Denn es ift heutiges Tages 
Har ausgemacht, daß fowohl diefe, als andre Bücher Neuen 
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Œeftaments aus Trieb und Cingebung des Heil. Geifté ge: 
ſchrieben; und daß zwifchen Jakobo und Paulo die höchſte 
Liebereinftimmung, indem die rechten Werfe, fo jener rühmer, 
Früchte des Glaubens find, auf welchen diefer bringet. — 


12. 


Jo. Frid. Mayeri... Historia versionis Germanicae Biblio- 
rum D. Martini Lutheri. 1701. (Nov. 1701. D). 


— Wie elende und dabey nod) rar bie deutfchen lle: 
berfegungen der Heil. Schrift vor Lutbero gemefen, fónnen 
vieler Gelebrten Klagen bezeugen. Lutherus wurde baburd) 
angereizet, felbft Hand anzulegen, unb eine Arbeit anzugehen, 
fo Vielen nüblid feyn follte. Weswegen er fid evfrig auf 
die Griechiſche und Hebräifhe Sprache legte... | 

— Daß aber Andr. Mafius . . . fagen dürfen, es fe 
die Bibel von Vielen verteutfdet und nur unter Lutberi Na: 
men herausgegeben, und David Chyträus... vorgegeben, Me: 
lanchthon und nicht Lutberus babe die 2 Bücher der Mara: 
beer überfeget, hierüber wundert fih Herr D. Mayer zum 
hoöchſten. Denn e$ ift, ber Vorreden nicht zu gedenken, aus 
feinen Briefen befannt, wie er aud) Abweſende in diefes oder 
jenes Orts Berdolmetfdung um Rath gefraget, und font in 
allen febr forgfältig fid) bemühet. Damit er von ben Gbelge: 
fteinen, 9(poc. XXV., recht reden möge, bittet er Spalatinum 
in einen Briefe, ibm bod) biefelben Edelgeſteine würklid zu - 
ſehen zu verfdjaffen ; die er auch erhalten. Er wünſcht ferner, 
daß bod) einer möge der Raub Vögel, des MWildprets, der 
giftigen Thiere und des Gewürms Namen redt teutfd geben, 
weil er bey den gateinern, Hebräern und Griechen alles tun: 
fe finde... (Es mûre biefe$ aud) nod) igo zu wünſchen. 
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Denn fo eine große Lerica, als wir aub haben, fo bat bie: 
fes bod) feiner er Profeflo getrieben, unb ber gebende nidt 
verftanden. Man müßte in diefem Stück Lutberi nachfolgen, 
und die. Schlähter, Ságer und andre verftändige, alte Land— 
leute zu Rathe ziehen, und fleißig mit ibnen umgeben, fo 
dürfte man vielleicht nod) wohl zu einiger NWiffenfchaft Bier: 
inne gelangen.) 

— Mid. Simon und Andre wollen ung Crangelifhen 
Schuld geben, als hielten wir Lutheri Verſion vor autbentifdj 
und infalfibel: allein Herr D. Mayer thut gar wohl dar, taf 
diefes .nicht fene, und unferer Theologen Praris tice vio 
widerlege; indem fo wohl Lutberus felbft, und die nady ihm 
gelebet, wohl erfennet und gewiefen, daß bier und ba etwas 
verfeben. Wie denm in diefer Welt nichts Vollkommenes fern 
kann. Doch, fagt er, fey man zu weit gegangen, ba man 
ohne Noth in deutfcher Sprache Lutberi geringfte, auch unge 
wiſſe Verfehen entdedet... Und obwohl in ber teutfchen Bi: 
bel ein und anders beffer gegeben werden Eönne, fo find bod) 
die Sachen, fo den Glauben betreffen, allezeit gut ausgedrüdet. 
Zudem können Unverftändige und nicht gelehrt genung Seyende 
aus. Erkennung, ober aud) wohl bloßer Einbildung einiger 
geringer Weber Lutheri eine üble Meynung von ibm und der 
Evangelifhen Religion, obgleich ohne Urſache, Teichtlich fhép- 
fen, unb alfo in Srrung geratben; baber ift billig, baf man 
fi) nidt zu weit berauslaffe, und ohne Noth öffentlih ibn 
nicht widerlege, fonbern allezeit mit einer Cbrerbietung von 
ihm rede: damit man burd) £efung der beutfdyen Bibel aud) 
bey den Cinfáltigen die bisherige ſeeligmachende Frudt zu 

- {haften obngebindert fortfahren könne. Andrer wichtigen Ars 
gumente des Herrn D. Mayers zu geſchweigen. Mit einer 
neuen Ueberfegung, oder Veränderung der alten, die vielen Ge: 
müther nur zu turbiren, ift auch nicht rathſam. — 


— — — — — 


13. 

Eine Probe des Teutfhen Geiftliden Rechts, mie felbi- 
ges ohne Papiftifche Verfälfhung, aud) andre unférmlide 
Bermwirrung, aus den Grundfägen göttliher Rechte zum Ge 
braud proteftirender Staaten in richtiger Drdnung etwan 
könne fürgeftellet werden, nebft nöthigen Regiftern, ausgefer: 
tigetvon Gottl. Gerb. Titius. Sranffr. 1702. (März; 1702. III) 


Daß in Teutihland die Geiftlihe Rechts: Gelabrtheit 
nad) dem Zuftande des Teutfhen Reichs nicht fattfam unter: 
fhieden, ned) von proteftirenden Scribenten nad), der Reli: 
gion unb ber weltlihen Herrfchaft gemäßen, Grund: Gefegen. 
überall angerichtet fep; ſolches will der Herr Autor herleiten 
von ber befondern unb vermidelten Verfaffung Deutfchlandes, 
von bem SPapfitbume, womit die Teutſche Rechts-Lehre be: 
menget, und enb(id von einigen aus bem Römiſchen Rechte 
berftammenben Vorurtheilen. Gr geftehet, daß zwar ein und 
ander Stüd der Geiftlihen Rechts-Lehre wohl ausgearbeitet fe»; 
beflagt aber dabey, daß man im ganzen Werke bishero nichts 
tüchtiges gefeben. Denn ob gleidy gelebrte Männer, und un: 
ter Denfelben der feel. Herr Ziegler, in unterfchiedenen Arbeiten 
die Päbftifhe Schriften mit ihren Anmerkungen erläutert, fo 
laufe bed) alles meiftentheils auf eine Guriofität aus: die nd. 
tbigen und nüglichen Lehren aber würden entiveder gar nicht, 
oder. bod) nur zerftümmelt fürgetragen. — — Alles diefes 
beffer einzurichten, bat ber Herr Autor eine Probe in biefem 
Buche tbun wollen, Weil nun eine wohl sufammenbangende 
Geiftliche Rechts-Lehre abzufaffen nicht môglid ijt, wenn man 
nidt einen gewiffen Zuftand ber Republie und Kirche voraus: 
fe&e, unb nad) felbigen jene einridte; und aber in Teutſch⸗ 
land die Regierungs:Art und Religion unterfhiedlid ig, fo 
geftebet der Herr Autor, daß man unmöglich eine auf ganz 
Zeutfhland unb jede Reichsſtände fid) ſchickende Geiftliche 
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Rechts⸗Lehre verfertigen könne. Er bat alfo gegenwärtige 
Probe nah dem Zuftande proteftirender Staaten eingerichtet, 
und, was nad) dem Pabſtthum fhmectet, oder ins Alterthum 
gebôret, fo viel môglid, bey Seite gefeget. — — Warum « 
es in Teutfcher Sprade befchrieben, fann aus ber Vorrede 
feines Teutſchen Lehr⸗Rechts gefehen werden, und ift gemiß, 
daß bie Teutfhe Sprade febr fühig fepe, gute Wif: 
fenfhaften barinnen vorjutragen. — 

'— Was bemnad) der Herr Autor von Ausarbeitung einer neuem 
Jurisprudentiae Consistorialis Germanicae antt, if nicht 
zu verachten, und würde fonderlich nüglid) feyn, menn eine Sarmo- 
nia der Kirchen: Drdnungen ber fürnehmften Stände des Reis, 
proteftirender Religion, dabey gefüget, und ſolche gegen einan: 
der gehalten würden. Welches ficherer, als allerhand neue 
Meymungen nad) feinem Gutdünfen einführen wollen, damit 
der Lefer nur übel angeführet wird, indem man bernad in 
den Tribunalibus denenfelben nicht nachgebet. Daß gleichwohl 
ein und anderes nad) der Vernunft und Billigkeit zu mildern, 
bat aud) unter andern Herr Hieron. Brücknerus practice wohl 
angemiefen. Was im Papfithum ex antiqua disciplina Ec- 
clesiae überblieben, darauf bat man vor andern billig zu fe 
ben. Wie bann fonderlih der Dberfonbicuó zu Bremen, Hr. 
Maftridt, in deſſen Unterfuchungen es vielen proteftirenden 
Rechts⸗Lehrern zuvor getban. Diejenigen, fo das rechte Chrift: 
lie Alterthum aus den Augen fegen, thun es gemeiniglid, 
weil fie beffen nicht gnugfam funbig, ober aud) mobí bie 
Mühe unb ben Fleiß gern fparen wollten, fo su beffen Inter 
ſuchung nótbig, bey welcher der Hrn. Engeländer Boriyiel uns 
nidt wenig dienen fann. Was die Drdnung der Rechts-Lehre 
belanget, fo bat ber Hr. Autor nid Unrecht, diejenigen zu 
tadeln, die der insgemein nidt allzuwohl verftandenen Ein: 
tbeilung: in personas, res et acliones mifjbrauchen. Sonſt it 
nidt ohne, bag, obſchon Perfonen, Sachen und Gefhäfte in 
der That von einander nidt zu trennen; benned) nidt un: — 
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bienlid) fen, von bem, fo facli ift, eine abfondere Abhandlung 
anzuftellen; als zum Grempel, de jure militum, foeminarum, 
caecorum elc.; de jure aedificiorum, agrorum, lignorum, 
lapidum, de jure solennium, conditionum, temporum, lo- 
corum, alisque personarum rerum, actuum et circum- 
stantiarum differentüs, fowohl per modum indicis, als in 
praclibus parlicularibus, worinnen beyſammen zu finden, was 
von den objeclis non raro occurrentibus in jure gerftreuet. 
Ueber diefes find, in der Haupt-Abhandlung felbit, die jura 
personam vel rem intime atlingentia eique cohaerentia 
von denenjenigen billig zu fondern, welche blos auf id quod 
interest geben, unb alfo mit Gelde abzufaufen, daber bie 
jura personarum et reali von dem bloffen fo genannten jure 
ad rem personali nicht unbillig unterfdhieden worden. Got: 
tes Wort gehöret in die Suríéprubeng ad doctrinam. de Le- 
gibus, die voran gebet. Bey dem Gottesdienft und Gara: 
menten fann zweyerley betrachtet werden, bie Schuldigfeit, ſolche 
zu beobachten, und ein geiviffer effectus juris sacri, ber. dabey 
entftehen fann: immafen bie Taufe als ein Bündniß mit 
Bott betrachtet wird. Daher der Hr. Autor billig erinnert, 
Daß dergleichen alles fo blos bin in die Handlung von den 
Sahen nicht zu werfen. Wie weit die Theologica practica 
von der Jurisprudenüa Ecclesiasüca zu unterfeiden, ift eine 
(dere Frage, und dabey bilfig zu betrachten, fomob( was die 
Rirde den Gottliden Rechten bengeftiget, ald wie weit ber 
Menſchen und fonderlid der Dbrigfeit Madt fib erftrede. 
Der Unterfcheid, fo fíd) bin und wieder bey den proteftirenden 
Eonfiftorien in Deutfchland findet, follte wohl einer allgemei- 
nen Jurisprudentiae Consistoriali ebenfo wenig im Wege fte: 
ben fónnen, als bie Statuta dem Juri communi. 
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14. 


Nebenftunden unterfhiedener Gedichte.?) Berlin 1700. 
(Sept. 1700, IV). 


Te feltener etwas artiges in der Teutfchen Tichterkunſt 
das idt ſchauet, je forgfältiger müffen dergleichen rare Ge: 
burten in Obacht genommen werden. Gegenmwärtige, in Neben: 
ſtunden verfertigte Gedichte gehören mit. Fug und Met un: 
ter diefe Zahl. linb e$ ift gewiß, daß, menn der vortrefflide 
Verfertiger nicht mit fo vielen Staatsgefhäften in feinen Le: 
ben überhäufet gewefen wäre, er vor den größten Poeten hätte 
fónnen paffiren. Seine Worte find auserlefen, die Redens: 
arten nachdrücklich und finnreih, die Zufammenfegung umge: 
zwungen. In geiftlihen Saden läßt er überall etwas feuri: 
ges, in weltlichen etwas anzüglides, in Satyren etwas burd- 
bringenbe$, unb in lleberfegungen eine natürliche Neinlichkeit 
blicken. Wir wollen zur Probe ein und anderes, mie es ung 
vorfömmt, anführen. 

Die Gedanken, fo er in feiner legten Krankheit gebabt, 
(p. 1.) find wertb, daß fie ein jeder Gbrift in feſtem Gedäͤcht— 
nif behalte. Die legte Strophe lautet affo: 

Wenn heut mein Ziel der abre, 
Mein [egter Abend iji, 
Wohlan! menn íd nur fahre, 
Mo deine Wohnung if. 
Doc, fol ich länger (eben, 
Go laf den feſten Schluß 
Mir fiet$ für Augen ſchweben, 
Daß id) eins fcheiden mug! 


*) Der Verfertiger biefer Gedichte ift der feel. Herr von Ganíg, mtt: 
land Yhr. Churf. Durchl. zu Brandenburg gebeimbter Rath 1c., deffen große 
Liebe zur wahren Gelebrfamfeit die auserlefene Bibliothef, davon in dieſem 
Jahre ein Auction: Catalogué gedrucket worben, bezeugen kann. 





| 


399 





Bon dem elenden Zuftand der Teutfhen Didterfunft, 
finget er (p. 63. seq.) folgender maßen: 


Gieb Achtung, bitt id bid), wie unfre Lieder fcallen, 

Und mas für eine Brut man allenthalben becft, 

So weit fid) das Gebiet des Teutfchen Bodens firedt. 

Durch Dpigs flillen Bad gehn wir mit trodnen Füßen, 

Wo fieht man Hoffmanns Brunn und Lohnfteins Ströme fliegen? 
Ind nehm ich Beffern aus, wen ift wohl mehr vergénnt, 

Daß er den wahren Duell der Sippofrene Fennt? ꝛc. 


— Dod wir halten uns. zu lange auf, und fónnen bod) 
nidt alle Artigfeiten vorftellen. Genug, es fann der Lefer aus 
diefen Klauen den Löwen fattfam erfennen. 


15. 


S. v. G. aufermedte Gedichte, denen hinzugefliget unter: 
fhiedene bisher ungebrudte Poetifhe Gedanken. Frankfurt 
und Leipzig 1702. (Jan. 1702. XVI). 


C$ ift diefes Bud iso nur wieder aufgelegt, und nen: 
net fid beffen Autor Salomon von Golau, in den 1654. 
in 8. herausgegebenen Sinn:Gebidten. Sein wahrer Name 
aber ift Wriebrid) Freiherr von £ogau, wie M. E. N. in 
specim. de Poetis Germ. p. 40. angegeiget. Er ift weyland 
der Herzoge von Liegnig Rath gewefen, unb e$ haben feine 
Sinngedichte guten Theils Geift und Leben in fih, unb (af: 
jen fid wohl unb mit Vergnügen fefen. - Doc find die Verfe 
zuweilen etwas Dart. Eine Probe zu geben, wird verhoffent: - 
lid) dem Lefer nicht zuwider feyn. In den geiftlihen Gedich— 
ten N. 40. fagt er von Chriſto Nachfolge alfo: 
Es iſt gar ſchlechte Kunſt, dahin mit Chriſto gehn, 

Wo Wein vor Waſſer muß in allen Krügen ſiehn. 
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Wan aber Blut vor Schweiß zur Erden häufig fällt, 

So (ob id den alsdann, der Stand bey Gbrifio hält. — - 
Derjenige, fo diefe Edition verfertigt, bat verfchiedene artige 
Gedichte Anderer guten Pocten mit eingerüdet, fo bisher no 
ungebrudt feyn follen. Wiewohl man diefes von Gafp. Zieglers 
Mabrigalen, fo bier und dar eingefhoben, nicht fagen fann, 
als die fon vorlängft des befagten gelebrten Mannes Trac: 
tate von Madrigalen angebänget find. Sonft find aud ei⸗ 
nige, von Andern gemachte Gedichte, hinten an als Zugabe ge: 
füget, barunter dasjenige das erfte ift, fo auf das Abiterben 
des Königs von Schweden, Garoli XI, bie Univerfitit zu er 


sig gemadet. — 








Zu London wird bald berausfommen: Epigrammatum dele- 
cius, ex omnibus tum veteribus tum recentionibus Poetis accu- 
rate decerptus, elc. opera Joh. Johnson A. M. Es wäre zu mín: 
(den, daß ein tüchtiger Kopf fid Uber bie vielen teutfchen Poeten 
machte, unb die netteften Epigrammata, Sonnete unb Madrigale, 
nebft andern fbarffinnigen Gedanfen daraus in einem Bude 
berausgebe. So würde man vielleicht bey uns Teutſchen das: 
jenige antrtffen, was man fonft fo weit ber aus Frankreich 
unb Stalien geborget. Der in der teutfhen Poefie artig ge: 
übte Herr Neukirch bat fid dergleihen ehemals vworgefeget, 
und die Probe, fo er in der mohleingerichteten Worrede über 
Hofmannswaldau und andrer teutfchen Poeten auserlefene Ge: 
dichte Davon gegeben, biefelbe geiget an, daß er dem Werfe 
vor Andern würde feyn gewachfen gemefen. 

(September 1700. XI. Neue Zeitungen von allerhand ge: 
lebrten Sacden.-S .640.) 
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16. 


Des Schleſiſchen Helicons auserleſener Gedichte Ander Theil, 
Breslau u. Liegnitz 1700. (San. 1700. VII). 


Gà bat ber erfte Theil von biefen Buche fíd) ſchon vor 
ungefähr einem Jahre bey ber gelebrten Welt befannt ge: 
macht, und nidt geringes Lob verbienet, babero deffen Autor 
nicht übel getban, daß er mit den übrigen denen Liebhabern 
aud) an die Hand gegangen, als weldhen die Schlefifhen Dec 
licateffen nicht anders, als wohl gefallen können. Denn ob- 
gleidy ein und andere Redens-Art oder Rein bisweilen einem 
Meißner hart in die Ohren fallen, fo muß er fid bod) erin- 
nern, daß die Schlefifhe Mundart dergleichen öfters mit fich 
bringe, unb finnen unb fónnen; entriffen, müffen; regnen, 
begegnen; begebren, nebren; mögen, liegen; fómmt, ftimmt sc. 
bey ihnen, mit einander zu reimen, eben fein Verbrechen der 
‚beleidigten Majeſtät fey. 

Sollte aud) die Ordnung der Worte nicht allezeit fo auf 
einander folgen, wie man ins gemein redet, und Herr Seife, 
nebft andern neuen Spoeten. e$. anigo mit Gewalt haben mol: 
len, fo fónnten die artigen Gedanfen, fo fíd) überall in be: 
fem Buche finden, folde Carte leicht wieder auswegen. — 

Es befinden fih aud) etlihe Ueberfegungen in dieſem 
Buche, fo in Wahrheit artig genug find, und fid mit Ver: 
gnügen [efen laffen. Wir wünfchen unterdeffen nur, daß mehr 
dergleiden gelebrte Männer mögen gefunden werden, burd) 
welde die in legten Zügen liegende Deutfche von re 6e 
ten Seufzer sb it cod könne. 
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17. 
| 
Thesée, Tragédie par Mr. de la Fosse; à Paris, chez Piene | 


Ribou. 1700. 12. (Mär 1702. IV.) | 
Cin Trauerfpiel vom Thefeus, bur Herrn be [a Woffe ter: 
fertigt. 


Der Hr. Autor fagt in ber Vorrede, er babe, nadbem 
er zwey Tragddien von. traurigen Ausgängen fpielen laffen, 
aní&ó eine machen wollen, deren Ende giüdi& ausliefe; of: 
gleich Ariftoteles denen von der erften Art den Votzag gebe, 
und glaube, es (dfe fi ein trauriger Ausgang am aller: 
heften zu einer Tragödie, amd fónnte am meiften das Herr 
rühren; fo gar, bafi er zu behaupten fude, es babet de | 
Poeten, welche einen fröhlichen Ausgang erwählet, ein ſolches 
ihren Zuſchauern zu Gefallen getban, als die da nicht beberkt 
genung gemefen, am einen traurigen Ende ihr Vergnügen ju 
finden. Herr Dacier bauet in den Noten Über des Yrifiorelis 
Poeticam auf diefen Grund, und fagt in ber Wörrede der von 
ihm überfegten Electre: die Spiele, fo glüdlid) fid) enbigten, 
könnten weder Furcht, noch Mitleid erwecken. Mir, de la Foſſe 
antwortet, e$ fónnen. ſo obl Furcht, als Mitleiden durd die 
Gefahr, worin fid die erften Perfonen befinden, erreget wer: 
den, und es überwögen bie Thränen, meíde uns das Ver: 
gnügen, fie der Gefahr glücklich entfommen zu fehen, beraus: 
(ode, bey weiten diejenigen Traurigfeits- Thränen, melde mir 
vergießen würden, wenn wir fühen, daß beſagte Perfonen | 
unterlägen. Er ruft zu Zeugen die Vorftellung des Eid und 
der Iphigenie, und bildet fi) nicht ein, daß mehr Kleinmüthig: 
feit oder weniger Herzhaftigfeit ba fepe, wenn man vor Freu: 
den ober vor Traurigkeit weine. 

Die Frage ift ſchön, unb würdig, mit genauern Augen be: 
tradtet zu werden; bod) läßt fie fich auf beyden Seiten bispu: 
tiren. Des Autoris Meynung feheinet die vernünftigfte, und 
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fónnte man beffen Gründen beyfügen: daß nicht abzufehen, 
was darinne vor eine Herzhaftigkeit flee, wenn id mich über 
bas linglüd und Elend ergbge; denn e$ iff bierunter eine 
etlihermaßen unmenfchlihe und wilde Neigung, von welder 
aud) bas römifche Volk nicht Toszuzählen ift, wenn e$ fif an 
den Fechtern beluftiget, melde, um ihnen ein Vergnügen zu 
maden, fid untereinander umbradten. Es würde zwar eine 
Stanbbaftigfeit feyn, wenn man weder. Freude, nod) Schmer- 
zen von dem Unglück eines andern empfünbe; bod) ift beffer, 
bafi dergleihen Standhaftigfeit fid bey Menfchen nicht finden, 
als ‚welche gegen das Unglück eines andern unempfindlid ma- 
et. Denn durch die bloße Vernunft Taffen fie fid) keineswe⸗ 
ges leiten, und wie fie nothwendig gemiffe Gemüths-Regungen 
baben müffen, fo ift am beften, daß diefelben der Vernunft 
und ihrer Schuldigfeit gemäß feyn, unb ift folglich nicht niit: 
(id, ibnen zu lehren, diejenigen Bewegungen zu veriverfen, 
welche ihnen die Natur zum Beften des menſchlichen Geſchlechts 
gegeben. Denn fonft würde folgen, baf es léblid fev, 
fíó den Tod eines Vaters oder einer Mutter oder eines 
Bruders nicht zu Herzen gehen zu laffen; indem der Unterfcheid 
nur blos in den Graben ift, und alle Menſchen fih unter eine 
ander angeben. Daß man alfo bey gewiffen Zufällen noth- 
wendig mit feinem Nächten Mitleid haben muß, obgleich ein 
ſolches in der That mehr notfmenbig, als angenehm ift. Wes- 
wegen es mit den Neuern zu balten, fo die Tragddien. vom 
fröhlihen Ausgange, das ift, in welchen die. Tugend belohnet 
und das Lafter gefirafet ift, denen andern vorziehen: wie denn 
alle Liebes: Gefhihten oder Romanen, fo einiger Wichtigkeit 
find, biefe Regel zur Ridtibnur haben. Einem Gebäude, fo 
man nad feinem Belieben aufführet, muß man vor alfen bie 
ibm anftändige Symmetrie, und einer That, fo in unferer Stadt 
ficbet, denjenigen Ausgang, welchen ein wohlgefinneter Menſch 
winfchet, geben. Doch muß diefes von dem, fo gemeiniglic) 
geſchehen foll, verfianden werden: weil man fonft eine Serán: 
26* 
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derung zu machen, bisweilen gar wohl raube Derter uu trau: 


rige Begebniffe fehen Taffen und vorftellen fann. — — 


— Der Herr Autor fheinet in der. Borrede jur. erkennen, 
baf die Medee in diefen Spiele fib nidt als eine Meder 
gehalten; denn es wäre beffer berausfommen, wenn fie buró 
ihre Kunft zu der Gefangennehmung des Sthenelus etwas 
beygetragen; wenn fie dem Könige geratben, ibn mit Gifte 


bimguridten, um auf diefe Art den an (einen Gohne begange- 
nen Mord an ibm zu rächen; unb menn ibn felbit der König 
in dem Augenblid, da er vor ibm gebracht werten, an dem 

Degen oder an einem Ninge erfannt hätte: weläts tem, Vo 
die Alten bievon erzählen, beffer zugeftimmet. 


— 


18. 
Absalon, Tragédie ürée de l'Ecriture Sainte. Msc. 


Gin aus der Heiligen Schrift genommenes Trauerſpiel von 
Abfalon. (1702. Febr. I.) 


Man fängt iso an in Frankreich, Schaufpiele zu made, 
darinnen Feine Liebesgefhichte fid) finden, ba bod) das Gegen: 
theil bafelóft eine geraume Zeit her vor ein Gefeg gehalten worden, 
Welches daher fommet, daß der König anigo bezeiget, er 
wolle gern alles vermieden wiflen, was einige Anleitung zum 
Böfen geben fann, ob es gleich an fíd) felbft nicht böfe fern 
mögte. Auf diefe Art nun ift das Trauerfpiel von Abfalon, 
fo nod) nicht gebrudt ift, aufgefeget, mweldes Mr. Dudé ver: 
fertigt, und theils Hohe Perfonen vor dem König geipielet. 
Der Herzog von Cbartre ift im felbigen gemefen der König 
David; die Mabemoifelle de Melun, des König Davids Ge: 
mablin; ber Comte d'Agen, des Herzogs von Noailles Sohn, 
9fbfalon; biefes Grafens Gemahlin, Thares, als Abfalons 
Gemahlin; die Herzogin von Burgund felbft Thamar, fo Ab: 


falons Tochter feyn foll; ber Graf de Nonilles, des Grafen 
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b'9fgen Bruder, ein gemiffer Israeliter, fo eingeführet wird; 
Baron, ein berühmter Comddiant und Autor, war Achitophel, ber 
Staats : Rath; der Verfaffer diefes Schaufpiels, Mr. Dude, 
Jamri, Dfficirer von der Wache und Achitophels vertrauter 
Sreund. Die übrigen beyden, nämlich ber Feld-Obriſter Joab 
unb der Staats:Nath Cifai, waren einige andere Leute. — 

— Man muß befennen, daß die Verfe artlid genung, bey 
der Erfindung aber darinne etwas anzuflehen, daß der Autor 
zu Zeiten von der Heil. Schrift abgehet. Nun pflegt man 
bey Romanen und Gebidten den Pocten gerne zu erlauben, 
daß fie etwas hinzu tihten, nicht aber, daß fie fi) von ber 
bekannten Beſchaffenheit entfernen. Biel weniger follte e$ bey 
der Heil. Schrift gefehehen, deren Hiftorie ohnedem mänmiglich 
befannt, unb alfo nicht zu vertufen. Man weiß ja, baf 
Achitophel ganz um anderer Urſache willen, und ganz auf eine 
andre MWeife, als bier erzählet wird, fi erfenfet; Abfalon 
aud) vom Soab nicht von ohngeführ getödtet worden, und der: 
gleichen mehr. Ob nun die Hiftorie, zumal der Seil. Schrift, 
alfo mit Zug verändert werden fónne, und ob nicht beffer 
eim folches zu vermeiden, und, ba eine Hiftorie zum Schau: 
plag (id nicht füget, eine andere lieber zu wählen, will man 
die, fo die Ticht-Kunſt verfichen, urtheilen Laffen. | 


19. 


Die Türkifhe Afterie, courieufe und galante Staats: und 
Liebes: Gefhidte, aus dem Franzbiſchen überfegt, und mit 

hiſtoriſchen Anmerkungen zur Erflärung ber Geſchichte des 
Tartarifhen Monarchen Tamerlan, erläutert von Imperiali. 
Frankfurt und Leipzig. (San. 1700. VIIL) 


Es hat der Autor dieſe Liebes-Geſchichte unter denen 
franzdiſchen vor eine vor ben beſten gehalten, und daher ſich 
die Mühe, ſie zu überſetzen, gegeben. Der Character einer je⸗ 
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ben Perſon ift fehr wohl bierinnen ausgedrücket, und mewnet 
der Autor, e$ (tee ein und andre befannte Hiftorie unter ver: 
bedten Namen in derfelben verborgen. Er verfpriht auch von 
ihr zu handeln in feinen „Discours von Romains“, welchen « 
dermaleinft der gelebrten Welt mitzutbeilen entfchloffen, un 
fowohl die Thorbeit derjenigen, welche bishero mit bergleis 
den Arbeit fid proftituiret, als derfelben Eitelfeit und un: 
wiffenden blinden Wahn, vorzuftellen, welcdye wider die Schrifs 
ten ihre Feder fo unglücklich bisbero aefpitet Haben. 

Damit man aud) befto beffer erfennen möge, worinner 
man ín biefen Roman von der Wahrheit abgangen, hat et 
einige Anmerfimgen hinten angebänget, die aus denen Site: 
tien: Schreibern entlebnet, melde das ibrige felbft aus dem 
Duellen der Araber gefchöpfet haben. 


— — — — — —* 


20. 


Le Festin nuptial, dressé dans l'Arabie heureuse, ou Ma- 
riage d’Esope, de Phèdre et de Pilpai avec trois Fées; 
divisé en trois tables par M. de Palaidor, à Pirou en 
Basse-Normandie chez Florent A-Fable. á PEnseigne 
de la verité dévoilee. 1700. in 8vo. (1700. Oct. IV). 

Der in ben glüdiden Arabien auf ber Vermählung Aefopi, 
Phädri unb Pilpai mit dreyen Nymphen zugerichtete od» 
zeit: Schmaus, im drey Tafeln eingetheilet durch 1c. 


Der Herr Autor fagt in der fpigigen, aber babe artigen 
Vorrede, daß. die Gefchichifchreiber uns bie platte Wahrheit 
zwar zumeilen fagen, meiftens aber eitel Salfchheiten auszuzahlen 
pflegten, Daß igo die Nomans in biftorifhen, und Die 
Siftorien in romanifhen Kleidern aufgezogen kämen, daß man 
gat ſchwer eins von den andern erfennen fónne. Er geftche 
frey, daß er bloße Kabeln aufs Tapet bringe, barunter aber 
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bed) alfegeit eine Wahrheit verborgen fiede; und Diefes babe 
er vornehmlich barum alfo beliebt, weil das isige Sabrbunt: 
dert, nachdem es alle Sorten der Bücher gefoftet, zulegt feis 
nen Appetit ganz auf die Fabeln geworfen. Diefem zufolge 
babe er Aeſopum, Phädrum und Pilpai, melde denen Fabu— 
Liften juerff den Weg gebabnet, vermählet, ihnen ein Hochzeit: 
mahl sugeridtet, davon die meiften Geridte zwar biefem unb 
andern Sabel-Schreibern zugehören; er aber felbft babe ein unb 
anders bingugethan, damit er fi wohl getraute, eine eigne 
Tafel zu befegen. Bey dem Ende einer jeden Tafel bat er 
gar artig die unter der Babel ftecfende Wahrheiten mit einge: 
flodten, unb fonderlih am Ende der dritten Tafel ein und 
andre. fpeciale Dinge, worauf er in diefen Kabeln gezielet, zur 
Probe erzählet. Das ganze Werf, fo in franzdifchen wohl: 
gemachten Verfen beftchet, gehet hauptſächlich auf bie Stefor: 
mirung ber Sitten, ohne einige Perfon zu beleidigen. — | 

Gr bat ung bey diefer Gelegenheit eine Defenfion des 
nunmehr bekaunten Romans Telemaque, melden der Erz: 
bifchof von Cambrai weyland verfertíget, eingerüdt, unb hält 
feinem Gritico, bem Serrn Fleuri, (cbr vorübel, daß er alle $a: 
deln verdammen, und dem Telemaque ein und anders in ber 
Auslegung beymeffen wollen, daran berfelbe wohl fein Lebe: 
tage nicht gedacht oder gebenfen fónnem. Gr proteftiret unter 
deffen, daß er biefen Pälaten zwar niemals gefehen, ibn aber 
doch alíDier, wo er anders den Telemaque gemachet babe, ver: 
thägen müſſen; weil er fih bey ibm verwundernswürdig ge: 
macht, burd) feine Éráftige nnd belicate Vertbeidigungs : Schrif: 
ten, und durch feine aufridtige Submiffion, welche ibm mebr 
Ehre gebracht, unb der Kirche ein viel ſchöneres Benfpiel gegeben, 
als feine Maximes des Sainets vielleicht nimmermebr würden 
gethan haben, ob fie gleich nod) febr authofiret gewefen wären. 

Die Fabeln zu ercerpiren, wird bier zu lang fallen, da: 
her id) nur beyfällig gedenken will, daß der Autor in Befchlie: 
(ung der dritten Tafel gar artíg exbidte, als babe Jupiter 
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gegen den Apollinem fein Bergnügen bezeiget über den Cor 
neille, welchen Apollo ‚zu feinem Subftituten auf dem Parnas 
gemadt, und über die unvergleihlihen Damen Gournai, 
Schurman, Seubdery, Houlieres, Ville-Dieu, la Cue, d'Acier, 
Rembouillet und Sevigny, melde an ber Mufen Statt eingefeer. 





— 


21. 

In Nativitatem Archi - Ducis Leopoldi, Augusti Ro- 
manorum Regis etc. Inscriptiones.  MDCC. in (ol. 
(1700, Dec. IV). 

Ueberfriften auf die Geburt des Erzherzogs Leopolds. x. 


Sd muß geftehen, daß biefe Ueberfchriften, melde eine 
. bornebme, gelebrte, und mit einem Character am Ravferliten 
Hofe fih aufhaltende Perfon *) verfertigt, Geift und Leben in 
fíó haben, und nidt von denen find, welche ibre einjige 
Sierratb in citlen Wiederholungen gleihlautender Worte, ab 
geſchmackten Antinomien, und dergleihen gegmungenen unb fouf: 
füchtigen Grillen haben. Hier ift alles ungegroungen, gelehrt 
und nachdenklich gefeget, dag man leicht abnehmen fann, daf 
fie von feinem fhledten Meifter berfommen. — 





*) „Der Autor biefer fchönen Ynfcriptionen ijt. ber Herr Erasmi 
bon $ulbenberg, Churfürftlicher Braunſchweig- und Züneburgijcher 
Nach und Reſident zu Wien’ (Jan. 1701). 
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22. " 


Mythoscopia Romantica, oder Discurs von beu fo benanns 
ten Romans, das ift, erdichteten Liebes: Helden- und Hir- 
ten: Gedichten, von bero Urfprung, Ginriffe, Verfchiedenheit, 
Nütz- unb Schädlihkeit, fammt Beantwortung aller Ein: 

würfen, und vielen befondern biftorifhen und andern an: 
mutbígen Nemarquen, verfaflet von Gotthard Heidegger 

. U. D. M. Zürich 1698. in 8vo. (Decbr. 1700. VI.) 


Es bat ber Herr Heidegger unter den Titel Mythoscopiae 
Romanticae eine fharfe, bod) gleichwohl gelebrte Schrift, wider 
die Romanen heraus gegeben. Sie ift zwar nicht mehr nagel: 
neu, man bat fie aber bod) zu recenfiren dienlich befunden. 
Er nennet in der „Zuſchrift“ diefelben, Fein = nügige, lügende 
Bücher, und mepnet, wie nad) Macrobii Zeugniß fie die ei: 
den einft ausgebannet, fo fey die Franzöiſche Nation, fo fie am 
meiften ausgebreitet, iso aud) damit auf dem Wege, fie 
abzufhaffen, und babe aus den langen Romanen bereits 
Heine Hiftörhen gemacht, wie Unfangs die Erfindungen der 
vormaligen Troubadoren gemefen; wiewohl man dabey billig 
erinnern mögte, daß die neuen Histoires galantes nur eine 
Berfhlimmerung der Romanen feyn, unb im ungiemlihe Grey 
beiten verfallen, aud) weder an fhônen Erfindungen, nod) gus 
ten eingefprengten Gedanfen denen ehemaligen großen Werfen 
beyfommen, und oft nur von féledten Authoren aus bem 
Ermel gefüttert werden, und alfo, was an den Romanen zu 
loben, ab⸗, hingegen was daran zu tadeln, zunimmt. Wie dann 
aud von etlihen Jahren her in Sranfreid die rechten alten 
Weiber Mähren wieder auffommen, und viele Bücher damit 
angefüllet worden. Unter denen, bie gegen die Romanen ge: 
f&rieben, führet der Herr Autor an eines Schweizerifhen Ca: 
tujiners, Pater Gaffers, Roman, deffen Titel: „Ausforderung 
mit allerdehmütigft gebottnem 9Bernunftétrog an alle 9(tbeiften, 
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Maciavelliften, Romans 1c. zu einem Kampf.” Welches Bud 
aber, ju fefen, er durch den Titel abgefchrecket worden. 
qu der Borrede vergleiht er uns mit ben Kindern SE 
raels, bie nad) der fremden Egyptiſchen Wolluſt und lleppig: 
feit gelüftert. Bey ben Egnptiern ſey eine ſchändliche Krank: 
heit gewefen, fo man bie Covptifhe Staub oder Drüfen 
genannt. ...... Die Application auf der Æcutfhen und 
Schweiger vielfältige Anficfungen von einer fremden Bekannte 
(daft, fagt der Herr Autor, fey leicht zu erratfen. CS braucht 
aud) wohl eben feinem Dedipum. Unter ſolche Anftefungen 
rechnet er die Romanen, unb wundert fih, dab uoh Memond 
gegen diefelben ein eigen Werk gefhrieben, und bag man fie 
nicht mit den Aftrologifhen Grillen verbeut. Er babe bey 
guten Freunden des Herrn von Lohenfteins Arminium gefuu: 
den, fo feinen Eifer ermedet, darüber er mit ihnen im einen 
Wortfireit geratben, der Gelegenheit zu diefen Büchlein gege: 
ben. Gr erwähnet fonften, man babe eine große Freude in 
Granfreidg in vorigen Sabrbunbert ergeiget, als des vermein⸗ 
ten Athenagorae Roman (deffen Driginaltert fih bod) nirgends 
finden wollen) zum Vorſchein kommen, wiewohl biejer ned) 
ziemlich paffiren fónne; aber was babe man eben bafelbít nicht 
für Pompe getrieben, ba unlángft aus Ungarn das Supple- 
mentum Petroni, tin ſchöner Schag, si Diis placet, gebradt 
worden, iwiemobl bey vielen desivegen ein Verdacht entfiche. 
Zu welchen Beridt des Herrn Mutoris aber man wohl fir 
gen mögte, daß, ausgenommen was der Herausgeber Siobot 
und einige feiner Freunde, oder biejer Sade ofuberidtete von 
diefem vermeinten Supplemento Petroniano aus Sungarn 
aufgefchnitten, fid) Leicht feines Gelehrten Benfall finden wird. 
qa es if nichts banbgreiflider, als der Betrug diefer atbern 
Grtibtung, fo feinen Berftändigen betrügen fami; es ijt aud) 
nicht deswegen, fondern wegen Des Supplemenli Traguriani 
gefiritten worden, an befjen Alter wohl nicht mehr zu zweifeln. 
Im übrigen verwundert fi ber Herr Autor, daß die Made 
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moifelle be Scudery in ihren Converfationen (Tom. IL p. 49) 
den Nugen der Romanen, und daß man vermittelit felbiger 
zu alfen Tugenden und zur Gottesfurcht felbft, wie aud) den 
Biffenfchaften, ohne Gfel, und mit einer Löblichen Annehmlichkeit 
geleitet werden fónne, behaupten wollen, Allein es fcheinet, 
daß folhes eben nicht ungereimt, wenn, unter erdichteten Bes 
fdoreibungen und Erzählungen, ſchöne Ideen, fo fonft in bet 
Welt mehr zu wünſchen, als anzutreffen. feyn, vorgeftellet 
werden: davon in den Seuderyſchen Romanen fefbft einige 
nicht geringe Proben anzutreffen. Wie dann aud) dergleichen 
in derjenigen Büchern zu erfeben, bie eine erwünfchte Regierung 
gedichts⸗weiſe vorgeftellet. Und obſchon bie Vollkommenheit nicht 
völlig zu erreichen, fo ift bod) deren Vorbildung nüglich, unb 
einigermaßen nöthig, weiln, wie Cicero wohl fagt: stultissimum 
est, sibi ad imitandum non oplima quaeque proponere. 
Wenn beromegen ein Roman ober ander Gedicht dergeftalt ges 
macht, ift es nicht allein nicht zu tadeln, fondern bod) zu vif: 
men. Und mürbe e$ nicht wohl getban feyn, wenn man die 
annebmlidften Erfindungen der Menfchen, als: Verfe, Schau: 
fpiele, Romanen, Mufif, Mahlerey und dergleihen, nur allein 
der Leppigfeit eigen laffen, und nicht zum Guten anwenden 
wollte. Es bat ja Gott felbft mit dem Sing: und Saiten: 
fpiel, aud) Heiligen Zierrathen in feinem Wort uns folhen 
guten Gebrauch gewiefen, und Apologos, nicht iveniger aud) 
Parabolen demfelben einverleibet, — — 

— Huetins halte davor, die Romanen feyen burd) bie 
Provincial-Trouverren ober Markfinger wieder erwedet voor; 
den; bod) ftünde babim, od Salmaſii Meynung zu vermerfen 
feu, daß die Spanier dergleichen won den Arabern hätten, 
und daher ber Amadis, fo Spanifher Herkunft ift, fo viel 
von Zauberey babe. (Wiewohl man fon ohnedem von fan: 
ger Zeit ber von ben Fugen Frauen, ober Feen und Niren 
viel in ben Mährlein und Poeten gefproden, und fdon Apu— 
{jus feinen güldenen Efel mit Zauberey: Werk anfänger.) 
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Der Herr Autor fommt bernad auf Particufaria ber 
Romanen; will unter andern den guten Hercules und Ser: 
eulifeus einer Sceinheiligfeit (p. 39.) befchuldigen, weil «a 
nemblih fo fachte gebe; gleih als ob es ausgemacht, bf 
alle Roman⸗Schreiber eines böfen Gemütbé, und was fie 
Gutes fagen, nur Berftellungen feyn müßten, welches ein 
febr übereiltes Urthel; denn man ja nicht bem geringfien 
Grund bat, weder dergleihen General: Regel zu fegen, nod 
den Autoren biefes Werks, fo ein gelebrter und eremplari 
fer evangelifcher Geiftliher gemefen, einer Seudelei zu be 
züchtigen. Was gebet es ibn an, wenn ein owe grob 
verfahren? Warum foll er beffen entgelten? Wenn die mei: 
fien Poeten profan, fof man deswegen die geiſtliche Poeſie 
vor feinbeilig balten? Alles, was man ibm mit Schein aus 
feinen Roman vorwirft, ift, daß er Geld mag geliebet haben: 
weiln er gern von großen Summen fpricht, und Hercules ken 
Trinkgeld im Wirthshauſe unter zehntaufend Thalern giebt. 
Sonft erinnert der Herr Autor nicht übel, daß einige Ro 
manen die Siftorie verderben, und man dermaleinft zweifeln 
möchte, was wahr oder falfch ſeye. Allein id follte dafür bal: 
ten, daß es nur von denen einzuräumen, welche mit Fleiß 
fi bemühen, ihren Figmenten einen Schein einer wahren 
Hiftorie zu geben, als die Autoren von Don Carlos, Tedeli, 
und einiger dergleichen abgefdmadten franzdifhen Halb:Roma: 
nen, fo aber von ber Glelia, Ariana oder Ibrahim Baſſa 
nicht zu beforgen. Sonſt meinet der Herr Autor, die Poeten 
unb alten Romanen fónne man endlich wegen der Antiquitäten 
paffiren laffen (p. 80.); aber in den neuen Romanen wären 
nur Salbadereyen, unb das Befte aus dem Apulejo dde St: 
liodoro ausgefchrieben, weldhes ibm wohl wenige einräumen 
werden: er fdeint aud) felbft (p. 83.) bem Barclajo etwas 
günftiger zu feyn. Gegen den Herrn von £obenfiein ftreuet 
er allerhand ein, und erzähle, wie ein fonft bey den Gelebr: 
ten in fo hohem Werth fiehender, noch lebender romanifirender 
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Autor geirröt, der vermeinet, weil Rirberus in Oedipo auf 
gerechnet, daß wenn 8 Perfonen in 200 Jahren bis auf 
1,247 ,224,717,455 Menfchen fommen, fo Fönne ven'ibnen in 
100 Sabren die Hälfte Éommen; indem der Autor die Natur 
der Proportionen nidt betradtet, und bergeftalt, wenn die 
Regel detri hier anginge, von 8 Perfonen in einem Jahr bis 
auf 6,236,123,587 fommen Fönnten. Allein biefer Fehler fanm 
den Romanen und dem Autori felbft an fid) felbit fo wenig 
fhaben, als die unzüchtige, falfh genannte Aloyſia Sigäa bie 
Feufche Argenidem beſchämen. Was fonft der Herr Autor in 
dem ganzen Werfe gegen die Romanen mit ungemeiner Gelehr- 
famfeit und rühmliden Eifer anführet, wäre auf viele andre 
menfblide Vanitäten (damit die Hiftorie felbft und andre 
Studia oft angefüllet) zu applieiren. Doc läſſet fid) ein Bö— 
fes burd das andere nicht entfduldigen. Immittelſt, mit we: 
nigen bie Hauptankflagen des Herren Autoren zu berühren, fo 
giebt er den Romanen Schuld: einen beidnifhen abgôttifhen 
Urfprung 2. Reue der Autoren; Neue derer, die fie 
gelefen; wiewohl von Grotio dergleichen nicht gemeldet wird, 
fo deren, nad) Morhofii Bericht, in dem Bud von Urfprung 
ber Teutfchen Poefie (p.691.), viel gelefen haben foll, und dem fie 
aud) wohl mehr genüget, als gefchadet haben werden, als ber 
aus Allen das 3Befte zu nehmen gewußt. *) Allein es find 
wenig Leſer alfo befhaffen, und muß man obnfireitig eins 
räumen, daß viel Romanen ehe fhädlih als nüglih, und 
ſelbige billig zu meiden, bie übrige, nüglide unb gute auch 
nur denen. zu erlauben, die nicht bie Zeit damit verlichren; 
weniger geärgert werden, fondern Nugen daraus fchöpfen ; 
dergleichen von allerhand Büchern zwar, bod) aber fonderlich 
von Poeten und Romanen zu fagen, als die vor andern an: 


*) Leibnltz fchrieb fpäter einmal (7. Juli 4711) an Bierling (Opp. V, 
369): Mibi quoque boni Romanisci placent: sed Arminias Lohensteinii 
non satis, etsi ex juvenibus non sim, quibus eum displicere scribis: 
Si Grotio Romanisci placuere, ex Grotiano ero Grotianissimus. 


feden unb ambigui effectus feyn, unb neulich ein junger 
Saber, des berühmten Tanquilli Sohn, nidt weniger bie Poe 
ten durchgehechelt. In Summa, die Welt ift mit Guten im 
Böfen, bed) mehr Böfen angefüllet: die Reformation unb So 
derung wird fehwer feyn: bod) ift die Unterfcheidung unb gut 
Warnung eines treuen Eckharts hochzuhalten. Des Herrn 9(ute 
vis Ubfeben ift benmad) an ſich felbften löblich, baf er vor un: 
nügfichen, theils aud) fhädlihen Schriften und Deeupationen 
warnet. C8 follen billig aud) unfere Beluftigungen felbft zum 
Nutzen gerichtet feyn, und wenn bie Romane ae wären, tie 
die fhöne Argenis; die Durblaudtige Aramena, cte vit 
vortrefflihe Octavia *) (mad deren völliger Verfertigung fe 
viele verlanget), und was von der mit Recht belobten Made: 
moifelle de Seudery berfommen, würde man den Nugen mit der 
Süßigkeit nicht leidt anders wo beffer vermiſchet finden, uni 
mit diefer demnach zu wünſchen haben, daß alle nüslice Wil 
fenfchaften, fo viel thunlid, in folbes Gold eingefaffet wären. **) 





— — 


29. 
SRabenteifefíe de Scudery. (Dec. 1700. ©. 909— 10). 


Die Mabemoifelle de Scudery bat dent zur fpanifen 
Crone ernennten Duc d'Anjou vor wenig Wochen im 93. 
Sabre ihres Alters einige Verfe zu Ehren gemadt. Es filet 
mir biebey ein ihr Papagey, welcher nidt größer, als ein 
Sperling gervefen, und vor weniger Zeit geftorben if, da denn 
auf feinen Tod allerhand artige Verfe gemacht worden. Mir 


*) Bekannte biftorifche Romane des Herzogs Anton Ulrich von Braun 
fchmwetg : Wolfenbüttel. 

**) Man vergleiche den weiter unten folgenden Brief von Leibnitz an 
Marei über die Over. 
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kömmt igo eben das Epigramma auf benfeféen in die Sand, fo 
ihr aus Zeutfchland *) gugefhidt worden, unb alfo lautet: 


Psittace pumilio, docta sed magne loquela 
Heu nuper Dominae cura jocique tuae. 

Si nunc Cyranidae °*) quondam spectata volanti 
Ad superos, avium maxima regna tenes: 

Ne genus humanum paucorum a crimine culpa, - 
Queis nuda in vobis machina, sensus abest: 

Et natura parens, nobis, si credimus, unis 
Prodiga, sed reliquis rebus avara fuit. 

Mens melior Sapphüs "*) perquam immortalis, honore 
Carminis, es socios jussus habere Deos; 

Et Dominae immensum parvus comes ibis in aevum. 
Nam Sappho, quicquid Musa et Apollo, polest. 


Diefes Cpigramma bat Mabemoifelle de Scudery mit 
folgenden verbindlichen franzöfifchen Werfen beantwortet: 


* r * * LI . + LI s . ^ . * . * *. . 


Le celèbre Leibniz f), si savant et si sage, 
Du pelit perroquet a fait un grand tableau, 
Dont les traits sont si vifs, le coloris si beau, 
Que nul Phénix jamais n'eüt un tel avantage 





— — 


) Wie der Zuſammenhang und der Anhalt lehrt — von Lelbnitz 
ſelbſt! Dies philofophifche Epigramm Dat alfo bieher unter fehren 
Poeſien gefehlt. Durch Pelliffon war geibni mit biefer, in ihrer Zeit ber 
rühmten, von ihm febr hochgehaltenen Dichterin in freundfchaftliche Ver: 
bindung unb Briefwechſel gefommen. 

**) (Anmerkung von Leibnig) „Wie Evrano be Bergerac auf feiner 
Neife nad) der Sonne in bas Neid) der Vögel gelanget, fam er im große 
Gefahr, ba man erfannte, baf er ein Menfch war, beren Geſchlecht den 
andern Thieren, mit Cartefio, nicht einmal die Sinnen zugeftehen wolle, 
Er wurde aber auf Vorfprache eines Papageven, ben er in feinem Haufe 
vordem gütlich gehalten, losgelaſſen. Auf diefe himmliſchen Vögel hätte ſich 
bas DIS AVIBUS obl gefchicket.“ 

"*) „Die Mad. be Scudery wird Sappho von allen genemet, 
weil fie fid unter dieſen Namen felbften in einem ibrer Romanen deuilich 
beſchrieben.“ 

T) Im Texte iff eine Lücke. 
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—,— 


Car depuis le climat, où naissent les Phénix, 

Il n’est point de savant ...... Leibniz. *) 

Tous ses vers sont divins, et leur puissance est telle, 
Que sans le mériter, ils me font immortelle. 


Herr Granciseus Villon bat gleichfalls einen Inteinifce 
Phaleucum auf befagten Papageyen gemacht, ber aber, bichr 
zu fegen, ein wenig zu lang fället. 


24. 


Kurze Lebens : Befbreibung der Fräulein von Scudern 
(Secfr. 1701. IV.) 


Wir haben vorlingft verfprocdhen, von bem Leben der 
Fräulein von Seudery etwas zu reben **), welches wir ito de 
fügliher ins Werk fegen fónnen, ba wir im dem Joumal 
des Savans ihr Elogium, von dem Herrn Abt Bosquillon auf 
gefeget, erhalten. | 

Es malet derfelbe ihre vortrefflihe Gemüths- unb. Leibe 
Gaben, den großen Verftand, bie vielen Wiffenfchaften, das unbe: 
flete Leben, und andere große Tugenden mit lebendigen Farben 
ab, welches aud) er, als ihr getvefener vertrautefter Sreund, am 
beften tun fónnen. Wir wollen nur Fürzlich ihre Lebens: 
Befchreibung daraus vortragen. 

Es ift alfo die Fräulein von Scudery aus einen fehr al: 
ten, edlen unb jeder Zeit Friegerifhen Gefchlechte entfproffen, 


*) Hier wieder eine Lücke. Für Leibniz birgt ber Reim; tie vordn⸗ 
gehenden Worte lauteten etwa: semblable à... oder tel que... 

**) „Im Anfang biefes Monaths ift auch die weit berühmte und ge: 
jehrte Mabemoifelle de Scudery im 95. Jahre ihres Alters verſchieden. 
Ihr tugenbfafteó Leben, und ihre, in Anfehung ihres Gefchlechts, unge 
meine Wiffenfchaften, verdienen genauer betrachtet zu merben; baber wir 
bem geneigten gefer von ifr eine augführlichere Nachricht fünftig zu erthel: 
len. verfprechen.” (Juni 1701.) 
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fo, dem Urfprung nad, aus dem Rônigreid Neapel kommen, 
fid aber von etlihen Jahrhunderten ber in Provence befeftiget. 
Sbt Herr Vater ift galant und berzbaftig gemefen, und bat 
zu Waſſer und zu Lande unterfhiedlihe wornebme Chargen 
bedient, wie er denn aud, unter dem Admiral von Villars, 
Gouverneur zu Havre de Grace gewefen. Ihre Frau Mutter 
ift aus dem berühmten Haufe- von Gouſtiménil-Martel berge: 
ftammet, und fo fdón, als geiftreih und tugenbbaft gewefen 
Sie fe(bft ift von ihren Vettern, einem fehr verfiindigen unb 
gum Hofleben unter der Negierung dreyer Könige gewohnten 
Manne, unterwiefen worden. Daher fie, als fie nur zu Paz 
ris ankommen, fid) alfobald in ein foldes Anfehen gebracht 
welches bernad immer mehr und mehr zugenommen Wie 
aber ihr Haus durch unverfchuldete Unglücsfülle febr herunter 
geratben, fo adtete fie fíd) verbunden, dasjenige zu bezahlen, 
was fie nicht aufgeberget. Sie faßte den Schluß, mit ber 
Feder etwas zu erwerben, und machte fid bie Gemwogenbeit, 
fo man damals zu den Romanen begte, zu Nue. 

Cie wußte aber in den ibrigen bie Einfalt der Hiftorie 
unb den Reichthum ber Erfindung, bie Zierlichfeit und Leid- 
tigkeit der Schreibart, bie 9(rtigfeít der Gonverfationen, die 
Wohlftindigkeit der Sitten; die Hoheit und Veränderung ber 
Charaeteren, die Wichtigkeit und Neinigkeit ihrer Meynungen, 
und, mit einem Worte, das Nügliche und Angenehme auf die 
vortrefflichfte Manier mit einander zu vermifchen. Doch bielte 
fie bintern Berge, unb fe&te ihres, durch andere Werke be: 
tübmten Bruders Namen, ihren in 4 Theilen verfertigten 
Ibrahim Baffa, vor, Auf eben diefe Weiſe gab fie die Ha- 
rangues des femmes illustres in 2 Œbeilen, den Cyrus 
in 10, nnb Die erften Stüde der Clelie, die an der Zahl 
eben fo ftarf ift, heraus. Wie man fie aber wider ihren Wil: 
len erfennet, bat der Herr von Scudery, weldyer in der Norman: 
die eine verftändige und anfebnlide Perfon aus dem alten Haufe 

s u vor Martinbaft gebepratbet batte, feinen Namen nicht 
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mehr vor die Werke feiner berühmten Schweſter gefeget. Doch 
wollte auch ſie den ihrigen nicht davor ſetzen, und ließ ao | 
nad diefer Zeit ihre Werke ftets ohne Namen dructen. Un 
fo find die legten Stüde der Clélie, bie Celinte, Mathilde, 
und die Promenade de Versailles, welches Nouvellen fini, 
fo affe Zierde der großen Romans in ihrer Kürze baben, ber: 
nad erfhhienen. Nachdem aud ihr Gnbjmed mar, in ber: 
gleihen Art Büchern die Welt fo abzubilden, daf die unter: 
ſchiedlichen Charafteren ben Lefern und Tugend und Wohl⸗ 
ftändigfeit mit Luft eindrücen möchten, fo madbte fie Berna) 
alferbanb. nüglide Conversations. in zehn Bänden. Im Aahır 
4674 madte fie den trefflihen Discours de la Gloire, wed: 
der dem, burd bie franzdifhe Academie gefegten Preis der 
Beredfamfeit erhielte. Diefe Werke, fo meiftentheils in all 
befannteften Europäiſchen, und etlide gar in bie orientaliféen 
Sprachen überſetzt find, haben ihren Namen meit und brit 
berühmt gemacht, eb fie gleich foldes aus Befcheidenbeit auf 
alle Wege zu verbüten gefuchet. Ihre Briefe wnb eine große 
Menge finnreiher S8erfe, fo fie auf den König und auf das 
ganze Föniglihe Haus ftetig ausgefhüttet, haben eben. derglei: 
den Würkungen gehabt. Die Ausländer, fo aus einer. I0 
[iden Begierde allerhand zu wiffen, nad Paris fommen, ba: 
ben nichts rareres, als die Fräulein von Seudery angetroffen. 
Und haben aud) große Häupter ihren reifenden Springen oft einge: 
Énüpfet, in Sranfreid) vor allen diefelbe zu (eben. Der gelebrtt 
Fürſt Ferdinand, Bifbof zu Paderborn und Münfter, serefrte ihr 
feine Madaille und feine Werke, Die Königin Chrifiine bat 
fie mit ihren Bruſibild, mit einer Penflon, dfter wit ihren 
Briefen, allzeit mit ihrer Hohadtung, und gar, wenn man 
die Wahrheit fagen foll, mit ihrer Sreumdfchaft beehret. Die 
Academie der Ricourati zu Padua bat fie nad) dem Tode bet 
gelehrten Helena Gornara in ihre Societät aufgenommen, und 
ihr einen febr verbindlihen Brief burd ben Herrn Karl Patin 
fhreiben Laffen, welder fid alfo anhube: „Mein Fräulein, 
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wenn unferc 9fcabemie Gud) zu einem Mitgliede ermählei hat, 
fo bat fie Euer Berdienft nicht befannter machen wollen, als 
es ſchon durch Eure Werfe ift; fondern fie bat nur aller Welt 
zeigen wollen, daß fie vou demfelbigen eine genaue Wiffens 
ſchaft babe; unb ift fie alfo nicht weniger fih eine Ehre zu 
machen, als Eure vortrefflihe Gigenfdjaften zu beehren, bebadot 
gewefen‘ u, f. m. 

Sn Frankreich baben alle hohe Perſonen, unb, unter ans 
dern, die verfiorbene Königin viel auf fie gehalten. Der Gar: 
dinal Mazarin bat ihr in feinem Teſtamente eine Penfion 
bermadt; ber Ganjler Boucherat bat ihr gleichfalls eine sur 
le Sceau gegeben, welche ihr ber Gamer von Pontchartrain 
eontinwiret: unb wie der König ibr, auf der Madame de 
Maintenon Anfuden, nod) eine von zwei Taufend Franken 
im Sabre 1683 gefenfet, fo fie allezeit richtig bezahlet ber 
kommen; bat er, um den Danf von ihr anzunehmen, ibr eine 
eine eigne Audienz geflattet, und fie bierbey febr gerühmerz 
qud) ihre einige Sabre bernad) eine feiner fhönften Medaillen 
verehret. Der große Verftand, den fie von Anfang von fid) 
bliden laſſen, bat fid bis auf bie legte im geringften 
nicht vermindert, obgleid die Drgana ihr endlich faft gar nicht 
mehr zu Hülfe famen. Sie bat von vielen Sabren Ber von 
einen Rheumatismo an den Knieen überaus große Schmer: 
zen ausgeftanden, unb body niemals die Geduld verloren; ja 
fie bat bis an ihres Lebens Ende die Freytags- Faften firenge 
gehalten, ob fie ſchon ihre Krankheit und hohes Alter frey 
gefproden, Als fie nun fid das Heilige Sacrament, abzu— 
fheiden, bereitet, und von adt Tagen ber ein ftarfes Rheuma 
mit einen Fieber vermifcht gehabt, bat fie fich doch niemals 
geleget, fonbern fo gar noch ben 2. Junii aufridten und ans 
geben laſſen. Kaum aber iff fie in. die Höhe Fommen, als 
fie vernommen, wie ir alle Lebenskräfte auf einmal ver: 
fangen. Daher fie unerjdroden und voller Hoffnung auf 
Gbrifti Berdienft fagte: Es ift Zeit, zu fterben. Sie lief 
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(id ein Crucifir geben, fo fie am vorigen Sage zärtlich um: 
faffet, und that igo dergleichen; fabe e$ audb, ba man es ter 
fie legte, mit fteifen Augen an, und wie man es ihr feine 
Schwere wegen wegnehmen wollte, ergriff fie es mit erfterta 
der Hand, unb fagte: Gebt, gebt mir meinen Jefum 
ber. Sie legte es alfo auf ihre Bruft und verfchied gleich Darauf 
fanfte, da fie e$ eben füfte. Sie ift 94 Sabr alt und em 
Wunder biefer Zeit und Zierde ihres Geſchlechts geworden. 
Um die Ehre ihrer Begräbnifftelle zu haben, haben die Kirche 
des Königlichen Hospitals der Rothen Kinder, wo fie oft beer: 
diget zu werden gewünſchet, unb die Kirche t$ St. Nicolas 
des Champs, wohin fie über 50 Sabre eingepfarret geweien, 
geftritten. Da denn der Cardinal von Noailles vor ihre 
Pfarrkirche das Urthel gefprochen, wohin fie des Abends den 3. 
Juni zu Grabe getragen worden. Diefes ift der kurze Aus- 
zug ihres von Herrn Bosquillon verfertigten, ſchönen Glogi, 
von welchen wir ihr Leben weitläuftiger befchrieben, umb ihr 
nod) nicht gedruckte Schriften (morunter fie Eure” Gebeter, auf 
alle Wochen des ganzen Jahrs, und andere über die 150 
Palme, fo fie zu ihren und eines gewiſſen berühmten Freun⸗ 
des Gebrauch aufgeſetzet, befinden) mit Schmerzen erwarten. — 

Wir haben zwar in der Fräulein von Scudery Leben 
fhon viele ihrer Schriften angeführt gefeben; weil wir aber 
einen vollitändigen Gatalogum berfelben, den fie an Herm 
G. R. 2. felbft gefendet, erhalten, wird vielleicht Vielen lied 
jeun, denfelben bier zu lefen. *) — 





*) Diefer bleibt bier fort. Bei bem Titel: ,, Cyrus (10. volumes) 
fteht bie Anmerfung: Es babèn einige zweifeln wollen, ob habe tie Fräu— 
len von Scudery ben Cyrus und die Clélie gemächt, allem es antwortel 
Mr. Mévage in Menagian. p. 207. T. 1. etc. Hinter bem Catalog ber 
Schriften des Fräuleins folgt ein Brief berfelben an geibnig, wit folgen: 
ber $Bebormortung: „Bey blefer Gelegenheit fann ich nicht umbin, folgen: 
ben Brief, welchen die Fräulein von Scudery an. Herrn ©. 90. £. bot 
ungefähr zwei Jahren gefchrieben, einzurücken.“ Diefer Brief handelt fait 
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25. 


Testamens des Princes d'Orange, fails et confirmés par 
. leur decès, dans lesquels sont pleinement exprimées 
leur dernières volontés. À la Haye. 1702. 12° (1702, 
Febr. X). | ; 


Teftamente etliher Prinzen von Dranien. 


Es ift über diefes Büchlein eine franzöifhe Nachricht 
eingelaufen, iwelde man anftatt einer Recenfion einrüden und 
ins Teutfche überfegen wollen, 


LI > Li + . . * * 


Die Teutfde Ueberfegung. 


Diefes Büchlein hält in fid die Teftamente dreyer Ge: 
brübere, Prinzen von Dranien, Philip Wilhelms, Morigen 
und Friedrich Heinrihs, Söhne des berühmten Wilhelms von 
Raffau und Prinzen von Dranien, welcher zu ber Nepublif 
der vereinigten: Niederlande den erften Grund gelegt. Wie 
biefer Fluge Prinz das Vorhaben Philips des II. merfte, unb fabe, 
daß felbiger ibn burd) fhmeichelnde Briefe in feine Stride ver: 
leiten wollte; fo verließ er das Land unb feine Stadthalter: 
ſchaften Eurz vor Ankunft des Herzogs von Alba: weldyer, ba 
er feinen Muth nicht anders gegen ihn Fühlen fonnte, ihm 
feinen Sohn Philip Wilhelm, den man von feiner Mutter ber, 
Grafen von Buren nennte, als er zu ben ftudierte, entfüh— 
ren, unb in Spanien bringen ließ. Es befchwerte fid zwar 
diefe Univerfität, daß man bicburd ihre Freyheits-Briefe 
verleget; allein Bargas antwortete: Non curamus vesiros 
privilegios. Diefer junge Herr blieb nun viele Jahre in 


nur bon Pelliffon, unb ift mobl biéber in Bergeffenbeit begraben geblie: 
ben. Wir haben einige Briefe von Keibnig an das Fräulein bon Scudery, 
aber von den Briefen der Dichterin an ben Phitofophen, außer biefen, feinen, 
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Spanien in einer leidlichen Gefängniß, und kam nicht cher 
los, bis der Cardinal (nachgehens genannt Erzherzog) Albredt 
von Spanien in die Niederlande als Königlicher Statthalter 
geſandt wurde, wohin ibn Philip Wilhelm, Prinz von Die: 
nien begleiten durfte, weil man in Spanien glaubte, er Fönnt 
die Gunft des Volks wieder zu gewinnen bienfid) fepm. Dt 
er aber gleids eine Papifte und von fpanifcher Parthey war, 
fo hatte er bod, feines Herrn Vatern Ehre zu behaupten, einen 
überaus großen Enfer, fo gar daß er aud einsumis einen 
Kriegs: Vedienten, der ibn bewachte, zum Fenſter herunter ges 
ftürgt, weil er ehrenrührig von feinen Water in feiner Gegew⸗ 
wart geredet, umb ift gedachter Krieges Bediente von Diejen 
Falle geftorben. Nachdem er auf freyen Fuß Éommen, lief 
er fid Gleonoren, eine Tochter des Prinzen von Condé, 
vermaͤhlen, und befam bie Länder, welche fein Vater in Krank 
tei, in Burgundien und in den, fowohl Spanifchen, als ver: 
einigten Niederlanden, gehabt batte, in Befis. Er ftarb abe 
ohne Leibes: Erben, durch Unvorfidtigfeit eines feiner. Diener, 
ber, ibm ein Clyſtier beybringend, ibn dergeftalt mit der Sprige 
verwundete, daß cine Entzimdimg erfolgte, und endlid der 
kalte Brand darzu Fam. | 
Sn feinem letzten Willen fchreibt er fid: Philip Wilbelm, 
von Gottes Gnaben Prinz von Dranien, Graf von Naflaı, 
Binden, Diez, Caten-Cffenbogen, Buren und £erbam, Herr 
und Baron von Breda, Dieft, Steenbergen, Warneton, Grim: 
bergen, £anop, Herftal, Arlay, Nozeroy, Sunet:Martensöud, 
und andern abbangigen und zugehörigen Drtern, Erb⸗Burggraf | 
ton Antwerpen und VBefancon, Ritter des güldnen Fließes. 
Er verordnet, wofern ihm Gott nod) einen Stamm⸗Erben, „es 
feo Sohn oder Tochter,“ geben follte, daß bderfelbige alle ferne 
väterlihe unb mütterlihe Güter insgefammt völlig erbe. 
Wenn der männliche Erbe zu feinem Alter fommen unb nod 
feine eblide Kinder babe, folle er auf Sterbens all ben 
nächſten männliches Geſchlechts vom Haufe Naffen ernennen. 
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IBofern er aber eine Tochter haben ſollte, fo folle (id) ſelbige 
an beſagtes Haus verheyrathen. Woferne er gar keine Kinder 
habe, oder die, ſo ex gehabt, ohne rechtmäßige „männliche oder 
weibliche“ Erben zu haben, ausgehen ſollten: auf ſolchen Fall 
ernenmet er zu feinem Univerſal-Erben feinen Bruder, Prinz 
Miorigen von 9taffau, und nad) ibm beffen männliche und aus 
rechter Che erzeugte Kinder, ibre Erben und Nachkommen, 
allezeit den nächſten männliche Gefchlehts, als einzigen unb 
allgemeinen Nachfolger zuforderft, ober in beffen Entſtehnng 
ben folgenden auf befagte Art. Im Gall nun aud) gedachter 
fein Bruder und deffen Sohn verfterben follten, ohne männliche 
von ihren Leibe unb in rechtmäßiger Che erzeugte Kinder zu 
binterlaffen; fo feget er zu feinem Erben über alles und auf 
obbefagte Weife ein, feinen jüngften Bruder Prinz Heinrid) 
von Naſſau unb deffen „männliche“, aus rechtmäßiger Che erzeugte 
Erben und ihre Nadfommen nadeinander, jederzeit ben äl— 
teften und allernächſten vorziehend, nad) bem Nechte der Ne 
präfentation, Wofern aber beyde feine Gebrüder und ihre 
Nachkommen ohne minnlihe rechtmäßige Erben abgehen fell 
sen; fo feget er zu feinem Univerfal- Erben ein, den dlteften 
Sohn feines Batern Bruders, Grafen Hanfens ton Naffau, 
und bernad) den nächiten deffen nutunlider Erben und 9tad: 
folger, nad) obbefagter Drdnung, unb ba fie aus rechtmäßi— 
ger unb and „anftändiger‘ Che erzeugt feyn follen. Das 
Teſtament ift gegeben zu Brüffel den 20. Februar 1618. 
Prinz Morig bat fich burd) feine große Thaten und durd 
die wieder aufgerichtete Kriegs: Disciplin bey der Nachwelt un: 
fierblih gemacht. Er bat die Republif der vereinigten Nieder: 
lanbe aus ber Noth, worin fie nod) ftade, geriffen, unb ben 
mächtigen. König von Spanien, Philip IL, gezwungen, einen 
Stillſtand mit ihr, als einem freyen Volfe zu machen, wäh— 
rend deffen er ber 9(rminianer Parthey übern Haufen flich; 
wobey man ihn bod) beſchuldiget, als babe er feine Empfiud⸗ 
lichkeit wider Johann von Oldenbarnefeld, dem er ſowohl, als 
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der Staat um ein großes verbunden getvefen, allzumeit gehen | 


faffen. Gr lebte nod) einige Sabre nach wieder angefangene 
Kriege und ftarb unverheyrathet den 23. April 1625. Ja 
feinem Teftamente fbreibet er fíd) (über Die Titel feines díteu 
Bruders) einen Grafen von Lingen und von Meurs, Mag 
grafen von Terveere unb Vliffing, Herrn von Grave, Granendom, 
St: Bit, Lede, Polanen, Nierwaert, Sffelftein. Nachdem 
er feine Seele Gott befoblen und wegen feiner Begraͤbniß za 
Delft in dem Grabe feines Vaters, Veror dnungen getfan, uem 
net und feget er ein zu feinem einzigen Erben aller feiner Erb⸗ 
und £ebngüter, Kraft der biefentbalben babenden Vergimfigung 
(octroy) feinen Bruder Prinz Friedrih Senrid von Sou; 
unb nad) deffen Abgang, deffelben nämliche rechtmäßige Kinder 
und Nachkommen; und, in Entftehung deren, feinen Wetter, 
Ernft Gafimir Grafen von Naffau und deſſen rechtmäßige 
männliche Nachkommen, damit der Name und das. Haus von 
Naffau erhalten werden möge. Binder bierbey allen feinen 
Nachfolgern ernftlid ein, fid) diefer Verordnung gemäß zu per: 
halten, unb faget, daß mibrigenfal$ die Güter an den nii 
folgenden kommen follen u. f. v. Diefes Teftament ift ge 
madt im Haag den 13. April 1623. 

Wriebrid) Heinrich vollendete bie Feftfegung ber — 
ber Vereinigten Niederlande burd) Beforderung des bald nad) 
feinem Tod zu Münſter erfolgten Sriedens-Tractats, morin bet 
König von Spanien fi aller feiner Rechte begab. Che es 
aber hierzu fam, feßte er den Krieg erfilih vor die Herrn 
Staaten alleine, bernad in Gefellfhaft des Könige von 
Frankreich tapfer fort, gewann unterſchiedene Shladten und 
Plätze. Frankreich und andre gaben ibm den Titel Messe, 
anftatt der Greelfeng, welche er und feine Brüder vorhin ge: 
führe. Wie aber ber Prinz merkte, daß Spanien allzu febr 
abgemattet, und Frankreich über felbiges Meiſter fpielen wollte, 
neigte er fi. ungeachtet alles heftigen Anliegens ber Sranzofen, 
zum Srieden. Gr bat von 9(malien, Gräfin von Solms, ge: 
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geuget einen Sobn, Wilhelmen, Batern des König Wilhelms, 
unb vier Töchter: Lovifen, die Mutter des. Königs von Preus 
Ben; Senrietten Amalien, Gemahlin Wilhelm Friedrichs, Prin: 
zen von Naffau, Stadtbalters in Gröningen 20.5; Henrietten | 
Gatberinen, fo an Sobann Georg, Fürften von Unbalt-Deffau 
verméblet; und endlich Marien, Gemahlin Henrih Ludewig 
DMiorigens, 9Mal;grafené von Simmern. Der Prinz Friedrich 
Henrich Läßet in feinem Titel aus bie Herrſchaft von ede, als 
welche Prinz Morig feinem natürliden Sohne eingegeben, er 
tbut aber davor hinzu die Herrfhaften von Doesburg, Ger: 
trubenberg, Chasteau Regnard, Dber: und Nieder-Swaluwe 
und Naelt⸗wyck. Will aud) zu Delft begraben feun. Er 
madt feinen Sohn Wilhelm zu feinem Univerfal: Erben und 
ordnet ibme feine Kinder und rechtmäßige Nachkommen nad, 
bod) fo, bafi er allegeit die Alteften und Söhne denen Töch— 
tern vorgiebet. Wofern fein Sohn Wilhelm und deffen Nachkom⸗ 
men abgeben follten, fo feget er an feine Statt, in Kraft ber 
biefentbalben erlangten Wergönftigung (octroy) feine (tefte 
Tochter Loviſe, ihre rechtmäßige Kinder und Rachkommen; 
unb in Ermanglung dererfelben, feine andren Töchter, eine 
nad) der andern: Doc alles mit biefem Bedinge, daß im Fall er 
nod einen Sohn befommen würde, nad) 9(bfterben Wilhelms 
und feiner männlihen Stadfommenfdaft, die ganze Nachfolge 
an feinen jüngften Sohn und feine Nachkommen fallen follte. 
Er bittet dabey die Herrn General Citaaten. und die Herren 
.. Staaten einer jeden Provinz, über die Vollzicehung diefes Tefta: 
ments zu halten, welches da gemadt ift im Haag den 30 Sa- 
nuar 1644. Der Prinz ftarb bernad den 14. März 1647. . 
Unter diefen Seftamenten. ift ein merflicher Unterfcheid, 
denn Philip Wilhelm und Morig ziehen die männlichen Per: 
fonen des Hauſes Naffau, fo von Grafen Sobann ihren Va: 
ters Bruder, herſtammen, den Töchtern ihres Bruders Fried: 
rid Heinrichs vor; biefer hingegen feget feine älteſte Toch— 
er und deren Nachkommenſchaft nádft auf die Nadfom: 
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men feines Sohnes, unb giebet fie alfo ben Nachkommen fei- 
nes Bettern vor: weldes aud) in dem 33, Artifel ber zwiſchen 
Friedrich Wilhelm (bernad zugenannt den Großen) Churfür- 
fen von Brandenburg und ber Prinjeffin Loviſe ben 7. De 
canber anfgerichteten Eheftiftung beflätiget worden, Wie ban 
aud) gewiß ift, daß die bepben Altiften, nämlich Philip Wil 
beim und SXerig, obue Einwilligung des jüngflen Bruders, 
Prinz Friedrih Henrichs, (was aud) gíeid Morig von Ber: 
günftigung von den Lebens Herrn gehabt haben mag) beffen 
Tochter und deren Nahfommen von der Gbſchaft nicht aus: 
fließen, nad) bie Eigenfhaft unb Rechte der Lande, o ihrem 
jüngften Bruder mit gufommen, aufheben fóuntn; alé im veri 
den ja die Töchter aufer Zweifel nad) Abgang der Söhne, 
wenn gleid Fein Teftament vorhanden, zum Erbe. gelafen 
werden follten; weldes auch ohne aller lebenden Intereſſenten 
Einwilligung durd Fein Teflament verändert werben mögen, 
Daher fein Grumd Rechtens vorhanden, wodurd Die männlihe 
Seiten-Lini, fo fie ab intestato ausgeſchloſſen haben würden, 
ihnen bey obgebadten Gütern vorgegogen werden fonnen. 
Gefest nun, daß die Erbſchaft auf bie Töchter fülfet, fo if 
Bein Zweifel, bag das völlige Recht der Ältiften, ober deren 
Nachkommen zuftehe, weil fo wohl das Recht der Lande, alé 
das Herfommen, und die Teſtamente felbjt der Theilung ent: 
gegen. *) 


*) Qu ber von Dutené veranftalteten Ausgabe ber Opera omnia Leib- 
nitii findet man ben, diefer Ueberfegung voran gefchicéten Original-Auszug (tem 
etwas anbers als ein Auszug, oder wenn man mill, eine Resenfion, if c6 
nicht), Tom, V. p. 193 — 196, alé einer Original: Schrift Leibuik 
beygelegt; mit ber (vorn in ber Tabula p. IV.) unbeftimmten Ueberihrift: 
Remarques sur un livre intitulé: Testamens des Princes d'Orange etc.: 
Extant Germanice A. 1702: von dem Monatlichen Auszuge (bas Deutſche 
mar nicht eben biefes Herausgebers flarfe Seite). Gang fat)! Das fra» 
zöſiſche Driginal war Leibnigen, vermutblid von bem Berfaffer des Buches 
felbft (mas damals fo gewöhnlich mar) zugefommen, er gab es mit feiner 
Webevíegung. Dicfe, und nichts weiter gehört ihm am. Das [ert flat 
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Discours von Erfindung ber löblichen Buchdruder-Runft 
in Teutfhland, bey Gelegenheit ihres anfheinenden 
fünften Jubel-Jahrs, fury und grünb(id) entworfen 
von Wilhelm Ernſt Tenzeln, Fürſtl. Sächſ. gefammten 
Hiftoriograph. Gotha 1700. (April 1700. VL) ° 


Daß diefes gegenwärtige 1700te Jahr, das fünfte Subel: 
jahr ber edlen Buchdrucker-Kunſt fen, beweifet Sere Tenzel theils 
aus Trithemio, theils aus Schlüſſen ctlider alten Bücher, 
theils aud aus der Eblniſchen, vor 200 Jahren gebrudten 
Cbrouif, 1) Aus welchen allen erſcheinet, bag die Erfindung 
der Bubbruders Kunft Anno 1440 ihren erften Anfang ges 


bie vorgefegte SBemerfung. Aber biefer, für ung fo Danbgreiffid)e Irrthum 
hängt mit dem ganzen monftröfen Æactum zuſammen, bag Eccard, auch 
nad) Leidnitz's Tode, die Eitelkeit hatte, als Verfafler des Monatliche 9(uéz 
jugé gelten zu wollen: bem gemäß, um bie Ueberfebung für fic) felbft 
- zu behalten, {ob er bier Leibnigen das fremde Driginal unter; doch nicht, 
obne daß ihm das Gewiffen dabei ſchlug; term während er, fonft die bon 
ihm Lelbnitz beilegten, und im „ſein Journal inferirten ^^ Beiträge bibliogras 
pbifd) genau citirt, fehreibt er bier, ſich vorbeidrückend: „Im Jahr 4702... 
Inferirte er denen Auszügen feine Reflexions (ber die Seflamente 
ber Springen bon Dranien.” (bon Murr VIL 173). NRefleriong? 
Was meint er nur? Es ift ja ein fabfer Auszug, bis auf ben Schluß, 
welches ein Naifonement, beffer: ein Stefumé enthält; ungefähr, um ein 
Beifpiel abzuführen, wie oben 910.3. Er läßt ben geíer in Unwiſſenheit 
und Zweifel, in welcher Sprache tiefe „Reflexions* abgefaft feien ; ober 
bielmebr, er verführt zu glanben, es fei von einem beutfchen Driginals . 
9(uffa& die Mebe. Aber auf die Sache felbit wiebergufommen: wäre 
Leibnitz ber Verfaffer ber. franzöfifchen Necenfion, und Eccarb ber Ueberſetzer: 
fábe es nicht aus, alé hätte Leibnig felbft in beutfher Sprache bie 
Feder nicht führen können? Wie bizarr, faft ungereimt wäre es bod) 
von Reibnig gemefen, für eine deutſche Seiti)rift in Deutſchland eine 
franzöſiſche Necenfion zu liefern, bit ber Redakteur feinen Lefern erft 
wieder in das Deutfche überfeßte?. . .. Unmöglich fann dies ein unbefan: 
gener. Leſer in ber Drbuung finden, und Ecrard felbft fucht, wie gefagt, tré 
feine ungenaue und balbe Machricht darüber Hin zu gleiten. 
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nommen, in folgenden zehen Sabren mehr ausgearbeitet, unb 
Anno 1450 der Anfang mit denen gegoffenen Schriften ju 
bruden gemacht worden. Nun, führt er fort, wäre befannt, 
baf die Buchdrucker zu Leipzig, Straßburg und andern Orta 
Anno 1640 ein Jubiläum öffenlih gehalten. Weil fie es 
aber Anno 1690 vergeffen, und bod) alle 50 Sabr ein Jubel 
Heft müßte gehalten werden, fo wäre es billig, daß man im 
1700ten Sabre aud) ein Jubel: Feft diefer ſchönen Kunft wer 
gen celebrire. 

Pag. 30. fommt er auf die Erfindung der Buddruderey 
und hält davor, man fónne den Harlemfchen aues. mt 
ganz verwerfen, fondern müffe ibm die Ehre lam, da er 
den Senat und andre Bücher auf hölzerne Tafeln gefchnit: 
ten, und fo Formenweiſe abgebrudt. 2) Und ift es gewiß, 
daß die Maynzer, nad) Accurfii und der Cöffnifhen Annalifien 
Zeugniß, aus denfelben Tafeln Gelegenheit genommen, der 
Sache weiter nadjudenfen. 

Pag. 36. Peter Schäffer, Fauftens Eydam, bat Trithe: 
mio bezeuget, daß Sobann Guttenberger zuerft alle das Seinige 
daran gewendet, und endli durch Gauftens Rath und often, 
wie auch mit Peter Scheffers Hilfe das Werk zum Stande 
gébradt babe, Wie folhes ebenfalls beutlid zu feben aus 
dem Carmine Elegiaco do Encomio Chalcographiae Joannis 
Arnoldi Bergellani 3), ber nad) Mallinerots Bericht ein Gorrec: 
tor geweſen, und nicht [ange nad) Erfindung ber Buchdruckerey 
muß gelebt haben. Daher denn fommen, daß weil alle drey 
an biefer Kunft gearbeitet, die Leute deren Erfindung bald 
diefem, bald jenem zugefchrieben. 

Pag. 39. widerleget er alfo Aventinum, und p. 40. Sal: 
mutbum, welche Fauſten und Scheffern 4) die Erfindung su: 
fehreiben. Und Fann nicht feyn, daß Guttenberger mit Fauften 
erft nad) Erfindung Compagnie gemadt, wie Salmuth frei: 
bet; denn, nach Scheffers eigner Relation beym Trithemio, bat 
Guttenberger nicht Fauften, fondern Fauſt den burd viele 
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aufgewendete Unfoften verarmeten Guttenberger, Geld: vorge: 
ftredet; und oben angefübrter Bergellanus beſchreibt den 
Streit zwifchen Guttenberger und Fauften und deffen Urſachen 
ganz anders, ‚wie beym Autore (p. 52) nachzuſehen. Daß aud 
Guttenberger fi) bernad, mie Salmuth ferner faget, gen 
Straßburg begeben, fómmt nicht mit Wimphelingii Seugnig 
überein, ber von Guttenbergern erzählet (in Epit rer. Germ. 
c. 65.), daß er ein Straßburger von Geburt gemefen, und die 
Kunft in feinem Vaterlande zuerft erdadt, bernad aber zu 
Meaynz diefelbe ercolirt, und zur Vollkommenheit gebradt habe, 
Unterdeffen feyn von Johann Menteln, der diefe Kunft aud) 
angefangen, viele faubere Bücher zu Straßburg gedrucket wor: 
den, babin denn gehört, bag nad) Peter Scheffers Bericht, 
die Runft burd) die Gefellen. und Diener ausgebracht worden, 
und zwar zuerſt nad) Straßburg, „in Argentinenses primum 
et paulatim in omnes naliones.“ . Wobey er dasjenige, von 
zwey alte, im Straßburgifhen Stadt: Archiv befindliche und 
gefchriebene Chronifen, deren eine ein Anonymus, die ait 
dere Daniel Speelin, Straßburgifcher Baumeifter, gemacht, 
bieson ausfagen, refutirt und fchlieget mit Wimphelingii 
Worten, deren er fid) in dem An. 1508 herausgegebenen Ca- 
talogo Episcoporum Argenünensium bedienet: sub Roberto 
Episcopo nobilis ars impressoria inventa fuit a. quodam. 
Argentinensi, licet incomplete, sed cum is Moguntiam de- 
scenderet ad alios quosdam, in hac arte similiter laborantes, 
ductu cujusdam Joannis Gansfleisch ex senio coeci 
in domo boni montis, Guttenberg 5), in qua hodie 
est Collegium Juristarum, ea ars completa fuit in laudem 
Germanorum sempiternam.“ Daß durch ben Straßburger 
Guttenberger, und fein andrer verftanden werde, ift gewiß. 
Bon Johann Genfefleifchen aber möchte der Herr Tenzel gerne 
gewiffere Nachricht haben. Denn feinen. derer Seribenten, die 
vor Wimphelingio gelebet, bat feiner unter den Erfindern ber 
Buchdruckerey gedadt, und die Alten, melde Genfefleifchen 
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nennen, verſchweigen bingegen Fauſten, wie vice versa bie, 
fo Fauſten baben, des Genfefleifhen nicht erwähnen 6). Wel- 
des Herr Tenzel auf die Gedanken gebradt, Fauſt babe ned 
einen Zunamen gehabt, und Gensfleifch gebeifen, unb fe 
auf diefe Art das Epitaphium, weldyes, nad) Schagii Beridt, 
bent Gensfleifd zu Maynz aufgeridtet, vom Fauſten zus verftehen: 
In felicem artis Impressoriae Inventorem 
D. O. M. S. 

Joami Gensfleisch, artis impressoriae repertori, de 
omni ratione et lingua optime merilo, in nominis sui me- 
rito, in nominis sui memoriam immortalem Adam Gelihus 
posuit, ossa ejus in Ecclesia D. Francisci Mogunlae íe- 
liciter cubant, 

Wimpbelingus nennet ibn in einem Epigrammate An- 
sicarum, unb freibet ibm nebft andern alles bey, was vom 
Fauſten fonft gefaget wird. 

Daß Sobann Mentel zu Straßburg bie Buchdruder: 
Sunft nicht erfunden, fuchet der Autor mit mebrern zu cri: 
fen, imb. meinet, es babe Sobanu Gdottus, bein 
Mutter befagten Mentels Tochter gemeftn, feinen Großvater 
nad) Peter Scheffers Erempel gern berühmt machen wollen, 
wenn er in vielen Folianten, fo er drucken [affen, das feinem 
Geſchlechte von Friederico II. gegebene Wappen mit diefen 
berumgefchriebenen Worten ſetzen laſſen: Insigne Schotto- 
rum Familiae a Friderico Rom. Imp. HE Jo. Mentelin 
primo Typographiae Inventori ac suis concessum. Anno 
Chrisi MCCCCLXVI. Argentorati Joh. Schottus aere per- 
ennius dedit. Hält and davor, e$ babe Jacobus Mentelius 
in feinem A. 1650 zu Paris gedruchten Sractat vom Ut: 
fprung ber Buchdruckerey fid) vergeblid auf diefen Sat: 
ferlihen Wappenbrief berufen, als welchen man nirgends um: 
ter Griebrid des IL Diplomatibus fünbe 7). 

 Hiernächft kömmt der Herr Tenzel wieder auf fein 5te$ Zu: 
bel-Jahr der Buchdruckerkunſt, und fehlägt auf felbiges in 
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feinen Büchlein eine en bor, auf deren cime 
Seite ftebet: - 
| ARTI 
. TYPOGRAPHICAE 
A JOAN. GUTTENBERGIO 
ARGENTORATI INVENTAE 
AC OPE 
CONSILIOQUE JOAN. FAUSTI 
MOGUNTIAE AN. MCCCCL. 
BIBLIIS LATINIS 
AENEO CHARACTERE 
IMPRESSIS 
PRIMUM VULGATAE 
QUINTUM JUBILEUM 
ANNO CHRISTI JUBILAEO 
MDCC 
FELICITER 
CELEBRANTI 
SACRUM. 8) 


Auf ber andern Seite foll (id) die Morgenröthe auf einen ge: 
flügelten Wagen, vom Pegafo gezogen, in der einen Hand 
eine brennende adel, mit der anderır Roſen und Blumen 
auéftreuenb in Weibesgeftalt; vor ihr ein Hahn in Frähender 
Pofitur, unb hinter ihr die balb bervorbrehende Sonne zei: 
gen, mit der Um- und Unterfchrift: UT AURORA MUSIS AMICA 
SOLEM: SIC TYPOGRAPHIA RENATUM EVANGELIUM. 8)  —— — 

Nahden er die Münze auf dem Papiere public gemacht, 
fübret er fort, das Subelfeft anyufünbigen, „und ftellet alfen 
Deben unb niedrigen Patronen, Befbrderern und Verwandten 
der, löblichen Buchdrucker-Kunſt Hiermit frey, entweder auf 
Sobahnis: Tag (melden die Leipziger ehemals beliebet, weil 
die beiden erften Erfinder, Guttenberg und Fauft, biefen Na: 
mem gehabt), oder menn es ihren font gefáffet, ein Subelfeft 
anzuftellen, und mit einer geiftreichen Predigt in der Kirche, 
oder mit einer wohlgefegten Dration auf Academien und Gym: 
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nafiis, unb mit andern @olennitaten, feierfid) zu begehen. 74 
Und damit feine Indictio Jubildi defto nachdrücklicher fer 
möge, bat Herr Tenzel fie geffrieben, zu Gotha den 14. 
Decembris alten, und den 24. neuen Kalenders, da Ms 
Päpftliche Jubel-Jahr zu Rom publiciret wird, in dem zu Ende 
laufenden. 1699. Jahre 9). 


Die Anmerkungen. 


1) Weil der Herr Tenzel meldet, daß t das Céiniiée 
alte Ehronicon nicht felbft gefehen, aud) die Worte defielben 
nur aus der lateinischen Verjion Borborns, wie diefer fie im 
feine Historiam Universalem gebradt, verteutft angefübret: 
wollen wir diefes raren alten Buchs eigne Worte unten bey 
fügen. *) 

2) Hiervon befícbe aud) den Autorem unten, p. 89. seqq. 
Doch folget nicht, tag eben ein Harlemer der erjte Grfinder 
folder Art gewefen. Wenn man Hadriano Sunio unb Bertio 
nadgebet, ift Xoreng erft im Jahr 1447 auf feine Erfindung 
fommen: bann jener fagt in feiner Hist. Bataviae, im Jahr 
1575, c$ fe gefhehen vor 128. Jahren; diefer in feiner Geo: 
graphie (in descript. Hollandiae) fo 1600 heraus Fommen, 
zählt zurück 453 Jahr: beydes giebt das Jahr 1447. Nun 
findet fid aber in der Bibliotheca Augusta zu Wolfenbüttel 
ein Bud in Fol. „Won der Hand“ (ober Chiromantie), mit 
Figuren unb Discours in Holz gefdnitten, fo Doctor Hartz 
lieb (mer ber feyn mag) ber $odgebobrnen Fürſtin 
Anna, gebobren von Braunfhweig, Albreät, Her: 
609 zu Bayren, Gemahl 1448 zugefhrieben. Scheint, tof 


*) Diefe Urkunde folgt im Mon. Ausz. (ebenb.) S. 135 — 4141. uit 
dem Titel: Ban ber Boychdrüder- Runft; manne, mare, unb burd 
wen is ban ben bpe unbpffered)id) Kunſt Bopcher Ko drücken. (Mit 
einigen Anmerfungen von Leibnitz.) 
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es in Bayern, alfo weit von Harlem gefhehen; unb ift quá 
wohl nidt das erfte Bud) diefer Art gemefen. 

3) Der Herr Semel, in einen Briefe an den Gerrn 
G. N. L., fdreibet: Animus mihi est, per modum notarum 
ad Joannis Arnoldi Bergellani encomium Typographiae, 
totam meam de illius mvenüone sententiam communi eru- 
ditorum lingua proponere: modo carmen istud rarissimum, 
quod Mallincrotius, tum seorsim, tum in Verdierii supple- 
mento Bibliothecae Gesnerianae vulgatum memorat, ali- 
quando ad manus meas perüngat. Haclenus enim id 
frustra quaesivi etc. Jac. Mentelio nad) (paraenes. p. 58.) 
bat er 1510 gefchrieben. 

4) Unterdeffen bat Johann Scheffer feinen Grofi - Bater 
Fauſten überall vor bem Erfinder ausgegeben, unb muß bie: 
fes aud) Ravfer Marimiliano glaubwürdig gemadt haben, def 
fen Privilegium, mwelhes er Sobann Scheffern gegeben, un: 
gefäbr fo lautet: Maximilianus, div. fav. gratia etc. Honesto 
ac fideli nobis dilecto Joanni Scheffer, Calchographo Mo- 
gunlino, graliam Caesaream et omne bonum. Cum, sicul 
docti et moniti sumus fide dignorum testimonio, ingenio- 
sum Calchographicae inventum, aulore Avo tuo, felicibus 
incremenüs in universum orbem promanaverit etc. Datum 
in oppido nostro Wels, die decima nona Decembris An. 
MDXIIX. Wie foíde$ Herr Tenzel p. 78. anfübret. Es ijt 
aud) faft aus denen Stellen Sritbemii unb Andrer zu fhliez 
fie, als hätte Guttenberg nur die Art, in Holz die Sormen 
zu fhneiden, gewußt; bernad aber, als er zu Maynz mit Sau: 
ſten in Compagnie gearbeitet, erft die Schriften und jeden 
Buhftaben appart zu gießen erlernet. Eben der Meinung ift 
aud der Herr G. R. L., in einem neulid an Mr. Pinçon 
nad Paris bievon gefchriebenen Briefe, da er unter andern 
diefe Worte bat: il (Mr. Tentzelius) soutient, que Gulten- 
berg a inventé l'imprimerie, et qu'il l’a perfectionée 
avec l’aide de Jean Fust. La difficulté, que je trouve la- 

IL 28 


434 


— — — — 


- dessus est, qu'il semble, que Jean Guttenberg a pensé 
premièrement à des planches de bois gravées. Mais que 
lors qu'il a travaillé avec Jean Fust, on s’est avisé d'em- 
ployer des lettres detachées. On ne sait donc pas lequel de 
deux a eu le premier cette pensée; car c'est celui quil 
eue, qu'on doit reconnoitre pour le véritable inventeur de l'art 
5) Wenn diefer Beridt Grund bat, fo folgt, baf Gut 
tenberger diefen feinen Namen erft von der 9tapnjifden Wohnung 
befommen, und zu Straßburg nothwendig müfe anders ge: 
beißen haben. Könnte alfo aud) hieraus der oben angeführ— 
ten Msten Cronifen Falſchheit gefeben werden, als weldge ihn 
mit biefem Namen belegen, efe er ned) nad Maym getom: 
men, da er bod) ohne Zweifel ein Straßburgifcher Patritius 
(ex nobilitate) gemefen, und bafelbft einen andern Namen 
gehabt. Ja man follte faft denken, weil die Straßburger fo 
viel von ihren Mentelin in Erfindung der Buchdruckerey fe 
gen, e$ feu mie Kauft und Genfefleifh, alfo aud) Mentelin 
und Guttenberger eine Perfon. Zumal da fie beide Sobam 
nes heißen, unb aud von Guttenberger gefagt wird, baf er 
fi wieder nah Straßburg begeben. Vielleicht möchte nod 
für glaubwürdiger gehalten werden, daß Guttenberger vom 
Gefchleht ber zum Jungen gewefen. Denn Giebaftian Mün: 
fier. fagt in feiner Cosmographie (L 5. c. 15. 9.), der erfte 
Anfänger umd Erfinder wird genannt; Johannes Gutenberg 
zum Jungen, bat zween ander Maynzifhe Bürger zu Ge 
bülfen gehabt, Sobann Fauft und Johann Medinbad, 2e. 
Und vor ibm fhon Mathäus Palmerius Piſanus in feiner 
Gronif, beym Jahr 1457: A Johanne Gutenberg zum 
Jungen, equite Moguntiae Rheni, solerti ingenio, \ibrorum 
imprimendorum ralio anno 1440 inventa, hoc tempore in 
omnes fere orbis partes propagatur. Selbſt Trirhemius 
giebt beffen eine Anzeige im Chron. Spanhem., ba er beym 
Sabr 1450 fagt: Morabatur autem praefatus Johannes 
Gutienberg Moguntiae in domo zum Jungen, quae domus 
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usque in praesentem diem illius novae artis nomine 
noscilur insignita. Und in Chron. Hirsaug add. ann. fte: 
ben biefe Worte: Habitabant autem primi tres artis im- 
pressoriae inventores, Johannes videlicet Guttenberger, Joh. 
Faust et Petrus Opilio, gener ejus, in domo zum Jungen 
dicla, quae deinceps usque in praesens impressoria mun- 
cupalur, Scheint, c$ fet ein Wechfel gefchehen, und ber Drt 
oder das Haus von bem Mann oder Geflecht zum Jungen; 
hingegen der Mann von bem Drt (bono monte) Gutten: 
berg genennet worden. Es möchte diefes Wort: zum Jungen, 
Aventinum betrogen haben, daß er vermeint, „Fauſt und Schäf: 
fer hätten Guttenberger zum Jungen gehabt‘ und dürfte alfo 
dem berühmten „Geſchlecht ber zum Jungen,“ eine fo große 
Sierbe nunmehr wiederzugeben feyn. Und es wäre zu mehrer 
Gewißheit nachzufragen, ob einige diefes Geſchlechts zu Straf: 
burg fid) niedergelaffen, und vielleicht in Elfaß ein Gut oder 
Haus, Ruffenberg genannt, im Belis gehabt. Weil Franc. 
Srenicus Exeges. I. 2. c. 47. fagt: Ali in praedio Alsatiae 
Russenberg inceptam primitus hanc arlem faisse scribunt, 
quod a sono imprimendorum librorum dixerunt. 

6) Nur findet man noch zur Zeit, daß Caspar Hedio 
in feinem Gronico, beym Sabr 1450, beyder zugleich gebenfet, 
unb, indem er von diefer Sache redet, Guttenbergern die bei: 
den ehrbaren Männer „Johann Fauft und Johann Gensfleiſch“, 
nebft andern zu Gebülfen giebt. Daher, meil Münfter an 
des Johann Gensfleifh Stelle, des Sobann Medinbach ge: 
benfet, muthmaßet der Herr von Malinfrot, daß es Eine Per: 
fon, und Gensfleifh von Medinbach bürtig gemefen. 

7) Daß der befagte Wappenbrief follte erdichtet feyn, 
fann ih mir gar nicht einbilden. Denn es würde Johann 
Schottus deffelben alsdann nidt in alfen feinen Büchern fo 
fübne erwähnet, und fid) mit falfchen Ravferlihen Briefen nad) 
fo kurzer Zeit breit gemacht haben. Und obgleid viel Diplo- 
mala Friderici I. mit ber von Aenea Sylvio gemachten 
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vita und fonft ebiret; fo wird bod Zweifels ohne deren eine 
größere Menge nod) jurüd geblieben feyn. Inzwiſchen ijt ted 
etwas bedenklich, daß Herr Dedant Malinerot den Herrn Mn: 
tel um Communication der Diplomatis erfucbt, biefer aber in 
feiner Paraenesi ad Malincrotium nidt damit berfür gekommen. 

8) Sollte Guttenberg nidt der redte Mame fepn, unb 
Fauft an der Erfindung felbft (mie es aus obigen fcheinet) 
Theil baben, fo würde an diefem Entwurf der Medaille ein 
und anders zu ändern fteben. 

9) Der Herr G. 3t. £., in einem Briefe an Herrn 2., 
fagt biervon fbergend *): Non male Typographis Jubilaeum 





*) Für Lefer, welchen es vielleicht noch Mühe Foftet, zu benfen und 
fid) zu Überzeugen, ba geibnig im Namen feines Eccard von fi, Leib> 
nigen, als einer dritten Perfon rede, mögen folgende eigene, (id) ergün: 
genbe SSefenntniffe Leibnigené in Bezug auf diefe Anmerfungen bier ft 
ben; Indem er bas einemal zwar angiebt, Eccard Habe feine, Zeibnigens, An: 
ficht bier wiedergegeben, das andremal aber, daß er felbft fie gefchrieben 
babe. Im abre 1707 fchrieb er, über die Erfindung ber Buchbruder 
funft, an einen frangöfifchen Gelebrten, Bourguet (Opp. VI, 105): Mea 
quaedam de origine typographicae observata menstruis quibusdam 
relationibus librorum Germanicis Hannoverae ante annos aliquot 
editis sunt inserta. Hier wollte Zeibnig offenbar nicht anders verjtanden 
feyn, als daß er einen Driginalauffag (unbeftimmt in welcher Form, 
worauf es bier nicht anfommt) in jene Hannöverfche Deutfche Zeitichrift 
gegeben habe; und biefer Winf hätte einen aufmerffamen Literator auf une 
fere. Recenfion geführt. — Drei Jahre fpäter, fommt Leibnig gegen den 
felben auf bie Sache zurüc (Opp. VL, 209.); bier heißt es: „De bis 
olim pluribus ex mea sententia disseruit Dnus Eccardus, Pro- 
fessor nunc Helmstadiensis, quando apud me agebat, et menstruas 
quasdam recensiones novorum librorum Germanico sermone dabat, ti- 
tulo: Monatliche Auszuge” Es lag ihm nicht mehr im Sinne, ta 
er bor längerer Zeit darüber, bod) fiir die Stritif fo weſentlich, anders 
gefchrieben. Alle Zweibentigfeit ift endlich ferm aus einem, uns glüclicher: 
welfe aufbewahrten, mündlichen S8efenntniffe bes großen Mannes gegen 
ben befannten gelebrten Neifenden Uffenbach, ebenfalls im Jahre 1710. 
Ic fete beffen eigne Worte (Conrad von Uffenbach Merfwürdige Reifen ıc. 
Um 1753. I. €. 409.) her. Nachdem er erzählt, daß er Zeibnit in fei- 
nem Haufe zu Hannover einen Beſuch gemacht, fährt er fort: ,, Den 12. 
Jenner (1710) Sonntag Nachmittags befamen wir in unfer Logis von bem 
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indixisü, bibent credo libenter in salutem tuam, Certasti 
cum Papa et bullae aemulam scripüonem eadem, qua 
ille die, edidisti etc. Ego indiclionem tuam in Gallia pu- 
blicavi. elc. . 


— ———— Á— an 


Anmerkungen zu ber Urfunde: Vom ber Boyd: 
brüderz Runft ic. 


— (Und aud) in anderen meir Boycher, bat ein Wale 
vyß Vrandriih, genannt Nicolaus Genfon, baue allereyerft 
defe menfterlihe Runft vonden, mer bat ift openbairlich ge: 
logen.) — 

Polydorus Vergilius, de Rer. Inventione L 2. c. 7. nen: 

net ibn aud) Gallicum: aber Gabellicus, Ennead. 10. l. c. 
fügt, er fep ein Œeutfer gewefen: Omnium maxime opi- 
bus et eleganü literarum forma mullum caeleros ante- 
celluerunt Nicolaus Jenson et Joannes Coloniensis, ambo 
Teulonici. Sonſt bat Ant. Campanus einen Franzoſen zum 
Erfinder machen wollen; er ift aber durch den Namen Udal- 
rci Hahn (Galli) ſchändlich verführet worden, wie bezeuget 
Wimpheling, Ep. R. G. c. 65. Franc. Irenn. in Exeg. Germ. 
L 2. c. 48., Adami in vita Guttenbergu. 


Herren Geheimen Nath von Leibnig eine Gegenbifite. — — Er blieb lange 
bey ung, biécurrirte von allerhand und fagte unter andern: „daß Er bic 
Remarquen In bem Hannöverfchen Monatlichen Auszuge fiber das alte Bud) 
von der Chiromantie (9(nm.2), und nicht Herr Eccard gemacht babe. 
Ich mochte ibm aber nicht fagen, daß er fid) Hierin geirret." (Für bie 
Renntnif biefer, wie fo mancher andern, mir wichtigen Stelle, bin id) ber 
theilnehmenden Aufmerkfamfeit meines Freundes, Hrn. Dr. G. Friedländer 
verbunden. — (Mebrigené fiche die Sufá&e am Ende). 

— Syd) brauche faum zu fagen, daß Eccard felbit, mie alles übrige, 
fo auch biefe gelebrten Anmerkungen Leibnitzens (auf welche diefer (id) eini- 
ges zu gute that) (id) ftillfchweigend zugeeignet bat. Das war bei ibm 
nur Gonfequeng! , .". 
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— (Mer der eyrſte Vynder der Druckeseye i$ geweſt con 
Bürger go Meng, ind mas geberen vom Straisburg, ind 
hieſch Sender Johan Budenburdy.) 

Hier widerfpricht dieſe Chronik denen Straßburgern, welde 

Guttenbergern zum Goldfhmidt unb Maynger machen mol 
(en, ber Menteld Kunft dur feinen Diener Genffleifdo er: 


fahren babe. 





Don dem Mrfprung der Franken. 


1716. 





Digitized by Google 


Vorerinnernng. 


L.ibnit gab 1715 eine kleine lateiniſche Abhandlung: De origine 
Francorum, heraus, um zu zeigen, daß die Franken urſprünglich von dem 
Striche an der Oſtſee, zwiſchen der Eider und der Oder, hergekommen 
ſeien; beſcheiden nannte er dies: ses conjectures sur l’origine des 
anciens François. Sogleich ffanben ihm zwei Gegner auf, einer in 
Franfreich felbft, der andere in Deutfchland. Senes war der Pater 
Sournemine, Berfaffer eines 9[rtifefá in dem Journal de Trevoux, 
welchem Leibni eine: Réponse aux remarques sur la disserlation 
de origine Francorum enfgegengefegt; der andere war der befannte 
Professor Eloquentiae unb Nechtögelehrte, Nicolaus Hieronymus 
Gunbling in Salle (+ 1729), welcher in feiner Zeitfchrift: Gundlin- 
giana, pars III. Leibnigens Abhandlung angriff. Hierauf ſchickte €eib. 
nig feine: „Erwiederungen auf des Seren. Nicolaus Hieronymus Gund: 
lings Erinnerungen wider fein Bud) de origine Francorum" ein, 
melde fid) in Gundlingiana p. VI. p. 62 — 67. befinden. Gundlings 
Einwürfe werden Punft für Punft aufgenommen, in einer Art, daß 
der Lefer, auch ohne das Vorhergehende zu fennen, den Stand bet 
Frage vollfommen faffen wird. Daß Leibnig von Gundlings Mas 
nier wenig erbaut gemwefen, während er fonft Widerſprüche und 
Einmwürfe bey wiffenfchaftlichen Fragen gern hatte, unb in diefem be 
fondern Falle gegen den Pater Tournemine (id) verbindlich) äußerte: 
dies lehrt eine Stelle feines Bricfes vom 19. März 1716 an Kort: 
belt, wo e8 heißt: De origine Francorum Baltica (quam nuper 
Dn. Gundlingius paullo frigidius, ni fallor, impugnavit 
Halis) nosse sententiam egregiorum inter Danos virorum per- 
gralum erit etc. Und am 8. Mai 1716 (rich er: Misi respon- 
soriam meam ad Dn. Gundlingium Germanico sermone, ut, 
si lubet, eam Gundlingianis inserat, refutaturus, si videbitur. 

Gundling replicirte in pars. XI. feiner Gundlingiana, worauf je: 
bod) Leibnig, aud) wenn er nicht Fur darauf geftorben wäre, nichts 
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erwiedert haben würde, nach feiner vorhin angeführten Aeußerung — 
refutaturus, si videbitur. Ludovici bat hier daher wieder einmal 
mit offnen Augen nicht aefeben *), wenn er ganz fategorift ( Cap. 
VIL $. 516.) eine „Andere Antwort des Herrn Leibnigens 
auf die Gundlingifhen Gebanfen über den Uriprung ber Franfen “ 
angiebt, bod) ganz unbeftimmt, daß (ie „gleichfalls in ben Gundlingi- 
anis flee". Ich wenigſtens babe nichts davon entbeden fónnen. — 
Ware eine folche vorhanden, fo würde aud) Dutens, welder unfern 
Aufſatz, franzöſiſch überfegt (Réponse de M. Leibnitz aux remar- 
ques sur sa Dissertation de l'origine des François, contenues 
dans un livre (follte heißen discours oder traité) intitulé N. IL 
Gundlingii Monita ad librum de origine Francorum spectan- 
tia et traduite de l'Allemand. Opp. Leibn. IV, 2. 414 —485) 
aufgenommen bat, jene nicht überfehen haben. 


*) Dies ift feine Uebertreibung. So febt er einmal ben Nizolius De 
veris principiis philosophandi etc. von 4553, welchen Leibnitz 1670 mit 
einer Einleitung ton neuem herausgab — in bas Jahr 1653, und fchreibt 
obne Arg (I. p. 329): „Nizolius hatte biefes fein Bud fiebenzehn Jahr 
vorber und alfo im 1653. Jahre zu Parma drucken laffen, unb darinne 
die Philofophie mit bicler Heftigfeit zu reformiren gefucht. — Pierans 
läßt fid) leicht fchlieen, bag ſolches Bud) damals viel Aufieben gemachet 
babe, wie denn binnen furzer Zeit alle Eremplarien davon gerftreurt 
worden waren. Dabero unfer Herr von Leibnig 2c." Wie lächerlich! 


1. D: gelehrte, zu Hall in Sachſen herausgegebene, Anmerfungen 
über ben Feinen Tractat vom Urfprung der Franken werden verhofs 
fentlid bey denen, fo fie mit Fleiß gegen den Zractat felbft halten 
wollen, zu beffen Beftärfung dienen, nachdem der fleifige unb (inns 
reiche Urheber beffelbea nichts anders dagegen zu erinnern gehabt. 
Man bat auf folche Erinnerungen folgendes zu melden bienlid) erachtet: 

2. Des Sractaté Inhalt if mit wenigen diefer: Erſtlich wird in 
bemíelben behauptet, Linea Francorum (welches man de ascendente, 
oder Vorfahren verftehet) babe nad) dem Geographo von Ravenna 
viele Jahre geftanden in patria Albis, oder in fronte Danorum, und 
alfo jenfeité der Elbe unweit ber Oſtſee. 

3. Soldes befräftiget der Fränfifhe Pot Ermoldus zu Zeiten 
Qubovici Pit, der die Franken fogar von den Dänen herfommen ma: 
het, unb fagt, daß foldhes ein gemeiner Ruf zu feiner Zeit geroefen. 

4. Es beftärfens auch diejenigen, fo die Franken theils von Dceano, 
theils vom palude Moeotide hergeleitet, aber, wie fon Adamus 
Bremenfis bemerkt, diefe paludem mit bem mari Baltico (wie in 
andern Fällen) vermenget. Daraus denn erfolget, daß die Franken in 
uralten Zeiten obngefäbr zwifchen der Eider unb Peene, oder auch 
wohl bis an die Oder, gemohnet. 

5. Und ſolches wird ferner daher behauptet, daß der Geographus 
von Ravenna ausdrüdlic den Grid) Landes in patria Albis, ba 
folche Franken gemefen, und der in fronte Danorum, alfo an die 
Dänifche Grenzen fiófet, Mautinglam nennet; aus Paulo Warnefrido 
aber, einem Longobardifchen Scribenten, den man insgeheim Paulum 
Diaconum nennt, erfcheinet, daß Mauringia ober Moringavis an bet 
er gelegen. 

. Mie denn, allem Anfehen nad), die Bandalier, Burgunder, 
— Herulen, Seyrer, Rugier und einige andere Völker, nicht 
weniger als die Franken, vom Baltiſchen Meer herkommen, und ſich 
um die Zeiten des Marci Antonii bey dem großen Marcomanniſchen 
Kriege, fo bie Barbarey rege gemacht, den Mömifchen Gränzen ges 
nähert; da die Franken (als diesfeits der Oder) über die Elbe, aus 
dere Völker jenfeits der Oder nachher Pohlen, Schlefien, Pannonien 
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gegen die Donau; und die Gotben inbefonderheit gar an den Pontum 
Eurinum gegangen. 

7. Bord andere wird in dem gedachten Werflein behauptet: nady 
dem die ranfen über die Elbe gefehet, fo hätten fie ftd) gelagert 
zwifhen dem Harz unb dem Mayn, und alſo das Land bet alten 
Hermunderer, theils aud) der Cherusfen und Katten bewohnet. 

8. Anbey vier Haupt» Gauen oder große Pagos befeffen, das Bodo 
gau bey denen Bode: Flüffen am Harz, das Wiſogau an der Weſer, 
das Windogau an der Windiftra oder Unftrut, und endlih das Gas 
fagau, welches ohmmweit vom Mayn gelegen, und von der in den 
Mayn zu beffen rechter Seite einfliegenden Saale feinen Mamen ge: 
habt, unb folchen Namen annod in Diplomatibus zu des Könige 
Pipini J. Zeiten und lange hernach behalten. Wodurd man qud Wie: 
tin auf die Spur gefommen. 

9. Nun folches wird bewiefen aus der Vorrede des Saliſchen Ges 
fetes, allwo diefe Sauptgauen oder Provinzen der Franken und des 
ten Verordnete benennet werden, welche fid) zufammen gethan, und 
diefes uralte Salifhe Geſetz beliebet; fo aber bernach von ben Fraͤn— 
fifhen Königen, zumal nachdem fie Gbriften worden, nicht allein in 
das Latein gebracht, fondern auch vielfältig verändert worden. 

10. Nach diefer Geſetz-Verfaſſung haben fid) die Sranfen über die 
Weſer und Fulde in die Länder ber übrigen Gatten, der Gigamber, 
Dructerer, Gbamaben, Chafurier 2c. begeben, und längft des rechten 
Ufers des’ Nieder: Nheins bis an das Meer den Meiſter geſpielet; 
bis fie endlich jenfeits des Nheins in Gallien gedrungen, voie aus den 
römischen Scribenten befannt; diejenige der Sbrigen aber, fo fie in 
den Landen der Hermunderer zurüdgelaffen, find von ben Dernad) ge 
fommenen Thüringern übermältiget worden. 

41. Sm denen Anmerfungen werden einige Zweifel gegen dieſe 
Sätze gemacht, und fo wohl von Zug der Franken, als von der Zeit, 
Stelle unb Urbeber des Saliichen Gefehes ganz andere Gedanken ins 
Mittel gebraht. Man wird die Meynungen gegen einander zu bal: 
ten und zu beleuchten nicht ermangeln. | | 

42. Zuförderft wird singemorfen (S. 7. pag. 241.): linea Fran- 
corum fónne beym Mavennifdhen Scribenten bedeuten, ein gewiſſes 
Theil der Franken; aber e$ fcheinet, der Scribent babe lineam nicht 
vergebens gebraucht, und eine Urfprungélinie, wie bey dergleichen Au: 
toribus geroöhnlich, ober die Vorfahren vetflanben, welches aud) Gt 
moldus um fo mehr glaublich macht, ba er, was jener Scribent von 
den Borfahren der Franken erfläret, nemlid) die Nähe oder Berwandt: 
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ni mit den Dänen; alfo wird linea sanguinis, in locis, fo Düeange 
angeführet, und dergleichen mehr, bin und wieder gefunden, et linea 
geniturae habetur in bulla Caroli IV. in Com, Freheri ad Aur. 
Bull. cap. 7. 

43. Wird gefragt (1l. c.), wer ung verfichere, bag Mauringia gegen 
Orient und an der Off: See zu fuchen, und nicht an der Well: See, 
oder beg den Chaucis? Antwort: Paulus Siaconue. 

44. Nun faget die Anmerkung (p. 242.): die Ehaucos habe. Vale: 
fius zu den Francis gerechnet. Antwort: Wenn bem alfo, wäre es 
zu verfiehen, nachdem die Franfen aus Mauringia über die Elbe ge. 
gangen ; aber in der That zweifle ich, ob Balefius Necht babe. Ein 
foldes muß anders, als aus bem locis Poetarum, mie Glaubini 
unb @ibonii, bemiefen werden, als welche bie Derter und Nationen 
mit großer Freyheit durch einander mifchen. 

15. Daß die Cade und Dänen oder Juten Eines Urſprungs, 
muthmaßet die Anmerkung nicht unbillig (p. 242.), daß aber Cim- 
brica Chersonnesus Alt: Sachfen geheißen, wird (id) ſchwerlich fin: 
ben. Beda und andere Alte verfichens von Landen dieffeits der Elbe. 
Bielleicht find die Sachſen wrfprünglid) Chauci geweſen, (o Dernad) 
über die Elbe in Ditmarfen und bie Nachbarfchaft gangen, nachdem 
die Lande durch der Gímbrer Auszug entblößet worden; allda fie an: 
noch zu Ptolemäi Zeiten geflanden, nad) der Hand aber wieder Det: 
über gefe&et, als e8 Mode worden mar, gegen die Römer zu ziehen, 

16. Die Anmerkung fagt (p. 243.): der Adamus Bremenfis 
hätte vielleicht den SBerfaffer bereogen, die Sranden an das Baltifche 
Meer zu fehen. Antwort: gar nicht; man bat bernad) erjt, beffen 
Stelle zu Hülfe zu nehmen, fich erinnert. 

17. Der Navennifche Scribent iff eben fo gar juff nicht in.affen 
feinen Sachen; fondern bat verfchiedene Andere, fo nicht allemal mit 
einander einig, ausgefchrieben, und dahero fid) zu Zeiten verirrt. 
Bifigilias an dieſer Stelle fcheinet dem Namen nad) die Weichſel, 
der Gelegenheit aber nad) die Ober zu feyn. Es ift befannt, baf 
die Alten etwas unrichtig von der Dder gefprochen, unb von den 
Landen jenfeits der Elbe fchlechte Nachricht gehabt. Daß aber, nad) 
bet Anmerfung (p. 245.), Bifigilias die Weſer feyn folle, beffen 
fann man feinen Schein finden: fo wohl der Name, nad) der teut: 
fchen Ausfprache, als die Umftände find vor die Weichfel, 

18. Weil die Nachricht von Maringia aus dem Paulo SfGarnefti 
dio, vulgo Diacono, den Ravenniſchen Seribenten zu erflären haupt: — 
fächlich dienet, und daraus im tractat gewiefen wird, daß diefes Land 
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am Baltifhen Meer zu fuchen, fo feget man fid) in den Anmerfun: 
gen dagegen. Wird babet dienlich feyn, ben Inhalt des Longobardi⸗ 
fchen Scribenten, fo viel bier thunlich, vorzuftellen, und fo mohl des 
Œractats, als der Anmerfungen Erflärung gegen einander zu halten. 
Paul. Diac. (lib. L, e. 2.) fagt: die Winuli (fo er bernad zu 9er 
gobarbíé madjt) wären aus Scandinavia fommen, und fepen das 
dritte Theil der Anwohner, oder vielmehr der jungen Mannfchafft ge: 
wefen: ver sacrum, fo man wegen anmachiender Menge heraus: 
geſchicket. 

19. Dieſe jungen Leute haben Ibor und Ajo herausgeführet, dem 
Ajoni hat Aglimundus, fein Sohn, gefolget, und dieſem fein Wahl: 
Sohn Lamiſſio; dieſem Lechu, fo vierzig Jahre tegieret, und feinen 
Sohn Hildehof, diefer den Gudehof zum Nachfolger gehabt, zu deſſen 

Zeit Odeacer in Ztalien regieret. Woraus fofget, daß tiet Auszug 
der Pongobarden oder Winulorum aus ihrem Lande, etman um das 
Ende des dritten, oder Anfang des vierten Seculi geichehen. 

20. Durch Scandinaviam aber verfichet Paulus bier nicht, tie 
Andere, das große Rand, fo, nach heutigem Verſtand, ganz Schwe— 
den und Morwegen begreifet, fondern eine mittelmäßige Provinz. Denn 
c. 7. fagt er ausdrücklich: biefe ausgefchidte Winuli wären zwar lau: 
ter junge wackere Leute, aber an Zahl gering geweſen, als nur das 
dritte Theil der Mannfhaft einer nicht allzu großen Inſel. Könnte 
alfo vielleicht biefe Provinz der Winulorum die Beynahe-Inſel fenn, 
fo man heut zu Tage Wenfifpel nennet, fo Paulus, oder Aeltere, de: 
nen er gefolget (vermuthlich der Biſchoff Secundus), mit Schonen 
vermenget, und Scandinadiam genannt. 

21. Aus dem Land der Winulorum (off diefer Schwarm in Eco 
tingiam gegangen, unb allda eine Zeit lang blieben feyn. Dieß Scos 
tingau möchte feyn das Land der Scirorum, fo mit den Serulis ver: 
muthlich aud) eon diefen Orten fommen. Allem Anfehen nad) if? es 
in Gimbrica Cherfonnefo zu fuchen; wie dann Ofberus ín feinem pe- 
riclo Seiringes-heale daſelbſt nennet den Ort, to jest Aburg in 
Jutland gelegen. 

22. Aus Scoringia gehen fie in Moringiam. Diefe kam ja der» 
geftalt nicht wohl anders, als nächſt am Cimbrica Cherſonneſo, und 
alfo jenfeitd der Elbe gefud)t werden, als das Land, das, auch nad) 
dem Ravenniſchen Scribenten, nächft an die Dänen, und alfo an die 
Eyder ftößt. Denn diefer und der Paulus geben und rücgeben einer 
dem andern Liht. | 
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23. Bon den Affipittis zwiſchen Scoringia und Mauringia, fo fid) 
den nad) Mauringia gehenden Winula entgegen gefebet, fagen andere 
Scribenten, fo viel man (if erinnert, nichts; es mag eine gewiffe 
Qutifche oder Sächfifche Nation gemefen fen; Fönnten auch wohl von 
den Saffen und Suten den Namen haben, fo etwas cortumpiret. 

24. Wäre Mauringia dieffeits der Elbe, hätten die Winuli nicht 
wohl anders, als mit einer Flotte an diefen Orten übergehen fónnen 
welches die Sache nod) fehwerer gemacht haben würde, und vermuth: 
lich würde erwähnet worden ſeyn. 

25. Daß aud) Mauringia jenfeits der Elbe an der Offfee gelegen, 
giebt der Berfola der Reiſe biefer Winulorum oder fogenannten €ongo: 
Garden: denn aus Mauringia gehen fie in Golandam, oder Gotlandam, 
das ift, in das Land, daraus die Gothen oder Guttoned gezogen gerve: 
fen, nemlich in Preußen. Woraus erbellet, daß fie aus Mecklenburg unb 
Pommern fommen. Aus Gotland gehen fie weiter in Anthabet, oder 
tie einige Gobice8 haben, Anthaib; das iff, in regionem Antarum, 
einer großen @lavonifhen oder Mendifchen Nation, die Weichfel bin: 
auf; welche aber aud) aus ihrem Lande forfgerüdet, und (id) der Dos 
nau unb bem Dniefter genähert, wie aus Jornande de rebus Ge- 
licis, c. 5. zu fefe. 

26. Aus Anthabet oder Anthaib gehen fie in Bathaib, oder bas 
Land der Bathen; mas diefes fe, fann man eigentlidy nicht fagen; 
08 fcheint, daß fichs nod) weiter hinauf nach dem Urfprung der Weich: 
ſel gezogen. Aus Bathaib fommen fie in Burgundaib, oder bas 
Land, da etwa fury vorher die Burgunder gemofnet, welche eine Zeit 
lang fid) in den Burglanden zwiſchen Polen und Schlefien aufgehal: 
ten, wo die MWeichfel und Oder entfpringen. 

27. Bon dannen find die Longobarden, zu Zeiten des befannten 
Königes Oboacri, in Rugiland kommen. Dies weiß man num gewiß, 
was e8 iff, nämlich Mähren und die benachbarte Lande an der lin: 
fen Hand der Donau gegen Defterreich über, welches Land aber ba: 
mals die Rugii bereits verlaffen gehabt, und vom Ddoacro daraus 
vertrieben gewefen. Daß diefer Zug der Longobarden in allen Stüden 
richtig, {ft nicht (idet; allein uns iff genug, daß man des Pauli Dia: 
coni Meynung verfiche und daraus begreife, was geffalt dieſe Lande 
Scoringia, Mauringia, Golanda 2e. jenfeits der Elbe (id) befinden. 

28. Diefem nun wollen wie des Herrn Anmerfers Erflärung dis 
Longobardifchen Zuges entgegen halten. Die Longobarden ober Wi— 
nulos führet er aus Scoringen ins Meergan der Moringen, das ifi, 
nad) feiner, Meynung, in das Land der Gfaufen, oder nad) der We: 
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fee zu; und bey diefem Durdyzug follen ihnen bie Ufigetes widerſtan⸗ 
den haben; fo müßten aber die Uſigetes (von denen wohl zu der Zeit 
Niemand mehr. gewußt) zwifchen Scoringia unb den Chaucis, al(o 
bey der Elbe gewohnet haben; ba fie bod) jeberman an den Rhein fehet. 

29. Soland fol das Land um Cölle oder Eleve ſeyn; Anthabet 
fey Andernach; Bathaib der Pagus Bedenfis jenfeits Trier. Und von 
dannen wären die Longobarden in Burgundaib, ober in demjenigen 
Burgundien angelanget, welches heut zu Sage nod) alfo beifet. 

30. Uber zu gefchweigen, daß hier von Ländern, nicht Städten 
oder fleinen Strichen die Nede, al(o Eölln, Andernah, Pagus Bens 
denfis, fid) nicht wohl ſchicken — 

31. So find aud) damals, als die Longobarden in Burgundaib 
fommen, das ift, zu Agilmundi oder Lamiffonis Seiten, die Burgundier 
felbit in dem le&t genannten Burgundien nod) nicht geweſen, hat oho 
nod) nicht Burgundaib heißen fónnen. Denn fie find erft zu Kayfers 
Honorü Zeiten über ben Nhein gangen. Wie aus Prospero und 
Gaffiodoro zu erfehen. 

32. Die €ongobatben hätten aud) (diefem Zug nach) den Sachen, 
Franfen und andern Dölfern, fo damals fhon an ber Weſer und 
dem Rhein mächtig gewefen, über die Köpfe gehen müſſen; anftatt 
daß fie in der That Andern immer nachgerüdet, und in Lande fom: 
men, fo Andere (nebmlid die Citer, gehend aus Scoringen, die 
granfen aus Mauringen, die Gothen aus Gotland, die Unten aus 
Antheib, die Burgunden aus Burgundaib) meift verlaffen gehabt; alfo 
Feinen fonderlihen Widerfland gefunden. 

33. Und wie fommen denn die Longobarden weiter aus dem Gal: 
liihen Burgundaib nad) Rugiland oder Mähren? Denn aus Mugi: 
land führet fie hernach Paulus nad) Pannonien und endlich Stalien. 
Davon fchweigt die Anmerkung ftil. 

34. Und was ift das für ein wunderlicher Weg von der Elbe über 
den Rhein und Gallien nad) Mähren? Gricheinet alfo flürfi), daß 
Burgundaib nicht fep ber legte, fondern ein alter Sig der Burgun- 
ber, ben fie bereits verlaffen gehabt, nicht gar weit von Mähren, 
nebmlid an Polnische und Schlefiichen Grenzen, unb daß alo, ſolchem 
Zug nach, bie Winuli von der Off See und nicht von der Weſt-See 
berfommen. | 

35. Wer bat aud) jemals gehöret, bag die Longobarden in Gañien, 
und zwar nod) ehe, als in Stalien, zu wohnen gefommen? 

36. Sollte man alfo dafür halten, der Here Anmerfer werde beh 
reiferm Nachfinnen auf feine Erklärung, welche fo (cbr von der Be 
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fchreibung des Autoris und p — Nachrichtungen entfernet, 
ſchwerlich beſtehen. 

37. Sin den Anmerkungen giebt man zu, daß Maeotida palas bey 
Diefer Gelegenheit in Seutfhland zu fuchen (p. 244.), vermeynet aber, 
e$ (et) Mota palus, deren in bem Diplomate gedacht, welches bie 
Grenzen des Verdiſchen Sprengeld angeiget, unb dem Garolo M, 
zugefchrieben wird. Dies iff nun zwar finnreid), aber nicht wahr: 
fcheinfich, weil dieſer Sumpf nichts anders ijt, als nur ein Pleiner 
Moor, genannt Sigfrides: Moor. Deromegen iff des Adami Bre: 
menfié Muthmafung glaubwürdiger, und wird burd) Erempel beftär: 
fet. Und wer weiß, ob nicht anflatt mota palus zu lefen: mora, 
immafen man ofnebem diefe Scriptur nicht allzu correct. bat? 

38. Daß die Franken, zu Marimiani Zeiten und vorher, Gallien 
von der Seeſeite mit einigen Raubfchiffen beuntubiget, ifl wohl nicht 
ohne. Daß fie aber dafelbft, al8 etwa bey Boulogne, mit einer gro: 
fen Macht eingebrochen, einigen feften Fuß gefebet, ins Land tief 
hinein gedrungen, und von bannen fid) wieder nad) dem Rhein unb 
- gat nad) Thüringen gewendet: wie man in der Anmerkung ($. 8, 
p. 247.) muthmaßen will, iff fo unerfinblid), als unwahrſcheinlich. 

39. Die Attuarii, ober vielmehr Aduatici jenfeit Rheins, werben 
mit ben dieffeitigen Chafuariis unb Chattuariis nicht zu vermifchen 
feyn; fommen nicht von den Franfen, fondern find fchon zu Cäſaris 
Zeiten in Gallia Belgica gewefen (lib. 2. de bello Gallico). 

40. Sn der Anmerfung wird eingeftreuet (S. 10. p. 250.): Wenn 
ein Römiſcher Scribent, unb nicht der Autor de Gestis veterum 
Francorum fagte, die Franken kämen von Maeotide palude her, 
fónnte man ehe zugeben, daß et. das mare Balthicum darunter ver: 
flanben. Allein ob es ein alter Nömifcher, ober ein alter Fränfifcher 
Scribent fey (der vermuthlich, was er biet faget, von einem alten 
Nömifchen oder Griechifchen gehabt), fann wenig machen. 

41. Co will man aud) im Gractat gar nicht: diejenigen, fo die 
Granfen von ben Maeotifchen Sümpfen bergebolet, hätten das Bal: 
tische Meer darunter verftanden; fondern nur, was fie von dem 
Macotifhen See gefagt, fep von bem Baltifchen zu verftebn. Und 
zwar, weil fie älteren @cribenten gefolget, welche vermuthlich nicht 
anders, alé insgemein unb auf eine bunfefe Weile gehöret oder ge: 
wußt, daß die Franken und andere dergleichen Bölfer von einem Sch: 
thifchen Meer berfommen; daraus fie dann dasjenige Meer gemacht, 
welches ihnen am beften befannt gewefen, nemlid) das ſchwarze Meer 
mit feinem Anhang, dem Maeotifchen Sumpf. 
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42, So ift e$ auch mit den Herulis gangen. Denn daß (olde 
vom Baltifchen Meere berfommen, iff gewiß, und Dennoch (aat Sot; 
nandes aus dem Ablabio Historico (lib. de rebus Geticis c.23.): 
praedicta gens, Ablabio referente, ad Maeoticos paludes habi- 
tans in locis stagnantibus, quos Graeci Mele vocant, Heruli 
(vel Heluri) nominati sunt. Obgleid aus der Erzählung des Se 
nandis felbft erfcheinet, daß der Gothifhe König Sermanaricus fie 
nicht weniger, als die Ueftios und Benedos am Baltifchen Meere un: 
ter fid) bracht. 

43. Und alfo wird e$ auch vermuthlidy mit den Vandalis beym 
Procopio bergangen feyn, der auch der Vandalen Urfprung vom 
Maectifchen Sumpf herholet (lib. I. de bello Vandalico): Vandali 
ad Maeotidem veteres habuerunt sedes, und darin Altern @cri: 
benten gefolge. Man ifl derowegen gar nicht der Meynung, ro: 
copius, als er dieſes geſchrieben, habe an den Belt gedacht; man 
leugnet aud) gar nicht, bag er, oder andere, gewußt, wo Maeotis ge: 
legen, wie es ín ber Anmerfung (S. 11. p. 251.) aufgenommen wer: 
ben will; fondern man geftehet gern, bag Procopius gemeynet, die 
Vandalen hätten ihren alten &i& am fhwarzen Meer und Macoti: 
(den. Sumpf gehabt, er hätte aber an deren Stelle das Baltiſche 
Meer nennen follen. Und fo ift ed auch mit den Franfen bemanbt. 

44. Daß aber Procopius, mie Herr Schurkfleifh und mit ihm 
der Sert Anmerfer (S. 11. p. 252.) muthmaßet, gewußt oder ge 
mepnet, e8 wären die Gothen und Dandalen weiter her vom Balti— 
fen Meer fommen, ehe fie an den Pontum Eurinum gelanget (mie 
wohl bielleicht in der That die Vandalen diefen pontum niemals 
erreicht), das will fi) aus des Drocopit Worten nicht, fondern das 
Gegentheil finden. Er redet alfo in gedachtem erften Buche, nad) der 
versione Grotii: Gothicae naliones multiplices et olim fuere et 
nunc suni: maximae harum et nobilissimae sunt Gothi, proprium 
nomen ex tola gente adepti, Vandali, Wisigothi et Gepidae, 
quos velustas Sauromatas et Melanchlaenos vocabat; sunt et 
qui Gelas eos dixere. Woraus erfcheinet, bag Procopius geglau- 
bet, diefe Gothifchen Bölfer fen eben diejenigen, bie Serodotué mit 
andern Namen benennet, und nicht weit vom Pontifhen Meere ac 
fe&et, und hätten alfo von uralten Zeiten ber biefe Lande bewohnet, 
worin er freilich, veiemobl mit vielen Andern, iret. 

45. Nun fommt man zum andern Punft, nemlich zu dem näch— 
ffen oder andern Cif; der Sranfen, nachdem fie über die Elbe gegan- 
gen. Im Sractat wird dafür gehalten, bag fie die Weſer vor fid) 
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bie Elbe hinter (id), den Harz zur Rechten und ben Main -zur Lins 
fen gehabt, und damals das Saliſche Geſetz theils in pago Gala: 
gau errichtet, welches Pagi ausdrüdliche Meldung in der Vorrede 
gefcyicht, und deffen Stelle aus den Zraditionibus Yuldenfibus aus: 
findig gemacht, unb babet zugleich germeiefen wird, mo die bre übei- 
gen. Sauptórter oder großen Pagi der Franken, daraus Berordnete 
zu Errichtung des Saliſchen Gefebes erfchienen, gelegen gewefen; unb 
daß biefes gefcheben, fet nicht nur, ehe bie Franken Chriften worden, 
fondern aud), ehe fie Könige gehabt, ja ehe fie fid) dem Rhein genás 
fert. In den Anmerfungen hält man hingegen dafür (S. 22. p. 266.): 
Elodoväus babe das Saliſche Geſetz verfertigen laffen, und nachdem 
die Allemannen fid) ihm ergeben, und er ihnen Fränfifhe Befehlha— 
ber vorgefeet, und Schatzung aufgelegt, habe er ihnen aud) Gefehe 
gegeben, welche Fränkiſch oder Galifh genennet worden, zu deren 
Verfaſſung er fid des Maths einiger verfländiger Franken bedienet, 
fo er zu Richtern in denen vorher Allemannifchen, nunmehr Fränfte 
(den, in SBormágau gelegenen Dörfern Salbeim, Bodenheim, Wind: 
beim unb Miefenheim verordnet gehabt. 

46. Diefe Meynung fcheinet nicht ffatt zu finden; denn berge 
- fialt wäre das Saliſche Geſetz nicht fo wohl den Franken, als ben 
neu überwundenen Allemannen gegeben worden, welches bisher nicht 
erhöret. Es iff auch nicht der geringfte Fußftapf der Allemannen im 
Geſetz felbft, ober deffen Vorrede zu finden. 

47. Gaalbeim, (jebo Saulheim), Bodenheim, Windheim, (jetzo 
Weinheim), Wiffenheim, (je&o Wißheim), find Dörfer oder Fleden 
im SBormégau; ob fie alle fo alt, lüffet man dahin geftellet feyn; 
aber wie reimen fie fid) mit der Vorrede des Saliſchen Geſetzes, wie 
£8 Heroldus aus dem uralten Gremplar herausgegeben? da biefe Oer⸗ 
ter alle Gauen genennet werden, Salaphern, Bodoghern, Windoghern x, 

48. Und wenn man gleich tiefe Derter mit andern alten cri 
benten, Salachem, Bodoheim ꝛc., nennen will, fo iff bod) befannt, 
daß eines mit dem andern nid flreite, weil Heim nicht nur von 
Dörfern oder Städten, fondern aud) von ganzen Ländern vor Alters 
gefagt worden; wie ſolches Boheim, (beym Zacito Dojohemum) be: 
zeuget, unb noch heut ju Sage, Heimat aud) in bem Berfiande ges 
nommen wird. | 

49. Dergeftalt aus mächtigen Gauen oder Provinzen, unb deren 
verordneten Gefeßgebern, welche der ganzen Fränkiſchen Nation Stelle 
vertreten, Wormsgauifche Dörfer und Dorfrichter machen, ift eben fo 
bewandt, als aus palude Macotica madjen: Motam paludem, oder, 
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da Sigefriedes Mdor im Berbifhen Sprengel. Obfchen nicht ohne, 
daß Eonringius und andere bereits fid) verleiten Taffen, allhier Dörfer 
aus Gauen zu machen. 

50. Wie reimet fidj auch, daß der vermennte rechte Geſetzgeber, 
nebmlich der König Elodoväus verfchwiegen wird, und die benadbar 
ten Dorfrichter, die ihm mit Math an die Hand gangen feyn folle, 
und nicht die geringfle Macht gehabt, allein genennet werden? 

51. Und da biefe Derter, (wenn es fehlechte Dörfer ſeyn follen), 
ja auch Feine Auctorität bey ber Gad) gehabt, wie fómmt e$ dann, 
daß fie in der Vorrede zweymal forgfältig benennet werden, einsmals 
bey der Erzählung der Gauen, das andere Mal bey der Erzählung 
der Berordneten ? 

59. Und wer will glauben, daß der König keine Lente von 
Rechtsverftand ben fid) gehabt, und die Richter der benachbarten Dies 
fer alleine gebrauchen müffen? da fonft befannter maßen die vornehm⸗ 
flen Herrn den Königen in dergleichen beyflunden. 

53. Die Borrede fagt ja aud), daß Elodoväus das Glide 
Geſetz verbeffert; dies deutet gnugfam an, daß ers nicht gemacht, fon: 
dern als ein altes Werk vor ſich gefunden. 

54. Man betrachte die Worte: Gens Francorüm inclyta — 
cum adhuc tenererur barbarie — dictaverunt Salicam legem 
proceres ipsius gentis, qui tunc temporis apud eandem erant 
rectores. Sunt autem electi de pluribus viri quatuor, his no- 
minibus: Wisogast, Bodogast, Sologast et Windogast, in locis, 
quibus nomen Salagheve et Windogheve, qui per tres mallos 
convenientes, omnes causarum origines sollicite discutiendo, 
tractantes de singulis, judicium decreverunt hoc modo. At ubi, 
Deo favente, Clodovaeus, comatus et inclytus rex Francorum, 
primus recepit Catholicum baplismum, quicquid minus in 
pacto habebatur idoneum, per praecelsos reges Clodovaeum, 
Childebertum et Hlotarium fuit lucidius emendatum ct pro- 
curatum decretum hoc ete. Man läffet urtheilen, ob diefe Worte 
nicht gnugfam anbeufen, daß dies Geſetz viel älter als Clodoväus, 
und daß e$ nicht nur vor dem Chriftenthum, fondern aud vor den 
Königen der Franfen, von ben proceribus, oder denen aus ihren 
Mitteln Erreählten und Deputirten gemacht, und daher Pactum ge 
nennet wird; obfchon nicht ausdrüdlich (leet, bag feine Könige gene 
fen, da man anderwärts weiß, daß die Sranfen, wie die Sachſen, 
lange ohne Könige gelebet. 
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55. Wenigften iſt handgreiflich, wenn der Urheber der Vorrede 
gewußt, bag Clodoväus felbft das Gefe gemacht, DaB er ganz anders 
gefprochen haben würde. Wil (id) alfo bie Erflärung nicht wohl 
fchiden, daß Elodoväus das Geſetz zuerft gegeben, und fofort, als er 
ein Grit geworden, aud) verbeifert. 

. .:56. Die Borrede diftinguirt aud) die Zeit, da die Franfen nod) 
— geweſen, von der Zeit des Clodoväi. 

57. Nun wollen wir auch vernehmen, was die Anmerkungen 
gegen den Zractat, betreffend den Urfprung des Saliichen Gefetes, 
einmwerfen. Solches befteht eigentlich in folgenden: Der Berfaffer des 
Zractats habe nicht errathen fónnen, was Windogeve fep, alfo, weil 
er nur bre). Derter, Salageve, Bodogeve und Wiſogeve anzugeben ge: 
vouft, ín der Anmerkung man aber aud) den vierten finde, und alle 
vier Oerter, Salheim, Bodoheim, Windheim, Wisheim im Worms: 
gau beyfammen antreffe; deromegen fihieße bie Anmerfung, nad) ben 
Regeln einer guten Logif, näher zum Ziel (S. 14. p. 258. 259.). 
Diefes ließe (id) hören, menn Die vier Derter fid) wenigſtens eben fo 
wohl fchidten, als jene drey; alleine da fiheinets zu fehlen: denn bie 
vier find nicht Dörfer, fondern Gauen oder Landftriche. 

58. UWeberdies fo vermeynet man auch, im Tractat des Windos 
geve oder Windgau mit einer wahrfcheinlichen Muthmaßung ange⸗ 
deutet zu haben. 

59. Es wird aud) eingeſtreuet (F. 20. p. 263.): Es fet glaub: 
licher, daß die Oerter nahe beyfammen gelegen, ald 30 Meilen von 
einander. Allein, dem Sractat nad), wird das Gegentheil vor glaub: 
licher gehalten, weil aus diefen Orten die Verordneten der ganzen 
Fränkiſchen Nation genommen worden, meld)e ja einen großen Strich 
Landes befeffen. Und es iff ja gewöhnlich, bag Landes: Verordnete 
von weiten ber zufammenfommen. 

60. Daß der Nheinländifche Grid), den die Franken den Alle- 
mannen abgedrungen, Francia minor genennet worden, wie die An: 
metfung fagt, erinnert man fid) nicht. Daß ny» poayuia oder 
magna Francia bisweilen bey den Byzantinis scriptoribus poste, 
rioribus vorfalle, iff nicht obnes aber daß es biefem Nheinländifchen 
Strich opponirt merde, wird (id) nicht finden; fondern vielmehr Lon- 
gobardiae citeriori, fo die Graeci und Itali ulteriores zu Zeiten 
Franciam, im zehnten Seeulo genennet. Vielleicht iff dies, den Alle: 
mannen entriffene und von den Franfen bezogene Land jenfeits Mayns 
von tem Anonymo Sangallensi (als welcher felbft ein Allemannier 
war) Francia nova genannt worden, in vita Caroli M. (lib. 1. 
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e. 23.24.), der e$ (c. 25 und lib. 2. e. 16.) Franciae antiquae 
entgegen (eet. 

61. Es wird aud) ín ben Anmerfungen (8$. 22. p. 264.) gegen 
die Meynung des Tractats angefübret, daß die Wranfen vor den 
Zeiten Pharamundi vermuthlich fo viel Geld nicht gehabt, als dieſes 
Geſetz andeutet, da von vielen Solidis nnb Gelddußen gedacht wird 
Allein es ift leicht zu erachten, daß folche Geldbußen nicht alfo in 
dem urfprünglichen Salifchen Geſetz geftanden, fondern von den fol 
genden Königen nach dem Suffanb ihrer Zeiten eingerichtet morben, 
tie in viel andern Dingen gefchehen, als zum Grempel, mo von 
Königen und Römern gedacht wird. Nicht, daß man befe Stellen 
ausftreichen wollte, wie e8 (S. 27. p. 271.) genommen wird, fondern 
weil man fie vor beygefüget halten muß. 

62. Was Geftalt das Saliſche Geſetz faſt ganz vmdechwohen 
worden, fann man daraus abnehmen, daß fünf Könige, Globoodus, 
Theoderieus, Childebertus, Clotarius und Dagobertus, zu verfchiede: 
nen Zeiten darin Aenderungen gemacht, tie bie bepben Vorreden in 
der Editione Heroldi befagen, deren die erfie (welcher Worte man 
oben anführet) unter Glotario, die andern unter Dagoberto gemacht 
zu ſeyn fcheinet. 

63. Schließlich wird im Svactat dafür gehalten: als bie Sram 
fen ihre, zwiſchen der Elbe unb Weſer eine Zeit lang bewohnte Lüw 
der berlaffen, wären die Thüringer hinein gerüdt, und hätten die Frän: 
Fische Zurücgebliebene hart mitgenommen. Solches ifl eine Sache, 
welches an ihr ſelbſt wohl zu vermuthen, wenn es gleich in alten 
Seribenten nicht enthalten wäre. 

64. Es bezeuget es aber auch ausdrücklich der König von Auſtra⸗ 
fien, Theodericus, beym Gregorio Turonenfi (lib. 3. c. 28.), allda 
diefer bie Franfen gegen die Thüringer aufmabnet, mit Anführung 
nicht nur deffen, was Hermetfridus, ihr König, ihm zuwider gethan, 
indem er-dasjenige, was ihm vor die ehemals (vid.1. 3. e. 4.) geleis 
flete Hülfe verfprochen, nicht gehalten, fondern auch der Graufamfei: 
ten, fo die Thüringer vor alten Zeiten gegen der Franten Verwand— 
ten und Vorfahren verübet: Convocatis Franeis, dicit ad eos: In- 
diguemini, quaeso, tam meam injuriam, quam interitum parentum 
vestrorum, et recolite, Thoringos quondam super parentes 
nostros violenter advenisse et multa illis intulisse mala. 
Parentes fann man, nad) bem damaligen Latein, fo wohl von Bor: 
fahren, af$ Anverwandten verfichen: beydes fann zugleich flatt haben. 
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65. Er erzählet ferner, was die Thüringer damals vor Grau: 
famfeiten gegen die Franken verübet, wie fie ihnen ben Frieden ver 
wegert, ihre obsides oder Bürgen araufamlid) mißhandelt, die Ana: 
ben mit den Beinen an die Bäume gebänget, und über zweihundert 
Mägdlein burd) Pferde gerreifen laffen, einige an Pfäle gefpiehiet, und 
bernad) beladene Wagen darüber gehen laffen; und die Körper den 
Hunden und Vögeln überlaffen. 

66. Wer diefes betrachtet, mird leicht erachten, daß e8 bor einer 
geraumen Zeit gefchehen feyn müffe, als die frifch»angefommene Thü— 
ringer nod) febr wild, die Franken aber fo gar mächtig nicht getvefen, 
fondern von den Römern unb Sachfen bedränget worden, daß fie 
dergleichen nicht verhadern, nod) rächen fónnen. 

67. Aber in der Anmerkung will man auch biemit nicht einig 
feyn, fondern vermennet ($. 14. p. 256.), die Thüringer hätten fol: 
ches gegen den Clodoväum, des Theodorici Water, gethan, welches 
wohl die geringfie SBabrfdeinlid)feit nicht bat. Die Thüringer waren 
damals nicht mehr fo wild, würden aud) beffen Macht gefcheuet, ex 
auch (olde, faff unerhörte Graufamfeit, feinem blutgierigen Sinn 
nad), mit einer andern Grazfamfeit gerochen haben. 

68. Denn daß er im zehnten Sabe. feines Reiche (bey bem Gies 
gorio Turonenfi, lib. 2. c. 27.) den Thüringern auf den Hals gefals 
len, und fie einigermaßen unter fid) bracht, ober zinsbar gemacht, 
würde gewißlich nicht gnug geweſen feyn, wenn (oldje graufame Dinge 
zu feiner Zeit gegen die Seinigen verübet worden. | 

69. Es wird zwar in der Anmerkung acfagt ($. 14. p. 256.): 
Man wollte faft wetten, daß Theodericus, ald er die Franfen gegen 
die Thüringer angereizet, an die alten Hermunderer nicht gedacht, fo 
vor etlih Hundert Jahren die Länder inne gehabt. Aber mer fpricht 
dann von alten Hermunduris? Der Tractat redet von den Granfen, 
fo in der Hermunderer Land zurücgeblicben, ald der große Fränkiſche 
Schwarm weiter, und jenfeit der Weſer nad) dem Nhein zu gangen. 
Und daß die Thüringer denen Nückbliebenen über den Hals fommen, 
und ihnen fo übel begegnet, wird nicht viel über anderthalb hundert 
Jahren vor Elodoväi Zeiten gejchehen feyn. Und bat alfo Tot an: 
nod) unvergeffen bleiben fónnen. - 


Briefe und Denfichriften. 


— — — 


1. 
An Herrn Marci. *) 


(1681.) 


— S. viel meine Gedanken wegen der Opern oder Sing Sthaupiele 
betrifft, bie M. H. Herr begehrt: fo achte mich zwar bierinnen An— 
dern vorzuurtheilen, viel zu wenig; immaßen ich fefe, daß aud) ſehr 
berühmte Leute darüber uneins. Gleichwohl aber iff bieje$ meine un: 
vorgreiflihe Meynung, daß ein folches Singfchaufpiel nichts anders 
fep, als ein febr wohl erfundenes Mittel, das menfchlidye Gemüt) 
aufs afferfráftigfle zu bewegen und zu rühren; biemeil darin die nady 
brüdlidhe Einfälle, die zierlihe Wort, die artige Neimbindung, die 
berrlihe Mufif, die fchöne Gemälde und fünfilidje Bewegungen zu 
fammen fommen, und fowohl die innerliche, als aud) die beyden oben 
äufferlihen Sinne, fo dem Gemüth vornehmlich dienen, vergnüget 
werden. Gleichwie nun die Beredſamkeit fowohl zu gutem, als bo: 
fem Swede zu gebrauchen, al(o iſts aud) mit diefem neuerfonnenen 
Bervegungsmittel bemandt, welches den Menfchen zur Geilheit, Rad: 
gier, Hechmuth reizen, und auch zur Tugend, SBefiánbigfeit und mal 
rer Ehre und umgefärbter Frömmigfeit ermuntern fann. Alſo, daß 
meines Ermeffens, dergleichen Schaufpiele im gemeinen Wefen nicht 


* 
—. 





*) „Ein Herr Marci, Sohn eines ſchwediſchen Canjlers, mit welchem 
Lelbnitz im Briefwechſel ſtand, beklagte fid) darüber bey dieſem, daß ein 
Hamburger Prediger, Antonius Reiſer, in einem Tractat, Theatromania 
betitelt, die Hamburger Opern ale Werfe ber Sinfternif, aud) fon: 
fien, empfindlich burdgezogen babe. Nun mar diefer Herr Mardi, 
ber fid) zu Hamburg aufbiclt, Berfaffer der Oper Vespasian; wollte aber, 
tbe er als Vertheidiger bes Theaters aufträte, erft Xeibnigens und anderer 
Gelehrten Urtheile einholen” sc. (Neues Hannöverſches Magazin, 1808. 
p. 967—970. Mitgetheilt von Koch.) 
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abzufchaffen, fondern als ein Fräftiges Inſtrumeut gut. Negierung des 
gemeinen Mannes zu gebrauchen wären. Nur hätten Obrigfeiten 
und Geelenforger billig dahin zu fehen, daß damit wohl umgegangen 
werde; mie bann einige Gomóbien fo bewandt, daß fie mehr Scha—⸗ 
den als Nuben bringen, als zum Erempel das fogenannte Festin de 
pierre, mworinnen ein Atheift vorgeftellt wird. Was bei den heiligen 
Vätern gegen bie Schaufpiele fid) findet, fcheinet auf ben bloßen Rif: 
brauch zu gehn, gumablen die Schaufpiele damals. nichts anders ma: 
ren, als öffentliche Ausübungen aller erfinnlichen Graufamfeit und 
Veppigfeit, dergleichen heut zu Tag nicht leicht zu finden und geduldet 
wird, ausgenommen, daß etwa in Spanien das Gtiergefecht übrig 
blieben, wiewohl es offentlid) bey Strafe der Ercommunication von 
Pabſten verboten worden. @onfien fcheinet, baf die Opera: ihren 
Urfprung von der Kirchen: Mufit genommen. Denn gleicywie bie Paf: 
(ione; Hiftorie und andere geiftliche Begebenheiten durch etliche fingenbe 
Derfonen, darunter ein Evangelift, fo die Erzählung ausführt und 
aneinander Fnüpft, vorgeftellt worden; alfo ift dergleichen aud) bey der 
weltlichen Mufif nachgethan worden; wie ich denn einige Stück ge: 
fehen, darinne neben andern fingenden Perfonen il Testo (anffatt des 
Evangeliften) fid) findet, fo die Erzählung ebenmäßig ergänzt. Wei: 
len e8 aber fünftlicher und zierlicher, das Werk aud) ohne Einführung 
eines eigenen Dollmetſchers verftändlic zu machen, gleichwie daß ein 
fchlechter Mahler, fo bey von ihm entworfenen Jagd fagen müßte, 
hic canis, ille lepus! fo hat man bíefen Tert:Lefer bald abgefchafft, 
und nunmehr die Oper auf Art der Gomóbie eingerichtet. — 


— — — — -— — —— 


€) 


^w* 


An den Sofrath Sertel. *) 


Hannoper, 9. Vulj 1691. 


— Bin aud) verbunden megen überfhidten Titels des Philoftrati. 
Möchte wiffen, wer der Herr Muhlius feye**), der in diefer Art 
*) Burckhard historia bibl. Augustae II. 314. Hertel theilte von 
4705 an mit geíbni die Dberauffid)t über die SBibliotDef von Wolfenbüttel, 
Nach Leibnitens Tode (1716) war er alleiniger Bibliothefar. 
.. **) „Is paullo post scriplis a se editis magis magisque inclaruit; 
Kiloniae, anno 1733 exeunte, SS. Theologiae Prof. Prim. et Superinf. 
Gen. deſunctus.“ (Burckhard.) 
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von Grubition etwas Ungemeines zu leiffen fcheinet. Des Jſaaci 
Boffii Manuferipta bat die Univerfität Leiden an fid) gekauft; mie 
wohl man flagen (off, bag fie mit alle zurecht fommen, ſondern 
etliche im Lauf blieben: fónnte alfo wegen des Philoſtrati allda Er: 
funbigung eingezogen werden; und zmeifle nicht, wenn Sr. Gräniug, 
der nad) Leipzig zu correfpondiren pfleget, aud) einen Bruder albo, 
oder in der Nähe, bat, darumb angefprochen würde, er mürbe hier 
innen, und fonften, $. Mublio an die Hand geben. — 

Es foll ein Bud in Holland herausfommen fepn, unter dem 
Titel: D. Balzer Beckers betoverte Weereld, beffen Auctor gar 
wunderlihe Grillen haben foll, von Engeln, Teufen und deren Gr 
fdeinungen; und meynet man, das Buch dürfte Meiterungen geben. 

Es ifl befanntermaffen vor einigen Jahren zu yon eine neue 
Edition der Bibliothecae patrum in vielen Bänden heraustommen, 
dazu aber eine Introduction oder Apparatus, wie fonft zu der: 
gleichen großen Werfen gehöret, ermangelt: folchen haben nun bie 
Benedictiner zu St. Germain des Prés unter der Hand: wird einen 
eigenen Folianten geben. 

Ein Medicus von Modena bat mir ein artlih Buch zugefchidt: 
vom Zuftand voriges Sabres, die menfhlihe Gefunbbrit 
betreffend, gerichtet auf bie Lombardey; und verfpricht dei 
gleichen alle Jahr, und fagt, er wolle dergeftalt Medicinaliſche 
Galenber machen, aber nicht, wie bie Aftrofogie, vorher, fondern, 
wenn das Jahr umb. ch finde das Buch fehr vernünftig und ge 
lehrt, aud). tüchtig, Andere zu dergleichen aufsumuntern: und bin vers 
fichert, dies werde $. Neumann mohlgefallen *); möchte wünſchen, 


*) Val. oben ©. 194. Neumann batte fon 1689 an Leibnik eme 
Abfchrift Feiner ,,9teflerioned über Leben unb Tod Pep benen in 
Breslau Geborenen und Geftorbenen” tiberfchictt, f. den 9(uéjug aus fei= 
nem Briefe an geíbni N. I. in der Kappfchen Sammlung. Darin fchreibt 
er: „Noch zur Zeit kann man freilich nicht ſehen, was eigentlich der 
Nuten davon febn werde. Sollte aber Gott das eben fo lange friften, 
dag man die Nechnungen c&lid)er Jahre zufammen bringen könnte, over 
aud) jemand in einer andern Stadt dergleichen Obferpationes machen, und 
communiciren wollte, fo würden alsdenn ſchöne Anmerkungen göttliche 
Providenz Über Leben und Tod, Erhaltung und Vermehrung der Welt, und 
dergleichen mehr können gemacht, auch vielerley Aberglaube tefto beffer aus 
der Erfahrung twiberleget werden. — — Es iſt dieſes eine Arbeit, im 
welcher id) fchon oft einen Anfang zu wachen mir vorgeriommen babe, aber 
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daß man unfere Seutfhe Herten Naturae Curiosorum zu dergleichen 
aufmuntern fónnte: wäre eben vecht vor ihre Annos, daß alle Jahr 
foldye Ephemerides Medicinales des verfloffenen Jahrs bepgefüget 
würden. Es müßten aber unterfchiedliche Medici in Teutſch— 
land dazu beptragen, als: einer in Niederſachſen und Weſtphalen, 
einer vor Böhmen und Ober» Sachfen, wieder ein anderer vor Bayern 





> und DOefterreih, nod) ein anderer vor Schwaben, Syranfen und Ober: 
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Rhein, aud) legliben einer vor Schlefien unb bie Mark; wie wohl, 
je mehr je beffer. Wenn aud) nur unterfciedene gelebrte Medici, fo 
fih ín der Societät Naturae Curiosorum befinden, dem Präfidi 
in Briefen den Zuftand des verlaufenen Jahres in ihrer Gegend Na 
tut; unb Arzt⸗ mäßig überfchreiben wollten, alfo, daß folhe Briefe 
hernach dem Anno Ephemeridum bepgefüget werden fónnten, fo 
wäre der Zweck, ohne weitſchweifige Tractatus, ſchon erreichet. — 

P. S. Wenn m. 9. $. nod) mit 9. Sivers correfpondiret, 
bitte zu verfuchen, ob er nicht zu animiren, eine Befchreibung der 
Gründe ber Handwerfe, und deren Terminorum vorzuneh— 
men, und hoffte ich, ihm wohl dagegen ein. Avantage procuriren 
zu Fönnen. 


— — — — — 


3. 


An den Herausgeber der Monatlichen Unterredungen. 
(Wilhelm Ernſt Tenzel.) *) 
Decemb. 1692. 


Daß mein hochgeehrter Herr meiner wenigen Correspondenz fo 
geneigt erwähnen, und etliche daraus genommene fleinigfeiten einer 
Stelle in feinen fo nüflid)en Unterredungen würdigen wollen, beffen 
babe mich febr ju. bedanken. Und nehme die Freyheit, ein und an« 
ders babe nod) zu gebenfen, 

Ob mir zwar von einem guten Freund gefchrieben worden, Herr 
D. Noris, Augufliner Ordens, fe zu Nom nicht allerdings zufrie— 
den, fo zmeifle id) doch daran; dann daß er anifo mehr gefchäftig, 


— — 





auch allemal gewünſchet, daß etliche ſolche Freunde ſeyn möchten, unter 
welchen ein jedweder ein gewiſſes Antheil dieſer Arbeit beſonders vor ſich 
nehmen möchte.“ — 


*) Teuzels Mon, Unterr, 1692 ©, 1008 — 4013. Val. daſ. S. 846 jf. 
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und äls Eonfultor zu einigen Gongregationen gezogen wird, das wird 
ibm ebenfo fehr nicht mißfallen. Er bat zwar mit einigen Jeſuitern 
befondere Händel gehabt, aber Andere halten viel von ibm, und (ul 
ihn der D. Segneri anfangs felbit beym Pabft gelobet haben. 

Die Gontrovers wegen des nummi iff fo guf, als beigelegt. 
Daß Caesaria, und nicht Samaria zu lefen, darin bat P. $arboir 
allem Anfehen nad) Recht, aber darin nicht, bag er Den numman 
Domitiano zufchreibt, ba (id) bod) in simili nummo (darinnen aber 
nomen loci nod) weniger zu lefen) Nero genennet gefunden. 

Daß die Zefuiten fo viel Feinde haben bey ihren eigenen Glaus 
benégenofjen, fommt großentheils davon her, Daß fre fid für andern 
berfürthun und floriren. *) Benedictus Arias Mentanus, der 
die Welt gegen fie warnen wollen, bat wohl eine gute Meynung ge⸗ 
habt; ich glaube aber, man tbue den guten Leuten oft zu ei, und 
lege ihnen folche Gonfilia bey, davon fie nie geträumet; voie Titus 
Dates, der fo abgefchmadte Dinge von ihnen ausgeſagt, gleich als 
ob ir General die Givil: unb Militärämpter in England austheilen 
wollen, und was ber Grillen mehr, dergleichen auch der träumente 
Autor des Büchleins, fo genannt: l'Empereur et l’Empire trahi 
fid) einbildet. Es iff Fein Zweifel, bag e8 ehrliche und voaffere Leute 
unter ihnen giebt. Dies aber iff nicht ohne, daß fie oft zu bífi 
und mancher unter ihnen dem Orden per fas und nefas dienen-wollen. 
Aber e$ gehet überall nicht anders her; bey den Zefuiten iff. es merk: 
licher, ald bey den Andern, * ſie auch für Andern den Leuten in 
Augen ſeyn. 

Der Herr Abbate dt fo ehemalen das Giornale de’ Let: 
terati di Roma gemacht, ift derjenige, fo einige Poſthuma bes be 
rühmten Auzouti, fonderlich feine Notas in Vitrovium, zum Stud 
zu befördern unternommen. Herr Auzout war ein Franzos, de l'A- 
cadémie Royale des Sciences, und hat viel zu deren Fundation bey: 


°) Val. Monatl. Auszug, 1701. Juni. IX. (Six Lettres. d'un Docteur 
..Sur l'opinion des Jesuites touchant la Religion les Cultes et la Mo- 
rale des Chinois avec la censure de cette Faculté). Ewiges in dieſer 
Necenfion ift faft wörtlich fo wiedergegeben, als wir bier in diefem Briefe 
lefen ; namentlich der Schluß: „Es erfcheinet aus dleſem allen, daR te 
gleichen Wetter gegen die Vefuiter bauptfächlich darum entftanden, weil (i 
allzuviel Derfürgetban, und dem übrigen clero seculari unb regulari ji 
große Ombrage gemacht; baber fie jebo leiden müffen, bag man ihnen ab 
les zum ärgften auébeutet. Ich mollte ihnen aber deswegen nicht ratben, 
ihre Dabenbe $Bortfeile fahren zu Tafjen. 
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getragen, ein treflicher Geometra und Aftronomus. Rom bat ihm 

Gelegenheit gegeben, die Gebäude und Werke der Alten zu betrach— 

ten. Daraus er herrliche Dinge zu Erflärung des Vitruvii gezogen, 

— ſich aber ſchwerlich in ſeinen Poſthumis finden wird, wie er 
e$ felbft dargeben fónnen. 

Des Herrn P. Mabillon Antwort gegen den Herrn Abt von 
ber Srappe foll endlich nod) herausfommen feyn. Ich halte, fie bas 
ben Beyde Necht: Der Herr Abt will reden von denen, fo auf Art 
der uralten Anachoreten und Solitariorum leben wollen, dergleichen 
aud) nomen Monachi mit fid) brínget. Aber der heutigen Orden 
Snftitutum iff anders, und dienen fie Gott unb der Welt auch auf 
andere Weiſe, fonbderlid aber mit ihrer Gelehrfamfeit. 

Der Herr Abbe Pirot, Syndicus Sorbenä, iff derjenige, fo 
mir fein Mſerpt. voll ungemeiner Gelebrfamfeit zugeſchickt, zu bewei: 
fen, daß das Tridentiniſche Goncifium in Frankreich pro Oecumenico 
in Glaubensfachen angenommen fey. Ich merde ihm zwar nicht fo 
weitläuftig, nod) mit einer ausführlichen Schrift antworten fónnen; 
bod) einige annod) mir beymohnende Zweifel anführen, unter andern 
biefen, daß Henrico IV. zu S. Denis von ben allda zu feiner Infor: 
mation verfammleten Prälaten Die von Pio IV. abgefaffete, gewöhnliche 
professio fidei zwar vorgefchrieben,. aber darin die Wort, da e$ Con- 
cilii Tridentini an zwei unterfchiedlichen. Drten gedacht, mit Fleiß 
ausgelaſſen worden. 

Lactantius de mortibus persecutorum iſt nun in Holland 
heraus; der Editor iſt Monſ. Baudri. Herr Oudin iſt itzo zur 
Mitaufſicht bet der Bibliothec zu Leiden geftellet. — 

Ihro Königlihe Majeftät von Poblen haben mich durch den 
Herrn P. Bolta (der anjebo ihrentwegen zu Rom gewefen) felbft ver: 
fihern zu faffen in Gnaden beliebet, bag meine Fragen von den Spra: 
chen der Nord: Oft: Länder beobachtet werden follen. — Pater Ber: 
birft iff nicht Monitor Imperatoris Sinarum (fo viel mir bewußt), 
fondern Praeses Tribunalis Mathematici gemefen. 

Mernerus oder Irnerius muß fange vor 1190. geftorben ſeyn; 
denn Morena (contemporaneus Friderici L), der ver 1190. ge: 
florben, feines Todes ermähnet. 

Becher iff gewiß ein trefflicher Kopf gemefen, und hat viel ae 
wußt, wiewohl mehr aus Relation guter Artiften, als eignem Grunde, 
Daher fo oft er ein neu. Bud) gemacht, bat er aud) neue principia 
chymica auf bie Bahn gebracht. Daß aber Leute feyn follten, Die 
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ibn pro Adepto halten, babe ich nicht gewußt, nod) mir einbilben fün- 
nen, Seine Erzählungen find nicht allegeit capitelfefte.*) 

Cd) jubieite (onft von ben Miraculis chymieis, wie von Miraculis 
theologicis, man müffe fie weder leicht gláuben, nod) leicht verachten. 
Wiewohl Gott Rob die rechte Theologica ungleich gerviffer, als bie Ch». 
mica (en; an jenen auch Alles, an biefem wenig gelegen. Denn wen 
das Gold: und Silbermachen gefunden, aber der Welt unbefant, 
fónnte der Poffeffor damit ehe Schaden, als Nuten: fchaffen, auch vor 
fidy in Berfuchungen und Stricke fallen: würde e$ befannt, fo märe 
baé gewiß fchädlich, indem baburd) der Preis des Goldes unb Silbers 
fallen, mithin beffen treflicher Nuben in Gommetcio aufhören, ober bod) 
gemindert werden müßte. 

Es ifi nicht obne, daß ich bemübet, ein und anders yufammenzus 
tragen, fo einen rechten Grund des Braunfchweig-Lüneburgiichen Hoch, 
fürfil. Haufes Hiftorie dermaleins geben möge. Ich merde aber zum 
öftern, voie leicht zu erachten, burd) andere, bon wegen Der gnädigen 
Herrſchaft zu Zeiten aufaetragene Berrihtungen und Arbeit, aud) die 
Eorrespondenzen, deren mid) nicht gern abthun will, nicht wenig daran 
gehindert. Die Reife habe id) vor etlichen Fahren, auf Ihr Hoc 
fürftl. Durchl. zu Hannover gnädigfien Befehl, nad) Ober: Teutfcjland 
und Stalien, nicht aber nad) Franfreich gethan, allda ich gemejen, che 
ich nad) Hannover fommen.**) — 


*) Hier vgl. man mieber eine Vemerfung iu bem Monatl. Auszug, 
ebend. Juni 1707. X. Neue Zeitungen, ©. 86, „Wir mürfen aud) bier ent: 
beden, daß Herr Henninius in der Edition ber Epistolarum Itin. Tollii, 
tie wie im Febr. (1707) p. 42. ercerpiret, febr. geirret, indem. er dem Kay: 
fer. Protomebicum, Hr. Nic. With. Veder, Baron von Wallborn, 
mit bem befannten D. Job. Joach. Becher, ber ben Oedipum Chymi- 
cum, Physicam subterraneam etc. gefchrieben, confunbiret, — emer. febt 
ned) in Dignität: bon dieſem ift freplid wahr, baÿ er auf bie lebte in 
Elend und Armuth geratben, und einen erbärmlichen Abſchied, bod) nicht 
im LZazaret zu Lonbon, fondern in Cornwall (aber auch bier feinesweges im 
Lagaret) genommen. Welches Unglück er fid) denn nicht ſowohl durch das 
Golbmachen (davon er den Leuten mehr mei gemacht, als er felbft geglau⸗ 
bet und gewußt), als durch feine fonft geführte, wunderliche Conduite übern 
Hals gezogen.“ 

**) Unmittelbar nach diefem Briefe fährt ber Herausgeber Tenjel mi 
den Worten zu reden fort: „Ich babe aud) felbft wegen breber Medaillen 
bevm Detober etwas zu gebenfen, it. f.w. bis zum Ende der andern Seite. 
Wird man es glauben? Sowohl Kortholt, alé Dutene, jener tom. III, 401. 
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4. 
. An denjelben.*) | 
| Sannober 1694. 

Weilen ich fehe, daß bie Monatlichen Herren Unterredner im 
Zweifel ſtehen wegen Zeit des Abfterbens des berühmten Moliere, unb 
vermuthen, es möchte beym Baillet ein Druckfehler eingefchlichen fena, 
wenn folches ins Syabe 1673 gefebet wird, indem bey der Grabfchrift, 
fo Huetius bem Moliere gedichtet, der Tag benennt 13 Cal. Febr. 1678; 
fo fann darauf dienen, unb wohl verfichern, daß der Drudfehler bey 
bem Epitaphio Huetiano feyn müffe. Aus ben zufammen gedrudten 
Merken des Moliere ift zu (eben, daß die Gomóbie, genannt des Mo: 
liere Geift, (Ombre de Molière) fo nicht von ihm, fondern von 
einem ‚Andern, zu feinem Lobe, nad) feinem Tode gemacht, aber bod) 
gleichwohl den Werfen beygefüget worden, barinnen ihn bie, fo er in 
feinen Spielen durchgezogen, beym Plutone verflagen, er aber fid) be; 
flen$ verthädiget, und ob(ieaet, auch zwifchen dem Plauto unb Seren: 
tío eine Stelle in den Elnfeifchen Feldern befommt, bereits im Sabre 
1674 auf öffentlichem Schauplaß vorgeftellet werden. Es iff aud) fonft 
befannt, daß Meoliere, als er den eingebildeten Patienten (Malade 
imaginaire), fo damals nod) ein neues Stüd, felbft fpielen wollen, in 
währender Action wahrhaftig franf worden, und bald darauf verfchies 
den. Nun bezeugen die Werke, daß der Malade Imaginaire im Jahr 
1673 berfür fommen. Aber mas darf e$ viel Schließens? ich bin 
felbft zu der Zeit, da Moliere geftorben, zu Paris gewefen, und habe 
fowohl ihn, als hernach feinen Geift fpielen feben. 

Daraus felget num aber auch, daß derjenige, fo eine bermepnte 
Lebens: Befchreibung des P. de la Chaiſe heraus gegeben, fehr weit von 


Epistolar. Leibn., biefer in Opp. omn. V. p. 399—407. (in lateinifcher 
Ueberfeßung, aber ohne babei zu erwähnen, bag cé eine Weberfegung und 
fein Inteinifches Original fep) nehmen ohne Arg das Tenzel zugehörige 
Stück zu Leibnigens Briefe binzu, troß dem, daß Tenzel den Uebergang 
burd) die Verfchiedenheit des Drucks angegeben batte. Es ſteht aud) wins 
berlich da. Und fo im Argen liegen diefe Schriften faft durchaus. 

*) „Zum Augufto (pag. 637) bat Herr Hofrath Leibnig von Hanno⸗ 
ver eine Erinnerung wegen bes Jahre, ba Moliere geftorben, und wegen 
der Lebenebefchreibung des P. de la Chaise eingefendet, welche mir von 
Wort zu Wort anfügen, und im übrigen ben Lefer auf die neulichft herausge— 
fommene teutfd)e Edition von Molicre Schriften, denen fein Xeben vorge 
febet, weifen wollen.” Zenzeld Mon. Unterr. 1694, 1005— 1011. 
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der Wahrheit abgangen, indem er vorgiebt, tag Moliere mit feinem 
Tartuffe, oder fcheinheiligen Betrüger, auf biefen Föniglichen Bridtoa: 
ter gezielet. Immaßen ganz gewiß, daß er erft [ange bernach an den 
Hof fommen und Beichtvater worden. Man muß fid) aber über der: 
gleichen Schnißer bey folden Büchern nicht verwundern. Und fam 
man infonderheit von diefen vermepnten eben. des P. be la Ehaife, je 
in Holland franzöfiich gedrudt, und hernach ins teutfche, auch englifde 
überfeget worden, mit Beffande fagen, daB e$ eines von ben unge: 
reimteften und ungegründeften Gedichten, die jemals ans Licht fommen: 
da faft nicht bas geringite der Wahrheit gemäß, alfo daß es nicht einfi 
würdig, eine Satyra zu heißen, meilen fa wenigfiens ein Satpricus et: 
was Nachrichtliches von denen „Leuten voiffen fol, die er durchhechelt. 
Dem Urheber. aber diefes Buchs muß fowohl ber franzifiiche Hof, als 
des Paters Thun und Laffen ganz und gar unbefannt geweſen ſeyn, 
fonft hätte er fo gar irrige Dinge nicht fagen fónnen.) Der ganze 
Grund feines geträumten Gebäudes beruhet darauf, bag der Vater de 
la Ehaife vor langer Zeit fon bey Hofe, auch bereits zu Zeiten des 
Cardinal Mazarins allda befannt und des Föniglichen Beichtvaters 
Adjunctus geweſen, babe aber demfelben die Schuhe ausgetreten, mit 
Hülfe der Madame be la Valiere, deren Parthey er gehalten, und 
fid) baburd) bey dem Könige beliebt gemacht: welches alles mit vielen 
Umftänden erzählet wird, daß man mepnen follte, der Autor müßte 
e8 gar wohl miffen. Es iff aber an allem diefem Vorgeben ganz 
und gar nichts. An den Pater ift zu Zeiten des Cardinals nicht ge 
dacht worden, ber ibn aud) vermuthlich fein Lebtage nicht geiehen. 
Er ift auch erft nad) Hofe berufen worden, nachdem fein Bor: 
fahr fon geftorben, und zwar, da die la Valiere fid) lángft vorher 


*) Bgl. den Monatl. Auszug 1700. October VI. (Description histo- 
rique du Royaume de Macagar etc.; welches dem Père de Ja Chaise 
gerwidmet war. (Er rühmet febr die vortrefflihe Wiffenfchaft des P. de la 
Chaise in Antiquitäten, und feinen Eifer die chriftliche Religion fortzupflans 
zen): — „Es verdient der P. de la Chaise diefes Lob mit Recht, ob es gleich 
gar nicht mit ber abgeſchmackten und erdichteten Lebens 2 Befhreibung 
befjelben, welche in 2 heilen, erft franzöſiſch, und bernach teutich berau& 
fommen, zutrift. Denn diefe ift fo gar falfch, bag der Verfertiger berfelben 
unmöglich den P. be la Chaiſe fann gefannt, oder nur bon ihm gehört bu 
ben. Welches anderwärts vielleicht zu weifen, es Gelegenheit geben wird. 
Nur ift zu befíagen, daß die gelebrte Welt von bergleichen unwiſſenden 
Pasquillanten ſich muß bep der 9tafe herum führen laſſen.“ (S. 706). 
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eem Hofe ins Klofter begeben gehabt, alfo bag er an deren Snéri: 
guen nicht das geringfte Theil genommen, 

Es verhält fid) aber mit dem Pater de [a Chaiſe in der That 
alfo, bag er (id) gar nicht durch Hofftreiche, fondern durch feine große 
Gelchrfamfeit herfür gethan, indem er nicht nur ein erfahrener Theo: 
logus, fondern auch in der Mathefi, Naturfündigung und neuen Phi: 
lofophie ungleich; mehr bewandert gemefen, als bey Den Sefuitern ba; 
mahl bräuchlich, und daher mit großem Lob in dem Collegio zu Lyon 
gelehret; wie ich folches zu Paris von einem feiner Discipel mit Umb: 
ftänden gehöret, zu der Zeit, da diefer nicht gedacht, noch denken kön— 
nen, daß fein Lehrmeifter fo bod) ans Brett kommen würde. Go 
bat aud) der P. Sonoratus Fabri (fo einer der gelehrteften des 
Drdens gemefen) in feinem Dialogis diefen Pater unter dem Namen 
des Hedrani (denn Chaise heißet eigentlich einen Sit oder Seſſel, 
unb iff corruptum aus chaire oder cathedra) einzuführen, und ihme 
allezeit die Meynungen der neuen Philofophen zu vertreten gegeben, 
unb zwar zu der Zeit, da man fid) feine Erhebung wohl nicht einges 
bildet. Er bat aud) überdies große Miffenfchaft in Medaillen unb 
andern Antiquitäten gehabt, unb iff feine Kundfchaft mit bem feel. 
Spon nod) von Lyon herfommen. Die Gelegenheit zu feinee Bes 
rüfung mad) Hofe iff mir alfo berichtet worden: daß der Erzbifchof zu 
Lyon ihm feine Bibliothek oder Cabinet zu ordnen, und zu verwalten 
einigermaßen aufgetragen; und weil man dabey wahrgenommen, daß 
er auch ein guter Theologus, und fonft mit ungemeinen Berffande be: 
gabt, bat ihm-des Erzbifchofs Bruder, ber Marédal de Billeroy, 
dem Könige, anftatt des den 29. Oftober styl. nov. 1674 verftor: 
benenen P. Ferrier zum Gonfeffionario Ordinario oder Beichtvater 
vorgefchlagen, der ibn aud) im Febrario 1675 dazu angenommen, tel: 
ches alles gefchehen, da ich nod) zu Paris gervefen. Meilen nun bars 
aus zu fefen, taf fein vermeinter Lebens-Beſchreiber nicht einft die of: 
fentliche und befannte Umbflände gewußt, und an deren Stelle offen: 
bare Falfchheiten ohne einigen Grund dahin gefchrieben: wie will man 
ihm von geheimen Dingen, die er von dem P. be [a Chaiſe und an: 
dern Leuten erzählet, glauben? Es iff gewiß eine große Kühnheit, daß 
folche Leute fid) dergleichen in öffentlichen Drud zu geben unterfangen, 
und fo wenig Nefpect vor der Wahrheit und dem Lefer haben. Und 
gereicht e8 fait der ganzen Parthey der Droteftirenden und Allürten 
zu Derkleinerung und Beichimpfung, daß allda fold)e alberne Dinge 
Applaufum finden. Denn man fann erachten, wie fehr die Feinde 
darüber ihr Gefpött haben, und was fie vor cin Urtheil von unfer 
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Leichtgläubigkeit fällen werden.) Zwar, Daß man nicht mut mit dem 
Degen fidt, fondern aud) die Schärfe einer mohlgefpigten Feder brau⸗ 
chet, iſt wohl und gut; allein es muß Art haben, ſo doch bey wenig 
neuen Büchern, die über die Staatsgeſchäfte und gegenwärtige Läufte 
berausfommen, zu fpüren. Denn faff nur allein diejenigen jego da 
von freiben, die nichts davon wiſſen; und fiehet man je&t unter deu 
Seribenten Feinen Lifola, nod) Berjus mehr. Doc will id) aus 
nehmen: die Anmerkungen über des Süebenac'é Rede, den Martem 
Christianissimum, das Büchlein pom Abgang der franzöflichen Fi— 
nanzen, das „Fas est et ab hoste doceri," das Büdjlein genannt: 
„Bornes de la France,“ und einige wenige andere, daraus ned) ef: 
was zu lernen. — 





5. | i 
An den Herzog Anton Uflrich.**) 
Hannover 2. April 1704. 


Durchlauchtigfter Herzog, 
Gnábigfler Herr, 


Meiß nicht, ob G. Hochfürftl. Durchlaucht zu $anben Fommen 
das Antwortfchreiben der Theologifchen Facultät zu Tübingen an den 
Herrn Abt Fabrieium. Nun wäre zu wünſchen gemejen, daß gu ei— 
ner folhen Antwort gar Feine Gelegenheit gegeben worden voáre; aber 
da e$ gefchehen, hätte deren Publication billig unterbleiben follen. G8 
wird aber vermuthlich die Sübingifde Faeultät ſelbſt (id) deren nié 
annehmen. | 

Unter andern fónnen. darin Prey Dinge billig bem Braunſchweigi⸗ 
fehen Hofe mißfallen: 1) daß man die principia Helmstadiensa in 
universum angreift, die doch bie alten berühmten Leute, Ealirfus 
und Hornejus mit Wiffenfchaft und unter Schuß der hohen Herr⸗ 
ſchaften behauptet; daher man auch nod) billig die Theologos Helmflas 
bienfe& dabey zu (d)üfen hat. 2) Daß man der Königin ju Hisganien 
(oder zu Portugal, weil man «8 nicht eigentlich bedeutet) zuſchreiben 


*) Mol. oben bie Aufſätze S. 365—374. 

**) 9teue SBeitráge zur Kenntniß unb Verb. des Kirchen: und Schul 
wejené 2e, von D. 3. G. Salfeld und 3, Sp. Srefurt. I. Bd. 4. Heft. 
Hannov, 1808, ©. 108—112. 
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will, als ob fie, weiß nicht was vor Gemwiffensangft empfinde, unb 
folche der Königin von England entbedt babe; bie Worte lauten alfo 
(pag. 11.): Testis, ut fama fert, inter angores et suspicia est 
Augusta anima, quae in sinum Europae liberatrieis, Angliae 
reginae necessitates suas efludit. Billig follten die Herren Theo: 
[logi (id) folcher, zumal ungegründeten Perfonalien von hohen Perfonen 
enthalten, -und vernehme ich, bag durch ein Kayhſerlich Nefeript nacher 
Hildesheim dergleichen freyes Schreiben geahndet worden. Drittens 
wollen diefe Tübingifche Theologi in aliena republica, die befannten 
Worte: und ffeur des Pabfts unb Türfen Mord, beybehalten 
voiffen, geben aud) dem guten Abt Fabricio Schuld, daß er deren Aus: 
mufterung gerathen; da bod) ja die Lieder zu Adiaphoris gehören, unb 
jeder Herr in feinem Lande foldye nad) feinem Belieben und Gutfin: 
den faffen faffen Fann. Daß man auch dem Pabſt öffentlih Schuld 
geben will, ob wolle er fowohl, als der Türk, Sefum durch Mord vom 
Thron flofen, ift ja febr Dart, und wird von etlichen für injuriös und 
bem Frieden zuwider geachtet. In dem Hannöverifchen Gefangbuche 
íft dies Lied nicht ausgelaffens es wird aber nicht leicht in der Kirche 
zu Hannover gefungen; vielleicht fómmt'é von Herzog Zohann Fried: 
richs Zeiten her, daß man es vermieden. 

Da G. Durbl., wie Sie neulich in Gnaben erwähnt, anjefo 
auf eine Kirchenverfaffung bedacht feyn: fo wäre zu wünfchen, taf 
bei der Gelegenheit die theologia purior et moderatior, wie (ie zu 
Helmftädt von vortrefflichen Leuten fo lange Jahr mit fo großem Lob 
gelehrt worden, gegen fünftige Unterdrückung gefichert, und zu deffen 
befferer Erreihung das Corpus Zulium erneuert. würde. Dazu, 
wie ich ehemalen 'gemeldet, nicht beffer zu gelangen, als wenn dem 
Perleger, fo ein Buchhändler in Braunfchweig, an die Hand gegeben 
würde, arzuhalten, daß man von ihm die etwa nod) vorhandene Erem: 
plaria abnebmen und unter die Kirchen Diftribuiren möchte. Solche 
Supplif fónnte Gelegenheit geben, die Materie zu überlegen, und auf 
biefe8 Werks Erneuerung bedacht zu fein, aud) deswegen zwifchen den 
Höfen Communication zu pflegen; zumal meil das Corpus Syulium 
nicht mur das MWolfenbüttelfche, fondern aud) das Calenbergifche Fürs 
ftenthum angeht, und nunmehr auch die Eellifhen annehmen werden; 
Paftores, burd) des Herren Abt Molani Anftalt, bei dem Hanndverfchen 
Gon(iftotío foldyes pro libro symbolico erfennen, und von bet for- 
mula concordiae (d)meigen. Und mûre gut, daß bie Sade nicht 
verichoben, fondern nod) bey des Herrn Abt Molani Zeiten vorge 
nommen würde. 
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Es ifi nicht gnug, daß G. Durchl. wohl vor die Kirche gefin- 
net, jondern es ifi nöthig, daß Sie Ihre Wohlthat butd) beftäntige 
Anftalten zu verewigen fuchen. Ich wünſche, daß man nod) lang 
nicht deſſen Berfäumniß beflage, und verbleibe Lebenszeit etc. 


4——— ro — 


6. 


An Herren Leßezynski, 
General: Feldzeugmeifter des Ezaren Peter L*) 


Hannover ben 16. Xanuar 1712. 


— Anjetzo macht mid) abermals fchreiben mein Eifer zu Dienft 
Seiner Gyarifd)en. Majeflät, welcher aus der Neigung diefes Monars 
chen zu Beförderung gründliher Wiffenfchaften entitebet. 
Nun if dies allezeit mein Hauptzweck gewefen, ob ich fchon zu andern 
Geſchäften, Juſtizweſen, Sifforien und Publicis gezogen worden: nur 
hat «8 mir an einem großen Herrn gefehlet, der (id) eben diefer Sad 
gnugfam annehmen wollen, unb ben vermeine ich endlich bey feiner 
Majeñät gefunden zu haben, als die in Gero großen Meid gar , 
leicht, faft ohne Mühe und Koften bie vortreflihe Anſtalt dazu 
machen fónnen und wollen: als daß ich nichts mehr, als die Ehre und 
Bergnügung wünfhe, dabey nachdrüdlich zu dienen, indem Seiner 
Garifhen Majeſtät durch folhe hochlöbliche und heroifche Vorhaben 
unzählig viel Menfchen zu Nub und Citatten fommen, ja des ganzen 
menfchlichen Gefchlechts Glüdfeligfeit vermehren würde; mozu Biblio: 
thefen, Kunftfammern, Laboratoria, Obfervatoria, vornemlid aber aus: 
erlefene Leute und deren anftändige Zufammenfeßung erfordert werden. 

Nun hat man unter andern dazu aud) fold)e Medicos nöthig, 
fo zugleich in Anatomicis, Botanicis, Chymicis, und mit einem Wort 
in Phyficis bortreffid) fepen. Daher weil ich (wiewohl ſehr ungern) 
vernommen, daß der Czariſche Leibmedicus Herr Donelli mit Tode 
abgangen feyn fol, (o erfühne mid) zu melden, daß, wofern Seine 
Gjarifhe Majeftät geneigt, einen neuen Leibmedicus zu beftellen, wel 


— 


*) Diefes und das folgende, beides ungebrudte Schreiben, find auf 
der Rénigl. Bibl. von Hannover. 
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cher etwa zugleich zu dem oberwähnten großen 3wed ber Wiffenfchaf- 
ten dienlich feyn möchte, id) einige dazu in Vorſchlag zu bringen mich 
erfühnen würde, fo vor Andern hierin Lob verdienen. 

Sd) mwündfche, ta& Seine Czariſche Majeſtät unb dero hohe Fa⸗ 
mili lange Seit einen ſolchen Mann und feines Gleichen nicht anders, 
als zu Vermehrung der natürlichen Wiffenfchaften und vor Andere 
zu brauchen haben mögen. 

Berhoffe im Uebrigen durch meinen Herrn General: Feldzeugmeis 
fter forwohl wegen deſſen, al8 was fonft die Ezarifche Hohe Sntention 
betrift, einig Licht zu erlangen. Und gleich wie ich nicht zweifle, e$ 
werde Seine Ezarifche Majeftät dasjenige, deffen man fid) Shretwegen 
gegen mid) verlauten faffen, eollfiteden, und mir zu Zeigung meines 
Eifers vor Sero Glori und Seinem Beften Gelegenheit geben; alfo 
er(ud)e Em. Ercellenz, folhes hochgeneigt zu befördern, und mir einige 
Antwort wiederfahren zu faffen. Der ich verbleibe jederzeit 

Ew. Ercellenz 
dienftverbundenfler Diener 
G. 38. v. L. 


e" 
- An den Grafen von Goloffin, 
Großfanzler des Czaren. 


Sochgeborner Herr Graf, 
Gnâbiger Herr, 


Ew. hochgräfl. Ercellenz babe in Torgau die Reverenz gemadjt 
und damals verftanden, daß Seine Gzarifche Majeſtät einige meiner. 
unvorgreiflichen Borfchläge in Gnaden aufgenommen. Golden zu: 
folge habe ich einen globum magnum, fo ganz was Neues, machen 
faffen, und andre Anftalt gemacht, welche zu magnetischen Obfervatios 
nibus dienen fónnen, umb folche in dem großen Ezarifchen Reiche an: 
fielen. zu laffen, weil zue Geographie und Schifffahrt ein überaus 
Großes daran gelegen. Und weil Seine Gzarifche Majeftät in Tor: 
eau mir allergnädigft andeuten laffen, daß Sie eine gewiſſe fchriftliche 
Verordnung meinetwegen ergehen laffen wollten, deren Erpedition, aber 
von Em. Ercellenz dependiret, al(o habe Ew. Ercellenz durch diefes 
Schreiben darumb erfuchen wollen, damit Seiner Majeflät allergnä⸗ 
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digſte Intention mit beflem Beftand feyn möge. Zwar weiß id ins. 
gemein, daß ſolche Intention diesfalls zu Beförderung ber Künfte und 
MWiffenfchaften nicht allein den großen Willen, fondern auch ein aro, 
fes Licht habe; und wiewohl id) durch fürfallende Gelegenheiten zum 
Juſtizweſen, Hiftorien und Publicis gezogen worden, fo babe bod) al 
Iezeit von Zugend auf die Wiffenfchaft geliebt und getrieben, aud) das 
Glück gehabt, etwas Ohngemeines darin herfürzubringen; daher ich al 
legeit die Gelegenheit, zur Ehre Gottes und Vergnügung eines großen 
Monarchen etwas Anfehnlichs darin zu leiften, allen andern Angeles 
genheiten, fo viel immer thunlich, vorziehen würde. 


— — 





8. 


An einem fürſtlichen Hofe überreichte ſchriftliche Vorſtellung, daß 

man nicht nur große Bibliotheken beſitzen, ſondern auch dieſelben 

zur Zierde des Landes, und nützlichem Gebrauch der Studierenden ver⸗ 

mehren, und im guten Stande erhalten müſſe; nebſt einem Vorſchlag, 
wo die Mittel sue Vermehrung herzunehmen.“) 


Eine wohlverſehene Bibliothek iſt für ein rechtes Magazin bien: 
licher Nachrichtungen, und gleichſam für ein gedrudtes Archiv zu 
halten, darinnen fid) von denen Rechten und Angelegenheiten hoher 
Potentaten, wie aud) von den menfchlichen Begebenheiten, fonderlih 
aber von denen zum Staat, Negierung, Oeconomie, und dergleichen 
gehörigen Dingen meit mehr Gutes findet, als bie Archiva und andere 
publique Œcripturen eines Hofes oder Landes an Hand geben fónnen, 

Inſonderheit aber erfcheinet derfelben Stuf&en bey Adminiſtrirung 
der lieben. Zuftiz, bei Behauptung göttlicher Wahrheit und guter Pos 
fice) gegen allerhand Irrthümer und barbarifches Weſen; zu welchem 
Endzweck auch Kirchen und Schulen gerichtet, denen eine vollſtändige 
Bibliothek, als eines der größten Synflrumenten, unb fo zu fagen, als 
ein Zierrath flummer, doch allgemeiner, panfophifcher Lehrer, fürnemlich 
die Hände bietet, 


*) Feller Monum. inedit. Tom X. cf. Burckhard hist. bibl. Aug. 


1, 259. Xeibnig war 1691 zum Bibliothefar von Wolfenbüttel ernannt 
worden, | 
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Kann man alfo mit Beftande fagen, daß wofern Kirchen und 
Schulen, Archiva und Seripturen, wie ja unfireitig, untée die Haupt 
Objecta der Landes: und Negierungs : Sorgen oder Deliberationen ges 
hören, eine Bibliothef nicht weniger dazu gu ziehen fey. 

Eine Bibliothef aber, wie fhön fie aud) if, gehört unter die 
Dinge: quae servando tantüm, servari non possunt, oder bie 
nicht im guten Stande zu erhalten, wenn fie man nidt vermehret. 
Weilen täglich allerhand vortreflihe SBevfe in Theologia und Juris 
prudentia, Phyſicis, Mathematicis et euriösis, theild aus alten Ma: 
nuferipfis herfürgebracht werden, theils aus Anterfuchung der Erfah 
rung der Weltfachen, theils aus Nachdenfen feharffinniger Perfonen 
berfliefen: man auch mit Grunde fagen fann, bafi wir Menfden 
uns faff etff in primis viis befinden, und ín Diefem (XVII) 
Seeulo faum eine rechte Deffnung zur Erfenntnüß der Natur und 
des Systematis, tam Macrocosmi, quam Microeosmi (id) hervor: 
gethanz; zudem nur vor weniger Zeit die Hiftorien gründlich zu un: 
terfuchen angefangen werden: fo iff deronsegen leichtlich. zu erachten, 
bafi eine vornehme Bibliothef gar bald in eine große Unbollkommen⸗ 
heit verfallen Fann, wenn eine proportionirliche Continuation ermangelf. 

Nachdem nun viele Zahe her bey uns eine (olde Continuation 
sinterlaffen worden; fo iff fee zu beforgen, e$ werde das herrliche 
Corpus biefer bisher fo hoch: und meitberühmten Bibliothet*) faff affe 
fein Lob verlieren, wann fie noch etliche Jahre alfo, mie jeßo, gelafs 
fen werden folte; immaßen bereits fowohl Einheimifche, als Frembde den 
Mangel, fo fid) nicht verhehlen fäffet, zu bemerfen und zu bewundern 
anfangen. Da dann faft ſchwer feyn würde, die einmahl aefaffene 
Reputation wieder aufzurichten, vwoann die Welt in den Wahn fonte 
men follte, daß dieß eine alte abfällige Bibliorhef, fo nicht mehr forte 
gefehet werde. Wellen aber folches wm fo viel mehr Jederman wim⸗ 
berfid) vorfommen würde, indem man bod) gleichwohl weiß, was für 
hocherleuchteten dürften, fo die Studien nicht nur lieben, fondern aud) 
gründlich fennen, biefe Bibliothef zuftehet, und alfo faft der Bibliothef 
verfleinerlich, aud) der Gori felbft, wenn es müglid) wäre, etlicher— 
maffen nachtheilig feyn möchte: fo fcheinet hohe Zeit zu feyn, daß man 
auf gute Anftalt bedacht (eg, den Abgang allmählig zu erfeben, und 
Fünfftig zu verhüten, ehe bie Hochachtung (id) gar verliere, und andere, 
nicht allzufehr entfernte Bibliothefen einen Borfprung gewinnen. 


*) Die Bibliotheca Augusta. 
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Zur Erhaltung der Bibliothek fcheint folgender Vorſchlag bes 
quem zu fenn. Es ift befannt, baf das geffempelte Papier nihe 
allein außer, fondern aud) innerhalb Teutſchland's an vielen Orten ein: 
geführet worden, welches ein Sympoft, fo nicht unbillig, aud) nicht be— 
ſchwerlich; noch denen Ausgebenden fehr merklich, und zwar, aud) die 
Wahrheit zu (agen, eben von feinem großen Ertrag, mithin bey De 
libevationen von Randes.Oneribus und notbigen Subventionen von kei— 
ner großen Gon(iberation, aber zu diefem gegenwärtigen Scopo redit 
proportioniret, und gleichfam von der Natur referviret zu feyn fdyeínef. 
Denn man bleibet in cognato rerum genere, und fann das, was 
zu Schriften oder Büchern fommen (oll, von Schriften, Brieffchaften 
und Papier hernehmen. 

Solche Beyhülfe ift um fo viel mehr billig, unb von den Un: 
terthanen gleichfam mit beyden Händen zu ergreifen, weilen die anü- 
digfte Herrfchaft von dem Ihrigen bereité den Grund geleget, und die 
größten Koften getban, alfo von gemeldter Anlage nur diefes erlanget, 
baf fold) treffliches Landes ; Kleinod in feinem Flor erhalten werde. 
Der 9tufen und Effect der Koften und darzu angemendeter Anlage 
würde nicht verfchwinden, fondern ein commune et perpetuum bo. 
num, Deffen das ganze Land genießen müßte, nad) (id) laffen. Sn: 
dem alle Landesfinder, die den Studis obliegen, darinne einen herr: 
lien Schatz von MWiffenfchaft, und Grund ihrer Fortun finden Fönn 
ten. Stifter, Städte, vornehme Familien und andere, würden alta 
eine Erläuterung ihres Urfprungs, Aufnahme, Hiftorien und Untiqué 
täten antreffen; zu Prozeßfachen, Erörterung fchwerer Rechtsfälle, 
Arzney, Haushaltung, Künften, Baumefen u. (. w. fónnten Privati 
in ihren Angelegenheiten Licht und Nachrichten erwarten. In Summe, 
die Nußbarfeiten find fo groß unb mannigfaltig, daß bieje geringe 
aff in feine SDergleidjung fommen würde, 
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Ueber einige von Erhard Weigel 


vor den Reichstag zu Negensburg gebrachte Borfchläge. 
1697.*) 


Es find von Negensburg drey dafelbft gedruckte, vom Herrn Er: 
hardo Weigelio, berühmten Mathematico, herausgegebene Sche— 
diasmata eingefchict worden, deren das erfle in fich enthält: einen 
Vorſchlag eines Eollegii, fo im Reich anzuordnen, welches er Ar- 
lis Consultorum nennet, darinnen. die mathematiſche Wiſſenſchaften 
unb Künfte zu befördern. Das andere will die Zeit:Bereinigung unb 
Einrichtung des Ealenders ratben, Das dritte handelt von einer 
fogenannten, tod) nicht befchriebenen Schwebefahrt oder Sven 
fung, fo zur Gefundheit und Luft dienen fol, und vielleicht denen bin 
und wieder in Gärten, und fonft gebräuchlichen Umläuffen nicht un: 
ähnlichi; wovon aber allhier weiter etwas zu melden unnöthig. 

Mas nun meine, über die von ihm gethane Vorſchläge habende 
Meynung betrifft, fo ift befannt, daß Herr Meigelius ein in Mathefi 
febr erfahrner und gelehrter Mann, unb der dabey ein ganz löbliches 
Abfehen zum gemeinen Beften fübret, welches er fonderlich in feiner 
vorgefchlagenen „ZTugendfchule” zu erfennen gegeben, allwo er darauf 
treibet, daB die Jugend ‚in den Schulen nicht nur zu Berbal: fondern 
aud) Real-Wiffenfchaften, und nicht nur zu Miffenfchaften, fondern 
auch zu Tugenden geführet werden möchte. Ich flehe aud) in den 
Gedanfen, daß ein und anders davon gar wohl in mwürfliche Hebung 
zu bringen mûre. 

Er bat bereits vor einigen Syafren bey den Landftänden bes 
Gfurfürftentfums Sachfen, hernady aud) bey bem SKayferlichen Hof, 
dem Reiche : Convent und anderswo (id) angegeben und die jebigen 
Vorſchläge zum Theil fowohl aus feinem Europäifhen Wappen: 
Himmel infinuiret, welcher dahin gehet, daß an ffatt der heidnifchen 


*) In Ch. G. Buder’s: Nüsliche Sammlung verfchiedener, meiftene 
ungebrudter Schriften 1c. 1735. Nr. 39. Was ich oben ©. 442. be: 
merfte, daß Subobici bisweilen mit offnen Augen nicht gefehen, bies zeigt 
fid) aud) bei biefem Auffage, bei bem a. a. D. bie Jahreszahl 1697 ange: 
geben ift, wozu aud) der Inhalt ftimmt; während gubobici ihn (Cap. VII. 
No. 33.) in das Jahr 1679 cinreibt, 
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Namen und Figuren der Afterismorum, die Wappen der vornebmien 
Dontentaten in Europa den Sternen inverleibet werben folten, darum 
ter er denn auch das üneburgi(d)e Pferd, nebft andern Ehurfürf: 
lichen Wappen gefeßet. 

Ob nun wohl folie Aenderung der Afterifmorum ohne andere 
Kationen Einwilligung nicht wohl dienlih, aud) an ſich felbft Feinen 
wirklichen Nutzen bringet, fo (deinen. bod) die Übrigen Vorſchläge von 
Berbefferung der Schulen, Einrichtung der Zeitrechnung unb 
Beftellung eines gewiffen Gollegii von mehr Michtigfeit und 
Stufen zu ſeyn, und find die beyden leiten eigentlich anjetzo in Be 
trachtung zu ziehen. 

Das Collegium, fo im Seid) zu beffeffen, nennet er Artis Con- 
sultorum, vwoelcher Name um vieler Urfachen wilfen nicht bequem (dei 
net; und gefchiehet e$ öfters, Daß die Sachen verworfen oder werady- 
tet werden, wenn fie feinen anftändigen Namen haben. Weberdies, fo 
wird bernad) mit Mehreren gezeiget werden, daß dergleichen Collegium 
nicht nur auf artificialia, fondern auch naturaffa zu richten. Inhwi— 
fihen iff das Merf an (id) felbften gut, unb der Sinefen Anftalt ge: 
mäß, welche eine eigene matbematifdje Gonategatíon dem tribunali 
supremo rituum zugeordnet, denen die Einrichtung des Calenders 
Bezeichnung der Felt: und anderer Ságe, auch Beobachtung der 
Sterne mit dem Obfervatorio untergeben. 

Nun (deinef, daB Herr Weigelius nach diefem Exempel aud) 
vom Galenber dazu Gelegenbeit nehmen wollen. Weilen aber fol: 
cher bey ung bereits alfo gefaßt, daß in vielen Seculis, dem Grego: 
tiano nach, nichts fonderliches zu ändern, die Fefte affo aud) im Saut 
werk ihre Nichtigkeit haben, und die Benennung der guten und böſen 
Tage, fo die Cinefen in ihrem Calender beyrüden, ein ungegründetes 
Werk, fo würde ein folches Collegium bey uns Fein fonderliches Ob- 
jectum ad Rempublicam pertinens feyn, und alfo in Reichsſachen 
wenig zu thun haben, menn nicht mehr andere Derrichtungen dazu 
gezogen würden. Daher denn auch Herr Weigelius Ne Auficht über 
alle Künfte und Handwerfe, fo ihre Gründe von der Mathematik ent: 
lehnen, demfelben zuzulegen fcheinet. 

Allein bier entſtehet zuförderfi die Frage, welchergeftalt die Sache 
zu faffen, daß das Collegium mit Nachdruck verfahren, und bey den 
Leuten Folge erhalten fónne. Man fiehet täglich, wie wenig bit 
Kauf: und Handels: Leute, aud) andere Profeffionen fid) an die Pe: 
líceps tmb andere Drdnungen Fehren. Das unglückliche Erempel des 
Münzweſens zeiget auch den fehlechten Fortgang, in allgemeinen 
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Keichsfachen, und würde alfo das Eollegium ohne Wirkung fenn, menu 
nicht jeder hoher und niedriger Stand mit fonderbarem Eifer bie 
Hand ob deffen Ausfprüchen und Anordnungen ju halten geneigt ſeyn 
fofite. Allein e$. fommen dazroifchen die in dergleichen Dingen, fo 
die Nahrung betreffen, oft gegen eimander laufende Intereſſen ver: 
fchiedbener Provinzen und Oerter Teutichlandes. Und würde gewißlich 
eine große Geduld, Nachdenken, Snformation, zu gefchmeigen Argum« 
nimität und Defintereffement bey denen im Regiment fibenden Perfos 
nen erfordert werden, umb. denen babet beforgenden SiRibrigfeiten tor 
zufommen, unb bem allgemeinen Reichs: Eoflegio, mit Beyſeitſetzung 
aller Nebenabfehen, an Hand zu gehen. Welche fo gar ungemeine 
und faff unvergleichliche Vorſorge, da fie be denen, melche in der 
Melt das Nuder führen, und fonft mit Gefchäften überladen, und 
mit allerhand andern Gedanfen eingenommen, zu erhalten: wir nicht 
nur Diefes, fondern ein weit Mehrers, und mit einem Wort, in 
Kirchen: und S)rofanz, aud) Kriegs: und Friedens: Sachen, gleichſam 
eine güldne Zeit, fo viel bie menfchlihe Svatue vermag, zu errvars 
ten hätten. 

Sollte ich faft alfo in den Gebanfen flehen, e8 wäre zu Grreis 
chung der Abſicht nöthig, daß neben einer gerviffen Univerſal⸗Anſtalt 
im Reich, eines unter Kayſerl. Majeftät allerhöchften Direction ftehen: 
den Collegii, zugleich die Sache particulariter beforgt würde, alío daß 
Kayſerl. Majeftät in ihren Erblanden, aud) einige der Chur⸗ unb 
Fürftlichen Häuffer und andere mächtige Stände, Wer aud) ganze 
Grapfe, jeder für fid) unb Dero Lande, bet der Hofſtadt oder am einem 
andern vornehmen Ort, ein folches Collegium aufrichteten, „darin die 
Sachen, fo die Gefundheit, Nahrung, Police, Gommercien, Baur, 
Münze, Manufacturer: und Merf:Sachen, Auch Feuer, Waſſer⸗, 
Forft:, Ear: und andere Ordnungen betreffen, in umma alles, was 
eine ungemeine Unterfuchung nicht nur der Kunft, fondern aud) der 
Statut erfordert,” dergeftalt überleget würden, daß die hohen Miniftri, 
Gribunalia, Herren Gamerales, dann aud) Ingenieurs, Berg: Officirer, 
Bauleute, Münzs Meifter und Andere, theils von ihnen fid) Naths 
erholen fónnten, theils ihren, im Namen der Herrfchaft ergehenden 
Verordnungen nachzuleben hätten; alfo daß bierinn zugleich das Gol: 
legium Sanitatis, Vorſteher-Amt, und die Gommercien, Baus: 
unb nad) Gelegenheit, Berg: und Admiralitäts: Goffegía, und andere 
mehr, in eines concertiret wären. Solche Eollegia unterfchiedener 
Potentaten und Stände fünnten hernach in Namen ihrer Herrfchaft 
mit einander, und zumal mit Denen vom ganzen Seid) hierzu verordne: 
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ten Verfonen, correfpondiren, damit ein Land dem andern nicht zu 
Schaden handle, fondern alles aufs befle mit gutem nachbarliden 
Vernehmen, und zum gemeinen Beſten des ganzen Reichs und tuts 
ſcher Nation gerichtet würde. Da fonft nicht wohl müglich, daß cin 
Reichs⸗ Collegium allein bey denen Ständen, deren jeder wegen fein 
Bandes Angelegenheiten vigiliret, unb fid) nad) andern ſchwerlich rid; 
tet, gnugfamen Ingreß und Behftand finden fónne. Zumalen aud 
die Objecta fid) fo weit auéfireden, und bie Gelegenheiten der Derter 
(o unterfchiedlich, daß die wenigen Perfonen, fo vom Reid etwa be: 
ffellet werden möchten, denenfelben nicht gewachſen feon Fönnten. 

Die Befoldung des Reichs-Collegii Fönnte vermittelt der Vro⸗ 
vincial: Collegiorum beſtens veranflaltet, und nach Befinden gewiſſe 
Privelegia und Emolumenta dazu geroidnet werden, zumal da die 
Affeffores des Neichs: Gollegii, nad) Art der Assessorum Camerae 
von den Ständen felbft, und aljo aus den Provincial: Eollegüs dahin 
präfentiret würden. 

Der andere Borfchlag, betreffend die Zeit: Vereinigung, gebet 
in der That auf eine Annehmung des neuen Gafenberé, wozu denn 
aud) bie Proteftirende vielleicht mit einigen Dienlichen Verwahrungen 
und Bedenken endlich zu bewegen ſeyn möchten, wo die Sache von 
Kayſerl. Majeſtät und Reichs wegen vorgenommen würde. Ob aber 
die Proteſtirende die Meynung gehabt, auf das Jahr 1700 zu mar: 
ten, wie in dem Vorſchlag gemeldet zu werden fcheinet, ffelle dahin. 
Gs ift bekannt daß, zu geichweigen deffen, fo Moeftlinus, Caloi— 
ſius und andere Proteſtirende dem Gregorianiſchen Stylo entgegen 
geſetzt, auch ſo gar, an Seiten der Römiſch-Catholiſchen, Vieta zu 
Paris, unb nod) lebtens Franciscus Levera in einem zu Rom ſelbſt 
edirten Buch, und dieſer inſonderheit wegen des Oſterfeſtes einige Ex: 
innerungen gethan, welche bey folcher Gelegenheit in Betrachtung zu 
ziehen wären. 
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10 


Borfchlag, 


daß man in ZTeutfchland wenigſtens eine Perfon beftellen follte, bie 

jura imperi ex archivis, historiis und documentis ju beobachten, 

ans — zu bringen, und auf deren Beybehaltung ein wachſames 
Auge zu haben. *) 


Es if befannt, was bey ben Franzofen, Engländern und an: 
dern Nationen, für großer Fleiß angewendet worden, die jura co- 
ronae, obſchon zum öftern wenig begründet, mit ihren Documenten 
unb Berveifen ans Licht zu fielen, auszuführen unb in numerato zu 
haben. Allein im Römifchen Reich Teutfcher Nation, welches doch 
vor offen andern die größten und feftgegründeften Jura bat, iff fol: 
ches bishero unterlaffen, und dahero viel verabfäumet, vergeben und 
vergeffen worden. Deffen große und bethauerlihe, alte und neue 
Erempel in und außer Teutſchlandes leicht anzuführen wären. Col: 
chen fürzufommen, feheinet, daß allezeit wenigftens eine eigene Perfon 
nöthig, deren beftändiges Amt fep, die Jura imperii ex archivis, 
historiis, und documentis zu beobachten, and Licht su bringen, unb 
auf deren Beybehaltung ein wachfames Auge zu haben. Zu welchen 
Ende auch dienlidy, nicht allein folchem neuen Amt eine gerviffe Cua: 
lität mit bebôrigen Functionen beyzulegen, fondern auch aditum et 
inspectionem Archivorum imperii dazu zu fügen, dazu auch zu: 
gleich einige Snfpection bey Der, faft einem Archivo gleich verfefenen 
Bibliotheca Caesarea fommen fónnte. Weberdieß wären bin und 
wieder aus denen Edictis et Ineditis, fonderli ex Archivis spe- 
cialibus, chartis et Copialibus Episcopatuum, Monasteriorum, 
et aliorum locorum piorum vel profanorum, fo viel thunlich, alte 
Diplomata Caesarea und andere nüßliche Documenta zufammen zu 
bringen, und secundum tempora et materias zu Digeriren. Und 
weilen an verfchiedenen Orten in und aufer Teutfchlandes man Der: 
ter weiß, da ein großer Apparatus folher hochwichtiger Brieffchaften 
vorhanden, wozu mit Bortheil zu gelangen, wäre Anftalt zu machen, 
daß man deren habhaft werden möge. 

- Weilen auch fonberlid) in Italien viel verkehrt genommen, und 
die Jura Imperii faff verdunfelt, aus Privilegis vermepnete Exem⸗ 


*) Rappens Sammlung 1, S. 468 — 469. 
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tiones ergmungen, und viel anders nachtheiliges verbänget worden: fo 
würde man Urſach haben, eigene Kundſchaft vor andern darauf zu (e. 
gen, um die rechten Gründe und Befchaffenheit herfür zu fudym. 
Da denn Borfchläge zu thun, wie unter der Hand und unvermerfet, 
aud) ohne Verdacht, ein Großes hierinn gefchehen fónne. Solche 
Dinge fóunen entweder allmählig beforget, oder mit Macht angegrif 
fen werden. Sollte man gut finden, das lebtere zu wählen, fo wür— 
den mehrere Keften nótbig feyn. Da denn Borfchläge zu thun, mo 
folche etwa herzunehmen, daß Kayferl. Majeſtät Gammer damit nicht 
beichweret würde. 


11. 


Weber die Sprachen der Tartarey. 


(Leipziger Neue Zeitungen von gelebrten Sachen. 1722. 542 — 544.)”) 
1698. 


Es mirb bienfilid) gebeten, zu verfuchen, ob durch eine ober mehr, 
verfiändige unb curiöfe Perfonen im Mofcoviichen Reiche Nachricht zu 
erhalten, die ſowohl in felbigem Reiche, als in der Tartarey befind: 
lichen, verfchiedenen Sprachen betreffend, fo nehmlich mit der Sut 
fden nicht übereinfommen, fondern im Grunde davon unterſchieden; 
dazu fo wohl in der Hauptfladt, als in den Frontier» und Handels; 
Städten und bey den Armeen, als in welchen Orten fid) vieler Na— 
tionen Leute finden, Gelegenheit feyn würde. 

Menn man das Bater Unfer in folhen Sprachen erhalten 
fóunte, mit einer wörtlichen lleberfe&ung zwifchen den Zeilen in einer 
befanntern Sprache, würde e8 gut feyn, um folche Sprache beet 
gegen andere zu halten, deren Water Unſer man bereits bar. Bo 
aber das Vater Unfer nicht leicht ganz zu haben, fónnfe man doch 
nach den Worten fragen, fo fid) darin befinden, als: Bater, Sim: 
mel, Name, fommen, Reid, Willen, geſchehen, Erde, 
Brod, geben, Schuld, vergeben, DBerfuchung, exlèien, 
Liebel. Man fónnte aud) nad) dem Namen anderer Dinge fragen, 
als 3. G. nad) einigen Gliedmaßen menfchlichen Leibes, unb deren Ge 
brauch, als: Augen, Ohren, hören, feben 2. tem nad) den 
Verwandtſchaften und Angehörigen, als Bater, Mutter, Tochter, 


*) Diefes Blatt war bon Seller eingeſchickt worben. 
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Bruder, Schwefer, Mann, Weib, Kind à. Stem nad 
Speifen, Getränfe, Kleidern, Waffen; aud) nad) den Namen 
einiger befannten Zhiere, nad) ben 4 Glementen, und was bem 
anbángt. ' 

Solche Bölfer wären den Mofcovitern entweder zur Nord: Oft: 
ober Süd-Seiten gelegen. Die nördlichen Bölfer wären 3. G. in 
Samojeden, Siberien unb Tingoefien, und andern Orten nad) dem 
weißen Meere zu; die öfllichen Völker wären etwa die Kalmuden, 
Mugellen, Brabfi, Bocharski oder Usbecks, und andere, fo nacher 
Perfien, Indien und China fid) erfireden. Die füdlichen wären, fo 
nad) dem ſchwarzen und Caspiſchen Meere gelegen, als die Lipfer, 
Erimäer, Donifche, unb an ber Bolga unb bey Aftracan gelegenen 
Tartarn, Gairfeffen, Ezeremiffen, Nogayer, Abgaffen. Dabey man fonder: 
lich zu wiffen verlangt, ob In Krimm, Precop, und fonft nod) einiger 
Meft an einigen Leuten, fo ein zerbrochen Deutfch reden, dergleichen zu 
Busbequii, Kanferl. Gefandtens bey der Pforte, Zeiten vor hundert 
Gabren nod) gewefen: item ob unb wo hinter dem Caspifchen Meere 
eine Nation (ep, deren Sprache der Ungarifhen fee. nahe fommt, 
mie einige glaubwürdige Relationen befagen. 


— en 


(Ein anderer Ertract aus einem Leibnig'fhen Schreiben.) 


Gé ift mir eine gat furge, gefchricbene Relation von des Heren 
Brands Neife und Geſandſchaft von Moscau nad China zufom: 
men, welche mir nicht wenig gefallen, Sonderlich iff mir diefes merf: 
würdig vorfommen, daß die Siranni, oder Einwohner in Zirianen, viel 
Worte haben, fo ben Undeutfchen in Liefland ähnlich, woraus er: 
fcheint, baf aud) bie Völker Eines Urfprungs feyn. Es wäre nad): 
aufragen, ob bie Sartarn in Krimm am fchwarzen Meere, der Sprache 
nach, mit den Kalmuden oder Mungallen verwandt, und ob vielleicht 
Krimm eine Mauer, fowohl bey den Chinefifchen als Krimmer: Gar; 
fatn, bebeute, gleichwie id) fehe, bag das Wort Chan bey allen Tür: 
fen, Tartarn unb aud) Perfianern, einen großen Seren. bebeutet. 
Mir bat ber Pater Grimaldi zu Rom erzähle, dag Mara bey ben 
chinefifchen Tartarn ein Pferd bedeutet, fo aud) mit dem Deutfchen 
überein fommf. Bon der Tartarey bat Nicol. Witfen, Bürger: 
méiffet zu Amfterdam, eine große Landkarte herausgegeben. — 


u 





VBermifchte Bemerfungen und Urtheile, 


Weber einige Stellen in den Leipziger gelehtten Zei: 
tungen des Jahres 1715, 
aus feinem Mumde aufgezeichnet‘). (Daf. 1716. & 545. ff.) 


(G8 wird ein Télemaque, in kurzweiligen Verſen, ode die 
Franzofen burlesques nennen, gebrudt. Eben derfelbe Autor bat 
aud) die Hiadem Homeri ín eben folcher Schreibart überſetzet.) 
Des feeligen Herren Fenelons berrlihen Telemachum in Furzweilige 
Berfe bringen, fommt mir eben vor, als wenn man aus ber Subith 
ein Poffenfpiel machen wollte. Mit dem Somero fann e$ beffer an: 
gehen, weil ich felbit dafür halte, bag Homerus die Götter unb $t 
den lächerlich vorgeftellet, indem er nicht, wie Birgilins, für einen 
Auguftum etwas Majeftätiiches, fondern für den griechifchen Pit, 
bem er feine Auffäte vorgelefen, mas Luftiges machen mollen. Sw 
zwifchen zeigt er an vielen Orten feinen großen Geift, und ſchwingt 


(id) bod), wenn er will. 


(Hadriani Relandi Palaestina ex monumentis veteribus 
illustrata. Tom. II. 1714.) Es verdienten vielleicht etliche Scrip. 
tores medii aevi vom gelobten Lande, von Herrn Nelanden unter: 
fucht zu werden; denn folche Seribenten zu Zeiten etliche ſchöne Ueber: 





*) D. b. (wenn (id) dies fo verhielt), wie die ganze Form und al: 
tung tiefer Anmerkungen lehrt, von Leibnitz felbft, gegen die lett Zeit 
feines Lebens, biftirt; und zwar um, allem Anſehen nad), tod) ohne 
feinen Namen, in bie Neue £eipyiger Zeitung eingerückt zu werben. Dies 
gefchah mum (durch jemand aus feiner Umgebung) erft nad) Leibnigens . 
Tode, aber unter feinem Namen. Diefes erklärt, wie Leibnig bier einige- 
mal tom fid) fefbft in der dritten Sperfon fpricht; und wirft Licht auf die 
ähnliche Form in tem Monatl. Auszug. 
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bfeibfel alter Nachrichtungen beybehalten. Es wäre aud) der, in ben 
Scriptoribus Brunsvicensibus edirte Geroasius Tilberiensis de& 
wegen einzufehen. 





(Traetatus de Quadratura circuli et hyperbolae per in- 
finilas parabolas geometrice exhibita a R. P. D. Guidone ' 
Grando.) Es bat der Herr G. 9t. von Leibnitz ermwiefen, bafi 
des Herrn Grandi series nicht eigentlich aus infinitis nullitatibus - 
beffebe, fondern nur alfo fcheine. Auf Whiftons,und Dittons Art, 
die longitudines zu finden, wird weiter Fein Abſehen gemacht. 


— 





(Le Chef d'oeuvre d'un Inconnu — durdy D. Chrysosto- 
mum Matanasium. Haag 1714. im erften Sabre nad) wiederhers 
geftellter Gelehrfamfeit. Die bezügliche Anzeige diefer Satyre gegen 

— bie Kritifee fchließt mit den Worten: , In Ciumma, wer das Rächer: 
liche, fo bie Kritif an fíd) bat, erfennen will, muß Matanafii An: 
metfungen fehen.”) Die Histoire secrète des intrigues de la 
France en diverses Cours de l'Europe (traduit de l'Anglois) 
fcheinet feine fonderbare Geheimniffe zu eröffnen. Von bem bodbe: 
rüfmten Groß»Penfionario, Johann de Wit, urtheilet der SBerfaffer 
nicht fo gütig, als vortreffliche Leute feiner Zeit, aud) an Seiten des 
Gegentheils, gethan, als der Nitter Temple in feinen Schriften, unb 
der alte Conftantinus Hugenius*) felbft gegen mid) im Zahe 
1675. Was des Herrn Bayle Berffändnif mit den Franzofen bes 
trifft, fo babe ich ziemliche eigne SRadyrid)t, bag er zwar das Buch, 
genannt Avis aux Refugiés, nicht gemadt, fondern von Herrn Del: 
liffon befommen, wohl aber zum Drud befördert und baburd) (id) 
in etwas vergangen. Der fo genannte Matanafius fann einige 
Griticos mit gutem Necht durchhecheln; aber die rem Criticam unb 
Griticos insgemein anzugreifen, iff nicht ratbfam, weil diefes Studium 
auch feinen Nußen bat, und gute Gritici faft allzuviel abgehen. 





— — 


(Joh. Dalläus, eig. Daille (geb. 1544. ſt. 1670) de usu Pa- 
trom LL. If. Das Gegenflüd dazu war: The diffieultys at dis- 
couragements which atlend the Study of the Scriptures in 
the way of private Judgement 1714. ©. 118 — 119 wird auf 


*) Der Vater des bertibmten Chriſtian Huvgens, Sekrair des Prin. 
zen von Oranien; zu ſeiner Zeit auch als lateiniſcher Dichte bekannt. 
II. 31 | 
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Clark und Whiſton bingeriefen, um zu zeigen, mie gefährlich es fen, 
fid tie Geiitlichfeit auf den Hals zu ziehen: „da hingegen Bent: 
(eg viel größern Danf verdiene, wenn er eine Stelle eines geilen 
Poeten erfläre oder verbeflere.”) Dalläi Bud, de usu Patrum, 
ift bod) zuloben; bie Patres aber überhaupt als irrig, einfältig und 
laͤcherlich vorftellen wollen, iff fo fchädlich, alé ungegründet. Der Xu 
tor, fo diefes thut, vermeynet dadurch das Studium scriplurae sa- 
erae zu erheben; hingegen ein anderer will burd) Vorſtellung der 
Schwürigfeiten, fo fid) bey Lefung der heiligen Schrift finden, den 
Patribus unb der Tradition das Wort reden. Beyde gehen zu weit. 
Bon diefen bepben Schriften wird (p. 238.) abermals gehandelt. 
Es fcheinet, daß man dafelbft den Vertheidiger der Freydenker gegen 
Herrn Bentley zuviel begünflige. ° 

(„Die Mémoires de Mr. d’Artagnan find ín 3 B. wieder auf: 
gelegt. Er iff eigentlich nicht Autor davon. Man bat fid) wur fer 
nes Namens dabey bedienet, allerhand theils wahre, theils faliche 
Dinge, unterfchiedlichen Perfonen begegnet, in ein Buch zufammen ju 
bringen. Nichts defto weniger find dieſe Memoires fehr nützlich zu 
lefen.") — Sid) febe nicht, wie bie faffd) genannten Mémoires d’Ar- 
tagnan nüßlich zu lefen, da man geftehet, bag Wahres und Falſches 
darin durch einander gemifchet, und man ſich im geringften nicht auf 
die vermeynte darin enthaltene Anekdoten verlaffen fann. 





(S3egiebt fid) auf: Julii Bernhards -von Nohr Unterricht von der 
Kunft, der Menſchen Gemüther zu erforfchen. Leipzig 1714. Worin 
befonders Ehriftian Thomafius angegriffen wird.) Die Kunft, das 
menfdlide Gemüthe zu erforfchen, ift eine rechte Kunſt, zu rathen, die 
gar oft feblet; und darf fid) niemand darauf verlaffen, fonft entjichen 
temeraria judicia daraus. 

(Bezieht fid) auf eine neue Ausgabe von des Gravina Origines 
Juris Civilis.) Faſt alle, die bisher de origine Juris Romani ve- 
teris gejchrieben, haben mehr Historiam Jurisconsultorum, al Ju- 
risprudentiae Romanae veteris gegeben. 


(Anzeige einer neuen Ausgabe der Characteristicks von Chbaft& 
bury). Es hat der G. R.v. Leibnig über des feel. Grafen o. Shafte: 
bur Werf, fo unter dem Zitel Characteristicks herausfommen, auf 
des Herrn Autoris Begehren einige Anmerfungen gemacht, fo der an: 
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der Edition beygefüget werden follen, wenn wohlgebachter Lord ſolche 
erlebet hatte; es hat ſie aber Herr la Coste in die Histoire Criti- 
que de la République des Lettres eindrucken laffen. °) 


(Bezieht (id) auf einen Nefrolog des den 7. Zan. 1715 verfiors 
benen Fenelon, und eine Aufzählung feiner Schriften.) Der vortreff: 
liche Fenelon bat mit feinem efemadjo der Welt mehr Bergnügen 
gegeben, als mit feiner Meynung von der „nicht eigennüßigen Liebe. ‘ 
Wiewohln aud) reeder der Benebictiner Dom ami, fo vor diefelbe, 
nod) ber Bifhof von Meaur unb der Here Mallebranche, fo gegen 
Diefelbe gefchrieben, die Sache genugfam ‚erläutert, zumalen da fie feine 
rechtfchaffene Definition der wahren Liebe gegeben; welche aber in ber 
Borrede des Codicis Juris Gentium bereits einige Jahre zuvor, efje 
dieſer Streit entftanden, befannt gemacht worden: daß nemlich bie 
wahre Liebe eine Neigung des Gemüths fey, feine eigene Luft an 
eines andern Wohlweſen zu finden. Daher die Liebe eines andern - 
von unferm eigenen Gut, unb die Liebe Gottes von unfrer Glückje: 
ligfeit nicht gefchieden werden fann. Aber dies ifl wahr, baf ber 
Nuten, ben man aufer der Luft und Bergnügung an eines andern 
Wohl findet, zu der uneigennübigen Liebe nicht gehöre, ob ſchon auch 
foldyes Abfehen dabey nicht ausgefchloffen wird, nod) verworfen wers 
den fol. Mit Vertheidigung der Obnfehlbarfeit der Kirchen in Din 
gen, ba de re facti die Frage ift, bat der fonft vortrefflihe Mann 
noch weniger Ehre eingelegt. 

(Jo. Fabricii ad €. A. H. (Heumanni) Meditationem orto- 
graphicam Responsio. Fabricius hatte behauptet, bag. man die 
Dipthongen im Schreiben nicht zufammenziehen dürfe.) Es bat vor 
Alters der feel. Herr Mitternacht zu Gera auf das ae anffatt des oe 
und dergleichen gedrungen, bem einige gelehrte Liebhaber der Alterthüs 
mer Beyfall geben; aber mich bedünfet, e8 (e) an dergleichen wenig 
gelegen. — Inzwiſchen iff gewiß, daß ae mehr bem Gebraud) der Al: 
ten, aber ze mehr der Ausſprache gemäß. 

(M. de Meziriac hatte mythologifche Kommentare zum Apollos 
dor und Ovid binferlaffem. „Der Herr de Meziriac wird durchge 
hends vor einen von den gelehrteften Leuten feiner Zeit gehalten.) 
Here Bachet de Meziriae iff zugleich ein treffliher Mathematicus 


*) Sie befinden fid) in Leib. opp. om. V. p. 39 — 46. 
| 31° 
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und Gritieus geweſen, welches felten beyfammen. Es wäre ju mwüns 
fhen, bag aud) fein Opus Arithmeticum, fo annod) BON (ea 
(oll, heraus fáme. 

Bon bem Buche de Purganda Medicina a curarum sordibus 
foll Herr Hequet Autor feyn, welcher bie hypothesin triturationis 
in digestione behauptet. Es heißet damit annod: sub judice lis est. 


Ueber das erfie Bud beé* Certi Empirici bat der G. RF. v. 
Leibnit einige Anmerkungen gemacht. 


(Gaépat Neumanns Ableben am 27. Fan. 1715, gemeldet aus 
Breslau.) Außer den Hebräifchen Unterfuchungen hat der berühmte 
ŒSbeologus Herr Easpar Neumann allerhand Observationes 
cthico - politicas und felbft physicas pe und wäre Schode, 
wenn fie verloren gehen follten. 


(Samuel Koeleser de Kereseer in Siebenbürgen, Berfaf: 
fer mehrerer medicinifcher Schriften. Das erwähnte Bud wird als 
unter der Preffe befindlich angezeigt.) Man bat zu verlangen, daf 
des Herrn Köleferd Auraria Romano — Dacica herausfomme, dar 
aus vielleicht ein und anders zu etfeben feyn wird, jo man bep be 
vortreflihen Martini Opitii Dacia terloren. Verhoffentlich werden 
fie aud) alte Inscriptiones babet finden. 


(Anfündigung einer neuen Auflage von des 99. Jobert Schrift: 
La sciences des Medaille.) Man fagt, e8 folle der 99. Jobert in 
die neue Auflage feiner Münz: Wiffenfchaft ein und anders von den 
wunderlihen und fonderlihen Meynungen des P. Harduins kaben 
einfließen faffen. Es bat font Here Morel felbft etwas auf des D. 
Sobertd Gelehrſamkeit, betreffend die alten Münzen, gehalten. 





(Anzeige der Schrift: lAthéisme découvert par le R. P. 
Harduin, Jésuite, dans les Ecrits de tous les Pères de l'Eglise 
et des Philosophes modernes.) Es ift von bem Grunde der Mey: 
nungen des P. Harduins dergleichen aud) mir zufommen. Ich zweifle 
aber, daß diefer gelehrte Mann folche vor die feinige annehmen werde. 
Mer gegen die Wahrheit felbften fechten will, mit dem. ift nicht zu 
fprechen; er weiß nicht, was er faget. Gin anders iff, ob und wie 
weit die Erfenntniß zum Glauben nöthig feb. 


— —— - 
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(Das Journal des Savans, indem es einen Auszug aus: De 
vita et morte Mosis Librim. cum observv. Gilberti Gaulmini 
1714. giebt, nennt biefem bet diefer Veranlaſſung „den gelehrteften 
Mann feiner Zeit in Frankreich und faff ganz Europa.” Gaulmin 
ftarb 1667.) Daß Gilbert Gaulmin ein hauptgelehrter Mann 
gewefen, iff mohl gewiß, aber daß man ihn vor ben gelehrfejten 
Mann feiner Zeit ausgeben will, iff zu viel. Man erzählet, als eine: 
mals Sulmafius, Saulmin unb Mauffac auf der Königlichen 
Bibliothef zu Paris beyfammen gewefen, hätte einer von dieſen beyden 
gefaat: fie dre würden wohl allen Gelehrten in Europa die Waage 
halten fónnen. Da hätte Salmaflus geantwortet: Tretet ihr amet) 
zu den andern Allen, fo till ich euch und ihnen tod) die Wange 
halten. Das war aud) zu viel, wie trefflih aud) Salmaſius gewefen. 

Gd) follte meynen, bie Teutfchen hätten nicht nöthig gehabt, *) 
des P. Bouhours gegen ihre Station begangene Albertät zu ‚wider: 
legen. Diefen Pater hat bereits ein gelebrter Franzofe in Les senti- 
ments de Cléanthe sur les entretiens d’Ariste et d’Eugene auch 
deswegen wohl gefiriegelt. Der gute Pater war ein fchlechter Potentat; 
wollte gegen feines Standes Anfehen den dameret oder Fungfern: 
Pnecht darftellen; mepnete, das fes ein bel esprit, ein fchöner Geift, 
ber mit Kleinigfeiten glänzte, wie ein Pilgrim nach Gt. Jacob mit 
Muscheln. - 


— 





(Bezieht (id) auf die Schrift: Traité de l'esprit de l'homme 
par M. de Rassiels du Vigier. à Paris, 1714; eine neue Theorie 
von der Grbjünbe.) Der holländische Nachdrud vom Journal des 
Savans fagt: M. de Rassiels *le Vigier vermeyne, daß alle menfcb: 
liche Seelen in Adam eingefchloffen gewefen. Diefes fann fepn. Daf 
fie aber Einen Willen mit ihm gehabt, fcheinet nicht zu beftehen. In 
dem Stande find fie zwar nicht ohne Neigung und Empfindung, aber 
bed) ohne würflichen Verſtand und Millen gemefen. 

(Bezieht fid) auf die Schrift: Introductio in Accentuationem 
Hebraeorum metricam, Autore Philippo Ouseel. 1714, worin 
gefagt wird, bie Seut(d)en hätten fid) unter allen Nationen allein auf 
al Studium gelegt; welches die holländifchen Journaliſten beſtrit⸗ 

*) Pr ben Brief an Sch. Sortbolt vom 30. er 1708. Opp: 
V, p. 307. 
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ten.) Es ift wahr, mas Here Dufeel fagt, daß die Teutfchen es 
mit Unterfuchungen der hebräifchen Puncte und Accente andern Na: 
tionen vorgethan. Bohlius Ledebur, ein gemwiffer Florinus, Wasmuth 
fónnen es bezeugen, und lebtens bat Herr Overbet, Gonrector zu 
Molffenbüttel, tieffinnige Gedanfen über die Accente der Hebräer in 
deutfcher Sprache herausgegeben. 


(Observations de Mathurin de Lignac, Chirurgien et Phar- 
macien, sur l'usage des Eaux Minérales, worin behauptet wird, 
baf weitverführter oder [ange aufbewahrter Heilbrunnen fchädlich veäre.) 
Daß die verführten Sauerwaſſer fchädlich feyn, Fann man fo ſchlech⸗ 
terdings nicht fagen. Diele befinden (id) gut bey dem Pyrmonter, 
Egrifchen und andern. Ein fleifiger unb gelehrter Medicus zu Por» 
mont bat lefitens bemerfet, daß das Pormonter Waſſer anderswo 
mehr farire, als beym Brunnen, weil der materialifche Theil, als me: 
talliich, wegen feiner Laſt zuerft fid) fiheidet und zu Boden fället, wel- 
cher bod) durch feine vim adstringendi die vim purgandi mäßiget. 


(S. Pufendofii de Jure Naturae et Gentium libri VIII. 
cum Adnotatis Jo. Nic. Hertii Jeti. 1706. 1715. Hiezu wird 
bemerft, Sert hätte bem Autor nicht allemal mit Grund widerfprochen.) 
Herten Hertii Notae in Pufendorfium de Jure Nat. et Gentium find 
billig hechzufchäßen, uud wird er dem Autori felten ohne Grund mi: 
derfprohen haben. Was ber G. 9t. v. Leibnit bey Pufendorfii Büch— 
lein de Officio hominis et civis überhaupt erinnert, ifl aus deffen 
erſtem Sendfchreiven an den Herrn Abt Molanum befannt, welchts 
Sert Dr. Böhmer zu Helmftädt zuerft drucken laffen, auf beffen An: 
frage e& abgefaffet worden. Es iff aud) in den I. Tomum des neuen 
Bücherfaals eingerüdet worden. 


(Bezieht fid) auf: Cornelius Nepos recte tandem captui 
puerorum accomodatus per Eman. Sincerum. Aug. Vind. 
1715., wo der Gert durch deutfche Anmerfungen erflärt t.) Daß 
man über lateinifche Autores deutfche Anmerfungen mache, it etwas 
Ungemöhnliches; e$ würde füglicher gefchehen feyn, menn eine deutiche 
Ueberfe&ung babet geftanden. 


(Cotes batte Newtons Principia Philosophiae naturalis fyt; 
ausgegeben, unb eine Vorrede dazu gefchrieben.) Herr Cotes iff in 
(einer. Vorrede über Nerotoni Principia fer böfe auf bie, fo bie at- 
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tractiones proprie dictas beriverfen, und entweber für Wundermerfe 
oder qualitales occultas scholaslicas halten. Allein er (aot nichts, 
(o diefe Befchuldigung abzulehnen diene. 

Es bat Mylord Halifar, effer. Commiffarius von der Schatz⸗ 
fammer zwar des Herrn Rymeré Acta Publica Anglicana befördert, 
die Koften aber find vom Dublico dazu hergefchoffen worden. Es 
wird aud) das Werk nad) Herrn Rymers Tode fortgefeßet. 

Bon der Disciplina arcani iff bereits weitläuftig und wohl 
zwifchen Schelftraten und Tenzeln geflritten worden. 

(Bezieht fid) auf die Unterfuchung der Meynung einiger neuern 
Philofophen: de propagatione specierum.) Daß bep der erften 
Schöpfung alle Früchte, Bäume, Pflanzen und Thiere, Die jemals bers 
für fommen, oder herfür fommen werden ,- bereits vorhanden gewefen, 
wie in den Mémoires de Trevoux angefüfret und widerleget wird, 
iff nicht allerdings zuzulaffen; wohl aber, daß das Lebende fchon ge; 
wefen, daraus das gegenwärtige (zwar burd) viele Veränderung, doch 
nicht ohne Vor⸗Riß ober Präformation) entftanden. Alfo dab feine 
neue eigentliche Gubftanzen entftehen, unb feine vollfommene Erzeu: 
gung, nod) vollfommener Tod zu finden. Aber die unzählbare Menge 
und Unbegreiflibfeit macht feinen. tüchtigen Einwurf, immafen folche 
Dinge, gleichwie viel andere in der Natur, über unfere Einbildung 
gehen. Ein anders ift, mas wir und einbilden oder imaginiren, ein 
anders, was mir verftehen fônnen. 


(Geht auf den Streit zwifchen Collins und Bentley, wobei des 
letztern Polemif als eine pedantifche dargeftellt wird.) Anſtatt daß 
man Herr Bentleys Arbeit gegen den Frendenfer anzapfen will, follte 
man ibn durch mwohlverdientes Lob anmabnen, mit der Widerlegung 


fortzufahren., 


(Das Sournal des Savans o. 17. Juni 1715 zeigte an: Hi- 
sloire des Personnes qui ont vécu plusieurs siècles et qui ont 
rajeunis avec le secret du rajeunissement, tiré d'Arnauld de 
Villeneuve, par M. de Longueville Haricourt. à Paris 1715. 
Das Mittel follte darin beftehen, fid) eine Zeitlang blos von ſolchen 
Hühnern zu erhalten, die mit Waizenförnern gefüttert worden, welche 
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man vorher mit Ottern auffocyen laffen.) Das Mittel, wieder jung 
zu werden, ift lächerlich. 


(Ein Herr Geif hatte Lode unter die Feinde der Gilaubentlitre 
geſetzt; und fand in einem andern Deutfchen einen Gegner.) Es if 
nicht ohne, daß in Herrn Lodes philofophifhen Schriften viel unge: 
gründetes, und in feinen theologiſchen viel ſehr bedenklich iff. 


(ES wird berichtet: Sob. Gerhard Menfdhen haben einen 
Commentarius de infelicibus Literatis unter Händen, welcher viel 
ausführlicher werden follte, als des Spizelius Werk über. dieſen Ges 
genftand.) Es haben viele gelchrte Leute de infelicibus literatis ges 
fchrieben; aber man ſollte nicht weniger, ja mehr Materie haben, von 
glüdlichen Gelehrten zu fchreiben. Herr Theophilus Spizelius hat zwar 
felicem literatum gefchrieben, aber darin nicht ſowohl Grempel, als 
Lehren gegeben. | 


(Ein A. M. Schmidt fuchte in (einem Tentamen Astrono. 
mico-Physicum. 1714. das Eopernifanifhe Syſtem dadurch zu bt 
weifen, daß eine Stüdfugel, welche recht perpendiculär in die Sübe 
gefchoffen worden, etwas weiter gegen Abend herunter fallen werde.) 
Daß eine wagrecht in die Höhe gefchoffene Stüdfugel allezeit gegen 
Abend falle, und zwar fehe weit ab von dem Orte, da fie geſchoſſen 
worden, al(o daß fie dafelbft micht zu finden, wäre durch bie Erfah 
rung zu bemeifen, und iff fchwerlicd zu glauben. 

(Bezieht fid) auf einen Streit unter den italiänifchen Ehirurs 
gen über die Heilart des berühmten Arztes von Neggio, Gar Ma: 
gatus.) Ein franzöfiicher Ehirurgus, fo bei den letzten Kriegen in 
Gtalien und ſonderlich in Savoyen gebraucht worden, bat des Cãſaris 
Magati Art bei Heilung der Wunden gebrauchet, ohne von dem Ma— 
gato etwas zu wiſſen. Seine Obſervationes find zu Paris herausges 
kommen, und ſehr gelobt worden. 


(„Trait& de Fincertitude des sciences. Amsterdam 1715. 
Die deutfhen Acta Erud. lobten dies Buch flarf: „da es feinem 
Inhalt nad) nur an vernünftige Leute verfauft werden Fünnen, und 
bod) fo oft abgegangen, lobt es fid) dadurch felber.”) Am Büchlein 
de Pincertitude des Sciences ift nicht viel befonders. — Diejenigen 
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verdienen Lob, fo nicht alles ungewif machen, fondern das Gewiſſe 
bom Ungewiſſen unterjcheiden, und aus dem Ungewiffen felbft das 
MWahrfcheinlichfte herfür fuchen. 





— — — — 


(Die bezügliche Stelle lautet: den 18. Sept. 1715. Wien. 
„So große Liebe aud) Ihro Kaiſ. Maje. [Karl VI] zu den Studiis 
tragen, fo fat doch bie von dem Herrn von Leibnit angegebene 
Academia Scientiarum, ungead)tet aller Mühe, die fid) aud) andere 
gelehrte Minifter Ihro Majeſtät nad) deffelben Abreife deffentwegen 
gemacht, nod) nicht Fönnen in Stand gebradt werden, indem andere 
wichtige Gefihäfte, und fonberlid) die große Einrichtung des Finanz: 
weſens fowohl die Kayferlichen Minifter, ald aud) Seine Majeftät felbft 
eöllig occupirt hält. Doc ift nicht alle Hoffnung dazu verfchwunden, 
indem (Gr. Majeft. denen Mufen fonft foviel Zutritt erlauben, bafi 
Sie nicht allein unter die Mäcenates, fondern aud) mit Necht felbft 
unter die gelehrten Prinzen zu zählen find.) Es haben Kayferl. Ma: 
jeftät bereitá per Decretum Dero erleuchtetes Abjehen, eine Societät 
der Miffenfchaften aufzurichten, feftgeftellet, und wird es alfo zu feiner 
Zeit an der Vollſtreckung nicht leicht fehlen. 


(Geht auf das von Keil, auf Verordnung der Königl. Socie— 
tät zu London herausgegebenes, und Newton zugeeignete: Commer- 
cium Epistolieum Collinii et aliorum de Analysi. promola. 
Der Dertheidiger Leibnitens war Sobann Bernouilli.) Gegen 
die vermeynten Folgerungen aus Collinii Commercio Epistolico hat 
fo fort ein hochberühmter, unpartheiifher Matbematicus, der den 
Calculum Differentialem vor andern verfiehet und zu Stufen ges 
machet, gegen des Herr Newtons Prätenfion in einem gedruckten 
Briefe gefprochen. 

(Sannover [25. Sept. 1715.] „Der Herr von Leibnif befin: 
det fid) nod) aflbier, und if nicht nad) England gegangen, wie man 
einige Zeit her geglaubet. Er iff (don eine Zeit lang unpäßlich, ins 
dem ibm die Beine febr gefchwollen, und e8 foff gar gefährlich mit 
ibm ausfeben.”) Die Zeitung von Hannover iff ivrig gervefen. 


— — — — 


(Bezieht fid) auf: Methodus Incrementorum divecta et uni- 
versa, Auctore Br. Taylor. LLD. et Reg. Soc. Secrelario 
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4715.) Methodus Incrementorum ift Methodus Differentialis 
unter einem andern Namen. 


(Die Apologie d’Homere von Boivin wurde in Paris für 
froden und langweilig erflärt und weit unter die ähnlichen Arbeiten 
des Herrn de La Motte und Abts Teraffon gefebt, welche zu den 
Vertheidigern der Alten gegen die Neuen gehörten.) Das Urtheil, jo 
man bier von bem Werfe des Herrn Boivin vor den Somerum 
giebt, wird von vielen nicht gebilliget, fondern vielmehr dieſes hochge⸗ 
febrten Mannes Arbeit, (onberlid) fein Scutum Achillis, febr gelobet. 


(Oeuvres mélées, eine Satyre gegen den Abt Suquoíf. Zu 
diefer Stelle machen die Gelehrten Zeit. diefe Anmerkung: Der Here 
von Leibnit bat fehlechten Dank davor befommen, daß er bier dem 
Abte das Wort geredet; indem derfelbe auf feinen Tod eine franjóft 
(de Grabfchrift gemacht, bie einem Pasquill nicht unähnlich fiebet.") 
Der Autor von den oeuvres mélées, unter den Buchftaben G. D. B. 
bat dem Abt Bouquoit zu viel gethan. 


(Burnet war ein eifriger Anhänger des Hauſes Hannover: Dit 
Gacobiten hätten fid) durch Lift Stellen aus dem Manufcript zu ve 
fhaffen gemußt, die fie herausgaben:) Des Herrn Burnets, Biſchef 
zu Saliebury, Hiftorie feiner Zeit wird felbfi erwartet. 


(‚Der Here Sidel bat zu eben der Zeit, alé Pope feine Ueber: 
feßung der 4. erften Bücher die Iliade herausgegeben, aud) das erfte 
Bud von feiner Derfion zum Vorſchein "gebracht, welche aber jener 
den Vorzug flreitig zu machen nicht vermögend if.) Es meynen ei 
nige, in erm Tifels Ueberfebung fen mehr vom Somero, in Serm 
Popes feiner, mehr von Seren. Popen felbft. 

(Barth. Ziegenbalg, der befannte dänifche Miſſionär in Oſt⸗ 
indien. Hier wird beffen malabarifhe Grammatik angezeigt. 
Gr farb 10. Feb. 1719.) Herrn Siegenbalgé Gefprähe mit den 
. Malabaren find fonderlich leſenswürdig. 





(Bezieht fid) auf die Schrift: Réfutation d’un nouveau Sy- 
steme de Métaphysique proposé par le P. M. (Malebranche), 
Auteur de la Recherche de la Vérité. à Paris 1715) Die Bi 
derlegung des Mallebranche geht zu weit, bürbet ihm Irrthümer auf, 
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daran er nicht gedacht, und bernirft oft, was zu loben. Es ſcheint 
viel von Leidenſchaften mit unter zu laufen. 





(„G. G. L. de Origine Francorum Disquisitio. Hannove. 
rae 1715. Der Herr Geh. Nath Baron von Leibnit bolet bie Fran: 
fen aus Dennemarf ber, und gründet fid) auf eine Stelle des Geo- 
graphi Ravennatis L. I. c. 11.4) Die Zranfen werden von dem 
Autore der Schrift de Origine Francorum nicht eigentlidy aus Dens 
nemarf, fondern von der Nachbarfchaft der Dänen an der Offfee, zwi— 
(den der Eider und Ober, bergebolet. Er gründet (id) nicht nur auf 
den Anonymum Ravennatem, fondern aud) auf Ermoldum Nigel- 
lum; weifet aud) ferner, wo fie Legem Salicam gemacht, nemlid) an 
der Cale in Franfen, allda das in der Prefatione Legis erwähnte 
Salagau aus uralten Diplomatibus angewiefen wird. 


Zufällige Gedanfen von Erfindung nüglicher Spiele, 
aus deffen mündlicher Unterredung aufgezeichnet von 


S. $9. 8. (Feller.)’) 


Ludus non inutilis excogitari- possel, quem appelles ludum. 
provisionis, das € piel der Borforge, vel ludum accidentium, 
das Spiel der Sufille, „Wenn das gefchieht, was fónnte ſich zutras 
gen? 3. €. Hans (e$t das Glas an, was fónnte fid) gutragen? 


*) Feller monum. inedit. No. X. — Diefe geijtreichen Bemerkun— 
gen feinen wirklich von Seller aus einer Unterrebung mit Leibnitz, welcher 
er, vielleicht als dritter, nur zugebört hatte, mad) ber Erinnerung aufges 
zeichnet zu fein, und baber das wunbderliche und barocke Durdjeinander: 
mischen von Deutfd und Latein, da man bed) nicht annebmen fann, baf 
Leibnitz bald deutfch, bald lateinifch gefprochen babe; zumal ba bie zweite 
Hälfte diefer Bemerkungen faft ganz Tateinifch ausgearbeitet if. Da bier 
ber Gebanfe alles ift, was uns intereffirt, fo ftanb bem Herausgeber dies— 
mal um fo mebr frei, dies iné Deutfche überſetzt wiederzugeben, alé Dutens 
das Blatt ganz Ing Inteinifche Übertragen Dat, welches fpäter Herder (SBricfe 
zur Beförderung der Humanität. Mr. 45.) Ins Deutfche (mit einigen Aus: 
laffungen) zurücküberſetzt Dat. 
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—— — - — — 


Multa cadunt inter calicem supremaque labia. Respond. Das 
Glas fann ibm in der Hand brechen; er Fann ben Schluden tim: 
men oder eine Aranfheit, Schreden u. f. mw. ine Kugel fann das 
Glas treffen, eine Kugel fann ihn treffen. Es kann etwas herunter 
fallen. Der Boden fann brehen. Ein Erdbeben fann fommen. En 
Gomet fónnte unfere Erdfugel im Vorbeygehen treffen, mie die Ge 
lebrten Weiber beym Moliere beforgen. Der jüngfte Tag Fann fem 
men u. f. w. Meilen e$ zum Theil Generalia und zu vielen ju ap 
plisiren, müßte ein Gefe feyn, daß ſolche bey einer neuen Frage nicht 
wieder zu gebrauchen, oder man fönnte Die Generalia gar ausſchlie— 
fen. Posset et lex addi ludo, ut casus tantum afferantur, qui 
possint caveri salvo actu; Remedium esset vel a dicente vel 
a vicino. 3.6. Es fann eine Kugel kommen; Ergo vicinus: weit 
darvon iff gut vor dem Schuß. Es fann mas herunter fallen; ergo 
bibat sub dio. | 

Man hatte vormals ein Spiel, Da man fragte, worzu ifis 
Stroh gut: qui est ludus effectu um, latine appellare pos 
sis, Cui bono? Galli fortasse dicerent, à quoy bon? ut in 
illa cantiuncula: 

à quoy bon, 
lant de raison, 
dans le bel âge? 
à quoy bon 

lant de raison 
hors de saison? 

*)Gin jeder der Mitfpielenden mußte einen neuen Gebraud) de 
Strohs fagen; unb wenn er e8 nicht fonnte, tourbe er befiraft und 
endlich (d)fof man einen Kreis, bis entweder der Stoff erfchöpft war, 
oder man derfelben Frage überdrüffig war. Daß biefes Epiel die 
Geiffer anrege, ifi offenbar, und daß daher bas Ernſte zum Guten 
führe, ift flat, toie e8 im Gegentheil Poffen giebt, melde Ernſtes 
zum Schlechten führen. 

Ge fónnte aud) ein Spiel der Urſachen (ludus causarum) 
oder der Mittel erfunden werben, 3. €. „Womit fann man fhreiten? 
Resp. Mit Dinte, mit Ruß, mit Kohle, mit Kreide, mit S&afetl, 
mit einem Griffel, mit fteinern Buchffaben, ald in Muſivis ctc."**) 

Es giebt aud) ein Gebádtnig : Spiel (memoriae ludus), 

*) Bon bier ab bei Seller lateinifch. 
**) Die legtern Worte find auch bei Seller deutjch. 
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daß Wort für Wort etwas (der Auszufprechendes gelernt werde, 
indem das Auffagen theilweife zunimmt, rie in jenem „da fómmt der 
ſchwarze, furge, runde, bunte Mann.““) Und ich zmweifle nicht, ba 
viele neue Spiele ausgedacht werden fónnten, um die Fähigkeiten der 
Seele zu vergrößern unb aud) felbft die Tugenden zu üben. Denn 
bey dem Spielen hat man einer gemiffen Mäfigung nöthig, wie bey 
dem Königs: Spiele, wo der durch das Loos ermählte Fürft Befehle 
giebt. Diefes follte man dem fehr vortrefflihen und finnreichen Wei: 
gel für feine Tugend:Schule an die Hand geben.**) Ich wünfchte, 
daß dergleichen dem Gomeníué, als er das Buch „Die Schule ein 
Spiel” herausgab, beigefallen wäre. 


— — — — — 


Neue monatliche Unterredungen. 1703. 8. 
Gandſchriftlich, aus Hannover.) 


Es foff zu Hall gedrudt feyn, und der Autor vermuthet werden, 
fid ju nennen Gundling. 

— Der Stylus if geiflig und mit luftigen Einfällen gefpidet, der: 
gleichen man auch zu Zeiten bet) bem Autore der aufgefangenen Briefe, 
fo ehemals die Novellen gefchrieben (Herrn Zenner), bey dem Autore 
der „Staats: Lotterie" und Raifonnirenden Melt findet..." Nur dies 
fee Autor der Monatlicyen Unterredungen fcheint mehr philosophico- 
theologus zu feyn. Vielleicht ift er Autor von der Wohlehrwürdigen, 
Großachtbaren und Wohlgelahrten Metaphyſica.“ — Er fcheint haupt: 
fächlich die Abficht zu haben, die Gelehrten und Univerfitäten, und na: 
mentlid) bie, welche receptam philosophiam et theologiam treiben, 
durchzuziehen. Nun iff nicht one, daß es diefelben zu Zeiten verdie— 
nen, bed) geht man (dünkt mich) zu weit hierin, und indem man die 
Lehrer in Verachtung bringt, werden die Zuhörer von Fleiß und Auf: 
merffamfeit abgehalten: und da nichts Beffres eingeführt if, lernen fie 
nichts anders, als Spott und Berachtung, welches feine Kunft ift, zu 


gefchweigen, daß bie in eben fo fehr nicht zu tadeln, als man: 
cher vermetnef, 


*) Das [efte wieder beutfch. 
**) Meigel iff 1699 geftorben. Diefe Bemerfungen fallen demnach 
bor diefes "abr. (eller ging 1698 ton Leibnitz ab). 
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— Gernad giebt Eardenio einen Schul» Nector zu Leipzig Viſite 
Der Nector flreicht den Hefiodum treflid) heraus; Garbenio hält 
ibn für einen fchlechten Stümper, und Gerardum Joannem Bof: 
fium hält er: pro scriptore locorum communium, der andern 
Leuten, fo Zudicium haben, vorgearbeitet. Allein daB Voſſius einer 
der judiciofeften Leute gemefen, darf man Grotio kühnlich glauben, und 
fann (id) mit Necht über des Autoris judicium temerarium ver: 
wundern, der da vielmehr zeiget, daß er e$ mit den faulen Stümpern 
balte, die nicht arbeiten, und meynen, mit ihrem Judicio fönnen fie 
fid) andrer Leute Judicii bedienen; aber das iſt weit gefehlt: bie nichts 
thun, verftehen auch felten etwas. — Sd) halte dafür, Hefiodus fen bod) 
zu fihäßen, propter suam antiquitatem; aber taf man dergleichen 
Autoren, welche Andern die Bahn gebrochen, fpottet, it nicht vernünf: 
fig, ob es (d)on Lucianus gethan, deffen Apologie der Autor macht 
und nicht geftehen will, daß er ein Atheiſt. 


————— 





Aus dem Monatlichen Anszuge. 


(Mélanges d’histoire et de littérature recueillis par M. de 
Vigneul-Marville. IL vol. 1700. Mai 1701.) P. 124. if er: 
wähnet, daß ein eifriger Gartefianer dem Herrn Autori gefagt, dé 
Mr. Baillet in dem Leben des Gartefii einen Fehler begangen, indem 
er gefagt, e$ babe diefer Philofophus in Holland eine Tochter mit Na 
men Francine gehabt; weil dieſes nur ein Gedicht der Feinde Gar: 
tefii wäre, fo ven dem Automato bergenommen, welches er mit gros 
fem Fleiß gemacht, um zu weifen, bag die Beftien Feine Seele hät: 
ten, und nur mobleingerihtete Mafchinen wären, — 

Meilen aus Originalien von Carteſii eigner Hand gewiß, daß 
er eine Tcchter gehabt, und man fonft verfichert, daß dergleichen au- 
tomatum Cartesii eine pure Fabel, fo fichet man daher, wie Kabeln 
entftehen fónnen, unb wie, vermutblich, auf dergleichen Meife die Fa: 
bel von des Alberti M, redenden, durch Kunft gemachten Kopfe, von 
einen feiner Admiratoren erdichtet worden. Die doctrina. Cartesii, 
was die Seele betrift, ift fon der Platonicorum gemefen, und feine 
febre von den Körpern ifl, mas betrift die .Erflärung der Phänomes 
norum durch Figur und Bewegung, von Democrito; nur daß arte: 
fius anflátt der Atomorum, des Ariftoteles Meynung de divisibili- 
late continui in infinitum beybehalten. 
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— Der Zube oder vielmehr Atheiſte, deſſen Huetius in praefa- 
tione Demonstrationis evangelicae ungenannt gebenfet, foll Bene: 
dictus Spinofa feyn, mit den er viel zu Amfterdam umgangen. Der 
Herr Autor fagt, e$ fey gar nicht fo, daß Spinofa in Frankreich, aus 
Furcht in die Baſtille gefebt zu werden, geftorben fep, wie in Mena- 
gianis fleet: fondern er fe von der Schwindfucht geftorben, bie ihn 
ganz ausgezehrt gehabt. 

Diefe ganze Erzählung wird irtig feyn. Der Here Bifchof von 
Avranche ift zwar in feiner Tugend in Holland geweſen, als er mit 
Bocharto in Schweden gangen, aber damals bat von Spinofa nod) 
niemand gewußt. Er hat auch felbft, als er von Spinoſa mündlich 
gefprochen, dergleichen nichts gedacht.) Spinofa ift nad) Wranfreid) 
nie fommen, fondern Stuppe, der die Religion des Hollandois gefchries 
ben, bat ihm nad) Utrecht fommen laffen, zur Zeit da e8 die Franjo: 
fen inne gehabt, aud) gemacht, bag er mit großen Herren geredet. 
Welche aber, wie Spinofa felbft erzählet, ihre Nechnung bey ihm nicht 
gefunden, indem fie vermennet, er merde ihren freyen Lebenhandel gut 
beißen, und mit rationibus verflärfen: da er hingegen dafür gehalten, 
daß die Tugenden aud) feiner Lehre nad) getrieben werden müffen. 


(Naudaeana et Patiniana. Mär 1702 L). Naudäus glgubt 
nicht, daß bas Bud de tribus Impostoribus jemal$ in rerum na- 
tura gervefen (ey. 

Here Claudius Hardy feel., berühmter Zurift und Geometra zu 
Paris, hat dem Herrn G. N. €. ehmals erzählet, daß er es gefehen, 
in folcher Form des Drucks, wie die Bücher dee Socinianer in Poh: 
len. zu Rakow gedrudt. Weil aber fonft faff niemand was barum 
weiß, fo fiellet man es dahin, daß es ein Irrthum (eg. Es fónnte 
enblíd) wohl aud) feyn, nachdem fo viel Wefens von dem Bud ge 
macht wird, daß einige böfe Leute (id) fo weit gemaget, und es éx 
post facto gefchmiedet. 

(Via ad Pacem etc. 1700. Nov. L.)**) (Gà iff eine unmóg: 
liche Sache, zu einem Frieden unter denen, in ein und andern nicht 





— — —— 


Sier dachte Leibnitz an. feinen Umgang mit Huet, nachmaligen Bi: 
ſchof von Avranches, in ſeiner Jugend zu Paris. | 

**) Das Buch, bon welchen Leibnig furg vor beffen Erfcheinung, an 
Jablonsfi ben 30. März 1700. Coben ©. 172.) im Voraus feine Mev- 
nung fagte, 
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übereinfommenden Chriftlihen Kirchen zu gelangen, wenn man von 
beiden Œbeilen einander mit dem Kebertitel befchimpfet. Indem ders 
jenige ein Seer. ift, welcher diejenigen Glaitens « Artifel, darauf unfre 
Seligfeit beruhet, übern Haufen ſtößet. Damit nun. Diefes fo ſchänd— 
liche Beywort dem fomit aufrichtigen, nur in einigem Irrthum fiedens 
ben, und bed) feinen. folchen Hauptfehler begehenden Neformirten nidi 
mehr möge beygeleget werden, Diefes iff, was Herr Abt Galirtus in 
gegenwärtigem Buche fuchet, und baburd) ein großes Serbinbernij 
der Vereinigung gehoben zu haben verfichert febet. Er dediciret dir: 
fes Werk Ihr Churfürſtl. Durchl. zu Brandenburg, als melde nebft 
ihren ruhmwürdigſten Vorfahren jederzeit die Einigfeit zu befördern 
geneigt gewefen; und durch freundliche Beredungen diefen Zweck zu 
erreichen getrachtet. — 


(Jani Templum Christo nascente reseratum ete. auctore 
J. Masson. Nov. 1700.) Es ifl die Geburt des Herrn Ehrifii mit 
fo vielen wahrhaftigen Mirafeln begleitet, daß fie der erdichteten, Sun: 
derwerfe gar nicht bedarf. Doch haben die erften Cbrifien eine große 
Menge von diefem Schlage aufgezeichnet, baburd) biefelbe nod) viel 
wunderbarer zu machen. Sierunter nun iff. aud) befindlich „daß bey 
der Geburt Ehrifti ein allgemeiner Friede in der ganzen Welt florire 
und der Tempel des Sani. zugefchloffen gevoefen; ^ David Blondellus, 
und vor ibm Kepler und Nualdus haben dieſes Gedicht fhon geiehen, 
aber es nicht aus dem Grund gemiejen, Daher der Here Mafen 
Gelegenheit genommen, alles gründlich zu unterfuchen, die Falfchheit 
dieſes Mirafeld an ben Tag zu legen. 





(Hermanni bon der Hardt Juris Judaeorum Canonici Pro- 
dromus, de Circumeisione. 1700. Juli 1.) Es find die alten 
Schriften der Hebreer, welche annod) uns übrig blieben, wegen ihres 
großen Alters, unb der meit entlegenen Derter, da fie geichrieben, ſehr 
(der zu verfiehen, menn man nicht von ihren Sitten, Gebräuchen, 
Meynungen, Eigenfchaften und denen Affeeten der Morgenländer ei: 
nen guten Vorſchmack bat. Ob aud) gleich unterſchiedliche gelehrte 
Männer, das jüdifche Alterthum zu erflären, feinen Fleiß gefpart haben, 
fo finden doch die Nachfommen nod) immer etwas zu erinnern, das 
die Vorgänger nicht gefehen, oder nicht deutlih genug vorgetragen ha 
ben. Dahero wir dem berühmten Herrn von der Hardt höchlich. ver: 
bunden feyn, daß er (id) über das Züdifche Jus Canonicum mad, 
und zum Anfange deffelben uns die „Beſchneidung der Zuden” gründ 
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lich erläutern wollen. Weil aus berfelbigen ein großes Theil ihres al: 
ten Juris publiei, nemlid) bie Prätenfion Abrahams und feiner Nach— 
fommen auf das Land Ganaan, zu fließen (dyeint. 





— Julius Cäſar Baninius iff der bekannte Atheift, fo 1619 zu 
Œouloufe verbrannt. „Es fcheinet, fein rechter Name fen gemefen Lu: 
cilio Banini, wie ihn denn die Franzofen, fo bagumal gelebt, oft 
Lucilio nennen; er bat (id) aber aus Einbilderey und zur Nachäffung 
des Scaliger, Julium Caesarem gefchrieben. (ef. Sam. Parcke- 
rum disp. 1. de Deo, sect. 26.) Grammondus nennet ihn aud) 
(l. 3. hist.) Lucilium. Daß fein Leben moraliter. ziemlich gut ge: 
wefen, vwoill ber Autor des Pensées diverses écrites à l'occasion 
de la Cométe qui a paru au mois de Decembre 1680.*) (8.174. 
p. 537.) Was ihn möchte angetrieben haben, vor bie Atheifterey in 
den Tod zu gehen, führt der gelehrte Autor befagter Pensées (S. 128. 
p. 568. seq.) meitläuftig aus. Weilen aber gedachter Herr Autor 
biefer Gedanfen das Principium behaupten will, bag aud) die wahre 
. Religion felbft bie Leute nicht beffer mache, fo läffet man 
folhes dahin geftellet fepn." (1702. März). 


(San. 1702.) Sert Du Pin hat neulid) 2 Theile der Biblio- 
thèque Ecclésiastique, fo von 1500 bis 1550 gehen, ediret, worin: 
nen vom Herren Luthero und Galvino viel zu finden. In der Bor: 
rede des 2. Theiles verfpricht er, mit ehiften einen Catalogum uni- 
versalem omnium authorum et operum Ecclesiasticorum zu pit: 
bliciren. Wenn er fid) in denen Gachen, bie Rutherum angehen, des 
unvergleichlichen Werks des Herrn von Seckendorf wohl bedienet, wird 
er viel Fehler haben vermeiden können, denen die Seribenten feiner 
DParthes unterworfen. 


(Metamorphoses de la Religion Romaine, par le Sieur 
Haymon. 1701. Mai). — Er thut bar, daß Scotus, Decam und 
Eojetanus geglaubet haben, e$ (ey bie Transfubftantiation nur bloß in 
der Kirchen Determination gegründet. Wir wollen jeßo nicht re: 
ben von den vielen Zweifeln, welche aus den Bedingungen, bie das 
Missale haben will, entfpringen, und machen, daß man faum entübrigt 
feyn fann, in Abgötterey zu fallen. In den öffentlichen Gebetern (aat 
man bey ihnen: „Wir bringen Dir, Herr, Dein Opfer.” Man bit: 


*) Pierre Bayle. 
IL. 32 
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tet auch darin, „Daß fie Gott heilig machen molle, wie die Opfer des 
Adels." Melches ganz nicht wohl geredet. Denn man fann ja Je: 
(um Chriſtum nicht fid) felbfien bringen, unb fid) unterfangen, ihn ju 
beiligen. 


(Hieronymi] Catalogus Scriptorum Ecclesiasticorum elc. 
recensuit E. S. Cyprianus. @eptemb. 1700). Es haben febr vide 
über die Offenbarung Johannes biéputiret, weldyes wir hier überge 
(en, und nur gedenfen wollen, daß der gelehrte Ehorier zu Orenoble 
dem Herrn Burnet, Biſchofen zu Salisbury, ein 5 oder 600 Jahr 
altes Manufcriptum gezeiget, die Offenbarung mit Figuren vorflellenb, 
worauf Aefopi Kabeln, ebenfalls mit Figuren ausgezierf, gefolget. Dar: 
aus er denn gefchloffen, daß diejenige, welche biefe zwei Werke alfo 
vereinigt hätten, allem Anfehen nach eins vor fo glaubwürdig, als das 
ander gehalten hätten. (Burnets Reifebeichr. p. 12.) 

— Goprianus erzählet aus den Kirchen » Seribenten, daß Har— 
monius feines Vaters Bardefamis Lehren nach mergous as vou 
novorxois, Vers⸗ und Mufifmaf, eingerichtet und fingen lajfen, und 
daß bie Syrer nod) zu Sozomeni Zeiten nad) feinen Melodeyen ge 
fungen. Wobey zu merfen, daß die Reber bie Gefänge vor das brit 
Mittel gehalten, ihre falfihe Lehren bey den Pöbel und Frauensvelk 
beliebt zu machen. — Der Syrer Ephraim, mie er fabe, daß feine 
Landsleute von des Harmonii lieblihen Weifen eingenommen waren, 
bemühte (id), ob er gleich wenig griechiſch fonnte, feine Melodeyen zu 
lernen, und componirte barnad) die wahren Glaubensartifel. — 

„Dergleichen löbliches Vorhaben hatte aud) der unvergleidlide 
Grotius, als er fein herrlich Bud) de veritate religionis christianae 
* in Holländifche Verfe auerff gebunden, damit es die Schiffer. defto 
leichter behalten und fit, in Gonverfation mit den Heyden, Ddeffelben 
zu ihrer Belehrung bedienen fónnten." 





( Philoſophiſcher Begerabend sc. von Ehr. Franz Paullini. Jan. 
1701). Cap. XL 11. handelt er von den Labadiften. Ex erins 
nert babep, daß man fage, Qababie (ey auf der Adamiten Schwärme⸗ 
rep fommen, und babe feinen Nonnen weis gemacht, feine Reden 
nadend anzuhören, dergleichen er felbft auch gethan haben folle. 

„Ras von des Labadie Wolluft und Ueppigfeit, wie auch Hof 
fahrt, in feinen, von unterfchiedlichen, ungenannten Autoren franzöftich, 
holländiſch unb teutich gefchriebenen unb 1672 publicirten, Leben fichet, 
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hält der Herr D. Meyer zu Hamburg in Mataeologia Labadiana vor 
Galtumnien, womit ihn einstheils die Fefuiten, bie er verlaffen, andern 
theils die Neformirten, welche er fcharf angegriffen, beleget. Er bemeis 
fet diefes aus einem Briefe des Heren D. Speners und Collegio Ms. 
Stolbergii, der da befunden: Labadeum magis probum in vita, quam. 
doctum in Theologia fuisse. Arnold hat fehr viel vom ihm in der 
Keber-Hiftorie, unb Lohenſtein befchreibt ihn in feinem Arminio unter 
verbedten Namen fefe deutlih. Sean de Labadin iff von den Syefui 
ten zu den Syanfeniffen, Dernad) zu ben Meformirten gangen, die er 
auch endlich verlaffen, unb ob er gleich (id) zu ihren Glauben befen: 
net, bod) vermepnet, daß er von ihrer Kommunion abtreten müffe. 
Daß viel Gutes an ihm müffe geweſen feyn, fann man daraus fchlie: 
en, weil die berühmte Pfalz: Gräfin Elifabeth, Aebtiffin zu Hervorden 
fomobl, als die gelehrte Schurmannin, ibn hochgefchäßet, unb dieſe 
Fürftin ibn mit feiner Gefelfchaft zu fid) fommen laffen: daß er 
aber dabey allzu hitzig und einbilderifch gemefen, aud) 
wohl mehr Eyfer, als Liecht gehabt, zeigen feine eeu 
ten." (Bal. Leibn. Opp. V. 37). 





— 


(Dan. Eremitae Aulicae vitae ac civilis libri VII. 1700. 
Dec. 4700). Alte Quellen des Rheins heißen Rheine, welches ber 
Autor vor einen allgemeinen Mamen der Flüffe hält: weil Riin in 
alter celtifher Sprache fo viel als einfallen oder hinlanfen beife 
und vielleicht von ber Griechen 6eiv fließen, berfomme... er will 
bod) eben Lipfii Meynung nicht verwerfen, der haben will, es heißt 
Rein bier fo viel, ald purus, weil die Teutfchen in dem Rheine die 
unechten Kinder von den echten durch die Gintaud)ung unterfihieden, 
daher ibn auch der Port Nonnus £veyxiyauov genennet. 

„Daß die Teutfchen im Nheine ihre Kinder probivet, befindet 
Secundo Lancellotti in feinen Farfalloni degli antichi historici 
falfch, unb verwundert fid), daß ipfius dergleichen behaupten mollen. 
Da, wenn e8 wahr gemefen, es Œacitus nicht würde verfchmiegen 
haben. Mir jcheinet e8 eine poetifche Redensart zu feyn, wodurch 
man die Härtigfeit der barbarifchen Völker befchreiben wollen: indem 
beym Birgilio eben dergleichen von ben alten Lateinern flehet, und 
faget vielleicht Achillis Eintauchung in ben höflifchen Fluß Styr 
nichts anders.“ 

(Notitia orbis antiqui sive Geographia plenior elc. Christoph 
Cellarius... illustravit. MDCCI. Juni 1701). Die Grbbe 
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fhreibung bat eine unglaubliche Rothwendigfeit und Nuben in der 
Hiftorie, und andern guten MWiffenfchaften; fie ifl aber fo vielen Vers. 
änderungen unterworfen, bafi man nicht zufommen fann, wenn man 
nur ihre heutige Befchaffenheit weiß, und etwa biefen oder jenen Au: 
torem gelefen; fondern man muß aud) abfonderlich die alte und mi 
lere Erdbefchreibung wohl inne haben, wo man in den @cribentm 
alles recht verfteben will. Im jener haben wir von den Alten jdbfi 
Strabonem, Pomponium Melam, €. Plinium Secundum, Glaubium 
Prolemäum, Ztinerarium Antonini, fo etliche dem Anthico zuichreiben, 
Characenum Dionyfium, bie auctores Periplorum, Tabulam Au- 
gustanam, Pausaniae Periegesin Graeciae, Stephanum Byzanti- 
num de Urbibus etc. on ben Neuern bat vor die alte Erdbe⸗ 
fchreibung Sorge getragen: Philippus Gluberius in Germania, Italia 
und Cicilia Antiqua (in Italia íff er hernach bon Luca Halfteimo 
geholfen unb verbeffert worden), Hadrianus Valeſius in Gallia, Jacos 
bus Palmerius in Graecia, und Andre in andern Theilen. Alle diele 
Scribenten find lobenswürdig, Feiner aber iff ohne große Fehler, und 
alle gufammen find fie unvollfommen. Daher die gelebrte Welt dem 
berühmten Herrn Profeffor Cellario unendlich verbunden iff, daß er, 
wie in andern, alfo aud) ín diefem Stücke, eine fo nüblide Serge 
vor fie getragen, und nad) Zufammenhaltung aller benennter Ser 
benten unb andrer alten Geichichtfchreiber, und derofelben genauer Un: 
terfuchung uns ein völlig Syſtema geben, und mit fo accurat: und 
zierlich gemachten Land: Karten bereichern wollen. — 

(Zuli 1700). Zu Dresden if der err M. Johann Gofflob 
Seebifch, nachdem er aus Frankreich wiederfommen, in Ueberfebung 
der raren Geographie des Arabers Abulfedä befchäftiget, bie er aus 
einem Godice MSTO. der Königlichen Bibliothef zu Paris abgefchrie: 
ben. Er würde aber die Liebhaber der Geographie fid) febr verbuns 
den machen, wenn er accurate, auf. des Abulfedä Bud gerichtete 
Karten, und aus andern arabifchen Geographis genommene Erfläruns 
gen bingufügte. Denn man findet von der alten Geographie bey den 
Europäern gar wenig, dahingegen damals die Araber in dergleichen 
Wiffenfchaften (id) treflid fehen laffen. — (Zan. 1701): Im uk, 
wo bom Abulfeda gehandelt wird, iff zu bemerfen, daß fon bet be: 
rühmte Schiefardus denfelben herausgeben wollen, und eine versionem 
tumultugriam, (mie er fie genennet) bereits verfertigt gehabt, fo auf 
des Seren G. R. €. Beförderung vor Zahren in die Königliche Fran- 
zöfifche Bibliothef fommen. Es bat der gleichfalls berühmte Herr 
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Sherendt, che er nod) Bibliothecarius Regius worden, bergleichen 
aud) vorgehabt. 


(Februar 1700). Der Staats: Secretarius Billeroi hätte of: 
fentlich gefagt: „Die Intention großer Herren und ihrer Staats-Be— 
dienten fe) nicht und dürfe aud) nicht an die Unterfchrift, wohl aber 
bie Unterfchrift an derfelben Sntention gebunden feyn.” Ich alaube 
aber ficherlich, daß die meiften Fürften und Herren ihre Sractaten 
nicht anders, al& dringender Noth halben brechen, unb aud) die Bar: 
baren felbft fid an diefelbe binden; daß al(o aus ein oder andern, 
nicht allzu rechten Erempel, Feine Regel zu machen. 

(May 1702). Aus Bergleihung der litbauifden und rufs 
fifhen Sprache fiehet man, daß beyde einander etwas verwandt, 
und Zöchter der flavonifchen Sprache feyn; aud) daß die Pit: 
thauer von den Hochteutfchen viele Wörter, infonderheit der Aem⸗ 
ter, und aus Deutfchland empfangenen Sachen fhulbig feyn: daß ín: 
gleichen aud) etliche Tateinifche Wörter fid) im Lithauifchen befinden. 





— 


(Dec. 1701 p. 33.). Bon den Reliquien des Nadegafles, 
fo man zu Gadebufch zeigen will, redet Herr Maſius (Antiquitatum 
Mecklenburgensium schediasma 1700) fehr zweifelhaftig. Indem 
man ba feine Krone aufhebet, da bod) fein Alter gedenfet, daß er 
eine Krone (wohl aber einen Adler) aufgebabt. Mir füllt ein, daß 
id) ehmals von biefen Reliquien einen genauen Bericht eines Gelehr⸗ 
ten gelefen, ber, nach langer Betrachtung diefer Krone — " ie vor einen 
alten Fenfter: Rahmen gehalten, 


(October 1700). Zu Hamburg bat Here Peter Ambrofius Leb- 
mann den dritten Theil feines itztherrſchenden Europa public 
gemacht. Es erfchienen darinnen die Franzöfifchen Familien gar ac: 
cutat und bis auf ihige Zeiten auégefüfret. Er hat ebenfalls bie 
Hochgräfl. Familien in den Kayferl. Erblanden darein mit Fleiß zu: 
fammengetragen und vollfommen darzufiellen (id) bemühet — wofern 
man etwas vollfommen nennen fann, das alle Augenblide der Der: 
änderung unterworfen. Es ift aber fonberlíd) zu loben, daß ber 
Hear Lehmann in den Moscopitifhen Familien das Eis brechen, 
und von denfelben uns zuerft einen Borfhmad geben wollen. Denn 
ob fie gleich í&o noch etwas raufe ausfehen, fo fann bod) mit der 
Zeit alles beffer ausgepußet werden. Sonderlich wenn Ihr, Czaari— 
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(den Majeftät Sorgfalt aud) dermaleinft, auf unfeer Teutſchen Ange- 
ben dahin gehen follte, daß bie in bero Reid gefeffene Famißen un: 
terfuchet und in gute Nichtigfeit gebracht würden. 


(San. 1702). Here Abt Ballemont will les Elémens de 
l'histoire fabuleuse in ben Drud geben. Wobey zu münfchen má, 
^ daß man fid) mehr bemühete, als bisher gefchehen, das Wahre, fo in 

dergleichen Fabeln enthalten, von dem Zugedichteten zu unterfcheiden. 

(Josephi Pitton Tournefort Institutiones Rei herbariaeMDCC. 
Febr. 1701). Es hat der Herr Tournefort auf Befehl Ihrer Königl 
Majeftät von Franfreid vor einiger Zeit bie Alpen und Vyrenäiſchen 
Gebürge, wie aud) Spanien, Portugal, Brittanien und Holland burdjs 
reifen, unb der Pflanzen Arten, Geftalten und Kräfte unterfuchen 
müffen. Und weil er auf biejen feinen Reifen nicht wenig Stufen 
gefdaffet, als bat er ferner auf Befehl des befagten hohen Potenta— 
ten in Die entlegene morgenländifche Theile der Erden gehen müſſen 
Ehe er fid) aber vorn Jahre auf den Weg gemacht, bat er biefes 
Werk erfiid) ausfertigen unb Ihr. König, Maj. dediciren wollen. 

— (Gr handelt (p. 44) von ben berühmteften Gärten, darinnen 
Drofeffores, bie Botanic zu lehren unb in Aufnahme zu bringen, ge 
halten werden, als der zu Padu, Pifa unb der Königliche zu Paris 
find; wobey er aud) bie fonft notabeln Garten in Stalien, Frank: 
veich, Zeutfchland, England, Holland u. b. m. nicht vergiffet. 

„Der in Leipzig fonft berühmte Rathsherr und Saufmann Bofe, 
fo 1700 ben 23. Zul. verfiorben, unb fonft, wegen feiner fonderfiden 
Wiſſenſchaften in der Architectur, in des Hr. Leonb. Chriſtoph Sturms 
Dedication, fo dem Buche Nicil. Golbmanné von ber Architectur vor» 
géfebet ift, fehr gerühmet voitb: ber, fage id), bat aud) in feinen 
trefflichen Garten vor Leipzig die rareften ausländifhen Pfanzen zu 
haben fid) bemühet, wie bie bezeugen werden, fo ibn vor diefen be 
(eben. "^ — 

Die Wurzeln unb Blätter zu conferiren, hält ec nicht für fer, 
weil fie nicht fo großen und gleichen Unterfcheid, als die Conjugirung 
der Blumen und Früchte an die Hand geben. — „Es if aber ge 
tif, daß eben die Schwierigfeiten, fo der Autor bey den Wurzeln 
findet, aud) auf gewiſſe Art bey den Blumen fid) bervortbun, wenn 
man die Sache genaue anfiebet. " 
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(Commentatio de Acidulis Piermontanis, auctore Joanne 
Reiskio. Quli 1700). Es iff eine (d)mere und verwirrte Sache, 
den Urfprung der Nominum propriorum zu unterfuchen: weil dergleis 
chen Wörter unendlichen Veränderungen unterworfen find, und man 
alfo nad) vielen Kopfbrechen doch nichts anders, als Muthmaßungen 
berauébringen fann. Wenn ich gegenmwärtige Derivation anfehe *), 
fo gerathe id) in einige Zweifel, bie diefelbe nicht allzuwohl zu bifli: 
gen fcheinen. Denn ich fann nicht recht fehen, ob Œarolus M. einige 
franzöfifche Grafen bier eingefeßet, oder .nach geendigten Sachſen⸗ 
Kriege gelaffen babe. Zum menigften ift glaubwürdig, daß, wenn 
Garofus M. die Sachſen bey ihren alten Gefeten gelaffen (tie fol: 
ches alle alten Scribenten bejahen), fo werde er ihnen aud) Sands; 
leute vorgefeßet haben, diefelbige Gefehe recht zu beobachten. Geſetzt 
aber, man hätte ín Sachfen frangófi(d)e Grafen verordnet, fo weiß 
ich boi) eben nicht, ob fie ihre unbefannte Sprache denen teutfchen - 
Dertern haben auflegen dürfen, indem Garolus M. felbft, wie Mara. 
Freherus in einer fonderlichen Differtion bewiefen, teutfch geredet, und 
die auf feinen Befehl erbauete Derter mit teutfchen Namens belegen 
faffen, als Heriftall 2e. Zudem wurden damals die Grafichaften nicht 
erblich, fondern nur lebenslang befeffen, und nennete man fie niemals 
mit einem gemiffen, von Geſchlechtern, Städten, ober anders woher 
genommenen Namen, fondern fie biegen Comitatus Henrici, Ari- 
bonis, Ottonis etc. nad) bem Œaufnamen des regierenden Grafen. 
Wenn aber biefer geftorben, fo wurde der Grafichaft von feinem 
Nachfolger ein anderer Name beygeleget. Diefer Urfachen halber wäre 
vielleicht nicht ungereimt, Piermont von Baramunda herzuleiten. Denn 
der Buchflabe a wird ín nominibus propriis öfters in e vermandelt 
fld) finden, daß es alfo beym 99. Schaten, in einen Dipl. ums Zahr 
1144 fubtilitee Peremont, und nachgehends, da (id) der Dialectus 
verändert, Pirmont gebeifen. In der Schreibart beym D. Schaten 
ift notabef, daß es nur mit einem einfachen R gefchrieben werde, ba 
e$ fonft, wenn es von pierre herfommen follte, ein doppelt R feyn 


?) Meisfe leitete den Spiermentfdjen Sanerbrunnen von bem alten 
Schloffe und der Graffchaft Piermont Der, und meinte, daß die Grafen 
biefes Stammes bon Carl bem Großen aus Franfreich dorthin gefeßt wor: 
den, „And c8 fcheinet der Name Piermont felbft franzofifch zu klin— 
gen, daß es alfo auf, Teutſch Steinberg biefe. Es haben diejenigen un: 
recht gerathen, welche fagen, es habe vor biefem befagter Ort Daramunda 
geheißen“ :. Hierauf bezieht (id) geibnitaté Anmerkung. 
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müßte. Go ftehet auch dafelbft in der letzten Sylbe nicht Mont, fon- 
dern Munt, welches das fateini(d) fid) endende Munda ift, dergkichen 
Termination (er viele teutfhe Städte haben. Doch ich gebe diefes 
vor nichts, als Muthmaßungen aus. 


(Cheveraeana ou diverses Pensées etc. par M. Chevrean. 
MDCC. Auguſt 1700). Aus des Herrn Chevreau erſten Theile if 
endlich nicht zu vergeffen, bap er in felbigen Der Deutichen insgejamt 
löblih unb ber Mahrheit gemäß gebenfe: und höchſt rühmlich rede 
von den Braunfhweigifhen und Lüneburgifchen Höfen, dem 
Hoc) » Seelig verftorbenen Churfürften unb der Ourblaudtigen 
Derwittweten Ehurfürftin, deren Begierde zur wahren Weisheit 
von folher Größe iff, bag es bas Anfehen gewinnet, al bediene 
Cie fid) der von Gott verliehenen Hoheit nur blos zue Aufnahme 
und Vergrößerung derfelben. Mr. Chevreau kann hiervon einen glaub: 
würdigen Zeugen abgeben, als welcher, nachdem er aus der Königin 
Ehriftine Dienften gegangen, fid) an bem SHanoverifchen Hofe, bey 
dem Hochfeel. Herzog Zohan Friedrich, eine gute Weile in Dienften 
anfgehalten. Bon bar iff er hernach zu unferer jebigen Durchlauchtigften 
Derwittweten Churfürftin Herrn Bruder, damaligen Churfürften in der 
Pfalz, kommen, unb iff bep ibm in nicht geringen Anfehen geweſen. 
Endlich bat er fid) wieder in Franfreih gemacht, ba ihm des Duc 
de Maine, eines natürlid)en Sohnes des Königs von Franfreich, Un: 
terrweifung anvertrauet worden. Diele (d)óne und mit beilfamen Lehr 
ren angefüllte Briefe, bie er an bíefen jungen Herrn gefchrieben, find 
in feinen vermifchten Werfen, deren wir oben gedacht, zu finden. 


(Histoire de Guillaume III, Roy d'Angleterre. à Amsterdam 
1702. Rob. 1702). — Diefes einzige aber bringet mir nicht geringe 
Derwunderung, daß, da er der Belagerung vor Trier und Schlacht 
bey der Eonzer Brüffen gebenfet, er alle Ehre derfelbeu dem 
Herzog von Lothringen allein zueignet, und der ewig denfwürdigen 
Thaten, fo die Durchlauchtigften Herren Gebrüdere, Churfürſt Erneft 
Auguſt, Glorwürdigſten Andenkens, und Herzog Georg Wilhelm 
zu Braunfchweig und Lüneburg, damals verrichtet, fo gar wicht er— 
wähnet, ja fie nicht einften nennet, ob gleich die (re diefes Sieges 
und Eroberung der Stadt Trier Shnen am meiften zuzufchreiben, aud) 
der Marfchall de Grequí fid) Ihnen gefangen gegeben, *) 


) Damit vgl. Erfter up ©. 340—344. 
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(Eh. 3. Paullini Anmutbige lange Weile ıc. 1703. Dec. 1703). 
N. CIIL handelt er vom neugeftifteten Evangelifchen Sungfern: Klofter 
zu Salzthalum bey Molfenbüttel, melches Herzogs Anton Ulrichs 
Durchl. im Jahr 1701 geftifter haben. — Auf denen Geburtstagen 
beyder hochgedachter Hochfürſtl. Durchl. Durchl. foll ihnen (ber Do: 
- mina, der Driorin unb den Klofterjungfern) eine Mahlzeit von bem 
Pächter ober Verwalter zu Salzthalum gereichet, und ihnen vergônnet 
werden, einen guten Freund oder Freundinn jede, der Domina aber 
deren zween mit einzuladen und mitzubringen. Welches in Wahrheit 
eine recht fürfliche und großmüthige Verordnung. iff, infonderheit zu 
diefen Zeiten, da man vermennet, e8 gehöre mit unter die alte Mode, 
etwas ad pias caussas, oder dergleichen geiftlichen Stiftungen, zu 
bermachen. 


. (M. Samuel Großer’d, Gymn. Gorlic. Rectoris, drenfache 
Sorgen: Probe, das ift, drey befondre Schaufpiele :c. 1701. Zan. 
1702. VIIL). Diefe drey Schaufpiele bat Herr Großer zu feiner 
Untergebenen nüßlicher Uebung gefchrieben; daher denn die Bielheit 
der in felbigen erfcheinenden Perfonen, fo wider der Alten und vot» 
nehmften Neuen Beobachtung if, (id) leicht entfchuldigen lá(fet. Die 
Screibart iff flüffig und wohl eingerichtet: nur bat man bisweilen 
in Gebraudung einiger franzöfifhen Wörter, der beutis 
gen, wiewohl für unfre Mutter: Sprade nicht allzuvors 
theilbaften, Mode ftatt gegeben. ' Die bin und wieder vorfom: 
mende Berfe find mobl gemacht, und zeigen, daB Herr Großer ein 
gutes Pfund in ber Teutfchen Ticht-Kunſt erhalten. Sonderlic läßt 
fid) das andere Schaufpiel, fo auf den legten Krieg und darauf er: 
folgten Ryßwickiſchen Frieden, unter verdedten Namen, gemacht, „Eu: 
ropend Krieges: Laft und Friedens: Luft“ titulirt, und in lauter Berfen 
finnreich abgefaffet ift, wohl und mit Vergnügen lefen. 


(Auguft 1700). — Ich habe felber in Mr, Menage lateinifchen 
Verſen angemerft, daß er aus den Griechen und Staliänern die fchön: 
ften Gedanken angebracht, unb biefes auf fo eine Meife, daß man 
geftehen muß, er habe fid) durch die artige Worte, die er fremden 
Gedanken umgegeben, biefelbe zu eigen gemacht. Daher ich aud) 
glaube, e$ hätte Niemand beffer von Furtis Poétarum, als er, fchrei- 
ben fónnen, wenn er das Leben gehabt, feinen Berfprechen dieferme: 
gen nachzukommen. Man muß übrigens gefiehen, daß in gründliche 
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Gelehrſamkeit, verwunderungswürdiger Belefenbeit und Wiſſenſchaft in 
vielen Sprachen bishero wenig feines Gleichen gemwefen. 


(März 1701). Des berühmten Heren Schurzfleiſch Poëmata 
Graeca et Latina follen unter der Preffe ſeyn: mie auch des gelehr: 
ten Reetoris emeriti an der Schule S. Thomä zu Peipzig, de 
Herrn Herrihenii Graeca earmina zum Drude zufammengelefen 
werden. Gewiß wenn der große Scaliger nod) lebte, fo hätte bet 
letzte (id) eines guten Urthels von ihm zu erfreuen, und würde er ohne 
Zweifel, wie er dem Homero Ahodomannum, alfo Anacreonti Herri⸗ 
henium an die Seite fehen, unb ihn bor „anliquis Poetis parem“ 
erklären. 


Gabinie, Tragédie Chretienne, à Amsterdam 1700. (Au: 
guft 1700). Der Berfertiger dieſes Trauer-Spiels ift Mr. Brueys, 
weiland Advocat zu Montpellier, welcher im Anfang bie Huguenotifche 
Religion wider einen berühmten Prälaten der Römifchen Kirche ver: 
fochten,*) bernad) aber (id) felbff widerleget und die vorhin vor unrecht 
erkannte Parthey der römifchen Religion angenommen. In dieſem 
Trauerſpiel flellet er die unter den graufamen Berfolgungen aufwach— 
ſende crifilihe Religion dar, unb bat die Subvention, mutatis mutan-, 
dis, aus einer lateinischen Tragödie, welche Adrian Syourbaín, ein St 
fuit, zu Paris 1654 bruden faffen. Der Autor der in Holland bey: 
gefügten Vorrede meynet, e$ babe der Herr Brucys in Verfertigung 
derfelben vielleicht noch einige Gebanfen auf feine vorhin gemefene 
Brüder, bie in Frankreich anje&o äußerſt verfolgte Suguenotfen oder 
Reformirten gerichtet, und in vielen auf fie gezielet. Das Berbot, 
welches wider biefelbe in Frankreich ergangen, fcheinet biefe Muthma- 
Bung einigermaßen zu beftátigen. 


(Gerardi Joannis Vossii Opera, in sex Tomos divisa. 1695 
—1702). Was Gerh. Joh. Voſſius vor ein gelehrter und viel wiſſen⸗ 
ber Mann geweien, bedarf feiner Worte viel, indem ſolches feine gründ⸗ 
lide Schriften zur Genüge bartfun, als welche nicht, voie ipt Die mei 
fien. S3üdjer, nad) der Moden, fondern auf die Dauer, und in (itm 


°) Hier wird ber berühmte Jac. S3enign. Boſſuet, Bifhof zu Gonbem 
gemeinet, beffen Buch cr miberleget untern Titel: Réponse au livre de 
Mr. de Condom, intitulé: Exposition sur les Matières de controverse 
à Amsterdam 1672. etc. etc. (Anmerf. von Leibniß). 
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Abgange zu bleiben gemadjet find. ft daher zu loben, daß die oL 
länder diefe herrliche Sachen, ba fie rar werden wollen, wicher her⸗ 
vorgefuchet, und in eins zuſammengetragen. 


(8. F. Paullins Poetiſche Erſtlinge u. ſ. w. Oct. 1702). — 
P. 15. bat er etliche Anmerkungen von der Einbildungskraft bey 
Schmwangern, wobei er, aus Bartholini cap. VI. hist. 61. gebenfet, 
taf ein Weib in Franfreich vor etlichen Syabren aus blofer Ginbilbung, 
ohne einiges Zuthun eines Mannes, einen Sohn geboren habe: welche 
eermepntlid)e Gefchichte man aber füglicher zu denen Fabeln zählet, 
weil e$ wohl ehe gefchehen, daB MWeibs : Perfonen unmiffend gefchwäns 
gert worden. Eod. widerräth er mit vielen wichtigen Gründen, die 
Kinder nicht von Ammen auffäugen zu laffen. 


(Pensées ingenienses des Pères de l'Eglise par le P. B. 
Suni 1700). Der Galant: Gelehrte Pater Dominicus Bouhours 
if aus der Societät Syefu zu Paris. — Wegen bes großen Fleißes 
den er auf Aufpugung der franzöfifhen Sprache und Poefie gewandt, 
haben viele ibn verläumdet, und gefagt, er habe bie heidnifchen Autores 
unb Poeten mit größern Eifer, als die Bibel gelefen, wie er folches 
felbft erzählet, unb fich deswegen rechtfertiget. Die Unterredungen des 
Arifte und Eugenii, darinnen er bie franzöfifche Nation auf alle 
Weiſe erhebet, hingegen alle andern, ſonderlich die Seutfchen, auf$ dus 
ferfte verachtet, und ihnen den fcharffinnigen Verſtand gang unb gat ' 
abfpricht, haben vielen Gelehrten die Federn gegen ihn gefchärfet. Sons 
derlich bat der berühmte Herr S. F. Cramer an den feel. Fr. Bened. 
Garpzom eine fchöne Epiftel deswegen gefchrieben, und untern Titel: 
Vindiciae nominis Germanici contra quosdam obtrectatores Gal- 
los, zu Berlin 1694 in fol. bruden laffen, die in Holland ín 8vo 
wieder aufgeleget, und mit einem überaus artigen Epigrammate auf 
ben P. Bouhours vermehret if. Der franzöfifche Autor Des Senti- 
mens de Cléanthe sur les Entretiens d'Ariste et d'Eugéne ift 
felbft deswegen übel auf ihn zu fprechen, mie aud) M. Chevreau in 
feinen Pensées. Joh. Braunius bat in ein eigen Eapitel de Bahou- 
rii (wie er ihn unrecht nennet) Galli ignorantia et maledicantia 
die Teutfche wider feine SBerláumbungen verfochten. (cf. Leibn. Opp. 
V. 190. 306. und oben ©. 485.) 


(Les hommes illustres pendant le XVII. siècle, par 
Perrault. 1700. Oecbr. 1700.). Der trefflihe Voet, Sob. Bapt. 
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, Santolius (@anteuif), Ganonicus Negularis S. Bictoris, wide 
die finnreichen Ueberfcriften auf affe Brunnen zu Paris unb die [dim 
ften geifilihen Lieder gemacht, iff. im Jahr 1697 ben 17. Ob a 
der Rolif in Bourgogne verfhieden.*) „Es iff am Santolio fon: 
lich zu loben, daß er denen heidnifchen Fabeln und Namen der Gi 
ter in feinen Gedichten Feine Statt mehr gegeben, nachdem er geichm, 
daß nichts dahinter (eg, unb fie einem Chriften nicht wohl anfiehm 
auch die Natur Materie genug zur Auszierung eines Geihts an 
die Hand gebe — " 

Franciscus Pithoeus, Advocat des Parlaments, hat jui de 
fhôn gefchriebenen Fabeln Phädri, aus bem MSTO. ans Ziff ge 
bradjt. 

„Es feblet nod) Unterfchiedliches in Phädri Fabeln, tie beanıt. 
Sonderlich muß eine Fabel drinnen gervefen feyn, in welchet die Dune 
mit einander geredet. Denn Phädrus entfhulbigt ausdrüdlih in der 

' -Borrede: quod arbores loquantur, welches (id) tod) im ganm 
Phãdro · nicht findet. Der berühmte Marqu. Gudius foll, nad bm 
Bericht eines vornehmen und gelebrten Mannes, dieſe und nod) ji 
andre ungebrudte Fabeln Phädri in einem alten Munuferipto m 
dedet haben. 


(San. 1701). Der Herr Perrault übergehet, wie Santolit m 
den Zefuiten zerfallen, weil er in gewiſſen Verſen von Arnaldo ril 
lid) geredet, und wie ers hernach mit den fogenannten ZJanfenifen M 
botben, als er es entfchuldigen wollen. 





— Die Politici verachten die Phyſie am, ba doch br Sridfium 
eines Landes und des Herrn, ohne Beſchwerung ber Untertfanen, Mm 
bänget. Wer das Büchfen:Pulver in Secreto gehabt hat, der 
dadurch Here ber Welt werden fónnen. Der Magnet hat Me au⸗ 
Welt entbed'et. Wer hätte gemeynt, daß geringe Grprrimmio darauf 
die Druckereh gegründet, fo große Dinge in der dt verrichen WIM 
den, Dadurd) man anífo Anderer Wiffenfchaft feicht le, jene vidt 
gemein machen, feine Unfchuld retten, unb neue gute Lehren her 
fann? Wer hätte follen mepnen, daß man durch Schleiſung * 
Glaſes das Innere der Natur erkennen, auf unglaubliche gie id 


*) Die graufame und Mägliche Todesart Santeuils ju Dijon min 
€t. Simon in feinen Denfwürdigfeiten. 
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ein Feuer aus der Sonne zu wege bringen. Fönne, (o alles chymiſche 
übertrift? — (1701. März. ©. 8.) 


—— 





(Vitae Clarissimorum in Re Literaria Virorum. Auguft 1702.) 
Danieli Heniſii Symbolum war: quantum est, quod nescimus? wel; 
ches fatal zu feyn fcheinet, weil er im Alter dermaßen das Gedächt: 
nig verloren, daß er faff alles vergeffen, was er vorher fludieret gehabt. 

„Eben biefes iff aud) dem berühmten Zuriften, Philippo Decio 
begegnet, welcher, ob er wohl 65 Jahr die Jura gelehret, bat er zu: 
let (id) faum eines Legis Romanae erinnern fónnen. So ging es 
aud) Francisco Barbaro, und Grapeguntio, welche gulebt alles Gries 
diíd)e und Latein vergeffen. Der berühmte Orator Meffala Eervi- 
nus bat nad) Plinit (Lib. VII. cap. 24. Hist. Nat.) Ausfage feinen 
eignen Namen niit gewußt. Nicht viel beffer erging es Orbilio Pla: 
gafo, fo aud) fein Gedächtniß gänzlich verloren, welches ebenermaßen 
. Roh. Petrus Titius erfahren müffen. 


— 


LI 





(San. 1701. Ueber Paullini's Verſprechen „eine vollftändige, ot: 
bentlid)e Bauern: Pbofic herauszugeben.) Unter diefen Dingen befins 
bet fid) oft viel Gutes, gleichwie in M. Johannis Prätorii (ber durch 
feine Chiromantica, Blocksberg, Rübezahl und dergleichen befannt) von 
ibm fogenannten Philoſophie der Weiber. Cardanus befennet, 
daß er von alten Weibern, Bauern und dergleichen ungelehrten Leu: 
ten viel erlernet. 

— Henricus Stephanus ift wegen feiner Apologiae Herodoti aud) 
in Gífígie zu Paris verbrannt worden. Wie die Erecution erging, 
- reifte er eben über die Alpen in dee Schweiz, und fchrieb daher an 
gute Freunde aus Scherz, er habe fein Lebtage nicht mehr gefroren, 
als da er zu Paris verbrannt worden (Ebend.). 





—— 


(October 1701). Herr Boileau Sespteaug, ein franzöfifcher 
Academicus und berühmter Satyricus, bat eine neue unb vermehrte 
Edition feiner Satyren machen laffen, und benfelben feinen Namen 
vorgeſetzt, aud) babet zu verfiehen gegeben, daß er biefe und feine an- 
dere Edition vor bie feine erfenne. Es lebet fonft derfelbe auf einem 
Land: Gute, ungefähr eine Viertel: Meile von Paris, ift aber fehr von 
einer Taubheit, der Gicht, fchwerer Sprache und andern Krankheiten, 
fo das Alter mitbringet, beladen. Man wird toiffen, wie ihm vor ei: 
niger Seit die Sifforie des Königs von Frankreich zu fihreiben 
anbefohlen, worüber et noch täglich arbeitet. - Here Pelliffon unb 
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Macine waren ibm zu Gehülfen gegeben; fie find bende bim 
verfiorben, unb iff des Serrn Peliffon Stelle nicht wieder beſeht ne. 
den: an des Herrn Racine ffatt aber iff Mr. de Ballincourt, i 
franzöfifcher Academicus, und Secretarius des Grafen von Soul 
beftellet, um fie in franzöfifher Sprache zu verfaffen; dahingegen 6 
nem, mit Namen Mr. de Bertron aufgetragen ift, fie lateinijd zu 
machen. 


(Bernh. Ramazzini de Morbis Artificum Diatriba. 9v, 
4702.) Es iff zwar nicht ohne, daß das viele Cien gelehrte un 
weile Leute machet; doch verurſachet e& auch micht menigere Franfheir 
ten, welche fo heimlich und affgemad) bey ihnen einfchleihen, daß fie 
biefelben endlich auf das Kranfenbett legen. inige mollen year Dur 
das viele und continuirliche Stehen foldye Webel vermeyden: job 
verurfochen fie fid) dadurch, nad) des Herrn Namazzini Meynung, tid 
geringere, ja wohl nod) größere Krankheiten, als wenn fie continut: 
lich gefeffen hätten, 

„Diefe Meynung wird gewiß bey Allen nicht Verfall junta, 
weilen nicht allein der Herr Tenzel in feinen , Monatlidhen Une 
dungen” an einen gewiſſen Ort bezeuget, baf er durch das Cim 
von vielen Uebeln und Ungemach befrenet morden, die er fid du 
das viele Cien an den Hals gezogen, fondern id aud fell 
dergleichen an mir erfahren habe.” 


(Ein ausführlicher Tractat vom Philofophifchen Merk be Cui 
der Weifen, durch eine Zungfer E. H, genannt, an. 1574. beſrichen, 
fammt einer gründlichen Unterfuchung und Entdeckung des Gobó X 
dabepgefüget ein Catalogus Librorum Kabalisticorum Hamburg i 
Gottfried iebeseit. Febr. 1702). In diefem Buche wird org" 
ben, e8 babe die Zungfer E. H., fo e8 gemacht, im Salt 1574, in 
einem Dorf Therpoee, in Weſt⸗Frießland, gemohnet. Weldes man a 
feinen Orth geffellet feyn láffet. Gewiß iff unterdeſſen daß ein SO: 
rante von feiner Materie leichter fchreiben fónne, als vom Lapide 
Philosophorum, weil andere gemeiniglid) aud) michts baton ver 
ben, und das Gefeh ber Alchymiſten mit fid) bringet, dab man m 
vernehmlich fchreiben muß. Ja, fobald einer etwas deutliches tt 
geben will, fo paífitet er vor einen Sophiften. Die Gabala, mie V 
bier genommen wird, fd)lágt auch nicht ſchlimm bep, fondern ſagt ut 
berfprid)t große Dinge, aber lebret (ie auf eine Weiſe ins Werk ri 
ten, die Niemand verfichet, und wenn etwas Verſtändliches gro 
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fommt, (o find e8 ohngegründete und unméglihe Sachen, und zeigen 
entweder, bag die Berfaffer (mie es wohl meiftentheils an dem ift), 
felbft nichts gewußt, ober bod) nichts fagen wollen. Weber dieſes ci: 
tiren dergleichen Alchymiften unb Gabaliften gleiches Schlages erdichtete 
Bücher unter dem Namen großer Autoren; wie zum Grempel hier 
Maria soror Mosis, Plato de Quartis, Aristoteles ad Regem 
Alexandrum angefübret werden. Lächerlich ifi8, daß gefagt wird 
(p. 32.) die wahre Materie des Steins fey nicht übgrall befannt, 
unb felten bei ben Apothefern zu Kauffe. Die Autorin habe fie zu 
ihrer Zeit nur bey einem Apotheker zu Orleans, in Franfreich woh—⸗ 
nend, in der Goldfchmieds : Gaffe, im güldenen Fließ und Syafon be: 
nannt, fonften aber an feinem andern Orte gefunden. — ie wachfe 
aber in einer Stadt in Griechenland, Heliopolis genannt, und die 
Einwohner heißen fie Hermaphroditum. Aus einer folchen Befchreis 
bung nun wird einer nimmermehr Flug gemachet werden. Zwar fcheis 
net draus zu erhellen, al8 ob aus auro vulgi ein Mercurius folle ges 
macht werden; bod) fagen- andre unfer aurum fei nicht aurum vulgi 
und unfer Mercurius fet fein laufender. Da ift man denn fo Flug 
als zuvor‘) — 

(Jo. Schotani a Sterringa Physica coelestis et terrestris. 
MDCC, Nov. 1700. IL) Den Chaldeern eignet der Autor vor 
den Egyptiern die Erfindung der Sternfunft zu; weil Zofephus bezeu: 
get, daß bie Egyptier vor Abrahams Anfunft von der Zahlen: unb 
Sterne-Wiffenfihaft nichts verffanden: und weil man zu Alerandri M. 
Zeiten, bey Einnehmung der Stadt Babylon, Obfervationen über den 
SHimmelslauf von 9000 Jahren ber in den Monumenten der Babys 
fonier gefunden, welche Gallifibenes auf Ariftotelis Befehl in Griechen. 
lang gefendet. Dahingegen man in Egypten Feine Obfervation vor 
Alerandri M. Tode findet, und fogar ihnen die Griechen hierinnen um 
ein ganzes @eculum vorgehen: — Woraus aber eben nicht folget, 
daß fie vorhin die 9(ffronomie nicht gewußt. Indem Herodotus in 
Euterpe angeiget, ed haben die Griechen die Geometrie von den 
Gapptíern, den Polum, Quadranten und die zwölf Theile des Tages 
von den Babyloniern erlernet. Der Alerandrinifche Theon in Com- 
meut. in Arali Aoomuei« fagt, e$ haben die Griechen die Galenbet 
und Hemerologia von ben Egyptiern und Chaldeern erhalten. Bon 


) Es folgt ein Verzeichnig aller cabakiftifchen Bücher. 
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' ben Griechen ifi endlich die Sternfunft auf die Römer, wie alle an. 
. bere. Gelchrfamfeit geerbet. 


(Ottonis Sperlingii Dissertatio de Nummis non cusis, {am 
Veterum, quam Recentiorum. Nov. 1700). Bon gefchlagenen und 
mit eingebrüdten Figuren verfehenen Münzen find eine große Menge 
Bücher hervorfommen; von ben ungefchlagenen aber hat niemand vor 
dem Herrn Sperling ab(onberlid) etwas aufgezeichnet. — 

Er nimmt aud) Gelegenheit von den Silberlingen, fo dem Zus 
das zu Lohne, daß er Ghbriflum verrathe, geworden, zu reben. Gr 
hält biefelbe vor eine ungefchlagene filberne Münze, bie aus dem $i 
ligthum⸗Schatze genommen worden, weil beym Sacharia (c. IT. v. 12.) 
in diefer Sache im Grundterte fleet: Sie mugen dar meinen etn 
30 Silberling. Denn wenn es gefchlagen Gold geweſen mûre, müßte 
man e$ nicht, wie das ungefchlagene, gewogen, fondern gezählt 
haben. — 

„sch will dem Heren Sperling nicht woiderfprechen; doch folget 
eben nicht, daß, weil man bie Silberlinge gewogen, fie deswegen un: 
gefchlagen gewefen. Denn nod) beutiges Tages mieget man in effi 
chen Ländern das Geld, fonderlich im Golde, um dem fangen Zählen 
vorzubeugen, und (id) vor dem Betrug an hüthen, wenn ein un 
ander Stück nicht wichtig wäre." 


Beilagen 


—>— 


- 
* 


Digitized by Google 
—— 


€ x cur 5 
über ben ,,9Xonattiden Auszug” x. 
(Hannover 1700. 1701. 1702. 3 Bände. 8.) 


I. 


Suum cuique. 


Derjenige, welcher, durch Neigung oder Zufall geleitet, an einen 
bor ihm -unbeachtet gelaffenen Schadjt geräth, und mit einigem Eifer 
und Erfolge darin gräbt, wird manchmal etwas zu Tage bringen, wel— 
ches, ald unerwartet und neu, überrafchen muß: ohne baf es gleich 
wohl, an fid) felbft, und auf das Borangebende, bereits SBermittelte, 
al8 feine Vorausfegung, bezogen, anders ald natürlid, wahr unb not 
wendig erfcheinen wird. Ich fage mir alfo: e8 wäre mahrlich zweck— 
widrig, überall und jedesmal bei einer new gewonnenen Ausficht bie 
ganze Bahn zurüczumeffen, weil etwa dieſe und jene uns entweder 
gar nicht folgten ober auf dem Wege aus dem Geſicht verloren; — 
zweckwidrig, fid) ohne Noth und wie abfichtlih Gegner zu benfen, 
wenn man fid) bereit& auf die Zuftimmung erworbener Freunde ftüßen 
kann. So will ich denn bei diefer Darlegung des hier zum erffenmal 
als einer Thatſache vorgetragenen Satzes: „daß der arofe Leibnitz 
am Abend ſeines Lebens, und auf der Höhe ſeines Ruhms, drei Jahre 
nacheinander ununterbrochen, hinter der Maske ſeines, dazumai 
noch ganz unbefannten, übrigens nicht genannten, Sekretairs und Ge: 
hülfen, mn Georg Edhard,*) eine kritiſche Monatfchrift in 


*) Der Gleichförmigkeit wegen ſchreibe ich hier durchgängig Eckhart, 
wie dieſer ſich in der ſpätern Hälfte — Lebens geſchrieben, obgleich er 
urſprünglich Eccard fid) zeichnete. 
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deutfcher Sprache, (den Monatlihen Auszug) gefchrieben habe“ — 
tien Sat, fage id), werde ich, der bieherigen Meinung von dem 
Monatlichen Auszug gegenüber, nicht in der Form von Polemik, fon. 
dern in einer möglichft objeftiven Grpofition zur Klarheit und Genif- 
heit zu bringen fuchen. 

Daß wir und daher ven born herein mit der befichenden Mi: 
nung auseinander, und zugleich uns felbft in den Mittelpunft de 
Frage fehen: es iff wahr, daß menn die Literatur: Gefchichte den Mo: 
natlichen Auszug (woo fie nod) von ibm fpricht), fchlechthin als eine 
Arbeit, fogar als die Jugend: Arbeit, den erften Wurf Edhart’s in 
ibre Regifter eingetragen bat, fo bat fie darin in ber That einen 
Schein von Recht gehabt, als diefes Werk dem Scheine nad 
Niemandem ald Eckhart zugefihrieben werden muß; als jogar die über: 
einftimmenden — mie abgeredeten — Berfiherungen ſowohl von 
Leibnitz, als aud) von Edhart; unb inébefondere von Gdbart nicht 
nur beim Leben Ceibnifené, fondern aud) nad) befjen Tode — die 
fen Schein von Recht befräftigen und vermehren; voie denn auch auf 
bien Schein bin, bis auf diefen Tag, Eckhart in dem ungeférten 
Stubme, Autor des Monatliben Auszugs zu heißen, belaffen worden 
if... wenn das ein Ruhm heißen fann, alé Autor eines Buches ju 
gelten, welches, aus feinem. andern, als diefem Grunde, feit länger als 
hundert Zahren fein Gelehrter in die Hand genommen, wenigſiens 
nicht genauer angefeben, gar unterfucht, geprüft, benußt bat ... ba: 
ber er fid) mit der allgemeinen Meinung und Ueberlicferung hierüber 
fo verhält, wie mit der nachgerade ald antiquirt zu befrachtenden Mei: 
nung, daß Leibnig niemals zu der deutfchen Sprache und Literatur ein 
birefte&, in Leben und Schriften manifeftirtes Verhältniß gehabt hätte. 
Bon diefer Meinung, tiefer Ucberlieferung gehen wir aus, nur fo, daß 
wir darthun, daß fie auf nichts ald einem, wie künſtlich aud) immer 
urfprünglich angelegten Scheine, und nichts weiter, berube — oder man 
weife mir die Bemühung eines Gelehrten, welcher (id) über diefe Mei⸗ 
nung Nechenfchaft gegeben babe. Man wird mir feinen angeben ; 
man wird mid) nur auf die Annaliften unb Buchfübre der Literatur, 
auf Saxii Onomafticon, Ludovici ꝛc. ꝛc. vermeifen: — hiegegen 
verweiſe ich auf die viel ältere Autorität: die der Zeitgenoſſen von 
Leibnitz, welche, durch den Schein auf den Grund blickend, das nem— 
liche als Vermuthung ausſagten, was hier als Thatſache be— 
gründet werden ſoll; ich verweiſe endlich auf den Monatlichen Auszug 
ſelbſt, auf einen Text, welchem niemand ſich entziehen wollen wird. 
Und nun zur Sache. 
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Unfer Caf zerlegt fid) für die Neflerion etwa in folgende, ganz 
genau an einander hängende Glieder: 

Leibnitz fchreibt in den Jahren 1700-1702 monatliche Auszüge 
oder Recenfionen in deutfcher Sprache, unter dem Titel: Monatlicher 
Auszug :c., wobei er die Sprache und Ton eined jungen, wie uns 
befannten, fo ungenannten Gelehrten, annimmt und durchführt. Der 
junge Gelehrte, der (id) dabei ganz pafjiv verhielt, aber gern unb ru: 
big die Verantwortung dieſer Monatsfchrift trug, war Leibnigens Ses 
fretair, der damals 24—26 Zahr alte fart (Eccard). 

Das Publifum glaubt diefer Form nicht, und erfennt unb 
nennt Leibuiben felbft als den, hinter der Masfe verfappten, wab: 
ren Autor. | 

Leibnig des avouirt in Folge beffen den Monatlihen Auszug; 
theils in dem Mon. Auszug felbft, als der junge, unbefannte Gelehrte, 
affo indireft; theild auch gegen feine Freunde, in Briefen, bireft. 

Er ergreift jeden Anlaß, zu verbreiten, fein Gehülfe Eckhart fei 
Berfaffer einer Pritifchen Zeitfchrift, des Monatlihen Auszugs. 

Edhart, wie gefagt, befennt fid), in Berabrebung mit feinem 
Principal und Patron, als den wahren und alleinigen Berfaffer; zus 
erft, aus Rückſicht und Gefälligfeit gegen Leibnit. Nach beffen Tode 
legte er fid) entfchiedener, als jemals, ben Monatl. Auszug als feine 
alleinige, ganze, unzmweifelhafte Arbeit bei. 

Dies find die Sätze, deren Darlegung den Stoff diefes luf. 
faties abgeben. Ich bin vorhin von der Tradition, welche biefen Sä— 
ten entgegenfteht, ausgegangen; nichts ſcheint mir jet zweckmäßiger, 
als hiſtoriſch Mechenfchaft zu geben, wie id) auf bie Grunblofigfeit dies 
fer Tradition und die Entdedung einer der fcharfiinnigft angelegten lite: 
vorifchen Miftificationen eines, unbefannt zu bleiben, frebenden Schrift: 
ſtellers, Leibnitzens — zugleich aber auch eines, in Wahrheit allzuuns 
geſchickt eingefädelten, Titerarifchen Betruges und P lagiats eines andern 
Schriftftellers, Eckharts — gefommen bin. 

Alles Berdienft bei der Gntbedung und dem Vortrage einer 
neuen Wahrheit, und bezüglich der Wegräumung eines Irrthums — 
furz alles Verdienſt bei der Kritik reducirt (id) eigentlich auf einen 
glüdlihen Blid, ein aperçu; ed entzündet fib, durch eine verfuchte 
Gombination, ein Funke, ber fid) zur Flamme entwidelt, bei deren 
Scheine Dunfles leicht aufgeflärt, Verwickeltes ohne lange Mühe auf» 
gelöit wird. Die Wahrheit ift e$, worauf bier gulebt alles an: 
fómmt: was aber nicht alle zu beherzigen fcheinen; fo viele ſchätzen 
das Ziel nad) der Länge und Berfchlingung der Wege, welche dahin 
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führen follen, und bliden wohl denjenigen geringichäßig an, be fi, 
wenn fie nur (eben wollen, unmittelbar oder nahe vor das Sid zu 
fielen unternimmt. Andere gehen noch weiter: fie wollen uns niht 
einmal das eigene Geben geflatten; wir follen den Vorgängen 
glauben. Wenn mir in der Werkflätte eines Malers, vor einfache, 
aber des Meifters Hand verrathenden Umriffen, der Meifter (ohne da; 
ich nod) weiß, warum?) mic) bereden will, fein Farbenreiber habe fu 
gemacht; und der Garbenreiber nicht den Kopf fchüttelt, fondern im Ge 
gentheil fid) brüftet, (o glaube ich dennoch meder dem Meier, nod) 
feinem Diener, und am wenigſten denen, welche, ohne die Blätter (di 
gefehen zu haben, jenen beiden auf Glauben nachſprechen: fondern ab 
fein meinen Augen! Sd) fage mir, daß jene beiden, aus irgend mel: 
chen Gründen, (id) verabredet haben müjfen, eine Komötte ju Inden: 
ich bin aufmerffamer, entbede bald die grellen Widerſprüche und Sys 
confequenzen, in welche jeder bei feiner Sartnädigfeit ſowohl mit fid 
felb(t, als mit dem andern, und beide mit ber Sache fid) providi: 
und mein eigenes, erfied Urtbeil wird nur befräftiget. 

Ganz analog iff unfer fritifcher Fall. Indem ich mid) bier aber 
wie einer verhalte, welcher Andere zum Sehen einfabet, nachdem di 
Berfiherungen feines Vorgängers, welchem die Länge der Zeit til 
Anfehen verliehen, ihnen alle Luft dazu im Boraus benommen heh 
fo möchte es nicht überflüfjig fein, vor Allem deutlich zu mid 
wie wenig jener Vorgänger unfer Bertrauen verdiene. 

Sd) rede von Lubdovici Gr bat mich, durch feine halbe und 
fcheue Darftellung von der Sache, dahin gebracht, den von ihm tw 
geworfenen Faden aufzunehmen. Was fann beffer fein, als du (dtf 
reden zu laſſen? 

Er fehreibt *): „Gleich mit dem Anfange des Zahres 1700 fing 
$t. Johann Georg Eccard ein gelebrtes Tagebuch, unter de 
Aufſchrift: Auszug neuer Bücher **, jedoch ohne Benennung fer: 
ned Namens, zu Hannover herauszugeben an, unb fuhr ‚Damit alle 
Monate fort. Hr. Leibnib, mie er bei allen Gelegenheiten den Ge: 
lebrten hülfreiche Hand leiftete, fo that er auch biefes insbefondere Hrn. 
Edharten, als feinem lieben Freunde (1)***). Er verntigtt nicht 
nur Auszüge und Beurtheilungen fremder Bücher — (wm 


*) Lubonich Entwurf einer SHiftorie ber gelbnigifdym Philoſophie vo 
1737. 1. 9b. 8. 145. ©. 156 ff. 

**) Dies ift ſchon ungenau; fo heißt der Titel nicht. 

Welcher Anachronismus! 
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aud) fleine Abhandlungen auserlefener Materien, die in dieſes Gage: 
bud). mit eingeridet worden find. War er zu Hannover felbft, fo — 
durchſahe er jeden Monat zuvor, ehe er dem Drude übergeben wurde, 
Diefes alles brachte Viele auf bie Gebanfen, als ob un: 
fer Polyhiftor ber Urbeber und Verfaſſer des gerühmten Zagebu: 
ches fer — welches er aber durchaus nicht leiden wollte!" — 
Jetzt wendet Ludovici fid) zu andern Gegenftänden; und fürchtete fid) 
gleichfam, ‚der Sache weiter nachzudenken, als würde Leibnitz dies „durch: 
aus nicht leiden wollen.” 

Winfe zum weitern Forfchen find hier genug gegeben. Wenn 
erfifid) unfre Literatoren fihlechthin von Eckharts „Monatlidyen Aus: 
zug“ reden, hie und da mit dem Beifae: unter der „Aegide“ von 
eibni&, (welches entroeder gar feinen. fíaren Sinn hat, oder nur ben, 
bap Leibnit Gdbarten, als Berfaffer der Auszüge, durch feinen Na: 
men und Anfehen befhüst babe: alfo doch nur ein äußerliches 
Berbältnis)... fo iff Diet von etwas mehr: von einem perſönlichen 
und mitwirfenden DBerhältniffe zu dem Ganzen die Nede. Denn 
bier lieff man deutlich, daß ein gereiffer Theil der in bem Monatlichen 
Auszuge enthaltenen Auszüge und Recenfionen aus Leibnitz's Fe 
der gefloffen fey: — nur melches biefer Theil fei, bie nähere, be: 
flimmte unb burd) Seugniffe belegte Angabe des Einzelnen wird ver: 
mißt; und fragen wir, mas Qubovici zu feinem, fo allgemein ge: 
faßten Sage über Leibnitzens Mitwirfen an der Kritif, berechtigt 
habe, fo iff es eigentlich nur ein Schluß, bei welchem er, firenge 
genommen, mehr fagte, als er wußte; denn nichts war ihm be: 
. wuft, ald eine Stelle, in weldyem Leibnig fid) zu dem Auszuge 
über Peterſens Werk über die. MWiederbringung, und zwar fünf Jahre 
nachher, in einem Bricfe befannt bat.*) Wie gefagt, es finden fid) 
zwar bei Qubobici in dem Kapitel von Leibnitzens Schriften die „von 
ihm felbft verfertigte Fleine Stüde” aus dem Monatl. Auszuge (wir 
fommen bald darauf); allein von den „Auszügen und Beurteilungen _ 


— — 





*) Bol. oben C. 344, wo auf tiefe Stelle verwieſen ift; fie lautet: 
Petersenianos versus magna cum voluptate legi: explorata mihi erat 
eruditio viri, ete. Mihi semper omnia ejus scripta mirifice placuere, 
eliam ubi non plane de veritate sententiae sum persuasus. Magnum 
opus Apocataslaseos inprimis arrisit: legique cum voluptate et fructu. 
Itique ego ipse Recensionis autor fui ac concinnator, 
quam doctissimus Eccardus suis relationis menstruis Germanicis ali- 
quando inseruit. Leibn. Opp. V, 278. 
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fremder Bücher" nirgends etwas. War es cito. Gleichgültigfeit ober 
Berabtung gegen diefe Art von Leibnitz's literarifcher Beſchäfti— 
gung? Gereiß nicht. Denn wäre dies, fo hätte Pubobici nicht feinem 
Werke ein eigenes Kapitel (das 13te im IL. Theile): , Bon den in 
die Acla Eruditorum von bem Serrn Baron von Leibnig einge: 
fhidten Auszügen aus Büchern aller Biffenfhaften und 
allerlei Sprachen“ cinverleibt. Woher al(o biefe Snconfequenz? 
Diefe lof fid), bei nähern Hinfehen, fehr einfach. Freilich bat eie; 
nig bei den in die Acta Eruditorum gefandten Auszügen fo merig 
fid) unterzeichnet, ald bei denjenigen, welche Ludovici, nur allgemein 
und unbeftimmt, in dem Monatl. Auszug ihm guerfannte. Nur war 
Ludovici fo glücklich, das der Leipziger Univerfitäts : Bibliorhef gehörige 
Gremplar zu gebrauchen, worinnen, dag jagt er uns (a. a.D. S. 62. 
©. 65) „die Namen der Herren Berfaffer auf der Seite beigeidhries 
ben find“; bier hatte er von bem Sabre 1685 — 1716 Leibnigens Name 
fieben und vierzig mal gefunden und freulic verzeichnet. Nur, 
bemerft ec, beim Zahrgang 1702 babe fein Name ganz gefehlt: da: 
her fei er nicht im Stande etwas gewifjes zu fagen, „ob in felbigem 
ſich aud) Auszüge, die aus ber Feder des Hrn. von Leibnig geflofien 
find, befinden oder nicht." *) Diefe Gbrlid)feit ift danfenswerth. Wir 
erfennen, daß er nur deshalb den vermutheten Auszügen in dem Mo 
natf. Auszug fein folches Kapitel gewidmet hat, (wenn gleich er ſelbſt 
e$ nicht gefteht) weil ihm ein foldyer bequemer Inder nicht zur Hand 
war, Man hätte ijm damals das Geheimniß, wie bier Leibnitz anzutreffen 
und nirgends zu fehlen fei, ohne Zurüdhaltung mittheilen mögen .... 
er hätte e8 nid geglaubt! — Es befteht darin, daß Leibnik das 
Ganze gefchrieben habe... dad Gerücht darüber war ihm nicht unbe: 





— 


*) Mit Unrecht hat Dutens, bei ber Sammlung ſämmtlicher Crit 
te bon Leibnig, von jenem Kapitel gar feine Motiz genommen. Denn 
warum follten diefe Necenfionen ober aud) nur Auszüge ausgeſchloſſen blei: 
ben? Mehrere von biefen find für ung, unb unfre Frage, pom unmittelba- 
ver Anwendung, 3. 88. daß und wie Leibnig anonym von (id) und feinen 
eignen Werfen fprid)t. Man vgl. oben €. 363. Anm. 2. wo die Selbit- 
Recenfion von feinem Briefwechfel mit Pelifon bemerkt wird, mit Berg 
auf feinen gleichzeitigen Brief au Basnage. Eine Probe davon (Acta E. 
1692, p. 241): Forte Seren. Ducissa quaedam (die Kurfürftia Sophie) 
— jussit suae aulae virum, non theologum quidem, neque tamen con- 
troversiarum Religionis inexperlem aut incuriosum etc. Praesülit 
hoc ille breviter, et ut arguwentum et adversarius. merebanlur, mo- 
desle et reverenter elc. 
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fáunt, welches fid) von Leibnigens Zeit erhalten hatfe, er, Leibnitz, 
wäre der Verfaſſer — allein, Ludovici war es genug, daß dieſer „es 
durchaus nicht leiden wollte!“ Wollte Ludovici durch dieſen gutmü— 
thigen, naiven Ausdruck unſre Discretion gegen einen großen Todten 
in Anſpruch nehmen? Dieſe hörte für den Geſchichtſchreiber 
Leibnitzens, gleich mit deſſen Ableben auf. Soll aber das bloße Fac: 
tum, daß Leibnitz zu dem Buche ſich nicht bekannt, ſogar es entſchie— 
den abgeleugnet habe, uns imponiren, nun dann müßte der dritte 
Theil von Leibnitzens Schriften aus deſſen Werfen geſtrichen werden!*) 

Man denfe aber nicht, daß ich mit dem Nefultate der Unterſu— 

hung, als mit einer Hypotheſe, angefangen, und fie, wie verfuches 
weiſe, an dem einzelnen und befondern berumgefübrt habe: im Gegen« 
fbeif, id) babe damit aufgehört, id) babe gegen ben, mir felbft zuerft 
parador vorfommenden Gedanfen, lange angefämpft; und bin ihm erft 
alébann ganz und unbedingt gewichen, als id) bie Unmöglichkeit er: 
fannte, länger bei der ältern Meinung zu bleiben. Schwierigkeiten 
zeigten fich Dabei in Menge: aber unter allen diefen Schwierigfeiten, 
von denen ich feine mit Wiffen verfchweigen werde, iff feine, welche 
fíd) nicht endlich ohne Zwang, wie von felbff, durch das allgemeine 
Reſultat felbft auffóffe. 

Obne al(o füfn genug zu fein, Lubobici bon born herein zu wis 
derfprechen, mollte (d) Darauf weiter gehen, al er, daß er auf einen 
integrenden Theil und Antheil Leibnigens an ben Monatlichen 
Aussügenlohne jene wenigen, befonders angegebenen, Driginalauffäße 
als bloßer äußerliche Beiträge) fo beftimmt hinweift. Sch wollte 
diefen auffinden, beffimmen; uud dazu hatte ich freilich zum Kriterinn 
und Maafftab anders nichts, als das, durch ben vertrauten Umgang 
mit bem Leben und den Schriften, und bie fpeciellere Beſchäftigung 
mit ben Deutfchen Schriften Leibnigens in mir geübte Gefühl. 
Kurz, hier Ponnten fürs erffe nur innere Gründe beflimmen; die 
äußern aber erft, als fubfidiarifh unb correctio, erwartet werden. 

Doch bald der erite Blick in den Sert ward Anlaß zu der uns 

‚ erwarteten Einfiht. Sch fing nicht mit der erſten Seite des erften 
Sahrgangs an, fondern ſchlug zufällig den zweiten Jahrgang (1701) 


—— — — 





.. *) Man vgl. Beilage zum erſten Bande ©. 41. die merkwürdige 
Aruferung gegen Conring über fein, Leibnigens, Buch, de Jure suprema- 
tus; und ín diefem Bande oben ©. 308., mo Leibnig, confequent, fid) felbft 
unter bem „Autor de suprematu^ anfífrt. Diefer fritifhe Standpunft 
it namentlich von mir in „Kurs Mainz” 1c. durchgeführt, 
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in der Mitte auf, und mein Blick fraf auf No. 4. des Juli, ein 
Monatébeft, welches den befondern Titel führt: Auszug verſchiedener, 
die neue Preufifche Erone angehender Schriften (f. oben ©. 300). 
Diefe Nummer bat feine Ueberfchrift: tod) in dem Inhalts: Vergeid: 
nig zu dieſem Hefte ift fie fchlechtweg: Vorrede angeführt. Es ij 
auch nichts, als die Vorrede zu bem Auszuge aus ben preußiſchen 
Schriften, welcher die Monate Zuli und Auguft (1701) gang, und 
gewiſſermaßen die Stefle des Monatlihen Auszugs aus allerhand 
neuen Büchern, erfüllt (f. oben ©. 300— 301). Diele Dorrede 
nun machte auf mich, durch Sprache, Wendungen, ben Periodenbau, 
und den eigenthümlichen, Darüber ausgebreiteten Sauch fo entichieden 
den Eindrud einer Seite von Leibnit, taf ich mir zu diefem erffen, 
wie unwiflführlihen Griff Gíüd wünfdjte; dafür aber aud) doppelt 
begierig war, bei diefem erfien Griffe mein Gefühl durch eine Textes⸗ 
Stelle mir beflätigen und gleihfam verbürgen zu Fönnen. Und dies 
gelang beffer, als id) erwartet hätte: denn dieſe Vorrede fchlicht mit 
der Hinmweifung auf einen fpätern, eigenen Beitrag des Necm 
fenten zu der Sache: und richtig finde ich zu Ende des 2fugufl zwei 
Original: Auffähe, einen in deutfcher. und einen zweiten in lateiniſcher 
Sprache; jener bildet die No. XVIT. mit der Aufjchrifte Anhang, 
betreffend dasjenige, was nad) heutigem Völker-Recht zu einem fé 
nig erfordert tird (f. oben ©. 303 f.). Der andere No. XVIIL, 
mit ber Aufihrift: Noch ein Anhang, morinnen des Kanfers Gra: 
tiani Münzen sc. erfläret werden: De nnmmis Gratiani Augg. 
Aug. cum gloria novi saeculi: — tie groß war mein Vergnuͤgen: 
aber aud) meine Ueberraſchung! Diefe beiden Aufjäße waren mir aus 
Leibnigens Werfen befannt und geläufig. Ich fchlage Ludovici nad), 
und [efe (1. Theil. ©. 438. $. 427 — 428) folgende Original: Auf 
füge aus dem Monatlichen Auszug hintereinander angegeben: 

$. 427. Entwurff, betreffend dasjenige, was mad) heutigem 
Völker-Recht zu einem König erfordert wird. 6 Cctabblátter, free 
den 150. $. Diefen hatte Herr Leibnif bei Gelegenheit der 1701 
am 18. Jenner gefihehenen Krönung Grictriha UL zum Könige 
von Preußen aufgejeget. Ex ſtehet gleichfalls in dem Auszug neuer 
Bücher; und zwar im Auguft des 1701. Sabres, mofelbfi er der 
17. Artifel ijf. 

$. 498. De nummis Gratiani Augg. Aug. cum gloria novi 
saeculi. — Diefen Aufſatz brachte Hr. Leibnig zu Papier bei Ge 
legenbeit des neu eingetretenen Jahrhunderts; — Diele 
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Leibnibifhe Gebanfen aber enthält der Auguft des 1701. Jahres von 
dem Auszug neuer Bücher im 18. Artifel. 

Don diefen beiden Aufſätzen bat der erfiere für uns das unmit— 
telbarfte Intereffe; e8 iff uns daher nicht erlaffen, dasjenige zu berüd: 
fichtigen, was Ludovici auf den biographifchen Abfchnitt feines Buches 
&. 150. zurüdmeifend, darüber berichtet (S. 163): 

„Da im Sabre 1701 am 18. Jenner der Churfürft von Bram 
denburg Friedrich, zum Könige von Preußen gefrönet worden, ver: 
fertigte Hr. Leibnig bei diefer Gelegenheit eine Schrift, betref: 
fenb dasjenige, was nach heutigem Völker-Rechte zu einem König 
erfordert wird. G6 iſt zwar diefe Schrift nur 6.Dctavblätter flarf 1c." 

Eine Quelle, oder ein Zeugniß für dieſe Ausfage iff nicht ange: 
geben. Wirklich aber gehört nichts, aí8 ein natürlicher, unbefangener 
Sinn dazu, um mit Hinficht auf die Befchaffenheit der Sache, auget 
blicklich zu erfennen, daß Ludovici's angeblich hiftorifch : biographifche 
Erörterung diefes Aufiages ganz mwillführlich und aus der Luft gegrif: 
fen if. Denn wie liegt die Sache vor? Mir haben zwei ju Hans 
nober, Zuli und Auguſt 1701, anonyın erfchienene Hefte mit dem 
Site: Auszug verfchiedener, die neue Preußifche Erone angehender 
Schriften. In der DVorrede (oben S. 300 — 307) motivirt der Der: 
faffer feine Bemühung: „nady Art der in Europa fon viele Sabre 
her gebräuchlichen Monatlichen Unterrebungen" bie auf dem Titel ge: 
nannten Schriften zu recenſiren; und verheißt zuleßt, einige eigene 
Gedanfen darüber beizufügen. Der Uebergang zu den Auszügen 
ſelbſt gefchieht durch die Formel: folget bie Necenfirung. Zu 
Ende des Augufts folgen zwei Anhänge, deren erfler fid) der Ten: 
denz nad) auf das, No. II. *im Zuli, Vom Beftand der Würde und 
Gron ic. anfchließt, und fogar ausdrüdlich (f. oben ©. 308). Ehe 
wir daher wiſſen ober fragen, wer der Berfaffer, nicht des Anhangs 
A. ober des 9(nfang8 D. :., fondern des Auszugs im Ganzen 
fei — verurtheilen wir alles, was Ludovici oder ein anderer über jene 
Anhänge berichtet, welches nicht in dem „Auszuge“ liegt — als er: 
funden und ungegründet. Aber wie follte man auch auf diefe Be: 
merfung Fommen, wenn man die Sache ſelbſt nicht anfiebt? — Quto: 
bici citict nicht treu, er fihreibt „Entwurf“, wo im Buche Anhang 
fiebt; und verwiſcht init einem Zuge und flillfchweigend die enge, fo: 
wohl innere, als äufiere (nemlid) durch die Vorrede beflätigte) 
Beziehung dieſes Aufjahes zu dem Ganzen: bei dem lateinischen 
Anhang läßt er die beut(d)e Veberichrifte Noch ein Anhang xc. 
ſtillſchweigend fort, und erfindet an die Stelle etwas aus feinem 





Kopfe. Wundern wie und nicht, daß er der Borrede (uk D) gar 
nicht gedenft; wundern wir uns nicht, Daß er von bem eigenen Titel 
diefer Gruppe von Auszügen nichts. fagt, und immer nut den „Aus 
zug neuer Bücher” (ffatt Monarliher Auszug 2c.) anführt: — das 
that Qubovici! der ehrliche Ludovici! Man warnt uns unaufhörlic 
vor dem pragmatifchen Siflorifer, vor dem confiruirenden Philofophen; 
bei denen fónne man nicht genug auf der Hut fein, daß fie den 
Buchſtaben unb den Text nad) ihren Hypotheſen oder Syſtemen ver: 
drehen oder gar verfchweigen; dem Compilator fchenft man in biefer 
Hinſicht unbegrenztes Zutrauen! Der bat feine Berführung jut Une 
redlichkeit .. welcher Syertbum! Der Gompifator hat feine Borurtheile 
und Borausfehungen, wie jedermann; er bat endlich au feiner Trägheit, 
zu denfen, eine geheime und faft unwillführliche Verführung: ex will 
nicht benfen — und er verjchweigt, et verändert, er verfebt, citirt 
falfch, und erflärt, wie nur einer. 

Mit Einem Schritt haben wir Ludovici weit binfer uns gelafen; 
was (age ich? wir werden bald fein entfchiedener Gegner. Denn mer 
in den Auszügen aus ben Preußifchen Schriften die Borrede ver: 
foßt, bat aud), laut derfelben, die Auszüge und die Anhänge gemalt, 
und „umgekehrt: diefe Stüde find gar nicht von einander zu frennen; 
iff Leibnig der Derfaffer nur eines diefer Stüde, fo iff er der Ber: 
foffer von allen! — bod) woher wiffen wir hier von Leibnitz? — da 
Ludovici weder eine Quelle, und für uns fortan eine Autorität’ mehr if. 

Bon allen Seiten ruft man uns zu: Eckhart! Nun ja, Gt 
hart, „die (bis zur Seit von Murr's) ungedrudte Quelle aller Le: 
bensbefchreibungen‘‘, mie biefer Sammler (Zournal für Kunſt- und 
Literaturgefchicht. VIL) in dem Vorworte zu Eckhart's Lebenslauf tes 
Gerrn von Leibnig, (id) ausbrüdt, hinzufeßend: daß Eckharts neun 
zehnjährige Befanntfhaft mit Leibnit, bei bem er (er lange etre: 
fair war, diefem 9luffa&e alle Glaubwürdigkeit verfchaffe”, eine 
Berficherung, an welcher zu zweifeln bis vor Kurzem als unverjeih: 
liche Kühnbeit gegolten hätte! befonders bei unfern. Gefchichtfchreibern 
der Bhilofophie. Die Bemerfung habe id gemacht, dab Philoſophen, 
wenn Zufall oder Beruf fie auf das hiſtoriſche Gebiet führt, zu den 
hiftorifchen Autoritäten und Quellen den Glauben eines Kindes mit: 
bringen, und eigne Forfchung, nur Zweifel, wie eine Art Eingriff in ein | 
fremdes Gebiet zu betrachten (deinen *); af ein ſolcher Eingriff erfchien 


— — 





*) Bei Feder z. B. babe ich ben völligen Mangel an hiſtoriſchen und 
bifteri(d) s fritifhem Siam oft mit Verwunderung getroffen; weil er befannı 
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ihnen ehedem ein Pritifches SBebenfen gegen den „getreuen Eckhart.“ 
Hier aber darf ich mich ſchon kurz faſſen: wer meine in der Schrift: 
„Kur-Mainz in der Epoche von 1672" niedergelegten Unterfuchungen 
und FZorfchungen verglichen hat, wird zugeben, daß ich bafeltft 
(I. ©. 268) nicht zu viel fagfe, wenn ich, nad) ben ſchlagepdſten 
Beiſpielen einer nicht geahnten Unwiſſenheit über das Leben Leibnitzens, 
verbunden mit einem an ſich faſt unglaublichen Dünkel und unbegrenz⸗ 
ter Eitelfeit, mit der Bemerkung mic) begnügte: „Die Eckharte be 
günftigte und unterflüßte er (Leibnig) wohl, mie den geringffen Bür: 
ger der Gelehrten: Republif: die Bertrauten fuchte er fid) unter 
verwandten. Geiftern.” Kurz, was Qeibni&, fein Leben, feine Ge: 
fchichte betrifft, bat Niemand weniger Anfpruch auf Glaubwürdigkeit, 
als Edhart — aus dem febr einfachen Grunde, weil er Leibni nie 
begriffen, und nichts von feinem Leben gewußt hat. Fragt man 
mich.noch, wer denn diefe Autorität fi? fo antworte ich, in dem 
Sinne, wie gefragt wird: Keiner! Die Dofumente und bie Kritif, 
bie machen die Autorität; wenn bod) von Autorität die Nede fein fol, 

Nur hier iff der Fall eigener Art. Wir haben Gdfart zu ver: 
nehmen — nicht über ein vermuthetes Geheimniß Leibnißens, fondern 
über ein folhes Geheimniß zwiſchen ihm felbft, und Leibniß! Daß 
er uns hier bie reine volle Wahrheit (agen Fonnte, wenn er wollte, 
wer leugnete dies? aber cb er wollte? ob diefer gute Wille, tiefe 
Dffenheit und Ehrlichfeit von ibm zu ermarten und vorauszufeßen ift? 
ob hier, gerade hier, ja hier allein feine Ausfagen- authentifch, maß« 
gebend find? Diefe Fragen drängen fid) uns von felbft auf. Denn 
bei Zeugniffen biefer Art iff die Kenntniß des Zeugen nichts weniger, 
als gleichgültig. Ich will daher nach allen, gleichfam auf der That 
ergriffenen, einzelnen Zügen von dem Charafter jenes, in neuern Zei- 


(i) bie geblegenfie philologifche Bildung mit ber Philofophie verband, 
Einzelne Beifpiele babe id) an andern Drten angegeben. (Sal. Erfter Bb. 
©. 348. Kur-Mainz, an mehreren Orten). Hier ſtehe folgendes allge— 
meine Geftändniß aus feiner Vorrede zu dem hübfchen Büchlein tiber bie 
Churfürftin Sopbie im Umriffe: „Da das wefentlichfte Grforberni& einer - 
biftorifchen Schrift Zuverläßigkeit ift: fo babe ich, wo nicht ben 
[ángft und gemein befannten Sachen (2!) bie Rede war, meine Quellen 
fait immer angezeigt, und mich ber barinnen fommenden 9(uétrüde am 
liebften bedient, 1c." Hier ift bie naíbfte Verwechſelung fubjectiver 
Ehrlichfeit (an ber bei Feder gewiß nie zu zweifeln fein möchte) mit 
objectiber 9(utbentie: das compilatorifche Ausfchreiben (fogenannter) 
Quellen bürgt ibm die biftorifche Zuverläffigfeit!. , . 
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fen nue zu fehr überfchäßten und zu wenig gefannten Berichtertatters, 
ergänzend hier beibringen, was ich darüber im Allgemeinen aus fige 
rer Quelle zu meiner Kenntniß gebracht babe. 

Bekannt iff, bag Eckhart nad) Leibnifens Zode (1716) dem 
Nachfolger als Aufſeher der Sóniglid) : Kurfürftlichen Bibliothet zu 
Hannover und Hiftoriograph des Haufes wurde, ein Ruhm und cin 
Bortheil, um welchen ihn mancher deutfche Gelehrte bemeidet haben 
wird. Etwa acht Sabre lebte er ungeflórt im diefen Verhältniſſen — 
fiche da! plófiid) verfchwindet er über Nacht, laßt Frau und Finder 
allein zurüd, man weiß nicht, wohin er ging und mas er mollte: das 
Närhfel löſte fid) endlich damit, daß man Eckharts Urbertritt zur r0 
mifchen Kirche, in Köln, dann feine Anfiedelung in Würzburg als. 
Bibliothefar erfuhr, wohin er feine Familie uud Papiere nadıtemmen 
ließ. Dieſes Ereigniß erregte ein allgemeines Auffehen; man fprad 
darüber in den öffentlichen Blättern, und über die muthmaßlicden Mo: 
tive, welche jenen Gelehrten zu feinem außerordentlichen Schritte ge 
trieben haben mochten. Damals fprach (id) ein Berichterſtatter ans 
Hannover, in der Bibliothèque Germanique, vom 11. Septemb. 
1724 (taf. Jahrg. 1724. No. X.) folgendermaßen über Edhart aus: 
— „Was mid) anfangt, fo iff meine Anficht diefe: Herr Gdfart if 
ein Mann von Talent (un habile homme); allein er befigt nidt 
ganz denjenigen auten Ton (celle politesse), welcher für ben Poſien, 
ben er befleidet hat, erforbérlid) war. Diefer Mangel 309 ihm bie 
Spöttereien und fogar die Berachtung aller Großen in Hannover zu. 
Diefe Verachtung und Spöttereien fränften feine Ambition; denn 
daran fehlt e8 ihm nicht, und fein Ruf liegt ibm tiber die Ma: 
fen am Herzen (car il en a, et il est jaloux de sa réputation 
jusqu'à l'excès), Urtheilen Sie nad) diefem Zuge: in einer von ihm 
dem Könige von Großbrittanien zugeeigneten Schrift bat e$ ihm feine 
Veberwindung gefoftet — fich felbft neben bem feel. Herrn von 
Leibnig zu flellen (il n'a pas fait difficalté de s'égaler lui- 
méme à feu Mr. de Leibnitz). * 

Mir ſcheint, dieſer einzige Zug ſpricht genug. Doch ſetze ich 
nod) einen Auszug aus einem ſpätern Berichte deſſelben Hannovera— 
nerd, der und fo ganz an Ort und Stefle und in die Zeit lebendig zu 
verfeßen verficht, (vom 26. Novemb. 1724.1.1.) hieher; er giebt dirk 
mal unter andern die Gründe an, weshalb die Negierung des Königs 
von Groß: Brittanien Bedenfen getragen hätte, Eckharts Arbeit über 
die Geſchichte des Haufes herauszugeben; im Verfolge fagt er dort: 
„Nicht, al& ob Herr Eckhart nicht viel gelefen und viel im Gedächt⸗ 
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niffe hätte: allein man bat in diefen Landen nicht gefunden, taf ct 
in der Auswahl und der Anordnung der Materialien glüdlid) gewe— 
fen. Man behauptet fogar, daß gewiffe Werfe, welche ihm im Aug: 
lande Ruhm erworben haben, zum. größten Theile — von dem feel. 
Herrn von Leibni verfaßt worden waren!! (On prétend 
même, que certains ouvrages, qui lui ont acquis de la réputa- 
tion chez les étrangers, avoient été pour la plupart composées 
par feu Mr. de Leibnitz). 

Laffen wir aud) dahingeftellt, welches biefe „gewiſſen SBerfe" 
gewefen fein mögen — immer fprid)t e8 gegen Eckhart, daß man. ibn 
in Hannover, wo man ihn fannte, des Plagiats gegen Leibnitz für 
fähig bielt. Mehr als diefes follen diefe Ausfagen uns nicht fagen. 
Doch dies bemerfe ich nod, bag der Ehrgeiz, welcher in feinem 
Uebermaße Dem Menfchen die Befinnung, und nicht felten den Der: 
ftand raubt, biefe häßlichen Wirfungen bei jenem, megen feiner fons 
ſtigen Leiftungen mit Recht febr. gefchäßten Gelehrten, wirflic hervor: 
brachte *); ja, bei Gelegenheit, und namentlid) in dem Lebenslaufe von 
9eibníG, tritt jener maßloſe Ehrgeiz, biefe enorme Eitelfeit als widrige 
Herzloſigkeit uns entgegen. **) 

Sch wiederhole jeht meine Frage: ob Edharts Ausſagen, eben 
weil es die ſeinigen ſind, bei einer Sache, welche ihn und Leib— 
nitz anging, fon darum ohne Prüfung als authentiſch und maßge- 








*) Als ein Verrückter erſcheint Eckhart in den Aeußerungen feiner 
Zeitgenoſſen. Remond de Montmort, an welchen Leibnitz die bekannten ſchö— 
nen Briefe (Opp. V. zu Anfang) gerichtet hatte, äußerte ſich fiber Eckhart, 
nach beffen Tode, in einem Briefe an den Prüfidenten Boubier (Hand: 
fchriftliche Korrespondenz des Präſid. Boubier in ber Königl. Bibl von 
Paris) vom 12. Febr. 1737: On nous avoit fait aussi espérer Leib- 
nitiana. Mais Mr. Eccard est mort, et les Jésuites se sont em- 
parés de tous les papiers, que ce fou avoit de ce grand homme! 
(Wo diefe-Papiere heute liegen mögen?) 

**) Wie ift bed) jene Skizze fo ganz leer von jeder Empfindung bei 
bem noch ganz frifchen Hingang eines fo grofen Mannes! Bekannt iff die 
Aeuferung "bari. Über Leibnitzens Begräbniß: „das einzige Ift zu verwun⸗ 
bern, daß, ba ber ganze Hof ihm zu Grabe jm folgen inbitiret mar, aufer 
m t fein Menfch erfchienen: taf ich mir alfo febr viel gewußt, baf 
ich die legte Ehre diefem großen Manne einzig und allen erwieſen.“ Alio 
mo jedem bon uns fiber jene Gleichgültigfeit bas empórte und gefränfte 
Gefüht übergegangen wäre, benft biefer Freund nur am fid) fetbft! — 
Aber ich glaube ihm barum das Ganze nicht ! 
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bend fleen bleiben follen? — ich sermuffe, man werde (agen, bei 
vielen Anderen viel eher — als gerade bei ibm; unb bei allen antem 
Tragen eher, als gerade bei dieſer! 

Rad biejen unumgänglichen.. Erörterungen über bie Autortät 
Eckhart's in einer ibn felbfi, mittelbar aud) Leibnit betreffenden Ange 
fegenbeit, werfen wir unfern Blick auf den Monatlichen Auszug; di 
fid) uns alébann ergebenden Beobachtungen werdea wir mit Gdfarti 
authentifchen Worten vergleichen. 

Der Verfaſſer des Monatlichen Auszugs giebt fid), es iſt wahr, 
durchgängig alé einen jungen, ned) unbefannten Gelehrten, welcher 
durch biefe Arbeit (id) erft in bie gelehrte Welt einfübre. Die Bor: 
rede zum Ganzen fchließt mit felgender captatio benevolentiae: 
„Diefes iff der Zweck, melden ich mie in gegenroártigem monatlichen 
Auszuge vorgefeßet; follte id) nun wider Berboffen etwa unterweilen 
verfeblen, fo bitte ich den gelebrten Lefer dienſtlich, mich deffen freund: 
lich zu erinnern, und im übrigen zu gedenfen, daß felten ein Fluß 
bei feiner erften Quelle die völlige Größe *), und ein Sat 
bente felten, wenn er zum erffen bie Feder anfefet, alle Dell: 
fommenbeit habe, fondern taf Zeit und Uebung, wie in allen, ali 
auch hier, den beflen Ausfchlag geben müflen.“ (Vgl. bie Erflärung 
an das Publifum, oben S. 360 — 363.) | 

Qiernach nimmt ber Verfaſſer alles als feine Arbeit in Anfnd, 
wobei Fein dritter als Autor angegeben ift; in SBetradbt fommen bier ju: 
nächft aljo nur diejenigen Artikel, welche als eingefandte bemerft find; 
und zwar nicht blos Driginalauffäte, fondern aud) Auszüge, beſon— 
ders Auszüge, welche die Berfaffer felbft einfchictten °°); da fragt fid) 
denn, für ung, vor allen Dingen, welche Beiträge, bem Buchſtaben 
nach, von Peibnig herrühren mögen? mobei c8 geftattet ift, des Be 
fannten fid) dabei vorläufig als eines Leitfadens gu. bedienen. Wir 
fondern hiernady folgende Beiträge, als muthmaßlich Leibnigens, nicht 
mehr, nicht weniger aus. 





*) Diefem poetifchen Gebanfen entfpricht die Titels Vignette, wo ein 
Strom aus einer Urne herabfällt, an welcher ein Genins mit einem Pal: 
menzweige (i6t; dabei ale Symbol: Ex cursu incrementa capit. 

**) Ein folcher Fall findet ftatt bei Mai 1700. VIIL Antiquitates 
Meierianae. &. 221. 9(nm. o. „Es bat dem Herrn Autori der Meier: 
fchen Antiquitäten beliebet, diefen Auszug felbit zu verfaffen, fo wie er fid) 
. bier befindet.” Es laſſen fid) dagegen zwar aus bem Auszuge felbil 
Erinnerungen aufftellen, melde die Anmerkung als eine Mpftification er: 
fcheinen laſſen — bas ift hier aber nicht auszumachen. - 
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1) Zuni 1700. VIII. NN. Erinnerung ıc. (©. oben &. 350 ff.) 
Nach den Angaben von ubobici, welchem Dutens unb Feder folgten. 
Se viel iff geloiB, daß die Bezeichnung NN. zu der Annahme eines 
vom Df. des Monatl. Auszugs verſchiedenen Arbeiters berechtiget; unb 
Daß jener felbft anfänglich biefen LUnterfchied gemacht twiffen wollte, 
lehrt bie, fon oben ©. 361 hervorgehobene Bemerfung des Vers 
faffers, drei Monate fpäter: „mit Arnolden felbft möge er fid) nicht 
abgeben." Auch fann feine Droteffation gegen Veiel die Wahrheit die⸗ 
ſer Bemerkung nicht umſtoßen. 

2) Juli 1700. IV. Observationes de Principio Juris. 
Rad Lubovici I, ©. 436 $. 421, weldyer fagt: „Der Urheber dies 
fes gelebrten Tagebuches, Hr. Eckhardt, bat zu biefem Artifel ge 
febet, bag gemeldete Anmerfungen ihm wären von vornehmer Hand 
zugefchichet worden.” Der Berfaffer des Mon. Auszugs hat folgendes 
harafteriftiihe Vorwort darüber gefchrieben (welches man in Leibn. 
Opp. Omnia, ed. Dutens. IV., 3. 270. ungern vermißt): Don 
vornehmer Hand find einige Anmerfungen, ben Urfprung des 
Rechts betreffend eingefendet worden, deren Communication bem ges 
lebrten Lefer angenehm feyn wird; weil barinnen zugleih aud) das 
Fundament der Gottesfurcht und der Sitten berübret, und alles in 
der Kürze gründlich dargethan wird.“ . 

'3) April 1701. VII. Hier, aber auch nur Diet, giebt geibnit 
fit zu erfennen: G. W. L. Epistola responsoria de Methodo 
Botanica ad Dissertationem A. C. G. (Gackenholzii) Medici 
eximii; unterzeichnet G. W. L. Diefer Epistola geht ein (beutfcher) 
Auszug aus des Gadenholz Differtation voran. 

4) October 1701. VI. Der Schluß der „Nachricht von Seren 
Schilterd "Thesauro antiquitatum Germanicarum nebft einigen 
Anmerkungen über den erffen Bogen feines Gloffarii;” und zwar 
diefe Anmerfungen, weil wir dort (S. 28) lefen: , Bom Gloffario ift 
unà der erfte Bogen, fo zur Probe gedruckt, von einem vornehmen 
Manne mit einigen Anmerfungen zufommen, fo hieher nebft Hrn. 
Schilters Morten, worauf fie gehen, gefe&et zu werden verdienen. “ 
Ludovici (a. a. O. S. 429) führt an: „Anmerkungen über Hrn. 
Schilters Specimen Glossarii Alemannic:- (ud) diefe find 

in dem 1702. Sabre des Auszugs neuer Bücher. 

5) Febr. 1702. X. 1estamens des Princes d'Oranges elc. 
(dies if der Titel des Buche). A là Haye. 1702. 

Teſtamente etlicher Prinzen von Oranien. | 
II. B 





n 
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Der Derfaffer fchreibt: „Es ift über Diefes Büchlein cine franzöſiſche 
Nachricht eingelaufen, welche man anflatt einer Stecenfion. einrüden, 
und ind Teutiche überfeßen wollen.” Die lleberfe&ung folgt aud; 
tiefe giebt alfo der Verfaſſer als feine Arbeit; die franzöſiſche Sida 
tion, oder Auszug aber íff ihm eingelaufen (vgl. oben S. 421 fi.) 
Ludovici führt, fer bunfel, a. a. O. $. 416. an: Reflexions über 
die Geflamente ber Prinzen von Oranien, die gleichfalls in bem 1702. 
Fahre von dem Monatlihen Auszuge Chier einmal der rechte 
Site!) fleben. Auch ift zu tadeln, bag hier die Chronologie verlegt 
ift; denn er bringt diefen Artikel hinter einem, welcher der Zeit nad) 
fpäter fällt, b. i. 

6) Mai 1709. VIT. Kurzes Bedenken über des Gerrn Re: 
noult Abentheuer unfer. lieben Frauen, fo von einem vornehmen 
Manne mitgetheilet worden: von Ludovici Leibnig beigelegt S. 435. 

— Diefe fedj$ Artifel find es, melde in dem Monatl. Auszuge 
als eingefanbt (meiff von vornehmer Hand) angezeichnet, und welche 
gemeiniglid) Leibnit beigelegt worden find. Doch ba der Don. Aus 
zug einen davon, No. I. fpäter fid) felbft, b. i. feinem gemöhnlichen 
Stebafteur beilegt, fo wären c8 fünf Auffäge, welche Leibnitz, ohne 
MWiderfprud von Seiten des Mon. Auszugs, beigelegt wer: 
den könnten. 

Nach diefer Ausmufterung gewiffer uns hier intereffivenden, ein: 
zelnen Artikel drängt und der Sert des Mon. Auszugs nod) folgendes 
allgemeine, fritifhe Bedenken auf. 

Der Monatliche Auszug zeigt in den vorliegenden drei Jahrgän— 
gen (1700 — 1702) Feine einzige Unterbrechung: außer in einer ges 
wiffen (oben fon berübrten) Beziehung. Nemlich die Monate Juli 
und Auguft 1701 find ausſchließlich den Schriften über die Preu- 
Fische Grone gemwidinet: baburd), und daß diefe beiden Monate einen 
von dem übrigen verfchiedenen Titel, eine eigene Vorrede, am 
Schluſſe fogar zwei zu dem Inhalt der Auszüge flimmende Anhänge 
haben, zufammen aljo ein Ganzes bilden, ich fage, dadurch fondern 
fid) aud) diefe beiden Monate, als ein für fid) beftehendes kleineres 

— Ganze von dem groͤßern Ganzen aus. Man ſollte daher auf den 
SH fommen, be Derfaſſer tiefer für fid) beftehenden Gruppe 
fei nicht ibentifd) mit bem Berfaffer des Monatlidien Auszugs; um 

fo mehr, als jener in der Vorrede fi ih q^ ein folches Anſehen zu 

geben fcheint, wenn er, fee emphatifch, unb allgemein von „in Eu: 

repa fon viele Sabre her gebräuchlichen Monatlichen Machrichten oder 
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Auszügen ^) der gelehrten Werke fpricht, flatt daß ihm nichts näher lag, 
als zu fchreiben „nach Art unfrer oder meiner Monatlihen Aus— 
züge.“ Allein, was man (id) bei diefer Darftellung aud) denken 
, möge — die Identität flet feff; nicht allein, weil der Verfaſſer 
der preußischen Auszüge fid im Gonterte auf feine Monatlichen Aus; 
züge beruft (Suli ©. 72. Anm. „allein wir haben (d)on vormals aus 
des Herrn Gellarit Notit, Orbis Ant. ermábnet x. Die Stelle 
flebt ©. 40 im Zuni 1701.); fondern auch, weil umgekehrt der Verf. 
des Monatl. Auszugs bie preußifchen Auszüge für feine Arbeit aners 
fennt (San. 1702. ©. 35. „Wir haben die Monate Zulium und 
Auguſtum voriges Jahrs mit den Auszügen der auf die Preußifche 
Krönung verfertigten Schriften angefüllet, und daſelbſt alles, (o von 
diefer denfwürdigen Solennität bey der Hand gewefen, erfcheinen faf 
fen. Es ifl und aber gegenmärtiges Stück damals nod) nicht zu Ger 
ficte fommen; daher wir ihm allhier einen Piaf einzuräumen uns 
verbunden achten"). Dem Scheine nach ift bier alfo Verſchiedenheit: 
im Grunde aber Identität. Es gilt bier alfo der Schluß von dem 
einen auf das andere: mit andern SQorten, die äußere Einheit des 
ganzen Merfes iff durch bie, wie immer auch von dem Webrigen 
abitechende Gruppe des Fuli und Auguft 1701, gar nicht unterbrochen. 

Jetzt fchlagen wir Eckhart auf; id) meine beffen oft citirten Les 
benslauf des Heren von Peibnig, in von Murr's Journal ꝛc. VIL. 
Q. 170 f. Bei tem Sabre 1700 Iefen wir Wort für Wort 
folgendes: 

„Eben um diefe Zeit fing aud) id) an, den Auszug neuer 
Bücher, (follte heißen: Monatlihen Auszug 1c.) herauszugeben, worein 
er — Leibnig — mir nad) und nad) Verſchiedenes communici: 
tet; und zwar im Julio gab er babinein feine Observationes 
de principiis Juris. (bei und No. 1.) 

Sm Jahr 1701 inferirte er abermal meinem Journale; 
Epistolam responsoriam de Methodo Botanica A. €. Gacken- 
holzii. (Bei uns No. 2.) 

— Und ba (id) Se. Churfürfil. Durchl. aud) zum König in reu 
fen in biefem Cabe erflärten, und zu Königsberg die Krone 
auffe&ten, entwarf ce hierüber feine Glüdwünfhungs: Gedans 
fen, und inferiete felbige bem Anfange des Zuli meines Aug: 
zugs. (Schweigen des Mon. Auszugs). | 

*) Nachrichten oder Auszüge; biefe Ausdrücke werden alfo ganz pres 
miécue gebracht. 
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Bei den Auguſtum aber fügte er: „einen Anhang, betreffend 
dasjenige, was nad) heutigem Völker⸗Recht zu einem König erierdert 
wird; wie aud) eine Differtation de nummis Gratiani Aug 
cum Gloria novi seculi. (Schweigen des Mon. Aus;.). 

Er fandte mir aud) bald bernad) feine 2Inmerfungen übe 
Herrn Schilters specimen Glossarii Alemanniei zu. — (Ba 
uns Mo. 4). 

Gm Sabr 1702. gab er mir in die Auszüge fein; „Beben 
fen über des Herrn Nenoult Abentheuer, unferer lieben Frauen. — 
(Bei und No. 6). 

— Er mad)te aud) verfchiedene Auffähe für Königl. Majeftät von 
Preußen wegen Neufchatel, und inferirte denen Auszügen feine: 
Reflexions über die Teftamente der Prinzen von Oranien. 
(Bei uns No. 5.). 

Dies ift alles, was Eckhart über den Monatlicdyen Auszug ir 
bem Lebenslaufe von Leibnig giebt. Und biefe Angaben fteben nitt 
beifammen und im Sufammenbange: fondern in jenem bunten Durch— 
einanderlaufen des Verfchiedenften, welches burd) das Ganze vorherrict, 
find, wie abficbtlid), bie von Leibnig in den Jahren 1701 unb 1702 
in die Mémoires de Trevoux und fonft eingefandten Artikel, bol 
über Diefes, bald über jenes, dazwiſchen gefchoben; und zuletzt merken 
in einem Athem bie verfähiedenen Auffäße über Neufhatel und tit 
nReflexions über die Teftamente der Prinzen von Oranien“ berge: 
zählt. Sch wiederhole dem Lefer, dies iff alles — denn dies ift viel— 
leicht nod) unter dem, was er fid) etwa von Eckharts Treue, 9lufcidy 
tigfeit und Vollſtändigkeit vorgeftellt hat. 

Die Prämiffen zu der zu ziehenden Gonclufion find fon fo hart 
und fchroff an einander gerüdt, bag der aufmerffame Lefer, indem er 
fie für fid) gezogen hat, vielleicht weiter gebt, als ich baburd) zu 
fihließen für erfte bezwecke. Stemlid) fein pofitives Endrefultat fol: 
len und fónnen fie uns fchon geben: fie (offen den Gang der Unter: 
fuchung von der Autorität Edharts, wenn gleih in feiner eignen 
Sache, vollffánbig emancipiren: und dazu -haf es freilich gar nicht des 
vielen bedurft, das wir haben. 

Diefe Prämiffen find uns num durch den Gert des Monatlichen 
Auszugs gegeben. Diefer Seyt ftößt alles um, was fünfzehn Sabre 
fpäter Eckharten zu fchreiben gefallen Dat; und die Lngefchicklichfeit und 
Vergeßlichkeit diefes Gelehrten macht uns die Sache leichter, als man 
glauben follte. 
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Frage: Wie ſtellt (id) dee monatliche Auszug zu Leibnit? Die 
Antwort giebt er in der Erflärung an Biel und das Publifum, f. 
oben S. 360— 363. Der junge Menſch, welcher dert fpricht oder 
zu fprechen fiheint, redet gleich einem Schüler, der zu des Meiſters 
Füßen fißt; unb annibilirt (id) gleichfam, macht fid) zum bloßen Sn: 
firumente des großen Mannes. Nicht allein, gefteht er, überfließend 
von Danf unb Nefpect, daß feine Arbeit voll (ei von wiſſenswürdigen 
Dingen, nüflíden Erinnerungen, mitgetheilten Gorrespondengen, Ut. 
theilen unb Recenfionen! — bag er, Leibnib, ihn erft in den 
Stand gefe&t, biefe Arbeit zu verrichten, und daß ín fofern das 
Publikum Dicfelbe ihm eines Theild zu danfen habe: fondern auch, in 
der Parthie, welche aus feiner eigenen Feder gefloffen fei, gehöre ihm 
nur der Reib, aber dem großen Polyhiſtor die Seele; denn dies ift 
der Sinn des Geftändniffes, daß er alles feinem Urtbeil (ub: 
mittire unb (einer Direction folge." Und merfet nur: damit fagt 
der junge Menfc bem Lefer eigentlich nichts Neues; fondern er ſcheint 
nur die Gelegenheit zu benußen, feinem großen Gönner einmal aus 
vollem Herzen feinen Dank ausjufprechen. Denn gleid) der erfte 
Gabrgang (1700) iff voll von Leibnigens Namen (c8 guügt auf 
die Anmerfungen über die Erfindung der Buchdruckerkunſt, oben 
€. 432 — 438 zu bermeifen;) *) und um mid) gewiffermaßen zu ans 
ticipiren, der Kenner der Leibnigifchen Schriften ſtößt in allen Blät— 
tern auf Stellen, welche ihm Leibnigen verrathen, und welche ohne 
Ende mit den fchlagendften Paraflelftellen, aus den befannten Werfen 
Leibnitzens, belegt werden fónnen: **) — wer bemnad) das eben. von 
Leibnitz ſchreibt, hätte lediglich nad) biefem öffentlich abgelegten Be: 
fenntniffe des Berfaffers des Monatlichen Auszugs eine fihöne Seite 
auszufüllen, wobei er am beiten thäte, jene Stelle als „klaſſiſch“ eins 
zufchalten; und allenfalls‘ das Lob des Verfaſſers für die, unter den 
Gelehrten fo feine Selbfiverleugnung, anerfennend, hinzu zu 
fügen. . . . 

Aber Chart, Gdfart ſelbſt, Er vor Allen, er, bie Quelle 
aller vorhandenen Lebensbefchreibungen des großen Mannes, das 


*) Beim erften Auffchlagen ftoße ich 3. $8. 1700 Decbr, ©. 459 auf 
die Grabfchrift des Pocten Santolius mit der Bemerkung: „Der Herr ©. 
R. 2. hat obige Grabfchrift von dem Herrn Pinffonio felbft geſchickt bes 
femmen, und Dernad) mir diefelbe feiner gewöhnlichen Gütigfeit 
nach! mitgetheitt. | 


**) Einige Beifpiele in unferm Buche fiebe oben &. 460. 464. ff. 
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Orafel über das Leben und die innern Gebeimniffe ,,feims großen 
Freundes; — er, der „Berfaffer des Monatlihen Auszugs" wird 
geroiß nicht in bem Peben Leibnigens an feine Schuld vergeſſen 
haben? — à 

Die Antwort liegt vor. Was brauchte ber Morte? Man fast 
manchmal von einem Schriftfieller, der fein Gedächtniß für das hat, 
was er vor dicken Jahren gefihrieben: das fónne nicht berfelbt 
Schriftfieller fein; aber weil dies nur eine Hyperbel ift, mir aber auf 
den ganz trodnen, buchftäblichen Ernft dieſer Redensart ausgehen, fo 
halten wir uns an das Faftum: taf Cdbart und der Berfafler des 
Monatlichen Auszuge, mas das Ganze anlangt, einer den andern 
Fügen firafen: Eckhart bat Leibnigen, was das perfönliche und 
mitwirfende Verhältniß zu dem Sournale befrift, bier in deſſen 
Lebenslauf ganz eliminirt; unb, um es mit einem einzigen, aber, 
bünft mich, alles charafterifirenden Zuge, zu fagen: er hat deilm 
Berbältnif zu dem Monatlichen Auszuge ganz fo dargeftellt wie — 
zu bem Journal de Trevoux; id) nenne diefes Journal, weil Ed: 
bart, mie erwähnt, bie Beiträge zu bem einen und bem andern un: 
fet einander laufen läßt; und gewiß! derjenige, welcher den Monat: 
lichen Auszug (Peibnitens eigene Geftändniffe in feinen Briefen ju 
gefihmeigen) nie gefehen bat, wird, nad) Eckhart's abfichtliher Dar 
ftellung ebenfo wenig daran benfen, ein näheres Berbältnif Leibnigend 
zu bem Monatlihen Auszuge — als zu dem Journal de Trévoux 
zu vermuthen, ungeachtet jenes in Sannover, und dieſes über hundert 
Meilen weit, in Trevour herausfam.... und dies thut Eckhart, und 
dies tbut er in dem Leben Leibnigens (weldyes dem Eloge de 
Leibnitz par Fontenelle zu Grunde lag)! beachtet e$ wohl: mas 
er, fo lange der Monatliche Auszug ausgegeben wurde, fo lange der 
Eontrovers über den mahren Verfaſſer berrfhte, mit vollen Händen 
Leibnigen darbringt, tas hat er nun, da feine Gontrovers mehr fiatt 
fand, und Leibnitz tobt it, mit einem Federftriche verlöfcht, wabtlid)! 
daß hier ein Betrug, dort aber ein 9 pftification unterlaufe, läßt 
fid mit Händen greifen. Sofort hört Edharts Stimme auf, maf: 
gebend zu (cpm, und der Verfaffer des Monatlichen Auszugs wird 
problematisch. Dies führt uns weiter! 

Dadurh, daß Eckhart Leibnigen aus dem Zournale, tie id 
mid) auégebrüdt, eliminiert, flefft er dieſes „fein Syournal" in eine 
völlige Paralelle mit allen übrigen Zournalen, af8 3. B. dem Jour- 
nal de Trevoux; folglid Leibniften in Parallelfe mit allen je 
nen Gelehrten, welche ihm von außerhalb Beiträge zu dem Monat: 


— 
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lichen Auszuge bisweilen einfanbfen ; er bedient fid): bei den nambaft 
gem achten Beiträgen Leibnigend der Ausdrüde: er communicirte, 
er. inferirte, er fandte (wie aus der Ferne), er fügte bei, er 
gab; bei nicht mehr als fünf ober ſechs Beiträgen eine merfwürdige 
Bariation. Hier fällt dem Lefer eins auf: moher tiefe Genauigfeit 
und Specification im einzelnen, wenn Edhart fo eben ein ‚Blatt 
ober ein Blättchen aus bem Kranze feines Helden unter der Sand 
ganz herausgeriffen, und für fid) felbft bei Seite gelegt hat? Wider: 
fpricht fid) dus nicht? Die Antwort fcheint nicht weit zu holen: biefe 
beiden Dihge, beim erfien Anfehen fo contraftirend, gleichen fid) ín 
ber Abficht und dem Charakter Eckharts aus, wenn wir nur darauf 
eingehen, nemlich (o: fo eben bat er Leibnißen aus dem Mitbeſitz an 
bem Ruhme und dem Danfe des Publifums hinaus geichoben; er 
beißt jeßt; Verfaſſer des Monatlichen Auszugs, fchlechthin, es iſt 
fein Sournal. ’) Gebt Fann fein Sournal nur geminnen unb 
glänzen, wenn ein Leibnit, wie in bie Acta Eruditorum, in das - 
Journal de Trevoux etc. elc., aud) in diefes fein Journal nad) 
unb nad) verfchirdenes communicirt, inferirt, fendet, beifüget, giebt, eins 
laufen läßt 2c.; das Verdienſt Leibnigens ijf dabei für den Monats 
lichen Auszug ein zufälliges; nnb der Glanz füllt auf das Jeurnal 
und deffen Verſaſſer! 

Wozu nod) jet den „undankbaren“ Berichterftatter wegen aller 
einzelnen Dinge, die wir obne ibn unb wie hinter feinem Rücken er; 
fahren haben, auf die Folter (pannen? Er bleibt ſtumm. Welches 
(inb 3. D. die Necenfionen und Correspondenzen, für welde 
(id der Berfaffer des Mon. Auszugs im allgemeinen bedankt? Ed: 
hart ſchweigt; fdyweigt ganz 3. 38. aud) über Die zwei Mecenfionen, 
zu weldyen Leibnig gelegentlich als Berfaffer fid) befannt Dat (vgl. 
oben ©. 342. No. 3. ©. 427. No. 26.). Wir möchten aud) gar 
zu gern die Gorreégontengeu, die Judicia, die mwiffenswürdige Dinge 
fennen, welche dort von Peibnig verborgen liegen müffen! Eckhart 
fagt uns nichts, fehlechterdings nichts! Wir follen gar nicht barnad) 
fragen! das alles foff mit bem Monatlichen Auszug — im Strome 
der Lethe verfinfen. 


- — — “ — — 


*) Der urſprüngliche Beſitzer des zu ber Königlichen Bibliothek von 
Berlin gehörigen, unb von mir benutzten Exemplars bat auf das Titelblatt 
ſchlechthin geſetzt: Autore Joh, Georg, Eccardo. Boch citirt Ludovici 
(L ©. 157): eine Bibliotheca Gribneriana No. 5963, wo ſtehe: Mo: 
natlicher Auszug aus neuen Büchern dirigente G. G, Leibvitio, 
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Es bleibt jet alfo nur übrig, uns, weil Eckhart einmal abſolute 
Autorität bei diefer Trage fein will — an baé zu halten, was Leib⸗ 
nit „nach unb nad) in fein Journal communicirte, ínferirte, fandte* x. 
Tritt er bier aber in Miderfpruch mit bem Terte des Monatlihen 
Auszugs, bann bat er fid) (ebfl als Zeugen ruinirt. — Gehm 
wir nad)! 

No. 1. und No. 2. flimmen; infofern als wir in dem Monat: 
lien Auszug bei No. 1. den Observationes de principiis juris, 
einen vornehmen Mann als Berfaffer angeführt antreffen; diefelbe 
Bezeichnung ftebt bei No. 4. und No. 6., bei den Anmerfungen über 
Scilters Gloffarium, und bei dem Bedenfen über ben Roman von 
der Madonna. Edbart, fcheint es, bat hier zum erfienmale ung ent: 
bedt, daß jener „vornehme Mann“ der große Leibnitz geweſen; das 
fonnte er, das mußte er wiſſen. Wir fónnen uns von ihm darin 
nur banfbar belehren laffen. — Ueber No. 3. die Epistola ad 
* Gackenholzium ift nichts zu fagen, da Leibnig fid unterzeichnet. 

Bebeuflid wird die Angabe der „Reflexions über bie Teſta— 
mente der Prinzen von Oranien. Doc id) will bier nicht wiederho⸗ 
len, was ich oben in der Anmerfung dazu (S. 426— 42) ausgeführt. 
Dies wird dort für diefe Stufe der Unterfuchung feftgeftellt: bap Ed: 
barts Bezeichnung falſch iff! Denn wenn im Monatl. Auszug ficht: 
e$ iſt über bdiefes Büchlein eine frangófí(e Nachricht eingelaufen; 
D. B. ein Auszug oder eine Stecenfion: wie in affer Welt konnte er 
bier von Reflexions fprehen? Es wird bald flar werden, daß Ed: 
hart, in der Berlegenbeit, £eibni&en einige Broden von beffen eignet 
Tafel zu zumerfen — und dabei den Lefer von der Enthüllung eines 
Gebeimniffes abzulenken, fid) an dem erfien den beften Artifel gebat: 
ten bat — wo zufällig eine fremde Mitwirfung äußerlich, tod) ano: 
nym vorhanden ifi. Alſo hier: eine Nachricht iff eingelaufen — das 
muß Leibni gemefen fein; das muß Leibnif fid) gefallen laffen ! *) 

Das ganze Gerüft aber flürzt zufammen, und begrébt den fei 
gen unb ungeſchickten Baumeiſter, fobald wir zu den preufifdjen 
Auffäten fommen. Mit Vorbedacht babe ich bien Punkt oben 
ganz für fid) und ohne Rüdficht auf äußerliche Seugniffe (e aeftellt; 
das ifl der Nagel, an welchem Eckharts Autorität hängt, und mit 
bem fie, um nicht wieder aufzuftehen, fallen wird. Wir haben ge: 


*) Sier tritt der feltfame Fall ein, bag einem Autor, während ihm 
einer das Seinige in Bauſch umd Bogen entwendet, obenein ein ihm 
Sremdes aufgedrungen wird! 
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wiefen: daß ber Auszug aus den preußifchen Schriften, bem Terte 
nach, einerfeits für fid) eine fleine Gruppe, und ein Ganges bildet, 
ein Ganzes, welches, als folches, durch eine eigene Vorrede moti; 
virt wird, fo mie jeder Theil davon und befonders die beiden Anz 
hänge, innerlich durch das Ganze, äußerlich durch die Vorrede 
motivirt find; daß aber andrerfeitd bie Fdentität und Einheit 
des ganzen Merfes durch die Epifode nicht unterbrochen wird. Was 
hier nod) hinzugefügt werden möchte, iff, daß bie Serauégabe diefer 
Auszüge im Zuli unb Auguft 1701, ein halbes Jahr nad) der 
Krönung, gar nicht verfpätet erfcheint, wenn man bebenft, taf eine 
fo große Menge (zufammen 45 Stüde) zn recenfiren oder auszuzie⸗ 
ben waren; wozu ber Recenſent felbft zwei Originalauffäße, als Zu: 
gaben, außer der Botrede, hinzufügte. 

Iſt dies Élar unb in fid) ſelbſt harmoniſch? O mie febr bat Gd; 
hart die Befonnenheit verloren und — fein Geheimniß verrathen? 
Das Gerviffen (dua ihm vielleicht, daß er zwei Driginalauf: 
ſätze Leibnigens ſtillſchweigend fid) aneignen follte. Genug, er trennt 
und zerreißt, was eins ift unb zufammengehört: er fpricht 
Leibnigen die beiden Anhänge im Auguſt zu, und behält für fid) 
die Auszüge; fagt dabei fein Wort, was dies für Auszüge, und 
aus welchen Schriften fie fein. Wie wird er aber diefe, aus dem na: 
türlichen Berbande geriffenen Anhänge (post festum) motiviren? 
Sn der Berlegenheit vergreift er fid) an der Vorrede, flempelt diefe 
zu einem Glüdwunfc um, und jet iff feine Erzählung fertig: 
Leibnit bat „ald der Glfurfürft von Brandenburg fid) zu Königsberg 
die Krone auffeßte” (Eckharts felbfieigene Worte), welches befanntlich 
den 18. Zanuar 1701 gefchah, feine Giüdmünfdungs: Geban: 
fen hierüber aufgefeßt; und biefe, verfiche 6 Monat nachher, in den 
Drud gegeben, ein wenig fpät, es ift wahr! — und fie in den Ans 
fang des Juli „feines Auszuges” inferirt. Seine Glückwün— 
(dungé«Gebanfen zum Rrônungéfefte! — Habemus confi- 
tentem reum! denn das if bie Borrede zu dem Auszuge xc. 
und nichts anders; das weitere folgt von ſelbſt. —*) Syd) denke, 


*) Hier haben mir alfo mirflid die Quelle Ludovici's. Zu bemerken 
ift, tag Gdbart bei ben Materialien zu bem Elogium Leibnitii in ben 
Acta Eruditorum' vorfichtiger gemefen ift; bier fichu nur die Anhänge, 
ber beutfche, mit bem Titel: Annotationes etc. occasione coronatia- 
nis Regis Borussiae! Auch gubcbici, wie wir geſehen, feunt nicht mer; 
aber baf er mehr hätte mwiffen können, wenn er (id) nicht gefürchtet hätte, 
zeigt fein ungenaucé Gitat. 
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mit Eckhart, als Autorität bei Qeíbnig, unb in feiner eignen Sade, 

find voie fertig; er iſt entlarut.*) Er geugt gegen fid) felbft, und 
ibm verdanfen wir die Gntbedung! denn Niemand kann uns wehren, 
Eckharts Zeugniß in der Hand, den Schluß auf das Ganze bes te 
natlichen 9fuégugs$ zu ziehen, und zu fagen: weil uns klar geworden 
ift, daß der Derfaffer des Auszugs der Schriften über bie preußiihe 
Krone identifch fei mit dem Verfaſſer des Monatlichen Auszugs; und 
weil aus Edharts, obwohl halben und verfälften Angaben, und 
wider feinen Willen, gleichwohl hervorgeht, daß der Verfaſſer des 
Auszugs der preußifchen Schriften Leibnig geweſen iff, fo ift auch 
Leibnit, und nicht Edhart der wahre Verfaffer des Ganzen des 
Monatlihen Auszugs. Und aus bíefem Factum folgt die Erflärung 
der baffelbe begleitenden Umjtände: nemlich auf der einen Seite des 
von bem Verfaſſer des Monatlichen Auszugs angenommenen und 
durchgeführten Tones eines jungen Menfchen — auf der andern Cite 
der von Leibnig bei Veranlaſſung oft gegeben Verſicherung: daß Ed: 
hart der Berfaifer fei und nicht er: nemlich, daß Leibnig fid) dieſer 
Masfe unb diefes Bormandes, um unerfannt zu bleiben, 
bedient babe. Wir haben es auch von nun ab babet gar nicht 
mehr gar mit Eckhart (gefchweige mit einer der fpätern Autoritäten), 
fondern nur mit Feibnig zu thun. 

— Müre Leibnit in unfern Augen nichts als der Gelehrte, der 
Polyhifter, dann dürfte eine fo Fühne und glüdlich durchgeſetzte Der- 
fteflung und in Erflaunen und Verwirrung feben: ba wir ibn aber 
nad) feiner bifforifhen Stellung und Wirffamfeit als einen Staats: 
mann, einen Diplomaten und Publiciften fennen „gelernt haben, fo 
feben wir in jener Verſtellung nichté als eine Form, melde feine 
perfönliche Stellung in der großen Welt ihm aufnöthigte. So gut, 
als eibni im feiner Jugend als Berfaffer des Specimen Demon- 
strationum pro eligendo Rege Polonorum, als ein polnifcher Edel 
mann und Wähler am Neichetage fpricht (f. Grflee Band, ©. 85). 
— fo foftete es ihm diesmal feine Ueberwindung, als ein junger unb 





— 





*) Der Betrug (fubjectio, als Abjicht) liegt nicht fo (er in der Der: 
tauſchung des Titels: Vorrebe mit: Glüdwünfhungs: Gedanken, 
alé in ber erlogenen Beziehung dieſes quasi -Glücwunfche zu einer 6 Me 
nate früher vorgefallenen Segebenbeit, ber am 18. Jan. volljogenen Preu- 
fifhen Krönung; beides in ber handgreiflichen Abficht, bon ber wahren 
Matur dieſes Auffages und feiner Beziehung zu dem Ganzen der Aut. 
züge abzulenfen. Daffelbe gilt von den Anhängen. 


obſeurer Gelehrter zu ſchreiben: — fo gut, als Qeibni&. (o oft er auf 
feine franzöfiiche Meife im Fahr 1672 zu fprechen fam, ohne Beben: 
fen, ben erften beften Borwand, als den Beweggrund jener geheim: 
nißvollen, wunderbaren Steife an die Hand gab *); fo gut, ferner als 
er bei dem Berfuche, den er im Sabre 1673 gemacht bat, den Ses 
309 Sobann Friedeih von Hannover mit Rückſicht auf fein damaliges 
„Projekt einer franzöftichen Erpedition nad) Aegypten‘ zu fondiren — 
ein Derfuch, welcher fcheiterte — die Miene eines fimpeln jungen 
Gelehrten, (unter Erdichtung paffender, aber nicht ffattgefuntener Um: 
ftände annahm) da tod) der große Boineburg ihm zu der Epoche (dyon 
einen Pla neben fit gegeben batte**) — fo wenig Foftete «8 ihm 
bier, mit verfiellter Bonhommie die Feder eines jungen und obfcuren 
Gelehrten zu führen, und laut in feinem Namen zu verfirhern, biefer 
junge Gelehrte fei fein Sekretair G art; und daß man Unrecht 
thue, ibn felbft dahinter zu bermutben!.. Brauchen wir, um 
uns in diefe Pofition zu verfeßen, fo weit zu gehen? Der Briefivedy 
(el. mit Jablonski in biefem Bande, welcher mit der Erfcheinung des 
Monatlichen Auszugs in diefelbe Zeit fällt, veranfchanlichet ung dieje 
Pofition Dinfánglid) ; bier muß jeder (eben, mie der große Mann, mel: 
cher beffer al8 die Gelehrten und Theologen, deren Bemühungen er 
lenfte, die Welt und bie Menfchen kannte; welcher wußte, daß auf 
- geradem Wege ben Menfchen für gemiffe Zwede und Wirfungen fel. 
ten beisufonmen ift, mit den Formen fpielts wie er bier einen 
Brief für Molanus an Urfinus auffebt, darin cr von fid) in dritter 
Derfon fpricht (€. 228), dort gar einen Brief des Stefanus. an 
ihn, Leibnitz felbft, fchreibt, unb fid) felbft die Anrede hält. Vom 
Desavouiren iff dort mehr als einmal die Rede. Glücklich triffe 
fidi$ gar, daß dort aud) einmal von dem Monatlichen Auszug 
jwifchen den Rorrefpondenten die Rede iff; ba Zablonsfi am 9. Aug. 
1703 (€. 304) Leibnitz bittet, eine gewiffe Schrift in den Acta 
Hannoverana recenfiren zu laffen; unb diefer ibm mit dem Befcheide 
abfertiget (S. 206); „Die Hannöverifchen Necenfiones ceffiren, 
weil deren Autor befördert worden. Er nennt ihn nicht. Das 
fel bod) Eckhart gewefen (ein. Aber Eckhart war damals nicht be: 
fördert worden; fondern blieb in feiner Stellung zu Leibnig bis zum 
Sabre 1706; bann erſt wurde er als Profeffor der Gefchichte nad) 


-— — 





*) Kur: Mainz in ber Epoche von 1672. I. ©. 266 ff. 
.  ") Sal. den erften Vanb ©. 277—285 uud darüber Sure Mainz sc. 
IL. ©. 53 ff. 
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Helmftädt befördert. Aber die Wahrheit wollte Leibnitz nidt (agen? 
daß er damals Eckharten, wie diefer felbft in bem Lebenslaufe Lab: 
nitens (a. a. O. 175) berichtet, im Fahr 1703 nad) Polen gefantt 
hatte, um bei dem Pater Vota wegen der Errichtung einer Afademie 
der Wiflenfchaften in Dresden zu unterhandeln.... Dies fite nur 
deshalb hier, um die Lefer recht zu überzeugen, Daß man Leibnitz 
nicht beim Worte nehmen dürfe: indem ihr ihn zu halten vermeint, if 
er euch längſt entſchlüpft. 

Alfo (off uns dies gar nicht aus der Faſſung bringen, daß Leib: 
nit fowohl während, als nad) dem Erfcheinen des Monatlicen Aus: 
zuge auf das umfiänblichfte auf Eckharts Arbeit bei jener Zeitfchrift 
zurüdfommt.*) Im Gegentheile, diefe häufigen und nirgends noth: 
wendigen Ausfagen find an und für fid) verdächtig. Eckhart hat Qd) 
auf dem Titel feines Buches und an feinem Orte genannt; er will 
alfo nicht genannt und befannt fein; warum bod) nennt Leibnit ibn, 
nicht einmal, fondern vielmals; eine Indiseretion fiebt QeibniBen nicht 
ähnlich; er hatte alfo eine Abſicht damit; unb e$ iff ber Fall, zu 
fprechen: er fagt uns fo oft, daß Edhart der Verfaffer des Monat: 
lichen Auszugs feí — daß wir ihm nicht glauben fónnen! 

Veberhaupt fiellt (id) die Kritik ju €eibni& ton vorn herein 
fon datum weefentlíd) anders, al8 zu Edhart, weil Leibnig ihr von 
felbft entgegen fommen und die Sand reichen wird, während zwiſchen 
der Kritif und Edhart fein. Abfommen zu treffen war: war fie bei 
dem ein Kampf und vin Rrieg, fo wird fie dort Bermittelung. Und 
voie zeigt fid) Diefes? wieder nur, indem wir den Sert des Monatli: 
chen Auszugs ſelbſt alé Kriterium von Leibnigens Ausfagen gebrauchen: 
da wird (id) ergeben, wie Leibnig, ich fagte «8 fon, mit ben For: 
men fein Spiel treibt, und gar nicht gegen denjenigen fid) fträubt, 





— 


onen — — — 


*) 3d) bringe bem Leſer folgende Textesſtellen vor Augen. An Ma: 
gfiabechi. Berol. 27. Dec. 1701. (Opp. V. 130). Apud me Juvenis 
quidam non indoctus Diarium Eruditorum jam a biennio dedit 
lingua Germanica, cui subinde suppedito nonnulla, quae ad me per- 
feruntur. Etsi non passibus aequis, sequitur tamen doctissimi 
Tenzelii exemplum, qui curam eandem dudum deseruit. (vgl. Band 
l. Beilage ©. 41. bie Stelle über: De Jure Suprematus, an Genring). — 
An des Boffes, 3. Sept. 1708 (Opp. VI. 183). Dn. Eccardus — 
cum prius secretarium meum ageret, diariam Eruditorum Germanico 
sermone non spernendum componebat el subinde ad Gallos scri- 
bebat. Bgl. eben C. 436. bie Stelle an SBeurguet. 
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welcher Aufmerkſamkeit genug anwendet, um den Fler, worin er fid) 
einhüfft, aufzuheben. Das fommt, ba der große Mann bei bicfent 
Spiel feine Perfon nur verleugnet — nicht fügt; zwifchen feinem Leug- 
nen und Eckharts SBejafen, iff eben das Verhältniß, wie zwifchen 
Selbfiverleugnung und Lüge. Damit in diefer Beziehung jedes Ve: 
fremden ein. Ende nehme, fiehe hier ein kurzer Auszug feines Briefes 
an Basnage (von 1692) auf Anlaß feines Briefwechfels mit Pelliffon, 
auf den ich ſchon vermiefen babe (oben ©. 363, Ann. 2.). Basnage 
hatte gefchrieben (Feder Spec. ©. 46): „Ic habe von Herrn els 
liffon die Ausgabe in 120. erhalten, welche den Titel führt: de la to- 
lérance des réligions. Ihr Name fiet mit bem feinigen an ber 
Spitze; fo iff e& Ihnen nicht mehr möglich, (id) zu verbergen, und 
Ihren Namen zu entziehen; die Sache iff zu öffentlich 1. Worauf 
Leibnig antwortete: „Ich habe die Ausgabe in 120. 1c. noch nicht ges 
fehen. Ich fatte viele Urfachen, um nicht in meinen eignen unb Pris 
vat:Namen dort zu erfiheinen (en mon propre et privé nom). Gie 
wiſſen, bag ein Mann, welcher fteht, wo ich fiche, und wie ich bin, 
viele Nüdfichten zu nehmen bat. (vous savez, qu'un homme qui 
est où je suis et comme je suis, a bien des mesures à garder). 
Schlecht gefinnte Perfonen werden meine Worte zum Schlechten ver: 
drehen fónnen, als begünfligte id) den Indifferentismus .... Unter 
andern, was er „l’eloge du Roi T. C^ nennt, unb was mir bei ei 
nigen Unwiſſenden oder Leidenfchaftlichen fchaden fónnte, iſt nichts an: 
ders, als ein Gefländniß der Größe diefes Monarchen, und ein Wunſch, 
daß er fie beffer zum allgemeinen Wohle der Menſchen und feines 
eignen benußen wolle, al8 er fcheint. Ich hatte privatim gefchrieben, 
unb e$ fiel mir nicht ein, daß man es befannt machen würde. Sch 
hätte fchlechten Danf, mid) darüber zu beflagen. Aber wenn Cie 
fid) bemühen, diefes Buch des Herrn Pelliffon in Shrer Histoire des 
ouvrages des savans zu berühren, fo bitte id) Sie, auf bie fateini: 
fe Relation (la Relation latine), welche id) Shnen mitgetheilt habe, 
und welche in die Acta Eruditorum eingerüdt worden fein wird, 
Reflerion zu madjen; denn die Sache ift Dort gegeben, wie e6 
fein muß. (car la chose y est tournée comme il faut)." — 
Diefes bereits angezogene Wort veranlaßt uns nod) zu einer zweiten 
Unterfcheidung zwiſchen dem Ubleugnen von Edhart und dem von 
Leibnitz jener plump und ungeſchickt, als ein Plagiarius *); dieſer fein 





*) Sal. bie Geſchichte des Plagiats an Leibnitz ton Rethmeier, 
Erſter Band. ©. 315—322. 
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unb gefbidt, als ein Diplomat; welcher um .bíe Wahrheit nur ein 
Net ſchlingt, deffen legten Faden wir felbft fuchen follen, um den Stu 
herauszuwickeln. 

Welchen Weg haben wir nun einzuſchlagen? mid) dünkt, es if 
bier nur einer, welcher aber auch ſicher zum Ziele führen wird, Ce 
viel zeigt fid) Flar, daß der Berfaffer des Monatlichen Auszugs (mie 
er nun heiße) gegen das Publikum nicht aufrichtig iff unb es über 
feine Perſon zu myſtifiziren (ut; ein einziger Koll reicht bin, uns die: 
fes nahe zu bringen, und dies leiftete fein inconfequentes unb fit mi 
derfprechendes Benehmen bei Anlaß der Erinnerung gegen Arnd, 
und feine Proteftation gegen Veiel (oben S. 360— 363. Zert unb 
Anmerfungen); ich (age, ein Fall wie diefer, reicht für (id) allem bin, 
uns gegen alle äußere Bezeichnungen, Angaben nnd Berfiherungen 
mißtrauifch zu machen. Wir abftrahiren al(o von allen diejen Anga: 
ben, ald wären fie gar nicht vorhanden, b. b. fie ffeben nur proble 
matifd ta; dagegen halten wir uns an den Zert, und leihen uns ganz 
und unbefangen dem Gínbrude, den er auf und mat. Blatt für 
Dlatt gehen wir die drei Syabrgánge durd, und merfen genau darauf: 
ob, in bíefen drei Zahrgängen nur Eine ober ob verfchiedene Fe 
dern darin herrfchen; und wir vergleichen das Refultat mit den Aw 
gaben des Verfaffers: fo fónnen wir ihm beifommen. 

Der Lofer (lut: diefe Unterfuchung werde id) bier nicht etwa ven 
Anfang bis zu Ende anftellen; ich babe fie aber für mich angel, 
dem Lefer fommt es nur zu, das ibm vorgelegte Gnbergebnif zu prüs 
fen; dieſes iff nicht anders, als fo ausgefallen: bag in dem vorliegen: 
den drei Sabraängen des Monatlichen Auszugs (wenn ich die lareiné 
fhen und einige fonft mit fremden Namen bezeichneten Artikel abs 
rechne), alfo vom Januar 1700 bis zum December 1702 nut 
bie eine unb diefelbe Feder (der eine. und derfelbe SBerfaffer) an: 
zutreffen it — bis auf den Monat September 1702. Der Berfafs 
fer iff alfo im Ganzen einer; Frage: wer mar der Derfajfer? 

Sd) fnüpfe an einige uns ſchon geläufige Fälle an. 

Qubobici und dieAndern, nad) Edhart, (egen Leibuitzen einen Ar⸗ 
tifel: „Kurzes Bedenken über des $$. Nenoult Abentheuern ıc., (o von 
einem vornehmen Manne mitgetheilt worden” (oben ©. 368. 5b.) 
bei. Ein Herausgeber wie Dutens, geht, mit diefer Notiz an bet 
Sand, an ben Monatlichen Auszug, und fchreibt ihn, gleichviel ob im 
Original oder überfetend, ab und in die Opera Omnia Leibnitii (V, 
186 f). Dabei läßt er e$. bewenden. Was thun wir? Wir le 
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fen *) erftlich, bag biefer „vornehme Mann“ (id) auf das engſte an 
den"Berfaffer des vorhergehenden Auszugs aus dem Buche (oben 
©. 365. 5a.) anfchließt: bei Nelation des Buches von der Ma: 
donna x. fängt er an. Syene Bedenfen und diefe Nelation ge 
hören deshalb gufammen. Indem tir jebt diefe Nelation lefen, ent 
beden voir zwoifchen ifr und dem Bedenken bie vollfommenfte Gleich. 
heit in Sprache, Ton und Behandlung: nod) mehr, während die 9e 
lation an fid) felbft (d)on die Kritif iff, nemlid) implicirte, durch ben 
Bortrag der Sache das Urtheil abgiebt, welches im Bedenken nur 
näher und allgemeiner entroicelt ift, fo fagt fie bod) wieder nicht ein 
Sort mehr, als nöthig iff, um auf das Bedenfen vorzubereiten: — 
man müßte bfóbe fein, die Einheit der Feder hier nicht zu metfen; 
man fühlt, indem man beide Stüde in Einem Zuge lieft, fo zu fa: 
gen, bie naffe Feder, womit der Autor aus dem einen in das andere 
übergeht; beide Artifel gehören zufammen, fie faffen fid) nicht trennen, 
wenigſtens der zweite nicht ven dem erſten; zufammen find fie aud) 
erfchienen. Es wird flar, daß hier eine Myftification im Spiele fei, 
welche fid) aber mit ihren Verzweigungen in das Ganze verliert. 

Ganz analog iff der Fall mit No. 4a. und 4b. (oben S. 347. 
ff. und 350 ff), und zwar wegen der damit verfnüpften Umftände 
ungleich anziehender und unterrichtender. Merkwürdig ift es fchon, daß 
Ludovici, fonft nur zufammenflaubend, tas feine Vorgänger netiren 
oder berichten, hier einmal fid) befreit, indem er, ohne Eckhart und die 
Acta, dem reinen Eindrude einer Schrift fid) bingebend, von bem 
Geifte und dem Gehalte diefer Schrift ergriffen, „aus verfchiedenen 
Beweggründen getrieben“ brüdt er fid) aus, die Erinnerung über 
Arnolds Kirchen: und Keberhiftorie Leibnitz beifegt; wobei ev fit) durch 
das reine, fließende und mohllautende Deutfch nicht abhalten läßt, er, 
der in demfelben Kapitel ein Kriterium daraus macht, daß Leibnit 
unter das Deutfche beinahe die Hälfte Tateinifcher Wörter zu mifchen 
pflegte (©. erſten Band diefes Werkes &. 431.) Unter N. N. vers 
fand er alfo 9eibnif. Daß (don Beiel in feiner Schrift gegen 
Arnold Leibniten auf der Stelle ald den Verfaſſer angegeben, war 
ihm freilich eben fo wenig bewußt, als taf der Monatliche Auszug 
bald darauf, im Februar 1701. dagegen proteftirte — gegen diefe 
Proteftation hätte er fihwerlih Stand gehalten; und er. würde fein 
Urtheil unterdrückt, oder ihm die ganz hiftorifche Wendung gegeben ha: 


*) Mir lefen — nicht alle Schriftfteller (efen, mas fie unter ter 
Seer haben ober bearbeiten — 
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ben: Beiel habe zwar als ben Verfaſſer dieſer „Erinnerung“ Seiuigert 
genannt, und „aus verfchiedenen Berveguungégründen fünnte mansfic 
getrieben” fühlen, ihm beiguftimmen — allein Herr... Edhart habe 
es durchaus nicht leiden wollen! würde er nach feiner Weiſe hinzu 
gefeße haben. Maßgebend jebod), wie Ludovici als Autorität fid) gab, 
bewirfte er, daß Dutens, darauf, fie, tiefe problematifche Schrift, in 
Leibnitens Werke aufnahm, und Feder, gelegentlid) toieder auf Dutens 
verwies. (f. oben ©. 363. Anm. 2.) 

Für und nun bat Ludoviei's Beſtimmung nur diefes eine negas 
tive Moment, daß er den Berfaffer des Monatlichen Auszugs, nicht 
aud) für den Berfaffer der „Erinnerung“ hielt. Und zu biefer Mey: 
nung veranlaßte ibn, bered)tigte ihm dem Scheine nad: bie 
Gbiffre N. N. Darüber find feine Worte zu verlieren. N. N, te: 
zeichnet einen Anonymus. Ein Schriftftellee in feinem anonymen 
Werke anonym, gleichfam in einer potenzirten Anonymität — erſcheint 
bizarr; oder er fpielt mit bem Publifum. Kein Zweifel aber, was id) 
fon (oben ©. 361. Anm, 2.) angemerft, daß’ der Verfaſſer des 
Moatlihen Auszugs den Anonymus als eine von fid) verfchiedene Ver: 
fon gehalten wiffen wollte, weil er im September (oben ©. 358. 4c.) 
e$ geftebt; denn indem er fid) zu dem Auszuge aus Cyprianus be 
fennt, von der Erinnerung aber fchweigt, dagegen bingufügt, mit 
Arnolden wolle er, der Nedafteur, fid) nicht abgeben, fo gilt dieles 
einem Befenntniffe, die Erinnerung fei nicht von ibm, fondern 
von dritter Hand, ganz gleich. 

Mir aber nehmen gegen den Berfaffer und gegen Luͤdovici (alfo 
aud) Dutens, Feder 2c.) unfern Éritifhen Standpunft ein; indem 
das Verhältniß, wie oben gefagt iff, bem von 5a unb 5b ( S. oben 
€. 365—370) ganz analog ift. Wir finden alfo, wie Dutens, ge: 
fügt auf Ludovici, biefe N. N. Erinnerung, aus dem Monatlichen 
Auszuge herausgreift, und fie Leibnigens Werfen einverleibt (vgl. oben 
&.350. Anm.) Syd) frage wieder, was werden wir thun? Wir fin: 
den aud) hier in ben etflen Worten: „Sch muß es gefleben, es bat 
der Herr Prof. Eyprianus” cr. einen fo beftimmtn Rũckweis auf 
den vorhergehenden Auszug aus des Cyprianus Anmerkungen gegen 
Arnold (4 a), daß nur ein ganz flumpfer Sinn daran (id) nicht (os 
fen follte. Wir fefen diefen Auszug, diefe Recenfion, mie wir (agen 
fónnen, weil der Berfaffer darin offenbar fhon für Eyprianus gegen 
Arnold Parthei nimmt; und indem mir bie Necenfion und die 
darauf folgende Erinnerung in Beziehung und Sufammenbang brins 
gen, geht uns die Einheit des Berfaffers des einen und des ans 
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dern Artifels auf; ganz in analoger Art, tie wir vorbin bei No. 5a. 
unb 5b. gefühlt und argumentirt haben. Wie dort, iff auch hier der 
Auszug nichts als die Vorbereitung oder gleichfam der Gert zu den 
felbfiftändigen Betrachtungen. (Daß dort von dem Befondern zu dem 
Allgemeinen, hier umgefehrt von dem Allgemeinen zu dem Befondern 
übergegangen wird, thut zur Sache nichts). Beide Artikel find in: 
nerlic eins und zufammengebörig; und nur ganz äußerlich gefchieden; 
und an der Einheit ber Feder fefthaltend, fchließen wir auch bier 
auf eine Myftification des Berfaffers. Er will, man folle glau: 
ben: die Erinnerung fei nicht von ihm, fei von einem andern; von 
einem, der höher flebe, als er, der Berfaffer der Auszüge; (mie bei 
No. 5b. wo ber andere „ein vornehmer Mann’ genannt wird). Sm 
felbft möge man. diefe Kühnheit nicht zufrauen, ihm, einem jungen, 
unbefannten Gelehrten; — man fónnte fonft wohl auf den Gedanfen 
fommen — er fei gar nicht ein junger oder der junge Gelehrte, für 
ben et fid) ausgebe? So und nicht anders legen wir uns, geftüßt 
auf die Einheit der Feder, diefe Moyftification aus. 

— Siehe da, was wir (o eben durch eine Reflexion getroffen zu 
haben glauben, fprad) Veiel, ein berühmter Theolog, (fiche oben ©. 
358. 4.d.) unmittelbar und öffentlich aus; (f. oben &.361. Anm. 1.) 
„es bat aber derfelbe große Polyhiftor in bem Monatlichen Auss 
zuge an Arnoldo carpiret” — verfiehen wir diefe Infinuation 
nue recht; verfiehen wir fie fo, mie fie das damals fefenbe Publifum, 
und wie fie — Leibni verflanben unb aufgenommen bat. Sn dem 
Monatlichen Auszuge — das (lebt hier gleich bedeutend mit: in 
feinem (verfiehe: des großen SDolpbiftor$) Monatlihen Auszuge; 
und deshalb ift biefe$ ein locus classicus. Weit entfernt, wie wir 
bier thun, auf den Spitzen zu gehen und bie Schranfen eine nad) der 
andern fanft aufzuheben — tritt fie jener Gelehrte, offen und ohne 
Schonung nieder, läßt fid) nicht im Geringften durch bie Fleinen Rünfte 
von N. N. ꝛc., von der befcheidenen Sprache eined jungen Gelebr: 
ten in der SDortebe, nod) die allegorifhe Titel: Vignette irre machen; 
fondern haut die Sache durch und ruft im Triumphe für feine Sache, 
ganj Deutfchland hörbar: „der große Polyhiftor bat in feinem Mo: 
natlihen Auszuge carpiret 20." Das kommt, damals mar nod) fein 
Fahre feit der Ausgabe des Monatlichen Auszugs verfloffen; da war 
es erlaubt, ganz auf fein eignes unabhängiges Urtheil zu reden; indefs 
fen uns heute die Stride der Autorität nad) 140 Jahren von den 
Quellen fo gern abhalten wollten . 

3d habe nun fchon in den Anmerkungen zu der gleich flaffifchen, 

IL Ç 
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feierlichen DProteftation des Monailihen Auszugs gegen tie fife 
Qufinuation Veiels auf die Widerfprüce und Fneonfequenzen tain 
im einzelnen aufmerffam ‚gemacht, und bei Diefer Gelegenheit die Ex: 
gebniffe der Sritif, erflärend, fury, aber fcharf, der alten Mei 
nung entgegen, ausgefprochen; geſtehe ich es: ich hätte Diefe Anmer: 
fungen fparen und einfady auf biefen Ercurd vermeifen Fönnen; aba 
ich fand Diefe Anmerfungen für nüßlic und nothwendig im Angeficht 
einer gewiffen Slafje von Lefern, welchen ich zeigen mußte, daß men 
ich, ohne, ja gegen die vorhergehenden Autoritäten, dem Monatli: 
chen Auszug ſchlechthin unter Leibnigens Werfen feine Stelle anweiſe 
unb bier für die deutfchen Schriften von Leibnig gleich eine Aus: 
wahl daraus aufnehme, daß id) darüber vollfommen mit mir im Net: 
nen unb es mein ganzer Ernſt (ci; daß id) es mithin auf ihre Mei« 
nung darüber nicht erft anfommen laffe, fondern ihr Nadydenten in 
Anfpruch nehme, unb fie einlade, wenn fie e$ der Wühe werth erachten, 
auf die Sache einzugehen, aber nicht mit einem œuros ga, e$ fi 
dies ein Todter ober win nod) ebenber, abguípted)en, unb mein 
Werk bei dem Yublifum in Mißeredit zu bringen; gegen folche Wil: 
fübr bat ein junger Autor fid) vorzufehen; und fo hätte ich, wenn jemand 
mit feiner Meinung oder einem „Er hat's geſagt,“ mein Verfahren 
eerbád)tigen und ein herausgeriffenes (von mir felbft aber erfi zu 
Renntnif gebrachtes) Stück Tertes mißbrauchen wollte, an jenen Ko: 
ten vorläufig Pflöde in den Boden gefhlagen, durch bie aud bé 
Vorübergehende aufmerffam gemacht und gehalten werden.*) 





*) Birflid bat ein folcher Gelehrte und gute Freund, verſtebt fidi 
anonym unb in einer Zeitung, mein Unternehmen gum voraus in Mif- 
eredit zu feßen gefucht; unb ich ermáfne alé merfwürbig, daß mir der Ar- 
tifel — im Journal des Débats vom "juli 1837, jugeſchickt morben it; 
diefe Berfion verdient erhalten zu werden: „On écrit de Berlin, le 5. Juillet: 

‘attention du monde littéraire et scientifique est fixée plus que ja- 
mais sur Leibnitz. Un jeune philologue de Berlin, qui a aussi 
beaucoup de remercimens à faire (sic) à la bibliothèque de Hanovre, 
s'occupe d'une édition complète de tous les écrits en langue alle- 
mande de Leibnitz. Nous avons appris que ces écrits formeront 
quatre gros volumes! Ceci doit surpreudre ceux qui ne conuais- 
sent de Leibnitz d'autre ouvrage allemand, qu'un pe- 
tit écrit sous le titre de Pensées qu'on ne sauroit pres: 
sentir (sic. Weberfegung von: Unborgreiflihe Gebanfen!), et 
qui est relatif à l'usage et aux améliorations de la langue allemande. 
Une telle publication est certainement propre à exciter un interét gé- 
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Hier alfo fann jene Proteftation und Gonfeffion erfi im Ganzen 
und Zufammenhange erörtert und beleuchtet werden. Der Verfaffer 
des Monatlichen Auszugs nimmt den bon Veiel ibm bingemorfenen 
Handſchuh auf; hatte er fid) früher einen Schritt zu weit gewagt, ſo 
nimmt er diefen Schritt jebt freiwillig zurüd, unb verfchangt fid) bin: 
ter fein Werf, von wo er den Angriff auf das Ganze abzuſchlagen 
bedacht if. Die „Erinnerung‘ hatte ihn dem Publikum verrathen 
(aud) uns, fofern wie die Einheit des Berfaffers in bem Auszuge und 
ber dazu gehörigen Erinnerung erfennen;) er giebt fie auf, b. b. er 
compromittirt (id), der Noth weichend, bei bem einzelnen Artir 
fel, um nicht bei dem Ganzen fid) blos zu geben, und zu verrathen, 
Der fireitige Artikel wird dabei Nebenfache; die Einheit des Berfafs 
fers des Urtifels mit dem des ganzen Werkes ward entdedt; er batte 
fidy verrechnet, ging er anfangs felbff darauf aus, diefe Einheit zu ver⸗ 
beden und eine DVerfchiedenheit zu fimuliren. Da dies, wie Beiels 
Triumphgefchrei zeigte, bie Wirfung verfehlt hatte, fo eilt er mun die 
fünffid und zum Ccheine geftörte Einheit wieder herzufiellen; eilt, 
(age id), „die befagte Erinnerung und die Monatlide Aus: 
züge felbit” welche bier wie Theil und Ganzes zuſammengeſtellt were 
den, beide jedem andern als ihm, dem jungen Menfchen, als Ver: 
faffer, abgufprechen, befonders aber fie Leibnig abzufprehen: daß fie 
„feine Arbeit nicht ſeyen,“ und firebt, (id), alá den jungen, unb 
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néral; mais il est juste aussi de se demander, si, dans son zèle à at- 
tribuer ces écrits allemands au grand philosophe, l'éditeur ne seroit 
pas allé trop loin et — s’il ne l'auroit pas déclaré auteur de 
productions, qui ne sont peuf-être(!) que des extraits d'autres ou- 
vrages allemands (marum tod) nur allemands?), ou qui n'ont été 
écrits que sous l'égide de Leibnitz (? darüber habe id) mid) oben 
auggefprochen) par Eccard de Hanovre et pour le journal qui y a 
été publié. On doit sans doute louer le zèle qui tend à honorer la 
mémoire des hommes celèbres en recueillant jusqu'anx pensées 
les moins importantes qui leur appartiennent — mais là oü il 
s'agit de les déclarer auteurs de productions encore inconnues, 
on ne sauroit être assez sur ses gardes, si on ne veut pas compro- 
 melire leurs noms.“ Es ift zu loben, bag jemand feine Unmiffenbeit faut 
gefteht: aber dann fell er, im Gefühle derfelben, abwarten und denjent: 
gen, welche arbeiten, die Zeit laffen, ihre SBeftrebungen zu bewähren, nicht 
aber gar ihnen (id) in den Weg ftellen. Vielleicht benft er jebt, baf er 
wich auf ben Monatlichen Auszug (ben er nur erft vom Hörenfagen kannte) 
juerft aufmerffam gemacht babe... defto beffer! | 
6 2 
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wnfee den Herren Gelehrten wenig oder gar nicht befannten Men: 
fchen vorzuſtellen. Schließlich merft ev. an, die Erinnerung ei 
nichts als der Auszug aus einem Briefe von ibm, dem jungen Men: 
fchen, an Enprianus. — 

Wir willen nicht, wie viele €ejer dem Monatlichen Auszuge dies 
aufs Wort geglaubt haben; daß es nicht alle gewefen find, bemeifi 
bie (oben ©. 362. Anm. 1.) beigebrad)te Sielle aus einem Briefe 
von Leibnig an Wabriciué vom 13. Mai 1701, aljo vier Monate 
fpäter, wo Leibnit e$ nótbig achtet, von neuem zu proteſtiren, daß 
man (age: Der Monatliche Auszug fei fein, Leibnifiens. G& ges 
fchieht mit denfelben Wendungen, wie ín bem Monatlicen Aus: 
zuge vier Monate früher! Was Leibnig bier ausbrüdlid, und in Sars 
monie mit der Erklärung in dem Monatlichen Auszuge einräumt, uà 
bert (id) (dou fo febr bem Sage, gegen ben er proteftirt, 
bag die Kritik auf balbem Wege nicht fiefem bleiben, fondern das, 
was im Sabre 1700 Bermuthung war, heute jur. Gewiß heit brin: 
gen muß; und das vermag fie; weil bie Akten zum Urtheil uns voll: 
fiänbdiger vorliegen, als einer von den dabei Betheiligten oder das Du: 
blifum, und am allerwenigften Edhart, (id) vorgeftellt Haben möge. 

So viel haben wir bod) num gewonnen, daß die Methode, die 
Veberfchriften und äußern Angaben problematifh zu belaffen, unb nut 
auf das Zunere, die Einheit der Feder zu achten, bei biefem Falle 
durch die Proteftationen des Monatl. Auszugs gegen Veiel: in 4a. 
unb 4b. verfchiedene Autoren anzunehmen, glänzend beffätigt worden! 
Es if wahr, was der Monatl. Auszug mit der einen Sand giebt, 
ſcheint er mit der andern zu nehmen: denn der Verfaſſer bat fid) eins 
mal in fihreienden Widerſpruch mit.fich felbft geftellt. Das Perüfrt 
uns aber nicht; wir find auf bie Einheit (von Aa. und Ab.) unab: 
bángíg und von felbft gefommen, haben gleich anfangs dem Zeichen 
der Berfchiedenheit nicht geglaubt, und unfer eigner Süiberfprud) fällt 
mit dem Widerfpruche des Verfaſſers wie durch Zufall zufammen. 
Jetzt reißt uns der Verfaſſer mit fid) fort: er urgirt die Einheit von 
4b. mit dem Ganzen; während wir an der Einheit von 4b. mit 4a. 
uns vorläufig begnügen wollten... aber die Augen (dien. werden 
wie aud) nicht; und fo Tehen wir bereits durch bie Breſche, welche der 
Autor felbft gebrochen bat, tief genug in das Spiel, daß er, myſtifici⸗ 
rend, mit dem Publifum treibt. Dazu fommt, daß der Berfaffer bei 
feiner Droteflation und Confeſſion nichts tfut, als mit feinen Argus 
menten um die Frage nur berumgebn; denn alle feine Argumente be: 
rufen auf der petitio principii: daß der Schreiber ber fei, für 
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den er fic ausgebe: zieht man ihm biefe weg, fo hält auch nicht 
ein einziger feiner Gründe Stich. (Siehe meine: Anmerfungen dazu): 
Warum geht er nicht direft auf die Sache 106? dies wäre gefchehen, 
wenn er einen innern Grund für die Sdentität des Verfaſſers ans 
gab, 3. $83. Stil, Gehalt, Tendenz 2c. ; noch beffer, warum weiſt er 
nicht auf bie Vorrede, und die allegorifche Titelvignette? da höre und - 
febe man bod) wohl Plärlich, bag hier ein junger Menfch rede? Ein 
neuerer Sivitifer würde nad) dem letztern Argumente zuerft, als einem 
recht fchlagenden, gegriffen haben. Aber unfer. Autor ſchweigt fill. Er 
geht darüber weg. Er mußte mwiffen, mas er that. 

Wir fuchen aber den Autor nichts beflo weniger und nur wm fo 
lebhafter in feinen Berfhansungen auf; immer die Einheit der Fe: 
ber *) als Norm und Kriterium gebrauchend. Ziemte es fid), das 
Gleichniß weiter zu entfalten, fo würde ich fagen: fo eben find wir 
dem Autor bei einem Ausfalle, den er gemacht, begegnet, und wir has 
ben ihn genöthiget, fid) in das Innere zurücdzuziehen. Nun Fommé 
ed darauf an, einen Ort ausfindig zu machen, von wo aus wir einen 
Angriff auf ihn felbft wagen, ihn — für unfer Bewußtfein — nöthis 
gen fónnen, aus feiner bis ans Ende durchgeführten Berftellung bets 
auszugehen. 

Dies trifft fid), wider Verhoffen, erſt zum Ende und am Schluffe 
ber ganzen Arbeit. Wie ber Berfaffer bei ben fo eben ermogenen 
Beifpielen bei einzelnen Stüden die Einheit des Gangen dif: 
fimulirt, und zwei Federn fingirt, wo nur Eine Feder wirklich vors 
banden ift, fo iff zum Schluffe ein Verſuch zu erkennen und zu ent: 
bülen, dieje Myftification auf Gruppen von Auszügen, und ta: 
durch mittelbar auf bas Ganze auszudehnen. 

Diefer Fall iff nun ohne Vergleich verwickelter und fchmieriger, 
als die vorhergehenden. Um Elar und deutlich zu bleiben, werde ich 
bie eigne Beobachtung und gleichfam ben realen Thatbeftand voran: 
feßen; die fonderbare Darftellung und Wendung aber, welche der Dis 
plomatifche Autor diefem Thatbeftande giebt, folgen laffen; den Wi— 
derfpruch feiner Darftelung mit der objectioen Befchaffenheit der Sache 
den Lefern vor Augen bringen — und auflöfen. 

Das Tharfächlihe iff num folgendes: Wie id) fon fagte, 
e$ zeigt fid) beim Sefen und Studiren diefer monatlichen Auszüge 





— — — 


*) unter Einheit ber Feder will ich bier überall nicht ein eingel- 


nes, wie SHil sc, fondern ben Complex der Individualität unferé Autors vers 
ftanden haben. | 
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(nad) Abzug der wenigen fremden, feinét Frage unterworfenen Beis 
träge) durchaus eine und immer diefelbe Feder; nur der Mas 
September 1702 frappirt durch die abftechende Anferiorität in Al: 
lem, in Sprache, in Stil, in Behandlung und Geift. Ich will auf 
diefe Momente hier nicht näher eingehen, ich habe weiter unten eine 
Gelegenheit, einen Blick darauf zu werfen; alfo fiche nur feft, daß 
der Derfaffer des Monatlihen Auszugs (id) bier einmal, bier das eim 
zige mal, durch einen, ohne Bergleih ſchwächern Mann babe 
vertreten laffen. Der September 1702 flit nun eben fo fehr ge- 
gen die vorangehenden Monate, Auguft, Fuli ıc., als gegen bie auf 
ihn folgenden Monate, October bis December ab; fur, er iſt nicht 
aus der Feder bes Derfaifers des Monatl. Auszugs ge: 
floffen. 

— Was uns die Bergleibung des Stellvertreter mit unjerm 
Derfaffer erleichtert, ifl ein, beim ecffen Anblick, zufälliger, unge 
wöhnficher, Übrigens durch die Umſtände unſchwer erflärbarer Fall; es 
ift der, daß zwei Bücher, welche in dem September burd) ben Stell. 
vertreter recenfirt wurden (I. und II. Burcardi G. Struvii Acta Li. 
teraria, und Laurentii Begeri Disquisitio de Nummis Creten- 
sium serpentiferis), hinterher von bem Derfaffer (des Monatlichen 
Auszugs) felbft zum zweitenmale recenfirt werden, und zwar Be. 
geri disquisitio etc. im October VII. und Struvii Acta im Ne: 
vember Il. Sod) dies iff es nicht eben, mas uns der Aufmerffam: 
feit fo gar würdig ſchiene, meil es einerfeits ein bei feitifdyen Zeitfchrifs 
ten nicht felten vorfommender Fall ift, daß ein wichtiges Buch zwei 
mal vom zwei Federn befprochen wird, andererfeits aber die Verſchie⸗ 
denheit der Feder des gewöhnlichen Verfaffers ohnehin feft genug fteht. 
Es fann Übrigens ein jeder Durch eigne unbefangene, vorurtheilsfreie 
Anfhauung davon fid) Nechenfchaft geben. 

Nein, unfer. ganzes Pritifche Sntereffe hängt fid) an bie merfwürs 
dige Art, mie der Verfaſſer des Monatlichen Auszugs, indem er auf 
der [offen Seite des December von bem Lefer Abfchied nimmt, über 
die doppelte Mecenfion zweier nemlichen Bücher fid) zu entichuldigen 
fucht. Diefe Seite follte mehr, als alles andere nn8 in Verwirrung 
und Berlegenheit feßen; ich fchreibe fie aber Wort — Wort ab. (Der. 
1702. ©. 86—87): 

„Su merfen: 

Daf die drey lebten Monathe mit denen dreyen fury, vorberge: 
benden nicht von einem Autore verfertiget: und weil dem Autori ber 
drey legten Monathe tee September nicht zu rechter Zeitscommu: 
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níciret tvorben, iff es bannenbero gefchehen, daB be$ Seren Laurentii 
Begeri Disquisitio Antiquaria de nummis Cretensium serpenti- 
feris im Oftober, und Burchardii Gotthelfi Struvii Acta lite. 
raria etc. im November ertrabirt worden, ba bod) beyde Bücher 
im September aud) vorfommen. Weil man aber mol fehen wird, 
daß in beyderley Auszügen nicht einerley Methode if, wird der ge: 
ehrte Lefer aud) in biefer Veränderung einigen Unterfcheid und Der: 
gnügen finden, im übrigen aber dem Autori der dreyen Ichten Mo— 
nate diefes Verſehen, woran er nicht fchuldig, verzeihen.” 

Nach diefer Erklärung nimmt der Berfaffer, mit Bezug auf eine, 
auf der Rückſeite des Titelblatts des le&ten Jahrgangs 1702 nachzu: 
lefende Erflärung, mit dem Verſprechen Abfchied, „ein dreifaches 
Regiſter der Perfonen, Schriften und Materien, welche in biefen drey⸗ 
jährigen Auszügen vorfommen, nachzuliefern: welches indeß, fo viel 
ich weiß, nicht von ihm gehalten worden if. Uns liegt an diefem 
Berfprechen fo viel, als ber Berfaffer dadurch, als ben, der er iff, nent: 
líd) den verantwortlichen Herausgeber und SBerfaffet des Ganzen, fid) 
zu erfennen giebt. : 

Sehen wir aber bie ganze Grflárung an, fo (dycínt fie alles, was 
wir vorhin über ben Monat September und deffen Berhältniß zu 
dem übrigen Ganzen, von bem er in die Mitte genommen ift, nad) 
vorbergegangener, reiflicher Prüfung, auégefagt haben, umguftoBen: ers 
geben bat (id) uns, daß der September wohl von anderer Sand herz 
rühre, das übrige aber die Einheit und Identität der Feder des Ders 
faffers des ganzen Monatlichen Auszugs in jeder Zeile befunde; fo 
daß, wenn ein Gegenfat) bier formulirt werden foll, er nicht anders 
als (o (id) herausftellt: der Berfaffer des Monatlichen Auszugs — und 
fein Stellvertreter für den September 1702. Die Erklärung des 
Berfaffers des Monatlichen Auszugs aber geht diefem feften, fategori 
fhen, ba$ Gange umfañfenden, als auf dem logifchen Verhältniffe des 
Theils zu dem Ganzen beruhenden Gegenfahe aus bem Wege: er fchei: 
det erfilid) bie lebten fes Monate von allem vorhergehenden; 
b. f. von dem Ganzen; dann aber fiellt er von diefen legten 6 Mo: 
naten die drei legten in Gegenfa& zu ben drei vorle&ten, der 
geftalt, Daß er für Die erfte Hälfte einen andern Berfaffer anus 
nekmen fcheint, als für die zweite: b. b. die Monate Guli, Aus 
auff und September als von der einen (interimiftifchen), und die 
Monate October, November und December von der andern (fel: 
ner eignen) Feder gefchrieben vorftellt: gegen die Thatfache, daß 
nicht die vorhergehenden drei Monate dem Stellvertreter, fondern 
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der September allein ibm angebôre, bie beiden übrigen Monate 
aber, Zuli und Auguft, fo gut als October bis} November (mb 
fonft alles) dem Verfaſſer (des Ganzen) felbfi angehören; gegen vie 
& bat(ad)e, fage ich, wenn anders die Befchaffenheit der Sache, b. 
íi. die der Terte, bei folchen Fragen maßgebend iff, mas ein gefun 
der Sinn feinen Augenblid verfennen wird. 

Diefe Schroierigfeit muß fid) auflöfen; diefer Widerſpruch kann 
nur fcheinbar fein; unb wirflid das Ganze iff wieder eine Mofifica- 
tion, aber eine von den feinflen. Geht man biefer Myſtifieation auf 
den Grund, fo findet (id) bie vollfommenfte Uebereinfiimmung mit dem 
Obijecte; der Verfaſſer will feine Lefer wohl in die Irre führen und, 
findem er (id) zurüdzieht, im Dunfel ftehen laffen; aber er wird fie 
nicht belügen, er wird fid) felbft nicht biamefral widerſprehen. Bes 
merfen wir noch einmal den Linterfchied zwifchen dem Diplomaten 
und bem Plagiarius: zwiichen bem Berfaffer bee Monatliden 
Auszugs unb zwifchen Eckhart; jener, indem er fi ju verbergen 
fucht, geht nie eigentlich aus fid) felbft heraus, verläßt (id) nie, unb 
angegriffen, fommt er, richtig erfaßt, fid) felbft zu Hülfe: Edhart, 
indem er fid) als Verfaſſer des SDtonatlidjen Auszugs einfebt, lat das 
angemaßte Werf durch fein plumpes Derfahren im Stidy und fommt 
ihm nicht zu Hülfe, aud) wenn das Werk felbft an ibn fid) fefihalten 
zu wollen fcheint; er gebietet ibm Stillfhweigen (mit andern Wor— 
ten: er möchte das Merk gern aus der Welt haben); dafür läßt aud) 
das Werk ibn im Stiche: den will id) feben, welcher Ecdharten 
diefem feinem, erft angemaßten, nachher von demfelben im Stiche ge 
faffenen Werke zu Troß, retten mird! — 

Der erfte Eindrud, den bie Schluß:Erflärung des DVerfaffers auf 
ums macht, iff nun der eines gefchraubten, erfünftelten Vortrags. Wir 
fühlen das Bedürfnif, diefen gefchraubten Vortrag in ben natürlichen 
und wahren aufzulöfen; wir wiffen fchon, daß «8 der Verfaſſer des 
Monatlihen Auszugs iff, welcher redet, unb fo hätte feine Rede, na 
türlich, etwa fo lauten follen: 

„zu metfen: Daß — id) (der Derfaffer der drei lebten Mo: 
nate, wie des Ganzen), wegen Abwefenheit einige Zeit von met: 
nem gewöhnlichen Orte (Hannover) die Beforgung des Monat: 
lichen Auszug: einem Freunde übertragen babe, von welchem. bet 
September verfaßt worden ifl: weil mir aber in der Entfernung 
„der September nicht zu rechter Zeit communiciret worden‘‘,*) ifl. es 


— 





*) Verba ipsissima, welche ben Schlüffel zur Sache hergeben; e$ folgt 
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bannenfero gefchehen, daß des L. Beger Buch im October, und bes 
Struve Bud im November recenfirt worden, während beide fhon im 
September vorfommen... Weil man aber wohl fehen wird u. f. w. 
fo wird man mir (bem Autor der drei letzten Monate unb des Gan: 
zen) biefes Verſehen, woran ich nicht fihuldig, verzeihen." — 

Hätte der Berfaffer fo geredet, fo wäre gar nichts daran auszu⸗ 
ſetzen geweſen. Freilich... dann hätte er von feinen perſönlichen und 
Privat: Berhältniffen etwas berühren, nemlich befennen müffen: bafi er 
im Sommer des laufenden Jahres 1702 von Hannover ent: 
fernt gemefen fei — und das wollte er vielleicht bem Publifum fo 
blanf und blos nicht erzählen, wollte fo leichten Kaufes eine, vielleicht 
für ihn belifate Angelegenheit nicht Preis geben ... 

Der Berfaffer wußte, daß man die Augen auf ihn gerichtet hielt: 
die Welt vermuthete... er wäre Leibnig! da hätte er ja der Melt 
einen Faden an die Hand gegeben, die Sache weiter zu verfolgen. 

Man hätte gefagt: mun fann er bod) wohl nicht länger leugnen, 
daß er der mwahre und einzige Verfaſſer des Monatlichen Auszugs 
if, und nicht Eckhart; auf ibn, Leibnitz, paßt dies, und ganz allein, 
auf Edhart aber gar nicht! —*) Ganz Hannover weiß, daß bet 
©. R. von Leibnig Sommer und Herbft 1702 in Berlin lebte, fein 
Gecretair Eckhart aber aus Hannover fid) nicht gerührt hat. 

Diefes muß ber myſtiſche Verfaſſer des Monatlihen Auszugs 
haben umgehen wollen. Und dies that er voirflich durch den gefchraub: 
ten Bortrag der Sache, in melden ee — eine Fleine Sophifterei ge: 
ſchickt vermebte. | | 

St e$ an dem, daß der Berfaffer, indem er fid) dunfelerweife 


daher nemlich die Entfernung des Verfaffers und Schreibers von Hanno: 
ver — bas wird biefer Schlüffel fein. 

*) €$ ijt biftori(d), daß eibni& den Sommer 1702 von Hannover 
abwefend und in Berlin ober in Charlottenburg bei Berlin lebte, Erſtlich 
fchreibt Edhart (von Murr VII. 174), beim Jahre 1702: „Er war. wie 
voriges, alfo auch diefes Jahr meift in Berlin, um die neue Acabe: 
inie neu einzurichten.“ Die Data feiner Briefe aus dem Sommer 1702 
betätigen cé: An Ludolf (Opp. VI. 169) : E palatio Reginae prope Be- 
rolinum, 25. Juli 1702, An Magliabechi (ib. V. 131): Dabam Luze- 
burgi in palatio Reginae prope B. 14. Octob. 1702. P. S. Ubi dies 
aestivi cessabunt, Regina Berolinam repetet, ego vero Hannove- 
ram. Daß Cbart zum erftenmale im Jahre 1703 eine größere Reiſe von 
Hannover weg (mad) Polen) machte, 'erzäbft er ſelbſt, wie fchon vorhin 
angeführt ift. (Bgl. S. oben ©. 362. Anm. 4.) 


42 


nur als ben Verfaſſer der drei lefiten Monate befchreibt, fid) (dbi ei 
nen andern DVerfaffer der drei vorle&ten Monate fategorii ges 
genüberſtellt? unb folgt aus feinen Worten, daB die Monate Juli bis 
September einem und demfelben, gewiffen, ftellvertretenden Autor au 
gehören? — Die Worte unfer8 Serte8 lauten: , ba die brep lel 
Monate mit denen dreyen Furzvorhergehenden nicht von einem 
Auctore verfertiget — " Dies iff Fein negatives, und in Bezug auf 
das Gange, allgemeines, Fategorifches Urtheil; fondern es iff ein, in 
der Logif fo genanntes (bon manchen, wie man bier lernen Fann, mit 
Unrecht als eigne logifche Urtheilsform angefochtenes) fimitatives 
Vrtheil; die Präpofition mit iff eine einfache Gopula, und flebf für 
unb; unb der Satz entfpricht der Formel: die drei letzten + Cen 
drei vorlebten Monaten = den 6 legten Monaten find nicht Eines 
Autors. Und das iff vollfommen richtig: denn der Monat Sep- 
tember ift von einem fremden Autor; man ift alfo fchon bereihtigd 
zu ſagen; daß die 6 le&ten Monate nicht von Einem Autor find. 
Dies iff ein limitatives Urtheil, welches aber der Berfaffer, um zu mt 
ftifiziren, als ein negatives Urtheil an den Mann zu bringen fucht, 
was eine Sophifterei zu heißen verdient. Bleiben wir alfo bei de 
Sache, mie fie (id) in fireng logifcher Form herausgeftellt. Ein limi 
tatives Urtheil iff nad) einer eite zu unbegrenzt; b. B. unbegrenzt 
außer durch die Zotalität des Genus (es heißt gewöhnlich auch: ein 
unendliches Urtheil, wobei nur die Grenze des Genus Hinjuges 
dacht werden muß). So iff aud) unfer Urtheil: die fechs lebten Mo: 
nate find nicht von Einem Berfaffer*), unbegrenzt; die Vernei⸗ 
nung in dem Prädifate iff durch die angegebene Zahl nicht befchränft, 
fondern nur burd) das Ganze: unb fury der Gab fann folgerecht bis 
dahin erweitert werden: Der Monatliche Auszug — iff nicht (ganz) 
von Einem Autor. Go gefaßt, iff ber Satz wahr und richtig; 
fo gefaßt, entfpricht er vollfemmen dem Refultate der Unterfuchung, 
indem nemlid der Monat September 1702 nidf von dem Ber: 
faffer des Ganzen if: allein diefe Wahrheit uns zu offenbaren, lag 
erftlich nicht in der unmittelbaren Abficht des Verfaſſers, mas man 
einräumen wird; und zweitens, nüßt fie uns infofern nicht, als (ie 
uns über den Theil, welcher ihm abgefpochen werden foff, nichts Pos 
fitives auéfagt; denn wenn er den September, wegen der beiden voie: 


— — ——— — 


*) Das negative Urtheil würde lauten: S iſt nicht ber Verfaſſer 
ber letzten 6 Monate; was bier num nicht ftattfinden fann, ba der Berfais 
fer fich ja zum October und November bekennt. 
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derholten Necenfionen, nambaft macht, fo ift dies für uns nichts als 
ein Winf, der Sache näher auf den Grund zu Ffommen. Mir uns 
frerfeits, die Abficht des Berfaffers, verfledt zu bleiben, erfennend, und 
feinen Grund anerfennend und refpectirend, machen ben Anfpruch nicht, - 
Daß er uns etwas Pofitives fage unb fid) dadurch verrathe: wir find 
zufrieden, bug er uns nicht widerfpreche! und der Unterfuchung 
gewähren laffe, ihn, vermag fie e8, zu entdeden. Vermeſſen wir uns 
zu weit, wenn wir Dies gethan zu haben glauben? Gefunden haben 
sit, daß ber Berfaffer des Monatlichen Auszugs die Einheit und 
Identität feiner felbft und feiner Arbeiten mehrmals auf eine 
Fünftliche, fogar fopbiftifd)e Art zu diffimuliren fucht, mithin fich felbft 
als identisch unb eins, mithin, ba wir von einem Autor reden, (id) als 
Individuum bem Lefer zu entziehen fucht; daß aber alle feine Künfte 
por der Konfequenz der Kritik nicht Stich halten, bag fie vielmehr be: 
weiſen: der Autor fei nicht aufrichtig, nicht gerade, unb gebe fid) für 
jemand aus, der er wirklich nicht ift, wenigſtens nicht zu fein fcheint: 
Männer wie Beiel, wie Fabricius fagen aus: e8 fei Leibniz; bet 
felbft, deifen Masfe der Autor angenommen, der felbft befennt [ange 
nachher, gepreßt durch bie Konfequenz der Keitif, e$ fei nicht er, 
€ hart, fondern Leibnig: — Leibnig ſelbſt endlich, in feinen eis 
genen SSefenntniffen, geht fo weit heraus, alles zuzugeben, nur nicht, 
daß man gerade ihn nenne (mea dici nolim*)): e$ bleibt 
alfo nichts übrig, als, überwunden durd) den Complex aller diefer mit 
(id) übereinftimmenden, einander ergänzenden und beflärfenden Argu— 
mente: den großen Leibnit als den Derfaffer des Monat; 
lichen Auszugs anzuerfennen. *) 


*) So ſchrieb Leibnig 1696 an einen Yuriften über fein Buch de 
Jure Suprematus: — ut Libri de Suprematu expressam mentio- 
nem facias, aut ut eam mihi tribuas, nihil necesse est. (£i 
bóbíci a. à. D. I. &. 344. Anm.) 

**) Es ift vielleicht am rechten Orie, zu bemerfen, baf auch W. €; 
Tenzel, ber Verfaſſer ber. befannten Monatlichen Unterrebungen, 
biefe feine Arbeit besavouirt bat, Wir lefen in bem Monatlichen Auszug 
1701. Novemb. &. 42, in einer Aufzählung von Tenzels Schriften: „Er 
ift zwar Autor ber gelehrten Monatlichen Unterredungen, davon 
10. Sabre von 1689 bis 1698 ju Reipzig Derauéfommen; er will fe 
aber, mei ein und anders in Eil und etwas freo gefrichen, nun: 
mebro nicht für feine Geburten anerfennen.“ Dies erinnert uné 
an eine Aeußerung Lubobicié Über ble fo eben angezogene Schrift Xeib: 
nigens de Jure Suprematus etc., ta er (1. S. 81.) fchreibt: Merkwür— 
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gcibnig ... der, menn cé má 

mir ginge, nicht eine Zeile verge 

bens müßte gefchrieben haben! — 
Leſſing. 


Die vorſtehende Betrachtung hat bas an und für fid) äußere, 
biflotifhe Factum fefifiellen follen, daß wir in bet Deutfhen Fritifhen 
Monatsfchrift, unter dem Site: Monatlicher Auszug :., eine von 
Leibnib, in der angenommenen Rolle feines jungen Gehülfen Edhart 
von 1700 bis 1702 felbft verfaßte and gefchriebene deutihe Zeicſchrift 
haben. Sollte fid) unter feinem Nachlaffe das vollfiántige Manu: 
feript diefer Zeitfchrift nod) vorfinden, wie ein einzelnes Blatt 
davon mir wirflih unter bie Augen gefommen unb von 
mir an Ort und Stelle abge(d)tieben worden iff*): — alé 
dann dürfte meine Bemühung fid) als überflüffig bezeigen, indem das 
Bermittelte dem Unmittelbaren den Pla einráumte. Allein id zwei⸗ 
fele felbft, bag, etwa einzelne Blätter und Bogen ausgenommen, da 
Ganze von dem großen Urheber als der Aufbewahrung für nothwen 
dig und würdig geachtet worden fei, ungeachtet er fonft jedes Streif: 
chen aufhob: im Gegentfeil, ich vermuthe, daß Leibnig, um das Ge 


big ift, daß mir nirgends gefunden haben, daß fi) Hr. geibni& diefes Bud 
zufchreibe; benn fo oft er bei Gelegenheit baffelbe anführet, fagt er allemal: 
„Der Autor de jure suprematus etc.’ (5.8. oben &. 308.) meldjes nicht 
baber rübret, als ob er (id) des Büchelchens geſchämt hätte; vielmehr tit 
biefe Schrift, fo flein fie aud) ift, wegen des barinn befindlichen Borraths 
ber auserlefenften Sachen gang unfchäßbar sc. Weiter unten bringe id) ein 
neues, bag erfte Dofument bei, mo geibui (id) als Autor jener Schrift 
befennt unb ben Grund hinzufügt, warum er feinen Namen verfchwiegen. 
Es fann febr wohl (id aud) einmal ein offenes Bekenntniß über ben Mo: 
natlichen Auszug finden. 

*) Die Bevorwortung der Parodia in Hymnum: Dies irae etc. 
oben ©. 371. und dort die 9(nm. Leibnitz wird (id) bas Blatt aus tem 
Senat. Ausz. nicht abgefchrieben Daten —? benfe ich. Es giebt nem 
lich) gewiffe Gelehrte, deren Eritifches Rüftwerf in einer Topit von 3 ober 
4 loci communes befteht, welche fie auswendig wiffen, und die ihnen im: 
mer bei ber Hand find. — Ich bemerfe noch, baf geibni& von größern 
Drudidhriften 3. $8. felbft ber Theodicee die Autographa zurückbehielt. 
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heimniß nicht dem Zufall Preis zu geben, bas Meifte vernichtet haben 
werde; und, daß höchfiens, mie gefagt, abgeriffene Blätter, wie das 
erwähnte, uns immer fehr willfommen, durd) Verſehen fid) erhalten 
haben mögen. Darüber hätte, nad) Leibnitens Tode, Niemand uns 
beffer unterrichten fónnen — als Eckhart . .. wir haben aber aud) 
gar nicht nótbia, ſolche Dinge zu woiffen; wir halten uns an bas 
Werk, an das gebrudte Werk, wie e8 vorliegt, und für fid) ſelbſt 
fpricht. ] 
| Alſo eim neu entbedtes, ober, menn man will, ein wiederaufge⸗ 
fundenes Werk von Leibnitz! welcher hier mit mehr Recht, als jeder 
andere, von Herder den „Sichtbar-Unſichtbaren“ oder „Unſichtbar⸗ 
Sichtbaren“ beigezählt hätte werden können, von denen er einige in den 
Briefen zur Beförderung der Humanität zum Vorſchein brachte .... 
(fände nur nicht zu befürchten, daß ber edle, große Schriftfteller bald 
felbft zu den „Unfichtbar: Sichtbaren” gehören werde... !) denn Ed: 
hart bat wirklich feine Abſicht erreicht: daß der Monatliche Auszug 
vergejfen murbe, und nachgerade wie ein Codex zu achten ift: fo gar 
felten find die Eremplare. Und das iff eigentlich das Verwerfliche 
an Eckhart: was er getfan, iff ärger als ein Plagiat. Denn der 
Plagiarius, als folcher, if nur ungerecht, und eim Räuber gegen ben 
Vrheber Des von ihm Angemaften, aber nicht, wenigftens nicht ganz, 
gegen das Publifum; und indem man ihn -verachtet, muß man ihm 
bod) banfen; Edhart aber hat zwar Leibnig fcheinbar nichts entwen: 
bet; aber die Mit: und die Nachwelt, bis auf diefen Tag, um etivas 
fo Koftbares beraubt; und dies, weil er bie falfche Schaam und Gi: 
telfeit gehabt, nie geffefen zu wollen: Der große Mann iff todt; vif; 
(et, diefe Arbeit, der Monatliche Auszug ift nicht meine, fondern feine 
eigne Arbeit; und Veiel und Andere hatten ganz recht gefehen. Er 
bat aber haben wollen, bag id für ben Verfaſſer gelte, aus vielen 
Rückſichten für feine Stellung; ich war ihm diefen Gefallen fchuldig. 
Sd) babe aud), fo lange er lebt, Schweigen beobachtet: jebt breche 
id) e$. Die Wahrheit fann bem Ruhme des großen Mannes feinen 
Nachtheil bringen; die Offenheit aber meiner Ehre nicht fchaden, und 
ber Wiffenfchaft nur nüßen. u. f. m. *) 


*) Hier einen Gall, um das, was ich eben Über die Abftufung zwifchen 
einem Plagiarius und Eckhart gefagt, für unfre fpezielle Frage zu erbärten. 
Im erfien Bande diefes Werks S. 309—323. babe id gemiefen, baf Reth⸗ 
meier an Leibnitz mit dem Lebenslaufe des Kurfürſten Ernſt Auguft ein 
grobes und ihm wohl bewußtes Plagint begangen; und daß Feder, trot 
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Wie nun bei bem neu aufgefundenen SBerfe eines großen Man: 
nes die natürliche Aufgabe erwächſt, im Intereſſe unfres Wiens und 
unferer Bildung, im Syntereffe für den Verfaſſer felbff endlich, dorer 
geiftig Befib zu nehmen, und den neuen Zuwachs auszumeſſen: (o bie: 





dem, bag er das Original mit bem Plaglat (menn aud) jenes in einn 
Ueberfegung) mehrmals verglich, nicht abnete, ba& er biefelbe Quelle jme 
Mal verfchieden citire. (C. 318). Wahr ift e$, bag ber Plagiarius fein 
Duelle zu Anfang und Ende arg mifbanbelt und verfürzt bat. Aber Rerb: 
weiers Chronik bleibt barum immer die $auptquelfe für die Hiftoriker vou 
Hannover und Braunfchweig. Nun aber fiofen wir bei demjelben Feder 
und in derfelben Schrift (Sophie sc. im Umriffe) in der Sorrete (S. XI), 
auf das aufrichtige Bekenntniß: „faum zu begreifen (n t6, daß weder 
auf der Hannoverſchen, noch auf ber Göttinger Bibliothek und on mehren, 
andern Drten, wo er beémeaen angefragt babe, Funeralien biefer fo merk 
würdigen Fürſtin fi) fanden: oder irgend ein ihr errichtetes litera: 
rifhes Monument aufer dem am Ende diefer Schrift abgebrudten (t. 
j. der Grabfchrift); mie denn auch in feinem ber Literatur des Bar: 
des eigends gewibmeten Bücherverzeichniffe etwas ber Art angrjeigt 
(c5 aud) nicht in ben febr vielen bandfchriftlihen Supplementen zu Prauns 
Biblioth. Brunsy., welche in Helmftäbt (id befanden, wie er burd pm 
Hofratd Bruns erfahren habe. Am meiften aber befrembe es ibn, toj 
Leibunitz (id) bier unbegeugt gelaffen zu haben fiheine,... hätte er etwas 
auégeben laffen, fo ftánbe es bod) wohl in Rethmeiers Chronik :. 
Co weit Feder. Man febe aljo, mie ber Monatliche Auszug ir dem 
Lande felbft, mo er Derauéfanr, bei Lebzeiten ber Kurfüſtin (und, 
ganz abfiraft zu reden, bei Rebjciten bon Leibnitz) Derausfam, fe fetal 
vergeffen und verachtet gelegen, daß fein einziger die beiden lateínífden 
Gedichte auf „die burchlauchtigte, bermittbete Churfürftin von Hanno— 
ver, als erflürte Erbin der Groß: Brittanifchen Reiche,“ im Mai 1701. 
No. IX. &. 72 -77. gefannt bat, wovon das erfte, ein heroifches Carmen 
von Daniel Abercrombp, von bem SRerfaffer des Monatl. Auszug — 
t. b. bon Leibnitz, zugleich in beutiche Alexandriner überfe&t zu leſen ift. 
Das andere ift eine Inſcription, im Lapidarftil, von einem andern, nicht ge- 
nannten Gelehrten. Außer diefen beiden Gedichten hat der Verfaſſer noch 
mehr als einmal Gelegenbeit genommen, der Kurfürftin feine Ehrfurcht ' 
und Anhänglichkeit zu erweifen. ©. oben ©. 504. — Um auf tie Paral- 
fete zwifchen Eckhart und Rethmeier zurückzukommen: menn ich (I. & 322.) 
mir erlaubte, Gefchichtsforfcher auf weitere fritifhe Reviſion der Gbrouif 
Rethmeiers aufmerffam zu machen; fo möchte ich faft mit Gemifibeit ber 
baupten, daß in Cdbarté eigenen b. b. unter feinem Namen berausgegebe- 
nen Arbeiten noch manches Blatt, und mehr als ein Blatt „an ber Klaue“ 
wird erfannt werben fönnen. Und welche Glaubmürbigfeit erbäft für uns 
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tet fid) uns je&t eine folhe Betrachtung in Bezug auf den Monatli: 
hen Auszug dar, welche fehr besiebunagreid zu werden verfpricht. Als 
lein Dies würde uns weit über die Grenzen diefer Betrachtungen hinaus 
verfegen; nur die Beziehung des Monatlihen Auszugs zu unferm 
gegenwärtigen Unternehmen darf und foll. in den moichtigfien 
SDunften, aber auch nur mehr angedeutet, als ausgeführt werden. 
Mas mir diefes febr erleichtert, iff, bag bie Auswahl aus bem 
Monatlichen Auszuge, welche diefem Bande einverleibt ift, unb die 
Stelle, melche fie unter den übrigen deutfchen Schriften Leibnitzens 
überhaupt einnimmt, jene Beziehung den Lefern anfchaulicher gemacht 
haben muß, als meine Betrachtungen vermögen; fo daß ich nur aus 
bem, nur wenig Lefern zugänglichen Ganzen diefer Zeitfehrift einiges 
zue Ergänzung nadutragen habe. 
Wenn alfo beim erften Anblid der Briefwechfel zwifchen Ga: 
blonsfi unb Leibni (mit den Beilagen) unb ber Monatliche Auszug 
bios der Chronologie nach zuſammengeſtellt werden zu müffen fcheinen — 
fo ergiebt (id) beim nähern Eingehen in die Sache, daß beides, bas 
eine im Geheim, das andere amar. öffentlich, aber verfappt Unternom⸗ 
mene, aus bemfelben Geifte hervorging. Dies i nicht blos im 
Allgemeinen wahr, fondern e$ láft (id) im Beſondern und Einzelnen 
far erbärten. Eultur und Religion, dies find die beiden Brenns 
punfte, um welche fid) der genannte Briefwechſel im Allgemeinen 
bewegt; in der politifch- nationalen Färbung aber, welche Diefe beiden 
großen Tendenzen geíbnigené am Anfange des achtzehnten Jaht hun⸗ 
derts annehmen, treten diefe allgemeinen Zwede der Sumanitât auf 
als: beut(d)e Eultur und evangelifche Kirche, bei der Gefahr 
vor der römifchen Parthei, vertreten durch Ludwig XIV. in ber Seit 
nad) dem Ryßwicker Frieden; (vgl. die Einleitung oben ©. 67), 
Leibnitz fürchtete damals eine Rückkehr der Finfterniß und des Aber⸗ 
glaubens, ja eine Stüdfefr zur Barbarei.*) In Kur: Brandenburgs, . 


ber oben angeführte Bericht und Verdacht ber Ginnobuer von Hannover 
fiber Eckharts Mubm!.. Wohl iff mir befammt, ba Eckhart in unfern 
?anben febr große, febr zärtliche Rerebrer zählt... ein Jakob Grimm 
gehört aber nicht zu ihnen. (S. Grimm’s Reineke Fuchs). 
*) Sein Inneres liegt auéaefprochen in folgendem Befenntniffe an 
; £uboíf aus biefer Zeit (1697. Opp. VI. 143): Ego vero, quoties vi- 
deo, quo calore et, ut sic dicam, aestu armorum Romana pars rem 
suam agat, quantum conlra frigus et pene dixerim torpor occuparit 
Protestanles, non possum non ecclesiae male ominari. Jlla qui- 
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in Preußens auffleigender Macht entbedte und erkannte er den Horf 
für beides, bie deutfche Gultue und Nationalität; unb die evangrühe 
Kirche. Dies ift die Seele feiner Bemühungen um die Union be 
Proteftanten, unb feiner Ideen über den Zwed unb Beruf der fi; 
niglichen Societät der Wiffenfchaften. Die lebtern haben natürkd 
mit unferm Gegenftande die nächfte Verwandtſchaft und werden hie 
vorzugsweife, oder bod) zuerft in Betracht gezogen. Als allgemein 
Einleitung für Beides aber leuchtet uns die Föftliche, Furz nad) dem 
Frieden zu Ryßwick verfaßte Schrift: die „Unvorgreiflichen Geban: 
fen, betreffend die Ausübung und Berbefferung Der teutfchen Sprache“ 
(Œriter Band ©. 440 — 486), wovon ich mich nicht enthalten kann 
die goldnen Morte (S. 28. ©. 459) zu wiederholen: „deromegen 
wann wir nun etwas mehr als bisher teut(d) gefinnet wer: 
ben wollten, und den Ruhm unfere Nation und Sprache et: 
was mehr beherzigen möchten, als einige dreißig Fahre her in Diem 
gleichfam franzöfifchen Seit: Wechfel (periodo) geſchehen: je 
fónnten wir das Böfe zum Guten fefren und felbff aus unferm Ur: 
glüd Nuten fchöpfen, und fowohl unfern innern Kern bes alten 
ehrlichen Teutſchen wieder berfür fuchen, als folchen mit dem 
neuen, Außerlichen, von den Srangofen und andern, gleichfam erbeute 
ten Schmud ausflaffiren.“ 

So wie nun nach des fürftlichen Stifters, des erften Königs vonfreu: 
fien, felbfteigner Abficht und Anordnung die neue Societät eine teutſchlie⸗ 
benbe fein follte (f. oben ©. 151. 162. 165. 279. 284. unb a. a. D), 
fo geht aud) diefer Gedanke in geibni&ené Briefen, Borfchlägen und 
Denffchriften durch; ja, mas nicht genua zu beherzigen iff, mie bie 
Grundidee in Leibnigens Plan für die Academie offenbar die gemefen 
ifl, daß durch fie eine lebendige Bermittelung zwiſchen der Wiſſenſchaft 
unb bem Leben, zwifchen den Gelehrten und dem Volke vorgeftellt 
würde, fo bat er ausdrüdlih: Verbreitung und Dopularifirung bet 
Miffenfchaften in Deutfcher Sprache al8 eine ihrer Aufgaben hervor: 
gehoben (eal. oben die Einleitung S. 73 — 75); indem es (oben ©. 
291) ausbrüdlid) heißt: weilen aud) die Nicht: Studirenden bil: 
fig in vielen nüßlichen Dingen :c. in teutfcher Sprache unterwiefen 





dem Deo curae erit: sed credibile tamen, laci praesenti successuram 
aliquam ecclipsin, nescio quam diuturnam, recuperante vires regno 
tenebrarum, diviso genere humano inter superstitionem et atheismum! 
Nulla unquam pax facta indignior Germania, periculosior Protestas- 
lium parli... 
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werden follen, wäre der Societät deffen Beforgung Infonderheit 
aufzutragen” ac, 

Aber nicht als Mittel unb Drgan zur Verbreitung der Wiſ— 
fenfchaften allein wird hier die deutfche Mutterfprache zu Ehren ges 
brad): fondern aud) zum Zwed an (id) felbft, b. b. in ihrer höhern 
Beftimmung als Form der National » Literatur und der Miffen: 
fchaft wird fie erhoben. Der große Mann bat ja in biefer. Hinficht 
die von ihm kurz vorher, menn gleich allgemein in den „Unvorgreif: 
lichen Gedanfen” ausgefprochene Ideen durch die neue Societät wol: 
len ausgeführt fehen; wie er denn ín der That bei feiner erften nach - 
Berlin wegen Errichtung der Afademie gemachten Reife, im Sommer 
1700, diefen Auffag mitgenommen und zu lefen gegeben hat (f. oben 
€. 171).*) Der Reihthum, die 9teinigfeit, endlih Glanz 
und Zierde, diefe drei Stüde find es, welche in ben Unvorgreiflichen 
Gedanken als die Aufgabe deutfcher Gelehrten und Schriftfleller vor» 
gehalten werden, 

Nun, was der, mie in fo vielen, fo namentlich aud) in diefem 
Punfte lange verfannte, große Mann feinen Landsleuten, ſowohl ein: 
zelnen, alé einer neu errichteten Gefellfchaft zur Aufgabe ſtellt — das 
tut er zur felben Zeit — und wie? verftedt, unfcheinbar, fidy ſelbſt 
verleugnend, gleich der Natur, welche im Berborgenen wirft. Er 
fd)reibt den Monatlihen Auszug. Was bemog ihn zumächft zu diefer 
Arbeit? Darüber ertheilt die Vorrede uns Aufihluß **); (ie giebt im 
Eingange einen kurzen Stüdblid auf die Gefchichte der gelehrten Seit: 
fcheiften, feit 1661 (der Erfchheinung des Journal des Savans); und 
berührt die Bemühungen in biefer Richtung in Deutichland in deut: 
fer Sprache, von Schriftfiellern wie Rift und Harsdörfer, Tenzel, 

„der berühmte Herr Thomafius zu Halle“, Zenner, etliche Annonymi 
' wmb „letzlich der durch feine finnreichen Romanen befannte Talander.“ 
Zu beflagen aber iff es, heißt e8 dann, daß biefe vortrefflihen Leute 
gufammen diefelbe auf die Seite geleget, und dem Teutfch: lieben: 


*) Reicht war baber auch der Irrthum, baf Leibnig jenen Auffag aus- 
brí(id) zum Gebrauche der Socletät ausgearbeitet hätte. S. ben erfien 
Band S. 440 — 441. 

**) Die Bemerfung fteht wohl nicht überſlüßig, bag menn aud) hier, 
wie burd)gebenb, Leibnig redet, er bod) in ber von ihm angenommenen 
Perfon redet; unb daß die Mbftraction, welche der Schreiber ausübte, 
nun auch ber £efer nie ganz aufer Augen fe&en darf. Wiewohl, was bald 
näher jur Sprache fommt, Leibnitz felbft bicfe Abſtraktion meift fallen fief. 

II. | D 
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ben Lefer alle Nachricht von gelehrten und neuen Sachen anigo 
gánglid) entzogen haben. Denn was die „Hamburger Remargum“, 
die „aufgefangenen Briefe”, den „fliegenden Parfagier”, und andre 
Wochen⸗ und Monatliche Geburten anlanget, fo wollen fie den Vers 
[uff der vorigen gar nicht erfehen; haben auch über bieje$ meifim 
theilé feinen gnugfamen Borrath von neuen Sachen, und alle fein: 
Luft, mit der fablen Gelebr(amfeit fid) blos unb allein aufjupal 
(m. Daher babe mein Borbaben, dem gelehrten Lefer einen Aus: 
zug von artigen neuen Büchern monatlich zu überliefern,*) 
nicht eben vor ganz unnüfe gehalten, und bin nunmebro auf inftän- 
bdiges Anfuchen des Herrn Berlegers,**) daffelbe werffkellig zu mas 
hen, bei mir gänzlich entſchloſſen.“ 

Darauf fpricht er von der Methode, und von den Grundlähen, 
deren er (id) bei dieſer Arbeit bedienen merde; Dies mird uns zu tini 
gen Erläuterungen über das Ganze Anlaß geben. — Syn der folgenden 
Bemerfung erfennen wir fchon ganz Leibnit: „Es werden bemnad 
aller Facultäten und Wiffenfchaften Bücher, unb zwar die am mei: 
flen, welche ben meiften Nuten im menfchlichen Leben, und 
(onberlid) ben denen Gelehrten, haben, in was vor Sprache fie aud 
gefchrieben, hierinnen einen Platz erhalten — und mas die Ordnung 
und merfwürdigften Paffagen anlanget, ercerpirt werben." Wir 
nehmen das folgende mit hinzu: „Des unzeitigen Urtheilens, 
weldyes nichts als Verdrüßlichkeit nad) fid) zu ziehen pflege, miró 
man fid) ganz entfchlagen, aud) im Ercerpiren Fein Wort von 
bem feinigen Díngutbun. Sollte aber ohngefähr mas Angenehmes 
oder Nothmendiges, fürnehmblih ex re literaria zu erinnern fepn, 
will man dergleichen in bie unter »gefehte furge Aumerkungen 
einrücken, und von benfelbigen, als feinen eignen, nicht aber von dem 
rechten Zerte, als frembden Sachen, der gelehrten Welt Med und 
Antwort zu geben fid) verbunden befinden." Indem Leibnik biefe 
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*) Man (icót, daß ber Monatliche Auszug zunächſt Tenyels, 1698 ge- 
fchloffene Monatliche Unterredungen bat erfegen foffen. 

**) Aus einem Briefe an Vablonéfi (oben C. 199) geht hervor, taf 
Leibnitz fid) dieſes Verlegers, N. Förfter in Hannover, bei geheimen und 
geheim zu Haltenden Angelegenheiten zu bedienen pflegte: zu bermutben if 
alfo, taf biefer Verleger von Leibnitz auch bier eingeweibt morben mar. 
Noch ift zu bemerfen, daß der Monatliche Auszug nicht in $annober 
gedruckt wurde, daher er von Druckfehlern wimmelt; weshalb der gefer im 
Namen des Verlegers (April 1700. &.167) um Berjeibung gebeten wird. 
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Worte fhrieb, war er der angenommenen Rolle treu: e$ war weiſe 
und gefhidt, von vorn herein die Erwartung des Publifums (o -tvenig 
als möglich zu fpannen, nicht höher, ald was ein junger Gelehrter, 
„der zum erften feine Feder anſetzet“, leiften zu können fcheint, zumal 
wenn er alle, (age alle Facultäten und Wiffenfchaften zu um: 
faffen fid) unternimmt. — Allein in der Ausführung bat Leibnig 
an diefe geiftlofe, mechanifche Ercerpten » Arbeit, voie fid) wohl erwar⸗ 
ten läßt, nicht gehalten; wie unfre €efer fid) durch dies Mitgetheilte 
aus bem Monatlihen Auszuge auf jeder Seite zum Ueberfluß über: 
zeugen fónnen. Daher ich es für hinreichend halte, auf diefen Wis 
derfpruch der Borrede und des Werkes aufmerffam gemacht zu haben, *) 
dem Leſer überlaffend, den Werth und den Gfarafter diefer Stücke 
(welche leicht verdoppelt und verdreifacht hätte werden fónnen, wenn 
der Man diefes Unternehmens eine Befchränfung nicht geboten hätte) 
zu würdigen und zu fchäßen. **) 





*) ch merfe nur an, baf Leibnig bod) febr oft Urtheife nnd Reflerio- 
nen unter ben Noten angebracht Dat, während er ähnliche an andern Orten 
in Parentbefe bem Gert einfchaltete (y. 8. 1700. Decbr. ©. 66. u. öfter). 
Nach biefem feinem Vorgange babe ich überall, wo es ging, bie Anmer: 
fungen als Parenthefen in den Tert gehoben. 

**) Cebr merkwürdig tritt ung bier Leibnitzens Urtheil und Anficht 
fiber ein folches Necenfir 2 Injtitut, oben S. 282 entgegen: während der 
Monatliche Auszug erfchien, macht er bier die Bemerfung „es fel faft zu 
viel, daß Privat: Perfonen fid) einer General: Eenfur in ihren Jour- 
naux unterfangen.^/^ Eine folhe General: Cenfur im wahren Sinne 
übte aber der Monatliche Auszug. — Eckharts Anmafung und Keckheit 
- gleicht bier wieder nur feiner Bergeßlichkeit, ba er die abfofnte innere 
Unfähigkeit, den Mon. Auszug, wie er fft, zw fchreiben, nicht allein ges 
babt bat, fondern aud) deutlich zu verfiehen giebt. Der Lefer braucht wei: 
ter nichts, als unfre Auswahl in diefem Bande zu fennen, unb dann fot: 
gende Selbſt-Bekenntniſſe Eckharts über fein Ingenium zu erwägen. 1741 
erfchien Eckharts erfte Dructfchrift unter feinem Namen; die befannte: 
Historia Stadii Etymologici, allwo es cap. 39 heißt: — Qui enim a 
primis pene unguiculis me historiae atque antiquitatum patria- 
rum disquisitioni TOTUM addixi, ac sludiis academicis Lipsiae abso- 
lutis, postea per decennium et quod supererat (1698 — 1706 machen 
nicht mebr als acht Sabre! —) lllastri Leibnitio in bistoria colli- 
genda operam collocavi etc. Damit ftimmt das Bekenutniß in feiner Vor: 
rede zu Leibnitz's Collectanea Etymologica (1717); — cum itaque me anno 
1698 laborum suorum adjutorem elegisset, atque observasset, me non - 
solum rerum Germanicarum studio deditum esse, sed eliam in origi- 
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Nicht minder befcheiden Flingt das in berfelben Vorrede Hiper, 
ftne Wort über die Schreibart. „Die Schreib: Art betreffen, v 
man in felbiger nicht auf die Nettigkeit feben, fondern fie di 
brauchen, wie e8 die Sache und die Deutlich keit erfordert, als le 
infonderheit hier muß in Acht genommen merden.“ Dies führt ud 
auf die Gefichtspunfte und Beziehungen zurüd, an welche mir die ds 


trachtung des Monatlichen Auszugs von born herein hier Gjdrinhe | 


wollten: — die Sprache, bie beutfd)e Mutterfprache! geri, mas mil 
die Vorrede fagen, gegenüber bem SiBerfe felbft? Nicht alles it (d 
gleich gehalten; jedoch durchgehend iff bas Streben, ein reine 
ein gediegeneres, ein haltungs: und mürbevofleres uud — bi dr 
Behandlung voiffenfchaftlicher Gegenftände und befonbes bei der Phi 
loſophie als Mufter und Vorbild darzulegen. Der Tert, und ji 
nádft unfre Auswahl foll reden. Vergleicht fie mit dem (inter, 
was in diefem Werke von Leibnig fprache-fchaffend geleiftet worden it! 
Nicht genug hervorgehoben fann werden, tie der Derfafier fan 
Gelegenheit vorbeiläßt, die Möglichkeit und die Nothmwendigkeit, bt 
Miffenfchaften in der deutfchen Mutterfprache zu behandeln, recht naht 
zu legen und eindeinglich zu madjen. Dabei ringt er oft jelbfi guy 
mit dem Ausdrude, meiftens glüdlih. Was er namentlich bei Aus 
drüden aus dem Gebiete der Moral, Pischologie, Metaphyiif x. Me 
fucht oder entfchuldigt bat, ift der Kommentar zu der befannten floge 
in den Unvorgreiflichen Gebanfen ($. 10 — 15), daß bei dr Ink 
iden Sprache „einiger Abgang fid) ereigne in denen Dingen, ſo min 
weder fehen noch fühlen, fondern allein durch Betrachtung rigen 
fann;" ba fónnen diejenigen, welche Leibnig nicht verflanden und iin 
eines Mangeld an Einficht geziehen haben, lernen, was # gemein, 
unb bag er Necht gehabt bat.*) , 


nes et anlignitates nostrae linguae horis subseciris ipquirere = 
Diefen offenen Befenntniffen (und zu feinem Nachtheil hat art € e 
was befannt) miderfpricht der Monatl, Auszug fchnurfends und auf jeder 
Seite — und hätte Eckhart beidemale den Monatlichen And tud 
fein Stillſchweigen besabouirt, menn nicht das Gemiffen und de Ent 
diesmal flärfer gewefen wären, als feine Citelfeit? — ober hätte er 2 
Monatl. Anszug beidemale nur... vergeffen?.. Defto bei! 

*) Sieher gehört die frappante Bemerkung, (oben ©. 346) te im 
Wort esprit fein beutfdhes Wort entfpreche. Nichts befto weniger nt 
Reibnig weiterhin ben SBerfud), bas Wort mens wiederzugeben: durch Sinn. 
(1701. Mai S. 44. Vita Episcopii; deſſen Tractat oom Liberum 4 


| 
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Die Liebe zur Neinheit wird zum Purismus getrieben. Merk: 
würdig ift in biefer Hinſi icht oft ſchon die Ueberſetzung der Bü— 
cher⸗Titel. 

In Ruckſicht auf ben Reichthum der Worte iff. ber Monat: 
liche Auszug faſt einem allgemeinen Gloſſarium zu vergleichen; da es 
wohl keinen Gegenſtand aus dem Leben und aus den Wiſſenſchaften 
giebt, der nicht im Laufe der drei Jahrgänge zur Sprache gekommen 
ſein möchte. 

Beachtet man endlich das Streben nach Wohlredenheit in 
vielen dieſer Auszüge und Kritiken, welcher fid) beſonders in bem herr: 
lichen fommetrifchen Baue der Sätze und Perioden, und dem nume- 
rus der Morte zeigt, fo wird man aus diefen Schriften allein einen 
Kranz minden fónnen, welcher in der Gefchichte der vaterländifchen 
Sprache und Literatur (in SBerbinbung mit dem DVerzüglichern aus 
Leibnigens Feder in Deutfcher Sprache) eine Epoche bezeichnen würde: 
fände er nicht fo ifolirt — als Leibnig ſelbſt! — 

Aber mer verbietet uns, daß wir uns rückwärts in der Gefchichte 
der vaterländifchen Literatur nad) Leibnitzens Paralelle umfehen?.. Fa 
ich wage e$ zu behaupten, indem ich mid von ber Reinheit, Kraft, 
Simplicität und jener höhern Weihe, welche das Befte unter Leibs 
nigens Schriften befeelt, ergriffen fühle, daß er und er aflein bem 
großen Neformator, Ueberfeber und Schriftftellee Martin Luther 
an die Seite zu feben ifl; und felbft in ben Veberfegungen. Dem 
Leſer fei überlaffen, diefen DBergleich zu prüfen und zu verfolgen. *) 


irium) ; „Er ftatuirt barinnen, cá berftebe unb wolle ber Sinn (mens) 
(eben: nnd ſeyn alfo ber S8erftanb und Wille nicht zwei vom Sinne, 
und unter fid) felbft würklich unterfchiedene Facultäten, fondern nur zwei 
Operationen des Sinnes, bie er burd) fid) felbft bervorthue. Aus biefem 
Fundamente wiefe er, wie ber Menſch frey nach der Vernunft, und wider 
dieſelbe lebe.“ 

*) Die Schilderung von bem Sterben ber Fräulein bou Scubery (oben 
€. 449 — 420) ift erbaben und ergreifend: „— Kaum aber ift fie in bie 
Höhe gefommen, als fie vernommen (ein trefflicher Ausdruck für innere 
geiftige Wahrnehmung), wie ihr alle Lebenéfräfte auf einmal vergangen 1c.^ 
bis zu ben Worten: „Sie legte es alfo auf ihre Bruſt und verfchied gleich 
darauf fanfte. Man fühlt nod) die innere Bewegung des Schreibenden 
bei diefen Worten. — Hat man (id) von den Eigenfchaften und Eigenthüm: 
lichkeiten der Sprache unb Schreibart geibnitené in ben Monatlichen Aus 
jügen und verwandten Schriften (mie denn 4. 88. ber Auszug aus Locke's 
Verſuch ohne die, früher ungedrudten, philoſophiſchen Abhandlungen in bie: 
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Sch eile, um die uns übrig bleibende Seite der Betradtun uf: 
zunehmen. Ic babe vorhin gefagt, und bier foll e$ mähe wat 
werden, daß der Monatliche Auszug — nicht nur in dem Gui 
Leibnigens überhaupt gefchrieuen fei (fonft wäre er nicht di Ye 
beit Leibnigens) *): — fondern in dem Geifte der Tendenzen, melde bi 
der damaligen öffentlichen age, nad) dem Ryßwichker Frieden, Leibnis ju 
der Mitwirfung für die Errichtung der Societät der Aifnitain 
in Berlin, für den Frieden und die Einheit unter den Proteina, 
und zu der Berherrlichung der proteftantifchen Macht, melde den No⸗ 

. -feflantiémué und die Gultur in Deutfchland forfan zu berfreten bet 
fen war, Preußens, begeifterten. Um Diefen Geift in Bezug aj. 
den Monatlichen Ausjug nur in den Grundlinien anjubvutm; ef i: 
auf der einen Seite Befämpfung des Aberglaubens, in Bi 
fhaft und Leben; Bekämpfung des Nomanismus, in Reigen 
und Kirche; Bekämpfung des Fanatismus in Volt md Ar 
ligion nad) beiden Seiten. Der Lefer muß diefe Tendenzen in tm 
in diefem Werfe Mitgetheilten auf allen Blättern gefunden hab 
fem, wie in bem erften Bande, ganz allein in ber Literatur jener Zeit fito 
durchbrungen: bann (eje mam eine ter deutſchen Schriften — Edhunt, be 
fonders den uns fo nae angebenden Lebenslauf Lribnigens. Ic führe dis 
fhon nicht mehr als ein Argument für unfer Thema an — mr, nil t 
zu fo manchen, weiterführenden Betrachtungen Anlaß giebt. 

*) Sie viel in diefen drei Worten gefagt iſt, fühlt unb weij Niemand 
beſſer, als der Herausgeber! — aber zugleich auch dies, bu nicht tt, 
fontern eben die Sachen ſprechen fellen und werden. — 27 Monat 
September 1702, bon einem britten, (ber aber fein anderer, alt Edpart 

geweien fein wird), ift in einem ganz anti=Leibnigifchen Geife velt 
Ein Paar Stellen mögen dies deutlich machen. Oben €. 495 MM $t 
merfung (Leibnitzens) aus bem Monatl. Auszuge fiber das probmaifér 
Sud: De tribus Impostoribus mitgetheilt, mobei mom zum Bee 

die vollkommen bamit übereinftimmende Stelle in Zeihnigent Briel! s" 
-Bierling im Jahr 1712 (Opp. V. 379) vergleichen P dup" 
balte man die fanatifche, unanftänbige Aeußerung it € 
€. 26: , 5b biefes verdbambte Sud) in der Welt, à 
Biele. .. andere fchreiben biefes Teufels Buch Spetro Sr 7 
reto zu.” Eine ähnliche Probe (S. 20): Briffonius fti 4591 in ” 
ermordet worden „auf 9(nftiften zweier cingenñeifdte” Teufel, en 
und Grocei” ic. Der Abfiand gleicht bem, als menn wir mé aus w^ 
ten Geſellſchaft plötzlich unter einen Haufen auf dem Markte writ M : 
ten! Glückiſcherweife fommt dergleichen aufer in bem Septeub. 19 
beu ganzen Monatl. Auszug nicht wieder vor! — 
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Aber diefe großen Punkte weiter auszuführen, ifl weniger meine Abs 
ficht, als: ben Gefchichtfchreiber der Eultur und Politif in der Epoche 
auf biefe Erfcheinung, als feine Quelle, aufmerffam zu machen. °) 

— Jedem unter uns, welcher für jene Tendenzen, mehr oder me: 
niger unmittelbar, eine lebendige Sympathie fühlt, muß e& zu Herzen 
gehen, daß in neuern Zeiten ſowohl Katholifen als Proteftanten, in 
partheifüchtigem Streben einerfeits, und umwoiffenfchaftlicher Dumpfheit 
andrerfeits, den großen Mann in eine ganz fihiefe Stellung zur Ges 
ſchichte der deutfch-proteftantifchen Eultur gebradt haben, in 
welcher wir ihn zur Seit noch antreffen. Sch halte e8 daher für ſchicklich 
unb angemeffen, bei diefer Gelegenheit einen Punkt zu beleuchten, welcher 
fonft unfre reine Freude an der Sache gar nicht recht auffommen faffen 
würde: den Punkt, welcher Religions: Parthei denn in Wahrheit 
Leibnig in feinem Leben bis an feinen Sob, angehört babe? die 
große, bie Menfchheit felbft betheiligende Frage zu lófen: ob der große 
Mann in dem Laufe feines Lebens (id) habe von Ideen begeiftern, 
oder ob er fíd) von Leidenfchaften und fchmanfenden Gefühlen habe 
regieren laffen? — 

Ein hiſtoriſcher Rückblick auf Leibnigens Bahingehörige Beſtrebun⸗ 
gen von ſeinem erſten geſchichtlichen Auftauchen bis zur Epoche der 
neuen preußiſchen Krone wird zur Beantwortung dieſer wichtigen Fra: 
gen dienen. 

Daß Leibnitz ſeine Lehrjahre für höhere Staatsklugheit und 
Staats⸗Weieheit im Dienſte und an dem Hofe des großen Kurfürs 
fien und Erzbifchofs von Mainz, Johann Philipp von Schönborn, : 
und in dem vertrauten Umgange mit dem großen, einfimals erften 
Minifter von Mainz, Zohann Ehriftian von Boineburg, durchmacht, 
dies bat feinem Streben aud) für Chriftenthbum nnd Kirche bie 
Richtung gegeben. Friede, Vereinigung, Liebe, dies war die 
Lofung in jenen erhabenen Sphären: die Einheit und Stärfe Deutſch— 
lands bildete den politifhen Hintergrund! **) 

*) Weil ung an den großen, leitenden Tendenzen alles liegt, fo fef in 
diefer Anmerkung für das eigentlich gelebrte Antereffe gefagt, taf, nad) 
alte dem in biefem Bande Gegebenen, für Gefchichte der Literatur und 
ber Erudition überhaupt, für alle Kacultäten nod) mit vollen Händen 
ans bem Monatlichen Auszuge zu fchöpfen ft. — Jene Tendenzen erklären 
aber für (id) allein, daß Leibnitz mit feiner Perfon Hinter den Couliffen 
bat bleiben wollen! — 

**) Hier bermelje id) auf den „Kritiſchen Excurs“ ꝛc. am Ende bes 
erſten Bandes diefer Schriften. 
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Bevor er nod) Mainz verließ, Furze Zeit vor feiner geheimer 
Sendung an den frangéfifhen Hof, mobin er durch Ludwig XIV. zu 
fommen, aufgefordert worden war, um fein Projeft eines überfeciiärn 
Feldzugs mitzutheilen — gegen das Ende des Gabres 1671 überidiidte 
Leibnig oder vielmehr Boineburg feines jungen Freundes Vorihläg 
unb Briefe über die Einleitungen zum Kirchenfrieden zwiſchen 
Ratbolifen und €utferanern an Anton Arnaud in Paris. *) 

Als im Zahre 1673 Leibnit an den gelebrten Fürſten, Herzog 
Sohann Friedrich) den merfwürdigen Brief von Paris fchrieb — um 
ihn bon weiten für das, damals ihn nod) ganz befchäftigende Project 
eines Krenzzugs gegen die Türken unter Anführung Ludwigg XIV. 
zu gewinnen (f. oben © 12—13), wobei er ihm alle feine ofelfeiti« 
gen und vielfältigen Leiffungen in einer in Erſtaunen fegmden Ueber: 
ficht entgegenbielt, **) legte er ein großes Gewicht auf feine damaligen 
Demonftrationen, wonach bie Sranéfubffantation nad) der Definition 
des Tridentinifchen Goncilé, und die praesentia realis der Zutheraner 
nad) neu gefchöpften metaphyſiſchen Begriffen — identifch wären. 
„An welchen Dingen (fchließt ev; f. erften Band ©. 284) allen 
gemiffenbaften Menſchen, fonderlih hohen Potentaten, 
denen vieler Menfchen Wohlfahrten zu verantworten, höchlich gele: 
gen." — Daß mit folhen politifch=Firchlichen Beftrebungen die eigne 
Gefinnung in innerer Beziehung flee, wer leugnet dies? daß aber 
ein Lutheraner, welcher überzeugt iff, daß feine fatholifchen Brüder in 
einem SHauptpunfte des Glaubens nicht irren, deswegen nicht fon 
für bie feinen als ein Abtrünniger, unb für die Gegenparthei als ein 
Gewonnener oder ein geheimer Anhänger zu gelten babe, mirb, abge 
rechnet die Zeloten hier, und die Heuchler *"*) dort — niemand glau: 
ben, nod) behaupten. Wie Leibnif fid) darin felbft beurtheilte, zeigt 
hinreichend fein edles Befenntnif gegen feinen Bruder, nod) aus 
Paris 1675. Uebrigens aber ging er fpäter über den damaligen fpe: 
eulativen Standpunft hinaus, auf welchem ibm die Transfubflantation 
fo wenig Schwierigfeiten machte. (S. oben ©. 24). 





*) Bal. darüber: Kur: Mainz in der Epoche ton 4672.11. S.62—64. 
**) Das Nähere ebenb. 

*) Als einen Heuchler mit Wiffen und Luft muß id) bald: Taba- 
raud, Histoire critique des projets pour la réunion des Communions 
Chretiens. 1824. bezeichnen: weil er, um Leibnitz zu ruiniren, deſſen Briefe 
arg verſtümmelt nnb verfälfcht mitgetbeilt bat. — Es giebt nachher Heuch— 
kr aus Noth: die Hppofriten unb die Indifferenten für bie Wahrheit, 
als folche. 





— — 


Nachher als Leibnitz Frankreich verlaſſen und den Dienſt bei dem 
Herzog Johann Friedrich (einem eifrigen Convertiten) angenommen 
hatte, wurden zwiſchen dieſem Fürſten und ibm die Vereinigungsvor⸗ 
ſchläge zwiſchen Katholiken und Proteſtanten wieder aufgenommen. 
Der Friede (von Nimwegen) im deutſchen Reiche und Frankreich: 
der freiſinnige Innocenz XI, auf dem päbſtlichen Stuhle; die allge: 
meinere Hinneigung zum Kirchenfrieden; die Freifinnigfeit der Braun: 
ſchweig⸗ Lüneburgifchen Fürften — Dies alles begeifterte Leibnig zu 
einem Grade von Hoffnung, Daß er an Huet, nachmaligen Bifchof 
von Avranches, bei Anlaß deffen damals neuen Buches: Demonstra- 
lio evangelica, die gewichtigen Worte, vom 1. Auguft 1679 (Opp. 
V. 462) fchrieb: — Aut nunc fiet aliquid, aut, si occasiones 
perdemus, vereor, ne publica gaudia adhue in aliquot secula 
differantur! Kurz vorher brüdt er (id) aus, et hoffe zu erleben: 
aliquam iniri posse concordiae rationem, et honorificam Ro- 
manae Ecclesiae, et caeteris minime gravem. ; 

Um diefelbe Zeit hatte fid) Leibnig aud) fchen an ben, in ber 
Kirchengefchichte jener Zeit oft genannten Bifhof von Thina, nachher 
Bifhof von Neuftadt, in einem (deutfchen) Briefe vom 24. Mai 
1679, der (id) unter Leibnitens Papieren gefunden, in diefer Angeles 
genheit gerichtet. Er fchreibt dafelbft, e& geben an dem Hofe feines 
Herrn „große Beränderungen vor, welche zwar nod) wenig befannt : 
— es werden hier gute Nefolutionen, dem Neich zum Beſten, ergrif: 
fen, welche bald ausbrechen dürften. Und meil ich in Wahrheit fagen 
fann (fährt Leibni fort), daß aud) id) Gelegenheit gehabt, etwas Nütz⸗ 
liches dabei zu thun, fo aber Niemand fowohl, als Ihro Durchlaucht 
felbft befannt, als welche mir die Gnade thut, oftmals meine Gedan: 
fen über allerhand Materien anzuhören, fo möchte wohl wünſchen, 
daß folches am rechten Drte einigermaßen befannt wäre. Der Ruhm 
ift nicht allemahl dasjenige, fo ich fuche, unb gilt bey mir mehr: 
conscientia recte factorum, af8: opinio quam alii a me habere 
possent. Nichts deffo weniger iff bisweilen nöthig, daß hoben Per: 
fonen unfer gutes Gemüth befannt fep, damit uns Gelegenheit gege: 
ben werde, ſolches ferner zu üben." — Diefer Brief fpricht für fid) 
ſelbſt. Gewiß bat er dazu bepgetragen, daß der Bifchof von Thina 
nod) in demfelben Sabre, 1679, und zwar mit dem Charafter 
eines Faiferlichen Abgefandten, begleitet von dem Faiferlichen Sefretair, 
Herrn von Sornegf, an dem Hofe von Hannover (id) eingefunden hat.°) 


— — 


?) Schreiben von Leibnig an ten Bibliothefar von Wolfenbüttel, 
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Aber der Herzog Johann Friedrich farb unerwartet noch vor Ablauf 
diefed Jahres, auf einer Neife nad) Benedig, zu Augsburg. — 
Sein Nachfolger, Ernft Auguft, ein Fürft von der höchſim 
Begabung und großen Bliden, dabei felbfiftändig und bie höhere 
Ebenbürtigfeit feines Leibnit nur um (o mehr anerfennd und benützend, 
(fiehe feine Charafteriftif in bem ihm von Leibnig geſetzten Denkmale, 


Erſter Band &. 359 — 364) — diefer Fürft bat zwar niemals bir. 


evangelifche Kirche (mie fein Bruder und Vorgänger, Johann Frie: 
drich) verlaffen, fie vielmehr „geichäßet und ‘gefördert; gleichwohl aber 
(fett Leibnitz felbft hinzu) gegen die Andersgefinnte (die Katholiken), 
feinen Haß oder Animofität, fonden Moderation erwieſen, und 
eine hriftlihe Goncorbíam gemünfchet. "^ Diefes Wort bildet 
den Fortfchritt in unfrer Erzählung. 

Nemlich im Sommer 1683 fam ber Bifchof von Thina, yum 
andern Male, nad) Hannover und den andern braunfchmeig :lünebur: 
gifchen Höfen, um, unter Autorität des Kaifers, bie Union zu 
- vermitteln. Seine Berridtung erregte Auffehen; man murde am 

franzöftfchen Hofe fogar aufmerffam. Flechier, der große Kanes 
fetner, dazumal nod) Borlefer des Dauphins, gab, nad) Berichten 
aus Deutfchland, einem Freunde durd einen Brief vom 6. Noven: 
ber 1683 °) merfwürdige Auffchlüffe. Der Bericht laufete (heift # 
bier), daß als ein Bifchof in partibus (der von Thina), ber in jenen 
Gegenden vermweilt, den Fürften diefes Haufes ben geringen Unters 
fhied (le peu de difference) vorgeftellt in den Meinungen und in 
der Lehre der beiden Gommunionen, fo wie die Leichtigfeit, fih ein: 
ander aufrichtig (de bonne foi) zu nähern, und als er ihnen bie: 
Exposition de la foi de Mr. 'Evéque de Meaux gezeigt hatte, 
fie ihren Miniftern befohlen hatten, mit dem Prälaten in partibus 
in Konferenzen fid) einzulaffen. Daß die Zulifche Academie (die 
Univerfität Helmftädt), nad) Prüfung des Artifels in der Exposition 
betreffend den Pabſt, befchloffen: ta& man über diefen Punft mit 
ung übereinfommen müßte, und daB fie daraus ein öffentlich Be: 
kenntniß madjen würden (qu’ils en feroient un acte public) 


— — — — 


David Haniſius, vom 28. Nan. 1680. Durckhard Hist. Bibl. Aug. V. 
285. „Der Beyſchluß kommt bom $. von Sornegt, Kayſerl. Se— 
kretario, ſo mit dem H. Biſchof von Thina, Kayſ. Abgeſandten, 
voriges Jahr in dieſen Landen geweſen.“ 

*) Oeuvres de Flechier édition de Nimes 1782. vol. X. p. 41. 
No. XXVI. à Mr. Vigier. (Bei Tabaraud citirt). 
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was oie Fürſten gebilliget hätten. Man fügte hinzu, taf fie die aw 
dern Punkte der Lehre prüfen werden.“ Bei dieſem Bericht achte man 
vorläufig auf die große Bedeutung, welche dazumal von katholiſchen 
Henotikern auf die bekannte und berühmte Exposition de la doe- 
trine de l'église Catholique des Biſchofs von Condom, nachher 
Bifhofs von Meaur, Boffuet, gelegt wurde, 

Mirflih aber ward im Jahre 1683 in ber Nefidenz Hannover 
felbft eine Gonfereng von Theologen über den Frieden und die Verei— 
gung mit ben Katholifen niedergefeßt, welche eine Reihe von Sal 
ren arbeitete, und deren Bemühung fid) von uns firhtbar bis ins 
Fahr 1688 verfolgen (affen. Aus einem Briefe eibni&ené an den 
Landgrafen Ernft von Heffen: Rheinfels vom December 1683 
(in Böhmer’s Magazin für das Kirchenrecht, die Gelehrten: Ges 
fchichte 2e. 2 Bände 1783— 92) ffebt man, welche Aufregung bie 
Sannoverfchen Berfammlungen unter den Theologen in Leipzig ets 
regt haben. 

Sch habe hier ben merfwürdigen Prinzen genannt, welcher bis: 
ber bei der Frage, welche uns hier befchäftiget, vor Andern ins Spiel 
gebracht worden if. Man wird hier feben, daß ibm mit Rückſicht 
auf Leibnitzens religiöfe Weberzeugungen — und Schriften ein zu gros 
fer Einfluß zugefchrieben worden. Eins fage id) vor allem den wahr: 
beiteliebenben Lefern: daß dabei ſowohl von Tabaraud, (unb bei dem 
wirklich empörend), dann aber auch von Lorenz Doller, Berfaffer 
„der einleitenden Borrede zur Ueberfegung des Leibnigfchen Syſtems 
der Theologie" unwiffenfhaftlihe Bermendung — Mißbrauch getrieben 
worden ift. *) Der Lefer muß durchaus diefe Briefe im Originale 


me À — — 


*) Sd) will billig fein unb zugeben, daß jene Theologen und Geiſtli— 
chen bei ihrem Geſchäfte einer ihnen durch die Kirche und die Körperfchaft 
auferlegten Prlicht zu dienen glaubten — nicht jener freien Zeidenfchaft für 
die Wahrheit nachgebend, welche ben wilfenfchaftlichen Foricher anfeuert. 
Dem Religions-Eifer indeß haben wir die Bekanntwerdung jenes „systema 
theologicum'* Leibnigens zu verbanfen, welches Befangenbeit auf ber ent: 
gegengefeßten Seite nur zu lange unter Schloß bielts jener Dat, ohne có 
zu wollen, der Wilfenichaft, ber Wahrheit in bie Hände gearbeitet! Und 
jet, ba ber Schleier von jenem Gebeimniffe berabgezogen, und bas „systema 
Theologieum“ in der reizlojen biftorijchen Nadtheit, als „uns 
brauchbar‘ fid) ergeben wird (aufer für die Wiffenfchaft), wäre es eine 
wnbanfbare Mühe, ben Doller'ſchen Beweis refutiren zu wollen! — 
Die Zeit ift aud) für £cibnit gefommen! So lange — cé ijt fait (dau 
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ſelbſt gelefen haben. Syd) fee diefe eigene Bekanntſchaft hier voraus; 
und bedaure blos, daß biefe merfwürdigen Briefe der Mehrzahl der 
Lefer nod) nicht zugänglicyer gemacht worden find. 

Eine andere Bemerfung fchalte ich ein, und dieſe betrift die of 
gemeine Kirchengefchichte. In der unhiftorifchen Weiſe, wie feithe 
bei der Erzählung der Verhandlungen über den Kirchenfrieden ven 
Leibnit fo gefprochen wurde, als hätte er dabei eine perfönliche, ibm 
gerade fo gefällige Angelegenheit, nicht aber eine höhere Staats: 
und Kirchen: Angelegenheit, als dienendes Organ, betrieben — 
hat man überdies den Faden zu fpät angefnüpft, nemlid) an die Ber: 
banblungen, bie Leibnig mit Boffuet, b. b. ber hannoverſche mit bem 
franzöftfhen Hofe vom Sabre 1691 an darüber geführt ba. Bon 
den, denfelben vorangehenden, zwifchen Sannober und bem tai: 
ferlichen Hofe betriebenen fagt man nichts: voie, wenn bieje (o ganz 
überfehenen Bemühungen die fpätern an Syntereffe und Belehrung 
weit überträfen? — 

Gd) nehme den Faden der Erzählung wieder auf. 

Dem Herzog von Hannover lag in jener furzen Friedensperiode 
für das deutfche Reich viel daran, für gehegte Entwürfe zur Vergrö— 
ferung und Begründung der Macht feines Haufes entweder nad) der 
einen, oder nad) der andern Geite zu fich feflyufeben ; id) meine, er 
ſchwankte damals zwifchen dem Kaifer und Ludwig XIV. Die Ders 
bindung mit Brandenburg, (welches damals von Frankreich gegen den 
Kaifer gervonnen war) vermöge der Heirath zmifchen dem Kurprinzen 
von Brandenburg mit der Prinzeffin von Hannover, Sophie Char: 
lotte *), näherte ihn wirklich Ludwig XIV.; und eine Grfaltung am 
faiferlichen Hofe war davon die Folge. Allein weit entfernt, zu bre: 


berbaft zu fagen — fo lange war ber große Mann bon ben Partheien als 
ein Æobter angefeben unb bebanbelt; er felbft tobt; feine binterlaffenen 
Papiere tobt — man trat auf ihn... gewiß, fo war es! mit frecher 
SRermeffenbeit, welche auf die Zrägheit. und Gfeichgültigfeit Anderer fich 
verlieh, Dat ein jeder den großen Mann das fagen und denten laffen, 
was er bon ibm gedacht und gefagt haben wollte, und uns tie herrliche 
barmonifche Geftalt verzerrt und verunglimpft! der durch bumpfe, gedan- 
fenlofe Compilation, ber durch fede Verfälfchung. Keiner nemlich beforgte 
eine Gontrole. 

*) Die urfunbtiche Begründung biefer Säge: in — Aufſatze „Zur 
Jugendgeſchichte der Königin von Preußen Sophie Charlotte; in dem 
„Freihafen“ Juli. 1838. - 
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chen, fehien man beiderfeits auf die Umflände zu vertrauen, die bald 
eine fefte Entfcheidung herbeiführen mußten: zudem waren die jün: 
gern hannöverfchen Prinzen in Faiferlihen Dienften; — man wäre 
dort aud) gar nicht fehmierig gewefen bei bem Uebertritt eines ber 
Prinzen zur römifchen Kirche für angemeffenen weltlichen VBortheil.*) 

So dauerten denn aud) die Sannoverfhen Unions: Verhandlun: 
gen mit den Faiferlichen Prälaten eine Reihe von Fahren fort; und 
fie gediehen auf einen Punkt, daß der Bifchof von Süeuflatt felbft 
Leibnitzen, bei deffen Anmejenheit in Wien, 1688, befannte: „er fefe 
toobl ein, daB man für jet nicht mehr von ben Sannôver- 
(den Theologen fordern fónne." (Feder a. a. D. ©. 72,) — 

Dies deutet auf einen Stillſtand bin, bier fchließt aljo die eine 
Periode. Mas aber, al& eine geheime Epifode, wenn man will, dies 
fer erfien Periode ein neues und dauerndes Syntereffe geben fol, wird 
jebt vorfommen, 

Go eben iff eine Aeußerung von Leibnig aus einem feiner Briefe 
‚an die berühmte Herzogin (fpäter Kurfürftin) Sophie mit Rückſicht 
auf jenes Unions:Gefchäft angezogen worden: unb diefe, wie überhaupt 
die ſchätzbaren Mittheilungen aus dem Briefmechfel des Philofophen 
mit der geiftreichen und aufgeflärten Fürftin, welche wir der Pietät 
Feder's für Beide verdanken, zeigen an, daß die Religions: und Kir: 
chen-Angelegenheit zwifchen beiden mit Intereſſe befprochen wurde; — 
jedoch, hätte ung Feder außerdem oder aud) nur an der Stelle den 
Briefwechfel bon Leibnit mit der Fürftin Gemahl, dem Herzog Ernft' 
Auguft gegeben, fo foffte ihm zehnfältiger Danf geworden fein! — 
Leider fannte Feder die hohe Bedeutung jenes ausgezeichneten Fürften 
nicht oder verfannte fie: diefer große Mann bat in diefer Beziehung 
ein ähnliches Schidial erfahren, als fein Leibnig! und zwar ziemlich 
allgemein. Beinahe, auch wenn man Spittler gelefen hat, würde man 
zu dem Wahne verleitet, Fürftin und Fürft hätten (wie manchmal 
fonft gefchehen) auf dem Throne die Rollen getaufht: — was wir 
überall finden, bewährt fid) aud) bier: was bie Phantaſie reizt unb 
befchäftige rückt dasjenige für die Menfchen in ben Hintergrund, was ih: 





*) Feder citirt eine Stelle aus einem Briefe der Herzogin Sophie 
an Leibnig 1688 in Wien (Feder Sophie 64): Si Mr. l'Evéque de 
‘ Neustätt pouvoit procurer quelque bon evêché à un de mes Fils ca- 
dets, leur réunion à l’église Romaine trouveroit un argument solide. 
Weber will dies zwar für einen Scherz angefehen miffen; ich fann feinen 
darin finden. 
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ten Ernft und die Steflerion in Anfpruch nehmen fol: fogar ein Phi. 
fofoph füblte (id) diesmal mehr zu einer geiſtreichen Fürſtin, als zu 
einem in den Ernft der Staatsweisheit eingehüllten Fürfien binge 
ogen! 

N Der große Fürst correfpondirte mit feinem Leibnig alfo ebenie 
gern, als die geiftreiche Fürftin mit ihrem Leibnig: mo denn bie 
noch einen andern Ton angefchlagen haben wird *). Daß der Für 
ibn (id) gleich geftellt und ihm ein ungetheiltes Vertrauen in den mid: 
tigften Angelegenheiten gefchenft habe, dies läßt fich fchon aus der mar: 
men und bedeutfamen Charafterfchilderung entnehmen, welche Leibniß, 
in der Frifche der Trauer, über feinen Berluft entworfen hat. ( Erſter 
Band ©. 359 ff.). 

Bon den Briefen Ernft Auguſts an Leibnig babe id nun zwar 
feinen gelefen: dagegen find mir bei der Durchficht der Leibnitziſchen 
Papiere zu Hannover ein Paar Goncepte von Leibnitz's Briefen an 
den Herzog vor Augen gefommen, weldye allein mir meine Reife zu 
belohnen fchienen; von dem einen babe ich an einem andren Ort Ge 
braud) gemacht (Kur. Mainz ꝛc. IL ©. 75); das andere, ohne Der: 
gleich feflbarer, wird uns gegenwärtig als eine leuchtenden Fackel bie 
nen. Sum beffern Verftändniffe fchide ich folgendes voran: 

Wie e$ damals in Deutfchland Braud unb Mode war, den 





*) Was Leibuig gegen bie Kürften in feinen Briefen (id herausnahm, 
bag er mit ibnen, als ihres Gleichen redete, davon giebt ber Brief on 
Anton Ullrich, befonteré der Schluß, (oben C. 468.) eine Probe. — 
Genborcet bemerft in feiner Vie de Voltaire, daß vor Voltaire jmar ſchon 
große Männer vertraute Briefe mit Königen und Fürſten gewechſelt bac 
ben, Niemand aber mit der Freiheit als Voltaire. Aber dabei ift vielleicht 
mehr Schein, als Wahrheit. Denn erfifid) ift ble Seele ber Freiheit und 
Freimiüthigfeit nicht in den Kormen, fondern in ber Sade; und mer 
freute mehr Weihrauch als Voltaire? — Zweitens aber bewegte ſich Bol 
taire's Gorrefpondenz mit den gefrönten Häupten nur jm febr um liter 
rarifche und perfönliche Sutere(fen; des causeries, voilà tout. Leib» 
ni& aber verfolgte dabei feine großen Zwecke für bie Menſchheit; — daR 
es fait naio Flingt, menn er Peter dem Großen fagen läßt: (oben ©. 468) 
‚nur babe es ibm an einen großen Herru gefehlt, ber fid) dieſer Sad 
gnugíam annehmen wollen." — Die Mittheilung von Leibnigens Brief 
mwechfel mit den Fürften und Fürſtinnen feiner Zeit (ganz befonders aber 
mit Kurfürft Ernft Auguft) aus ber Königl. Bibliothef und dem Archiv 
jt Hannover — wäre ein recht Königliches Gefchenf am die gefammte 
Nation und an Europa! 
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Garneval in Venedig zu verbringen, batte der Herzog Ernft Auguft 
dies auch im Sabre 1685 gethan, unb fam erff gegen den Herbſt 
nad) Hannover wieder zurüd, voie ich, unter andern, in den franzöfts 
fchen Gefandfchaftsberichten, in dem auswärtigen Archive und in der 
Königl. Bibliothek von Paris eingefehen habe; *) bie Stände boten 
damals das Shrige auf, den Fürften von ber nächſten italiänifchen 
Reife abzuhalten. Wir finden ihn aud) im folgenden Sabre 1686, 
in wichtige Angelegenheiten, ja fogar in einen Fleinen Feldzug verfloc- 
ten; nach dem, was uns Leibnig (Lebenslauf sc. Erſter Bd. ©. 350) 
meldet. Im Monat Auguff, fchreibt er,. des Jahres 1686 «hatte (id) 
eine neue Unruhe, wegen der Stadt Hamburg angefponnen. - Solche 
beizulegen u. f. w. bis „fie endlich im Anfang des Dctobers zum Ders 
gleich fommen." 

Mährend fo der Herzog einige Monate von feiner Reſidenz ab: 
wmefend- lebte, war auch Leibnig nicht in Hannover, fondern hielt fid) 
im Harze auf, wo er bie befannten, obwohl aufe&t obne Erfolg aufs 
gegebenen 9fuftalten zur Berbefferung des Bergwerkweſens leitete. Er 
febrte nach Hannover zurüd, ebe der Herzog dafelbft eingetroffen war, 
aber nichts glich feiner Beftürzung, alé er in feiner Wohnung ein Pa- 
quet mit Briefen vom Herzoge an ihn antraf, welche einige Monate, 
durch Nachläffigfeit eines Dritten, liegen geblieben waren. Leibnitz 
eilte, fid) in den Augen des Herzogs zu entichuldigen, und zugleich 
feine Briefe zu beantworten. Zwei Entwürfe diefer Antwort, von 
Leibnitzens Hand babe ich unterfiheiden fónnen'*) — davon zwar nur 
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*) Ich führe hier an: Négociations de Mr. de Bourgeauville, 
4685— 1689. MSC. Fr. de la Bibl. R. Suppl. No. 1428. Lettre au 
Roi le 27. Juillet 1685. Zell) — ‚Il est certain que Mr. le Duc de 
Hanovre reviendra d'Italie pour la fin de Septembre. Les Etats du 
pais lui feront de fortes remonstrations pour le détourner du dessein 
où il est d'y retourner, mais on parle assez differemment de celui 
qu'il pourroit avoir de remettre l'administration au Prince ainc de ses 
enfans. Il souffre cependant impatiemment et l'on voit ici avec 
quelque chagrin et quelque inquiètude méme que le Prince puis né ne 
veuille point consentir à la réunion des deux duchés M. le Dac de 
Hanovre ne donne plus à ce Prince ses pensions ordinaires et lui de 
son côté a congedié les gens que le Duc avoit mis auprés de lui —, 

**) In einem Zaseisfel mit ber Auffchrift: Variae epistolae, plerae- 
que sine auno, characterem religionis Leibnitii adumbrantes, Appen- 
dici Biographiae Spinolianae destinatae. Auch wnfre Koncepte find: 
sine anno, fogar sine loco et nomine. Beides geht zum Glück aus 
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einer von ibm benußt worden fein fann, welche aber für um ein⸗ 
ander ſehr fchön ergänzen und befraftigen. — Ihr Inhalt betrifit au 
fer politischen und andren Angelegenheiten, bie Damals ſchwebenden 
Berhandlungen über den Kirchenfrieden b. i. über bie Bereinigung 
mit ben Satbolifen. Denn das iff ber bifforifhe Begriff be 
Kirchenvereinigung noch in bet zweiten Hälfte des 17. Jahrhundert 
wie einige® aufmerfjame Studium der Dokumente lehrt; man laſſe 
dies feinem Augenblif aus den Augen; Bereinigung bedeutete eder 
follte vielmehr bedeuten: bie unter gemiffen, durch Uebereinfommen zu 
fe&enben Bedingungen, zu erfolgende Aufnahme der (als jchisma; 
fid) gedachten) SDroteffamfen von dem Pabfte in bie römifche Fatholifche 
Kirche. Diefe Bedingungen waren theild innere, das Gemiffen der 
Einzelnen, theils äußere, Staat und Hierarchie betreffend; — aber 
nod) einmal, daß die Bereinigung auf bem Boden der katholis 
(den Kirche und nicht etwa Dem Des Proteflantismus geſchehen 
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bem Inhalt beſtimmt hervor; Ueber ble Perſonen ift es überflüſſig zu 
reden: das Jahr aber erhellt aus folgender, auf 3. %. Becher (val 
oben S. 462), welcher eibni&en in einer Schrift berbébnt hatte, (ma 
bafelbít beleuchtet wird) gehenden Stelle in bem einen Goncepte: j’areis 
dessein de lui reprocher sa malice par une lettre particulière; mais 
j'apprends qu'il est mort à Londres (vgl. I. 1.) sur la fin de l'an- 
née passée. Nun ftimmen alle Berichte übereim, daß jener Becher im 
December 1685 geftorben ift, folglich ift bas Dofument bom Sabre 1686, 
und zwar aus bem Herbit. Senn vom Auguft bis October 1686 dauerte 
die Hamburger Angelegenheit: einige Monate blieb, während Leibnitzens Ar 
beiten im Harze, des Herzogs Brief in Hannover liegen; — mir feßen alfo 
füglich bie Antwort Leibnigens in den Sommer ober Herbit 1686. — Fol 
genbes ifl ber Eingang beé einen, unb zwar des Hauptentwurfs, welder 
feinen Zweifel Über die Perfon des Empfängers übrig läßt: Monseigneur. 
Je me tiens extrémement malbeureux d’avoir passé pour criminel dans 
l'esprit de V. A. S. durant: plusieurs mois, et cela par la faute de 
ceux qui me devoient envoyer mes lettres, Car pendant que j'étois 
au Harz, un de mes amis me faisoit tenir tout ce qni m'etoit destinés - 
mais le maitre de poste demandant beaucoup à son avis pour les 
deux paquets de V. A., il ne les prit point et oublia de m'en aver- 
tir. C’est pourquoi je ne les ai reçu qu'avanthier à mon retour. 
J'ai eu bésoin de toute ma modération pour ne pas m'emporter sur 
cet accident qui m'a privé si long-temps d'une grâce si particulière 
que V. A. S. m'a faite, et qui a élé capable de me ruiner entiére- 
ment dans son esprit, 
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müſſe, mit andren Werten, daß fie von Seiten der Proteſtanten eine 
Mückkehr hätte bedeuten follen, das iff der Hifforifche Begriff. Wie 
viel Mißverftändniffe von beiden Seiten hätten fchon ín neueren Zei: 
ten vermieden werden fónnen, wenn man Diefe rein hiſtoriſche 
Frage nid)t durch dogmatifh « Fiechliche Intereſſen verwirrt und ges 
trübt hätte! *) Um die Sufunft fid) flreiten — hat einen großen 
Sinn: — aber um die Vergangenheit? . . . 

Alſo aud) Leibnig bat die Reunion formal niemals anders, als 
fo gefafit und verfianden; von dem Herzoge Ernft Uuguft gilt das 
nemliche. Darin flimmte einer mit dem andern, und beide mit dem 
allgemein herrfchenden Bemwußtfein überein. Aber nun fand fid) zwi⸗ 
ſchen Leibnig und bem Fürften eine mefentlihe Differenz über bie ín: 
nern und äußern Bedingungen der Neunion, welche beide haben 
wollten, ffatt. Diefe Differenz, um fie in zwei Worte zu faffen, be: 
fland darin: der Herzog dachte (id) die Neunion ald einen reinen und 
abfoluten Aft der Unterwerfung unter die (actuelle) Kirche, ohne Dis: 
cuffion, ohne Gontrovers; Leibnit dagegen hielt die Controvers ber 
Dogmen als unerläßlichen Uebergang und Durdgang für bie Bereinis 
gung d.i. für bie Nüdfehr. Es waren der Philofoph und der Staats: 
mann im Streite. Der Streit Enüpfte fid) befonders an das Grund; 
dogma vom Abendmahl — an die Sranéfubflantiation. (Zwar hatte, 
id) wiederhofe e, Leibnig vor zehn Fahren und darüber zwiſchen ber 
[utferifd)en unb der Fatbolifhen Auffaffung, b. b. zwilchen der Trans: 
fubftantiation und bet praesentia realis, eine Identität zu erfennen 
‚geglaubt — nunmehr, bei entwicelterm fpefulativen Bewußtfein, ward 
e8 das alte Problem). Jetzt affe id) Leibnits felbjt reden, wie er ſich 
in dem einen Goncepte da: doi über die Frage im Ganzen au 
ſpricht: 

— Ce que V. A. S. replique dans sa lettre à ce que j'a- 
vais écrit touchant la transsubstantiation, me fait con- 
naître, combien il est difficile de satisfaire même les personnes 
les plus équitables et les plus éclaircies, quand on n'entre pas 
tout - à- fait à point nommé dans leurs sentimens et pensées. 
Souvent de très bonnes pensées ont été empéchées, parceque 
des personnes bien intenlionnées et qui avoient un méme but 
se sentirent contraires en ce qu'ils n'étoient pas d'accord 
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*) Mie viel leichter begreift man z. B. auch bon dieſem hiſtoriſchen 
Geſichts punkte aus (oft ben damals fo häufigen Uebertritt die) aus: 
gezeichneter Proteftanten zur Fatbolifchen Kirche! 

II. 
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sur les moyens, dont il se falloit servir, quoique ces mo. 
yens'en effet fussent bons et compatibles entre eux. La 
méme chose arrive ici touchant le point de la paix 
de l'Eglise. V. A. S. s'étant appliquée à l'établir sur l'an- 
tiquité et sur la méthode compendieuse de l'autorité d'une églis 
visible, ne semble point approuver qu'on entre dans le 
détail des controverses, et me réproche que je m'éloigne 
par-là des vrais principes, Pour moi, je peux dire d'avoir 
étudié l'antiquilé et d' estimer infinement une tradition de 
PlEglise Catholique: j'ai erû néanmoins, qu'il seroit im 
porlant, non pas en effet pour tout le monde, mais pour ceux 
qui y semblent propres, d'y joindre une discussion ex- 
acte des matières, pour n'avoir rien à se reprocher et pour 
agir avec toute la sincérité et toute l'exactitude possibles, sam 
déguisement et sans dissimulation — 

Der bervorftechende Punkt iff bier: la paix de l'Eglise, 
alfo nichts. blos Perfönliches. Leibnik hält e8 für unumgänglich, Nj 
man eingehe: dans le detail des controverses; menn gfeich der Fürf 
glaubt, daß er fid) dadurch von den wahren Drincipien entferne. €t 
glaubt genau das Alterthum zu Fennen,- und eine Tradition tt 
Fatholifchen Kirche unendlich zu fchäßen; bod) das genüge bem Phi: 
lofophen nicht: der bedürfe, zur Genugtbuung feines religiójm und 
moraliften Gewiſſens, einer: discussion exacte des matières. 

Sn bem Ausjuge, der nun aus dem andern und größern fen 
' eepte folgt, geht der Philoſoph umſtändlicher auf diefe Ideen ein, und, 
was merfwürdig ifl, er fpricht Darin zu Anfang von fid) ſelbſt. Ans 
laf giebt ihm die Erwähnung des berühmten Arnaud, deffelben, wel 
dem er früher von Mainz aus Borfbläge zur Kirchenpereinigung ent: 
bufiaftifd) mitgetheilt hatte, Er fchreibt, wie folgt: 

— J'ai eu Phonneur de connoitre particulièrement ce M, 
Arnaud, quand j’etois à Paris; il avoit aussi la bonté de faire 
quelque estime de moi, et quand je partis de Paris pour me 
rendre à Hanover, il me donna une lettre pour un Capucin 
d'ici, qui lui avoit demandé quelque chose touchant la eréance 
des Grecs en matière de transsubstantiation, où il avoit mis à 
mon louange des expressions qui m'auroient empéché de por. 
ter ces lettres, si je les avois lues; mais je ne l'appris qu'à 
Hanover, que M. Arnaud avoit écrit, qu'il ne me man- 
quoit que la vraie réligion, pour être véritablement ur 
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des grands hommes de ce siecle.*) Mais comme je n'ai 
jamais affecté une grande réputation, et que j'ai plutôt täche de 
couvrir mon nom, quand j'ai publié quelque chose, comme 
lorsque le livre de Caesarinus Furstenerius fut imprimé pac 
ordre de feu Prince, *) il n’a aussi jamais tenu à moi d’être 
du côté de la vérité. Et ce qui m'avoit le plus detourné 
des sentimens de l'Eglise Romaine, cétoit (car à pré- 
sent je ne parle pas de la pratique) principalement les diffi- 
eultes, qui se irouvoient dans la Transsubstantiation, et 
les démonstrations que je crois d'avoir sur les malieres ap. 
prochantes de la Gráce. J'ai toujours táché de me satisfaire, 
et peu s'en faut, que je n'aye pas réussi entierement. Mais 
ces matières demandant des méditations exactes sur la partie 
la plus profonde des metaphysiques, la facilité, qu'il y a de se 
iromper là-dessus, avant que d'avoir rangé ses raisonnemens 
d'une maniere rigoureuse à la fagon d'un calcul, m'en empéche 
de former un jugement définitif. M. Arnanld, qui entend par- 
- faitement la philosophie moderne, et qui paroit Cartesien, n'a 
jamais osé toucher cette-corde, ou répondre aux difficultés 
presqu' invincibles qui semblent combattre la Transsubstantia- 
fion, peut-élre parcequ'il eroyoit que son explication seroit 
condamnée, quand elle paroitrait. „De sorte que voici comme 
je crois qu'il faudroit faire pour aller sürement en ces ma- 
tières: Savoir il fandroit qu'un homme méditatif, qui 
n'est pas éloigné de la réunion, composát une ex- 
position de la foi, un peu plus particularisée que 





*) Diefer Umſtand iff fchon früher, obwohl nicht fo vollſtändig mie 
bier, befannt gemefen aus einem Briefe Keibnigens an den Lanbgrafen Ernft 
von $effenzSibeinfelé, vom 27. April 1683, ben man im Oeuvres d'An- 
toine Arnand IV. p. 188. (im Auszug) lieft: „Quand je retournai en 
Allemagne, par ordre de feu M. le Duc Jean Frédéric, il (sc, Ar- 
nand) me donna une réponse à un Capucin français démeurant à Ha- 
nover, qui lui avoit demandé des particularités sur la croyance des 
Grecs touchant la Transsubstantiation. Là-dessus il dit de moi en pas- 
sant quelque chose de si extraordinairement favorable, que je n’aa- 
rois pas osé porter la lettre, si je l'avois su, et je ne l'ai appris que 
dépuis par le Prince méme, qui avoit retenu cette lettre. 

**) De jure Suprematus Principum Germaniae. Diefe Stelle babe 
id) oben im Sinne gebabt, alé id) von jenem Suche, das Leibnitz fonft 
überall verleugnete, gerebet. 
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celle de M. de Condom, où il tâcheroit de s'expliquer le plus 
exactement et le plus sincérement possible sur les articles 
disputés, évitant les équivoques et les termes de la chicane 
scholastique et ne parlant que par des expressions naturelles 
Et il soumettroit cette explication au jugement de quelques 
savans evéques des plus moderés (du parti de l'Eglise Ro 
maine)*), dissimulant et son nom et son parti. Et pou: 
les faire jager d'autant plus favorablement, il ne demanderot 
point s'ils sont de son sentiment, mais seulement, sil: 
tiennent son sentiment p tolérable dans leur 
église“. 

V. A. S. me dira quil ne faut pas tant de facone et on 
peut être de la Communion de Rome sans entrer dans ce dé. 
tail. Je réponds distinguendo: Une personne. qui wa pas 
approfondi ces matières et n'a pas dessein de les approfondir, 
est aisée à salisfaire. Mais celui, qui a médité sur les choses 
doit aller sincérement, ct s’il soupçonne, que certains de se: 
sentimens pourroient étre condamnés, il se doit expliquer de 
boune heure. Autrement. il se pourroit exposer à des co» 
jonetures fächeuses, si quelque jour on.le vouloit faire avouer 
des choses qu'il ne sauroit approuver. Ce qu'il arriva à Ga 
lilei, qu’on força à abjurer le mouvement de la terre. 

Personne ne pourroit en ce cas faire obtenir sous mains 
une approbation de celte nature que V. A. S. Et pour mieux 
dresser une telle Exposition, il faudroit Ja conci- 
Her avec V. A. méme. Mais soit que cela réussisse ou 
non, celui qui fait le sien pour n'étre point dans le 
schisme, est en effet dans l'église, au moins „in foro 
interno,* suivant l'expression de V. A. S, que je trouve ex- 
cellente. Je crois cependant que l'approbation des Evéques 
suffiroit, et que celle de Rome ne seroit point si nécessaire. 
Peut-être pourtant qu'on le pourroit espérer, si on s’y pre- 
noit comme il faut, et je sais qu'il y a des personnes à Rome 
qui y pourroient servir. Mais on ne sauroit bien esperer 
quelque chose de celle nalure sans une grande application. 

Je ne sais si V. A. S. a và M. PEvéque de Tina, autre. 
ment ce Père Royan, qui a été dans nos Cours il m'y a pas 


—— —— — — — 


*) Die Worte: du parti de l'Eglise Romaine find im Autograph 
durchgefirichen, und iu ber dn nicht nothwendig. 


69 


long-temps, pour proposer des voiés.d'accomodement en. ma- 
tiere de religion, et ce qu? Elle en juge. . 

Ill me semble que V. A. S. n’a pas pris mon sens tou- 
chant ce que javois écril à l'égard d'une exposition raison- 
nable des matitres de foi, qui fisse voir qu'il n'y a 
pas de contradiction. Cela. ne déroge point à l'aulorité 
d’une tradition perpetuelle de l'Eglise Romaine. Car ceux qui 
tiennent, que quelque dogme de l'Eglise Romaine implique 
contradiction, tiendront aussi, que l'Eglise ne les à pas enseig- 
nés, et se croiront en droit de donner aux passages de la St. 
Ecriture et de St. pères une explication, qui selon eux évile 
l’absurdité, outre que les Pères parlent souvent assez obscuré- 
ment et assez variablement sur les articles, qui n’étoient pas 
agilés de leur temps, par exemple St. Augustin. — 

So weit unfer Dofument. Eine Menge Strahlen ergießen ſich 
wie aus einem Lichtpunfte von daher vor: unb rückwärts auf das. Le 
ben unfers Bhilofophen; uns feffelt hier vor allem eins: die äußere 
und innere Gefchidhte des berufenen Systema Theologicum von 
Leibnif ifl uns durch. dieſes Dofument gegeben; allem Streit dar 
über wird dadurch ein Ende gemacht. Wenn aber irgend, fo. muß 
id) mir bier die gedrängtefte Kürze zum Geſetz machen: wollte eine uns 
fever theologifchen oder philofophifchen Zeitfchriften einer ausführlicheren . 
Begründung unfrer Säge Naum geben, fo merde id eine foldje gern 
nactragen. 

Ich muß nur meinen Standpunft, den Standpunft der Sixitif, 
Deutlich bezeichnen. Die „systema Theologicum* betitelte Schrift *) 
ift für mid) — ein gedrudtes Manufcript ohne Titel und Zahres- 
zahl, nad) Leibnigens Autograph, nichts weiter: id) verfahre, als wenn 
ich erfi e$ unter Leibnigens Papieren zu Hannover entdeckt hätte (und 
ich hätte nicht gefäumt, bie Welt damit befannt zu machen): — als 
wenn ich wenigftens lier die erfte Nachricht davon gäbe, 
| Mein Manufeript hat feinen Titel. She fet. voraus, tag id 
Gud) davon nicht fprechen werde, ohne e$ ganz aufmerffam von An: 
fang bis zu Ende, und wohl mehr als einmal, gelefen, geprüft, ſtudirt 
zu haben; ifr feßt auch, nur mit Recht, voraus, daß ein großer Mann 
nichts ohne Zwed thue, und etwa nicht gar fafele: zixos error, 
dvôgu copor um Angeiv, wandte Sofrates (Plato im Theätet) fogar 


(9) Befammtlicy iff biefer Titel die Erfintung eines der ehemaligen 
Bihliothetare von Hannover. 
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auf die Sophiften an: unb Leibnitz wird gefafelt haben? — Rein, er 
bat einen Zweck gehabt! und diefen Zwed wird nothmendig bas Ma- 
nufeript ausſprechen. 

Der Zwed bieje$ Manufcripts ohne Zitel iff, laut dem Inhalte: 
Reunion der Proteflanten unb Ratbolifen burd) einen Bm 
(ud) der Ausgleichung der Eontroverfen beider Theile in 
Form einer Erpofition — von einem verfappten Profeftan: 
ten: denn Qeibni war Profeftant; und der Titel dieſes Manufcripts 
müßte etwa fo lauten: Expositio doctrinae Ecclesiae Catho- 
licae ad restituendam Ecclesiae pacem. *) — _ 


*) Wollt ihr bet Beweis? left! left! eine andere Antwert kann id 
nidjt geben, auch bem Herrn Tholuck nicht, welcher ganz füryüd) bei Ge 
legenheit (f. deffen: Vermiſchte Schriften, größtentbeils apologetiichen s 
halte. Hamburg. F. Perthes. 1839. I. 223. f.) dem treflihen Schulze 
(Aeneſidemus) verächtlicy begegnet, weil nach beffen Anficht „Ueber die Ent: 
derung, baf Lelbnig ein Ratbolif gewefen fei. Göttingen 1827) „jenes MST. 
von Leibnig zu bem Endzweck niedergefchrieben worden fei, die Proteftanten 
jur Annahme ber fatholifchen Grundfäge unb baburd zur Bereinigung mit 
jener Kirche zu führen” (Schulje's eigne Worte S. 44. lauten: — „u 
glaubte, durch eine beffere Darſtellung tiefer Dogmen und Gebräuche mür: 
den bie Proteftanten zur Bereinigung mit der fatholifchen Kirche geneigter 
werden, Und höchſt wahrfcheinlich ift bas theologifche Syſtem diefer or: 
auéfe&ung gemäß oon ihm gefchrieben worden.) „Wäre dieſes, urgirt 
Herr Tholuck, feine Abficht gewefen, bann würde dies ja borauéfegm, bai 
er felbft mit ben Grundfägen jener" Kirche in Einklang gemefen fer, oder 
wenigftens die Differenz für ebenfo geringfügig angefeben, als zwifchen ben 
edangelifchen Kirchen. Dem mat aber gar nicht fo vid. Leibn. Opp. VI. 
139." (Die oben ©. 66. Anm. 1, citirte Stelle). Da cititt Herr Theluck 
eine Stelle aus eimem Briefe von 4697, ich fage eine Stelle aus rinem 
Briefe von 1697! burd eine Stelle glaubt er Reibnig zu faffen: unb 
baf die Seit unb die Berbältniffe eine Veränderung in ben Ideen 
des Menfchen Derborbringen, fällt ihm nicht von fern ein! Wenn gar 
Æbolud bem verftorbenen Schulze (1. 1.) ben Vorwurf madt: „er 
fcheine tiberbaupt aus Leibnigens Schriften Fein Studium gemadıt, (on 
deen mur Doller's Vorrede und Schröcdh zu Rathe gezogen zu haben, und 
offenbare überdies eine auferorbentliche’Seichtigfeit der theofogifchen Anficht. 
fo laffe ich zwar das lebte babingeftellt fen — muß aber um fo mehr für 
bas andere Schulze in Schuß nehmen, und dagegen ihn fetbft fragen: 
melde Eonclufion er herausgebracht, was er ausgemacht babe? me 
mit bod) eigentlich dem Publikum allein gedient ift! — Herr Zbolud fici 
nun auf „daß fein (Reibnigens) Scharffinn eine Freude darin fin: 
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Diefes Mannfeript ferner, wie e& ſelbſt mich Ichet, i(l aus ber 
erfien Periode der Hannöverſchen Unionsverhandlungen, nemlid) der 
mit den faiferlichen Prälaten, welche für uns (id) firirt, innerhalb 1683 
(die zweite Reife des Bifhofs von Thina nad) Hannover) unb 1688 
(Leibnigens Abmwefenheit von Hannover und Reife nad) Ztalien — 
Ausbruch des Neichefriegs in biefem Zahre). Ich fage, aus dem Ma: 
nufcripte iff zu erfehen, daß es zmifchen 1683 unb 1688 von feibnif 
gefchrieben worden; mithin weder eine Jugendarbeit — nad) von 
Murr — nod) ein religiöfes Teſtament — nach) den run Her; 
ausgeben deffelben bedeute. *) 





ben mußte, wenn aud) nur in der Weiſe eines Erperiments bie au 
fcheinend thörichten Lehren als vernünftig darzuſtellen.“ Urtheile der Les 
fer! — Nein, was man Schulen zum Vorwurf machen kann, ift... baf 
er (wegen feines unbiftorifchen Gefid)tépunté ) den Wald vor Bäumen 
uid) gefeben; dasjenige nemlid durch Gonjectur herausgebracht und als 
„nur wahrſcheinlich“ Hingeftellt, was ihm ber Tert fiberal an die Hand 
gab Eine Probe: was bei ber Ehefcheidung gejagt ijt. (beutfde Aus: 
gabe Mainz. 1825. S. 324) ... atque haec quidem divinae Providen- 
tiae relinquenda sunt, quae opinione nostra citius viam ac rationem 
melioris successus ostendere potest ad restituendam Ecclesiae 
pacem et causas querelarum tollendas. Interea aequum est, 
ut Prolestantes considerent, quam multa in rebus humanis sint 
ferenda, quibus remedium statim adhiberi non potest: neque ob ho- 
minum improbitatem aut difficultatem accusandos esse Ecclesiae recto- 
res. Und fo durchgängig. Alfo ich wiederhole nur: Man lefe! 

*) Bon Murr, der guerft (im Vorbericht zu Eckhart's Lebenslauf des 
Heren v. 2eibnip, a. a. D. ©. 124) bon bem Dafein biefes Manufcripts 
Kunde gegeben, vermutbete, bag Keibnig zwifchen ben Jahren 1671 
und 1680 ober bod) nicht gar lange nachher es abgefaft. ch errathe die 
Gründe feiner SSermutfung, brauche aber nicht darauf einzugehen: — id 
kefe, bei der rage bon ber Verehrung der Heiligen, eine Hinweiſung auf 
Boſſuet's Exposilion de la foi etc. in biefen Worten (&. 176.): et 
episcopus Meldensis, cujus aurea extat fidei expositio, egregie 
monuit elc. Episcopus Meldensis..? Boffuet mar damals aíjo fon 
eine Zeitlang Bifhof von Meaur, zu welcher Würde er zu allererfk 
den 2. Mai 1681 ernannt, unb wo er ben 8. Febr. 1682 iuftallirt wurde 
(Histoire de Bossuet par le Cand. de Beausset |l. p. 68. p. 175). 
Nun wird Boſſuet damals nod) oft genug als Bifhof von Gonbem (der 
er langegeit vorher gewefen) angeführt; (felbft in unferm Leibnigfchen Dos 
aumente bon 1686) aber um als Bifchof von Meaux citirt zu fein, mußte 
er daſelbſt fou einige Zeit gewirkt Haben. Unſer Manufeript füllt alfo 
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zwar Namen und Parthei verfeugnete, und Die Derfon eines unke 
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(terminus a quo —) einige Zeit nach 1682, folglich unter die Regierung 
von Œrnft Auguft. Hier treten wir beun auf hiſtoriſchen Soben. Die 
fes Manufcript diente bei den unter Eruft Auguft betricbenen Union Ber- 
banblungen. Db in der erften ‚oder in der zweiten Periode berielben 
(beide fielen in die Regierung Ernft Augufts, nur daß Lie zweite im Die 
feines Nachfolgers (id) bineinzog)? Lies fann nicht lange zweifelhaft fein, 
w un wir bie Documente zur Gefchichte der zweiten, Db. i. den Briefmechiet 
zwiſchen Zeibnig und $8offuet damit vergleichen. Hier verführt Peibuig in 
einem von umferm Manufcripte gang verfchiedenen Geifte (gegen welchen 
bie Form fid) alé Nebenfache verhält, was weiterhin zur Sprade temmt); 
und fo erfennen wir in unferm Manufeript ein Dofument zur Gedichte 
ber Unionéberbanblungen in der erften Periode. — Es fehlt übrigens 
nicht an einem pofitivern biftorifchen Mertmale, diefen terminus ad 
quem zu beflimmen. Der Kemmer der Befchichte weiß, bag es im bem letz⸗ 
ten Drittheil des 417.” Jahrhunderts einen, aber auch mur einen einzigen 
Zeitpunft gegeben, in welchem bie Serftórung bes türfifchen Reichs 
in Europa mit Grund gehofft werden fonnte, dies mar nad) bem 1684 
gefchloffenen 20jäbrigen Waffenftilljtande bis zum Ausbrusch des Neichstriegs 
von 1688; die Zeit der heiligen Atlianz gegen die Türfen. (Bal. "mein: 
Kur-Mainz in der Epoche von 1672. IV. Buch). Nun, in unferm Ma: 
nufeript ift eine merfwürdige Stelle, wonach ber Verfaffer ben Untergang 
bes türfifchen Reichs ale nicht weit entfernt benft umb. feierlich tie 
Berbreitnng des Ehriftentbums im ganzen Oriente ale Augenmerk für tie 
künftig vereinigte Kirche feßet: ein Lieblingsgedanke Leibnitzens. Siehe 
S. 124. (bon dem SBilberbienft ift die Nede): Abslinere quoque iisdem 
consultum foret apud populam, qui forte odio imaginum a christiana 
fide amplectenda absterreretur, quod aliquando apud Arabes, et 
Persas et Seytas et alios Orientis populos usu venire posset, Deo 
Christianorum armis vel potius praedicationibus favente, cum 
fatalis aderit mahometicae tyrannidis dies! on Wien aus 
ſchrieb eibnig ben 30. Aug. 1688 an Lubdolf (Opp. VI. 12), als die 
Sürfen Zriedensboten an ben Kaifer geſchickt hatten: Vix est, ut pex coi- 
tura sil facile. In magnam enim spem erecti sunt nosti, "Turcas 
omni Europa expelli posse, visi quid tempestatum ab Occidente ex- 
urgat. Das Gefürchtete traf ein: der Einfall Ludwigs XIV. in das Reid) 
— inb die Vernichtung der großen Hoffnungen für immer. Der Carlo. 
wiger Friede von 1699 befreite zwar bie Chriftenbeit vor der Zürfenge: 
fabr, beftätigte aber aud) die Türfen in Europa. Wer dies im Zufam-: 
menbange überbiict, für den Ht fchon höchſt wahrfcheinlich, daß Leibnitz 
fein Manufeript bor 1688 gefchrieben habe — tb. D. in ter erſten Periode 
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kannten Patholifhen, Philo fophen durchführt: — aber bafi ber 
Zwed ifm ein ernfler und heiliger, der Geift, ein Geift der Milde 
und Berfébnung bei der Abfaffung geweſen iff. *) 





* 


ber Hannöverſchen Unions-Verhandlungen mit ben Katholiken, aber fo vie 
Ihon gemif, daß cs unmöglich nad) bem Garlowiger Frieden geſchrieben 
fein fann, vgl. nemtíd) Kurs Mainz x. I. ©. 84. und Beilage XII. — 
Ein untrügliches chrenologifches Argument für ben terminus ad quem bie: 
tet uns endlich ber fpefulative Theil der Crpofition mit Bezug auf bie 
Sranéfubftantíation bar: Leibnig ftebt bier noch noch nicht auf feinem eigens 
thümlichen und ganz anégebilbeten Standpunfte; wir wiſſen aber genau, 
vorzüglich aus den Fragmenten feines philofopbifchen Briefwechſels mit Ans 
ton 9(rnaub (in den Werfen des lektern. Bb. IV.), baf der Philofopb in 
den Jahren 1687—1690 zum erftenmale feine eigenthümtliche, daß ich fo 
fage, efoterifche Philoſophie bialektifch fid) Mar zu machen unb zu entwifs 
feln begann; fo taf die Erpofition gerade an die Grenzfcheide der frü- 
bern und der fpätern Periode ju fteben fommt ... aber in dem Briefe an 
den Herzog Ernft Auguft von 1686 bezeichnet ja Leibnig felbft  diefen 
Mebergang fo prägnant. — Unfre Gefchichtfchreiber ber Philofopbie wer» 
ben denn aud) aufhören, biefe Expositio doctrinae catholicae wie ein 
philoſophiſches Stieffind des großen Mannes nur bon der Seite anju- 
eben. | 
= *) Daß ber Berfaffer Namen und Parthei verleugnet unb (id) für cic 
nen Fatholifchen Denker ausgegeben babe, ift eigentlich erft eine Folge des 
Satzes: daß geibni&, ein Proteftant, biefer Verfaſſer geweſen; denn nünz 
mermebr hätte man, aus dem Manuſeripte an (id) felbft, auf einen 
Sprotefianten, als Berfaffer, von felbft geratben! Der Gat: 
Leibnitz ifi ber Verfafler des (fogen.) systema theologicum ift baber fein 
unmittelbarer, fondern ein vermittelter Gat (ganz analog unferm Gate: 
gcibuit ift ber Verfaffer des Monatlichen Auszugs), welcher ben Sak in, 
fid) ineelbirt: in der Perfon eines Satbolifen (wie dort: in bec 
Perfon eines jungen Menfchen). Wenn alfo die dentfchen Herausgeber, 
Herren Reif und Weiß, in ihrer Vorrede ©. VII. fchreiben: „aus bem 
Spiteme der Theologie wird fid) jedermann tibergeugen, daß er fid) darin 
ganz fatbelifd) auéfpriht, und fid) in bie Kormen ber fatbolis 
fhen Gonfeffion,*füget; alfo tann die fatholifhe Kirche benfelben are 
rogiren:” fo ift dies ein bandgreiflicher Trugſchluß, indem fie dem unbe: 
ftimmten Subjecte er = bem anoupmen, fatbolifch rebenben Yu: 
tor — Leibnitz unterfchieben. Aufgelöſt wird ijr Gat fo Deigen: Einen 
Autor (= X), welcher fpricht, wie der Vf. des syst. theol. kann bie fa 
tholifhe Kirche fid) arrogiren (?) .. wenn-es nicht cine angenom: 
mene Masfe ift! Saffelbe Sopbiema, nod) plumper, auf derfelben Seite; 
einem Mecenfenten, ber gefagt: „Leibnitz ift bier nicht im cigener Perfon 
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Daſſelbe Manufeript lehrt mich endlich in bet Geflalt mie es 
(gedrucdt) vorliegt: daß e$ weder ein vollendetes abgeichloffen«s 
Ganze bildet, indem es in der Mitte abbricht, unb daher die Eon: 
clufion des Ganzen vermißt wird‘) — nod) aud) im Zerte (eb 
etwas anders als einen auf das Papier hingemworfenen, gar nidt aus: 
gearbeiteten erften Entwurf (ébauche) zeigt: eine Befchaffenheit, welche 
dagegen fpricht, daß von biefem Manufcripte in ber Angelegenheit, 
welcyem es nah ben innern Merfmalen gewidmet geweien, Ge: 
braud gemad)t worden fei. Ueberhaupt iſt ja von dem Dafein 
eines Concepts, und wäre es aud) in (id) vollendet, auf defien Ge: 
beaud) Fein authentifcher Schluß zu ziehen; — viel weniger bei ei 
nem Bruchftüdähnlichen Entwurfe, 

Das alles lehrt uns eine Fritifche Zergliederung Des Pranuicripte, 
welches nur eine unphilofophifche Feder plumpbin: Systema Theologi- 


aufgetreten“ rufen fie entgegen: „Und bod) fpricht er fteté im eigener Per 
fon! Er! Wer benn? €6 ift wieder eine baare Tautologie - ober ein Se: 
phisma. Aber ich will mich bei bem Anfüngen ber Logif nicht zu langt 
aufhalten. — Uebrigens ift für uns Leibnig zu errathen €. 288, wo 
ber anonyme und berfappte Autor von ber Bildung unb Entwidelung 
feines Geiftes, bod; bédft behutfam unb zurüdbaltend fpridt. — Daß 
endlich durch bie Maske hindurch ber Berfaffer einer heiligen und ernſten 
Zweck verfolgte, lebrt bas Ganze, und prägnant fon der Eingang. Wir? 
oder folíte der Friede in ber Gbriftenbeit für einen Ehriften, von melder 
Seite immer, fein beiliger me fein? bie Idee daran ihn nicht der 66 
bern Weihe theilhaft machen? .... Wo wäre bier etwas Sperféniides?... 
(Treffend bat von Murr ben Geift ber Schrift gefchildert: „Es ift voll 
edler Simplichtät, ohne Wortgepränge und animosité, infonderheit aber 
vol Scharffinns/). 

+) Außer ben Herrn be la Mennais in Rranfreich weiß ich feinen, 
ber (id) an ben auf ein Keblenbes fo deutlich binmweifenden Schluß umfers 
Mimuferipts geftoßen hätte! — bie Beransgeber fcheinen ſelbſt es nicht 
bemerft zu haben; wenigftens geben fie die Lücken und Köder des Ter- 
tes, als eines unausgearbeiteten Entwurfs, überall mil" derjenigen affertirten 
kritischen 9(fribie, welche anzeige, Wunder welche Eroberung, si diis pla- 
cet, die Kirche an biefem Gidja&e gemacht habe. Sar für das Perföns 
kiche, für ein „religiöies Seftament^ leiht bas Lückenhafte und Nichtfer⸗ 
tige der Schrift einen gewiffen Mimbné — für bas Hiftorifche Dagegen 
macht có gerade eine entgegengefeßte Wirkung! Man benfe an bie Ge: 
fchichte von Leibnitz's Entwürfen, betreffend die Eroberung | bon Aegypten ium 
Nabre 1672. (Rur:Maing :c.) 
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cum Pellet bat.*) Vieles inde bliebe nod) dunkel; ſowohl um fid) 
von der hiftorifchen Bedeutung des Concepts, als aud) von dem 
perfönfihen Eharafter von Leibnig eine gerechte, flare, im (id) harmo⸗ 
nifche Borftellung zu bilden; und zulegt, um eine Erzählung vom 
der Cad zu Stande zu bringen. **) | | | 

Und taf wir dies heute können, verdanfen wie unferm fofibaren 
Dokumente! Jetzt woiffen wir alles! alles auf das Flärfte! Erfilich 
enthält der Brief Leibnitzens an den Herzog Ernſt Auguſt feine (abet 
zugleich auch ſchon des Herzogs) Apologie, wenn «à anders einer Apo⸗ 
logie bebürfte. Sodann lernen wir, daß wir in unſerm Manufcript 
den erften, nicht fertig gewordnen Entwurf derjenigen, mad) dem Mus 
fier der Exposition de la foi von Boffuet gearbeiteten, ähn: 
lichen Religionsfchrift haben, welche Leibnig in einem Geiſte anszus 
arbeiten ſich dert anbietet, wie das Manufeript wirklich abgejaft ift.'**) 





*) Es mûre verlorne Mühe, gegen einen Schatten zu kämpfen. Das 
Manufeript ijt ohne Titel, das genügt. Uebrigens ift befannt, bag bie 
Scholaſtiker zuerft, bann neuere Theologen ihre ſyſtematiſchen Darftellungen 
der chriſt lichen Glaubenslehre: Summa Theologiae oder Summa 
doctrinae etc. nannten; aud) finde ich, daß ein Eoccejaner in Holland 
Joan. Braun, feine: Doctrina Foederum, sive Systema Theologiae di- 
dactica et elenchticae 4688. in einem Briefe an Xeibnig (Mon. Auszug. 
Dec. &. 913) ſchlechthin feine: Doctrina de Foederibus sive Systema 
Theologicum nennt; ein Ding, mobon unfer Manuſtript himmelweit 
verſchieden iſt. Aber deſto mehr wirkte der erſchlichene, pomphaft myſtiſche 
Titel, daß die Schrift ihr Glück gemacht! Wer übrigens lernen will, was 
Leibnitz felbſt von dem Umfange unb bem Geiſte ber Theologie ale 
Wiſſenſchaft, mithin auch als Soſtem fid) dachte, left feinen Brief an 
Thomas Butnet von 1697. (Opp. VI, 243 ff.) 

_ **) Die Analogie diefer Unterfuchung mit ben Unterſuchungen über bie 
Concepte des Gntronrfé fiber die Eroberung von Aegypten 1672 iit im de. 
Augen fallend. Gatt e$ bier, den großen Mann gegen politiiche Fanı= 
tifet in feiner Ehre wieberherzuftellen, fo bier gegen bie religisien 
Fanatifer. Obwohl ber hiſtoriſche Ertrag allein belohnt? Der Fanatiemus 
fágt fid) nicht abſchrecken: er lauert fon auf neue Beute, 

***) Das allen, baf Schulze fo beſtimmt erfannt bat, bafi „der 
Angabe des Sinnré biefer Dogmen SBof(met'é Abriß derſelben in ber Ex- 
position de la Doctrine de l'Eglise Catholique sur les matières de 
controverse ju Grunde liege (a. a. D. S. 7—8.), was bier. glänzend bes 
fütigt wird, giebt feiner fleinen Schrift ihren ganzen Werth. Er führt 
die Vergleichung fogar im Einzelnen aus. Ebenſo richtig ift feine 38e 
merfung (S. 46.), daß bas Bekenntniß, Leibnitzens in einem Briefe 


76 
Name und Parthei follte babei diffimulirt fein. Diele Gc 
vofition follte dem Urtheile der mäßigften unter den gelehrten Biſche 
fen unterworfen werden (befanntlid) hatte fogar Boſſuet zu Anfang 
e$ mit der feinigen ebenfo gemacht); und um bíefe Bilchöfe günftiger 
urtbeilen zu laffen, follte man fie nicht fragen: ob fte von des Uno: 
nomi Meinung wären — fondern ob fie feine Meinung für er: 
träglich. in der Kirche hielten? Sehr merfwürdig iff aber, baf 
der Herzog Ernſt Auguft felbft damit fid) befaffen follte, eine ſolche 
Approbation zu verfchaffen, und daß, durch geſchickte Megociation der 
Pabſt (elbft dafür gewinnen werden follte: nod) mehr: biefe Erpos 
fition .ded Glaubens follte ferner mit den eigenen Anfichten 
Diefes Fürften, in Einklang gebracht fein. — Betrachtung "reiht 
fid) an Betrachtung, je enger man biefen Brief und bas dahin be- 
zügliche Manufeript zufammenhält, deren innere und äußere engfte Be: 
ziehung ausgemacht ift! Doch das Factiſche foll darüber nicht in den 
Hintergrund treten. Haben wir alfo in unferm Manufcripte, diejenige 
Erpofition des Fatholifchen Glaubens, welche Leibnig im Sabre 1686 
zu entwerfen (id) erbot — und wirflih entworfen bat; (o fahlie 
fen wir aus der Befchaffenheit des Manuferipts, bag — der Her: 
og von Hannover die dee Leibnigens verworfen hat! 
Und dies wird hinreichend durch bie in Leibnitens Antwort felbft (arf 
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an ben Landgrafen Ernft von 1684 (Spft. b. Theol. Mainz. S. IV. Ber: 
rede des franzöfifchen Herausgebers) des Inhalts „er babe bor, bere 
eine Schrift zu verfertigen, über einige ftreitige Punkte zwilchen deu 
Ratbolifen und Proteftanten, unb er merbe fid) febr freuen, wenn diefelbe 
von vernünftigen und gemäßigten Männern erbielte. Allein man dürfe — 
burdjaué nicht wijfen, daß ber Verfaſſer davon nicht yu der 
römifhen Kirche gehöre; diefe einzige Angabe machen die beften Dinge 
verdächtig — auf unfer Manufeript nicht völlig paffe, weil nach jenem 
nur einige fireitige Punfte zwifchen Ratbolifen und Protefkanten abs 
gehandelt werden ſollten.“ Man lernt aber daraus, daf Leibnig die Idee 

zu einer folchen Erpofition längere Zeit mit fid) Derumtrug, tof fe Qd in 
ihm erweiterte und abrundete, und baf er im Jahre 1686 (ami Jahre 
fpäter) den Augenblick ergriff, feinen eignen (einen proteftantifchen!) 
Fürften für ben Plan zu gewinnen. Es ift auch nicht unglaublich), bai 
ber vorhandene Entwurf fchon fertig in feinem Pulte lag, als er den Her: 
jeg bie Idee empfahl; unb. (legen biieb, alé der Herzog nicht darauf ging. / 
— Bei den neuen Auffchlüffen erhalten überhaupt die Briefe an ben Rand: 
grafen, wie erinnert worden, einen untergeordneten Werth, tie an dem neuen 
Dofumente — ihren Maafftab, 
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genug hervorgehobene Differenz zwoifchen ibm und dem Herzoge über 
die Angemejfenheit und Nothwendigfeit einer ſolchen Erpofltion er: 
klärt. - | | 

So finft denn das Ganze, biftorifch gefaßt, zu einem von tan 
Momente eingegebenen, aber verworfenen, und nicht zur Reife, nod) 
weniger alfo que Ausführung gediebenen Entwurfe herab: daß es 
nicht mehr bedeute, fchließen wir aus der Beichaffenheit des aufge 
fundenen Manuferiptd; wenigſtens wäre Niemand berechtiget, etwas 
Weiteres daraus zu fchließen. Eben fo wenig iff eine Spur vorhan: 
ben, daß Leibnit diefen Entwurf von 1686, fpäter jemals wieder auf: 
genommen, im Gegentheil, e8 läßt fid) bemweifen, daß dies fpäter nicht 
wieder gefchehen fein fônne. Co viel iff thatſächlich: daß Leibnitiens 
Hoffnungen und Entwürfe für die Reunion, tie fie nad) dem Kriege 
von 1672 ín ihm auftauditen, im Sabre 1686, alfo während des 
Neichs: Friedens, den höchften Punkt erreicht hatten, da fie fo weit 
gingen, daß er, immer in der damals allgemein getheilten Vorausſez— 
zung, bag die Neunion auf dem Boden der Fatholifchen Kirche zu 
Stande fommen müßte — folgerichtiger Weife in den Standpunft 
der Fatholifchen Kirche fid) bineinbenfend, feine Expositio unter bet 
Perſon eines Katholifen, nicht etwa, ſelbſt anonym, als Proteftant 
aufiehte;*) — dieſes große factifhe Zugeſtändniß bleibe den Katholis 
fen; e8 iſt die Chiftorifche) Wahrheit. Aber nun nehme man auch 
dort bie Sache wie fie liegt, und erhebe (id) auf den Standpunft der 
Geſchichte. Man verachte di unwürdigen perfönlichen Infinuationen, 
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*) Darüber, als eine bloße Form, einen umgenommenen Mantel, ſollte 
man bod) wirklich fein Wort mehr verlieren müffen! Leibnitz mar ja nicht 
der einzige Staatsmann unb Publiciſt, der folche Dinge mit aller Unbefan— 
genheit behandelte : 3. 8. Dat ber Romanismus jemals einen beftigern Geg- 
ner gebabt, als Herrmann Gonring? (obwohl aud) er zur Reunion die 
Hände geboten bat. f. den Ercurs zum erften Bande biefes Werkes) Nun 
biefer Gonring verfaßte im Sabre 1656 eine Streitfchrift: Castigationes 
gerrarum Coloniensium fir ben Kurfürften von Mainz, annonpm, unter 
der Maske eines Katholiken, und fchrieb darüber an den Miniſter Boinez 
burg (vom 9. Auguft 1656. Gruber Commerciam ete, I, 182) die Worte: 
personam itaque indui (hört!) et quidem hominis Romanen- 
sis. Certe talem aliquem omnino velim haberi opusculi autorem. 
ltaque Te rogo eliam atque etiam, diligenti cura omnia ejus facias 
expendi, quo caveatur, ne quid reliquum sit, quod calamum 
referat Protestantem etc. — Die Anwendung auf unfern Fall fit, 
bünft mid), fchlagend. : 
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und beurtbeile das Werk, ich meine Leibniens Erpofitien des faite. 
liſchen Glaubens, nicht als das Werk eines Siropto : Ratbolifen — 
wie die Herren Naf, Weiß, Doller, Tabaraud und Gonjetem mit 
Gewalt wollten — fondern, wie Leibnig beabfichtigt hatte: al& wenn 
ein Katholik der Verfaffer davon wäre: ein fatheliicher Theolog 
der unfre Hochachtung gewinnen wird, wird fid auf den Standpunkt 
eines derjenigen gelebrten und gemäßigten Bifchöfe aus Dem Zeitalter 
Ludwigs XIV. verfeßen, von welden Leibnig willen wollte: ob fie 
feine Anficht für erträglich in der Kirche hielten? Leibniß felbit mar 
feiner Sache nicht gewiß: unb, nod) bem Geifle ber Zeit (um nicht 
zu fagen der römifchen Sirde) wäre feine Gypofition, gegenüber ber 
von Boffuet, gedrudt, — gewiß verboten worden (vgl. ctm ©, 374. 
über Obrechts Confessio fidei). Die Frage flellt fid) jebt axdy für 
die Herren Räß und Weiß ernfler, als fie jemals geabnt hätten: — 
ob fie, alé Individuen, nad) ihrer Stellung in der Fatbolifhen Hier 
archie, ohne Weiteres der Leibnigifhen Erpofition ihre 2(ppro: 
bation zu geben wagen werben? id) zweifle. Sd) zweifle daran {ben 
aus dem Grunde: weil Leibnig, feine Nolle gefchidt und weiſe genug 
benubt bat, alle Inftanzen des Proteffantismus gegen die 
Stabilität und Engherzigfeit des römischen Ulteramontaniemus eins 
zuflechten: und bas Ganze mit dem Geifle des Fortfchritts, mit bem 
Geifte ber Katholicität, im höhern philoſophiſchen Sinne des Wor: 
tes, getränft bat, Dieſes rein berauszufchälen wird bie Aufgabe eines 
proteftantifchen Theologen fein. Bleibe uns daher, aud) uns, diele 
Grpofition des fatholifhen Glaubens von Leibnig ein wid 
tiges hiftorifches Dofument. | 

Daß Leibni Übrigens von feiner eigenen, und nach Boſſuets Er: 
vofition gemodelten Schrift nicht perfönlid überzeugt geweſen lá, 
und welchen Standpunft er, außerhalb diefer Schrift, von einem 
Siroteflanten gehalten wiffen wollte, lehrt fein Urtbeil über Boſſuet 
pier Sabre nachher an Pelliffon gefchrieben (De la Tolérance 
ete. Opp. I. 705. pom Sabre 1690); e$ paßt, mulatis mutandis, 
vollfommen auf fein eigen Werf, infofern es hat bem Bekehrungbeifer 
dienen follen: Mr. de Meaux dans son Exposition fait voir, 
que la Doctrine du Concile de Trente peut avoir un sens 
tolérable. Voilà qui va bien, et il seroit à souhaiter, que les 
autres Docteurs de son parti parlassent foujours comme lui; 
mais tout ce qui est tolérable n’est pas véritable; et 
tout ce qni est vérilable n’est pas toujours nécessaire. 
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11 ne s'ensuit point pour cela, qu'on soit obligé de suivre 
des doctrines qu'on peut excuser! ... 

Aber um fo weit nicht zu gehen: kommt e8 blos darauf an, die 
Neinheit und Fefigfeit der Gefinnung und des Eharafters bei 
Leibni gegen hämifche Inſinuation fiber zu ftellen, fo fpricht fein 
Brief an Ernft Auguft deutlich genug. Jedes Wort darin verdient 
für (id) betrachtet und genoffen zu werden. — Gnblíd) gaben ſowohl 
Leibnitz, als auch der Herzog nicht lange darauf glänzende unb ſchla⸗ 
gende Beweiſe davon, wie e$ mit du perfönlidhen xi inmmg ges : 
flanben. *) 


—— 


*) Nemlich, was gewiß merfmürbig ift, zu Steujabr 1687 fam ber 
als Verfaſſer ſchätzenswerther Memoiren befannte Gourbil(e, ton früher 
ber in Beziehungen zu ben Fürften des Haufes Braunfchweig ſtehend, wie 
er uns in feinen Memoiren ausführlich erzählt, in einer biplomatiichen 
Miffion nad) Hannover, und damals erfand er ein reich auégefchmicdtes 
Projeft für die Größe dieſes Haufes, wenn ber Herzog mit feiner Familie 
fatboíi(d) merten wollte. Der Kardinal von Fürftenberg unterſtützte 
Gourollle, unb ble Sache fehlen ernfthaft zu werden, Zuletzt brach ter 
Herzog mit ber lakoniſchen Ausfunft ab: er fel gu alt, um feine Re: 
figion zu Ändern, Im Uebrigen berichtet Gourville (gegen-ben Feder in: 
Ehurfürftin Sophie sc. (id) einmal, nicht Fritifch, fondern ffeptifch, aber mit 
gar ſchwachen Gründen verhält, während bod) ber fonft bei hiſtoriſchen 
Quellen faft ffevtifhe Boltaire Gourville vor Andern alé glaubmwiürs 
dig anrühmt), bag er fein Project auf bie ungemeine giberalitát und 
Zoleranz des Herzogs in Cadm ber Religion und Kirche gegründet, 
führt fogar bie Lehre vom Abendmahl befonders an — mas alles auf 
unfer Dofument nicht wenig Richt wirft. Das Aufere Sufammentreffen 
diefer Dinge ift ebenfo merkwürdig, alé an einen innern Aufammen- 
bang berfelben nicht zu benfen ift. — Jetzt, was £eibnit betrifft, fo ift 
té dofumentlich ausgemacht, taf ibm im Vabre 1689, alfo drei Jahre nach 
9(bfaffung der fatholifhen Erpofition, zu Rom bie Stelle des Bibliothekars 
am Batifan angeboten wurde — wenn er fatholifch würde; weiches ibn qum 
Gardinalshut hätte führen fönnen. Er wäre dann weder der erite, noch 
ber Lette proteftantifche Gonbertit auf dieſem Poften gemefen. Doch man 
höre geibni& felbft, in einem Briefe vom Vanuar 1699, an einen Abbé 
Thorel in Paris (Mitgetheilt bon Feder: Neues Hannöverfches Maga: 
zin 31. €t. 16. April 1810. ©. 495 — 96 unter dem Titel: Etwas aus 
der Reibnigifhen Gorrefpontenz): — Quant à ce que Vous me dites, 
Monsieur, que ce père (Verjus) a- dessein de m’enlever à Hanover, 
pour me metlre à la bibliothèque du Roi, c'est de quoi je n'avois ja- 
mais ouí parler. Vous savez qu'il y auroit une condition, qui 
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Ueber die äußere Geichichte des merfwürdigen Manufcripts bleibe 
nod) manches nachzutragen. *) 

Aber jet muß id), will ich bie Grenzen diefer Abhandlung ad: 
ten, mit vafchen Schritten gehen. Hatte fid) €eíbni& im Zahre 1686, 
indem er mit feinem Entwurf einer masfirten Erpofition des fatheli: 
(den Glaubens für den Kirchenfrieden bei feinem (einem prete: 
ftantifchen) Fürſten bervortritt, (íd) felbft alé einen bezeichnet, ber 
von der Reunion (das will fagen: von der Vereinigung im Gan; 
zen und Großen, nicht von feiner eignen. individuellen Reunion, aufer 
. infofern fie in den Begriff der erfiern aufging) nicht entfernt fei: 
pas éloigné de la Réunion: fo hatten die politifchen Verhält— 
niffe in den nächfifolgenden zehn Zahren ihn innerlich weit davon 
entfernt! Und darüber babe ich mich in der Einleitung y tem 
Briefwechfel zroifchen ihm und Jablonski wohl deutlich ausgeſprochen. 
Doc wer Leibnitz vollfommen ín diefer innern Entwickelung feiner 
irenifchen Gedanken folgen will, muß feinen Briefwechfel mit Hiob 
Ludolf (im 6. Bande feinee Opera omnia; aber mit bem von 
mir in Kurs Mainz (Beilage X.) gelieferten Nachtrage) im Zu: 
fammenhange lefen. Seine innere Abneigung fpricht fid) aud) in 
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rend la chose impossible. Pour vous le faire jager, Monsieur, 
je n'ai qu'a Vous dire, que je me suis excusé de la garde de 
la bibliothèque du Vatican, dont on passe souvent au Cardi- 
nalat, comme le Cardinal Noris vient de faire (Vgl. oben S. 459). 
Mais tout cela soit dit entre nous: car je n'aime pas à me vanter, 
quoique j'aie en main, de quoi prouver ce que j'avance. 
(„Schwerlich ift biefe Anekdote fhon bekannt“ bemerkt Feder. ier ift mebr 
ale Anekdote.) 

*) Bon Intereffe wird es indeß unfern Lefern fein, Feder's, bes che 
maligen Bibliothekars zu Hannover, perfönliche Anficht über unfer Manu: 
feript fennen zu lernen, wie er fid) in den Briefen am ben ehemaligen Su- 
perieur Général du Seminaire de St. Sulpice in Paris, M. Emery (be 
fannt durch die Herausgabe eines Esprit de Leibnitz sur Ya religion, we: 
cher wohltbätig in Frankreich gemirft bat, einen in jeder infit würdigen 
Geiftlichen, aus beffen Nachlaß fein nod) lebender Nachfolger» M. Gar- 
nier, das „„Systema Theologicum“ unter dem (verführerifchen) Titel: Ex- 
position de la Doetrine de Leibnitz sur la Religion (folite 
bod) beifen: Exposition de la Doctrine de l'Eglise Catholique par — 
un Protestant déguisé... Leibnitz) 1819 mit einem Anhange ebirt bat, 
in ungedruckten Briefen, welche mir ju Paris aus ber Bibliothef von St. 
Sulpice vorgelegt worden find, auégefprochen fat. Es ift unterrichtend, ju 
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der Stelle, auf welche Here Tholuk ein fo großes Gericht. legte, deut: 
lid) genug aus: aber diefee Gelehrte (dien nicht daran gedacht zu ba: 








(eben, mie die ebelite Gefinnung unb alle Hilfsmittel unzureichend find, 
wenn man mit falfchen Vorausfegungen an eine Unterfuchung gebt. Ich 
brauche im Einzelnen feine Bemerkungen daran zu fnüpfen; bas Voranges 
gangene giebt den Maßſtab dafür her. Feder widerrieth im 9(nfange die 
Bekanntmachung des Manuferipts] er fd)rieb vom 4. Juli 1810: — 

— Quant à ce MS. de.Leibnitz dont parle M. de Murr, il m’est 
bien” connu, et il en fut souvent question entre les amis et les de- 
tracteurs de ce grand homme, puisqu'il y paroit adopter tous les dog- 
mes de la confession Catholique, ce qui lui a attiré de la part des 
derniers le reproche de duplicité et de l'hypocrisie. Mais 4°. comme 
ce Mspt. n’est qu'un brouillon, parsemé de corrections; 2°. qu'on ne 
sait pas quand et pourquoi il a été fait, comme 3°. il contient 
des opinions bien opposées à celles, qu'il a professées publiquement, 

il me paraît, qu'il seroit fort indiscret et méme injuste, de les publier 

de manière ou d'autre, Soyez persuadé, Monsieur, que mon Credo 

ninflue point de tout, et que c’est uniquement en consequence de mes 
principes généraux de moralité, que je suis du sentiment, qu'on doit 
en agir de la sorte avec les reliques des défancts, destinées selon tou- 
tes les apparences pour une seule on peu de personnes, et de la plas 
étroite intimité. Je présume -que ce discours de Leibnitz a été 
adressé au Landgrave de Hesse Rheinfels, qui voulut absolument con- 
vertir son cher Lelbnitz, auquel celui-ci pensa peut-être satisfaire, en 
lui prouvant qu'il étoit trés peu éloigné de la confession catholique, 
quoique ce qu'il lui écrivit exprés et plus d'une fois, qu'il ne voulut 
se déclarer catholique, parce qu'il eüt à craindre que quelques unes 
de ses opinions philosophiques ne seroient pas approuvées par les 
censeurs rigides de cette église, et dans cette supposition je con- 

jecture en outre, qu'il a été écrit environ l'an 1684. 

Ein fpäteres Schreiben Feders an benfelben lehrte mich, baf er ben 

47. October 1810 das Autograph (melches (id) Heute im bem Machlaffe des 
Kardinal Sefd) zu Rom befinden mug) an bie damalige, weſtphäliſche Ne: 
gierung ausgeliefert habe. 

Mad) Cmerp'é Tode wandte man fi von neuem an Weber, ob er 
nicht hiſtoriſche Aufſchlüſſe Über bas „Systema Theologicum“ zu geben 
bermód)te: ohne Erfolg: Folgendes antwortete Feder, von 19. Mai 1818: 

| — L'original authographe du Manuscrit de Leibnitz, dont vous 
me demandez des renseignemens, fut envoyé à Paris en consequence 
d'un Ordre qui m'est venu de Cassel, à la requisition de S. E. le Car- 
dinal Fesch, en 1810. Quelque temps aprés on demanda aussi la 
copie, celle-ci fat renvoyée. Si vous prouviez effectaer, Monsieur, 
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ben — daß: Leibnig damals (eit. fünf Zahren mit Boffuet im ef 
wedjel über bie Reunion fand! — Das war nun die ante 
Periode diefer, auch durch Leibnit geführten, Unions: Verhandlungen jr 
die proteffantifhe und die Fatholifche Kirche: — bei welcher fein Her; 
nicht mehr war. Er handelte damals vorzüglich nur im Auftrage, 
und zwar der Kurfürftin Sophie. Siehe ba, mas uns für die Geſchichte 
jener Unterhandlungen Licht giebt. Lieft man nemlich den Briefwech— 
(el zwifchen Leibnig und Boffuet (Leibn. Opp. I. unb in den Ver: 
fen von Boffuer) unbefangen, und allein mit bem Intereſſe an der 
Sache — fo überfchleicht uns ein drüdendes Gefühl, ein Mißbehagen, 
zu (eben, dag der Philofoph der Geradheit, Einfalt unb, daß ich freche, 

tole ich fühle — der Größe des framöſiſchen Prälaten ex die Länge 

mur die. Chicane einer diplomatifchen Lnterhandfung entgegenit; und 

mit einem Morte: die Dofumente an und für fid) betrachtet, mub ich 
befennen, daß Boffuet über Leibnit das Uebergewicht behaupte; nidi 
blos das moralifche, fondern aud) das intelleftueffe, infofern als Bol: 
fuet, giebt man erft feine Drincipien zu, mit firenger Confequenz und 
wahrhafter Simplicität zu Werke geht, während Qeibni&, eil ec den 
Muth nicht fat, die Principien abzufchneiden (denn bann war alles 
abgebrochen!) um diefelben herumgeht, Confequenzen zieht, und bei fei 
ner unermeflichen Gelebrfamfeit bodj der Sache nicht auf bm Kopf 


que l'original fût restituté à la bibliothèque, vous me causeriez un 
grand plaisir. Le titre au frontispice de la copie est „Leibmilü Sy- 
stema Theologieum;“ il n'y a ni numéros, ni pages marquées. 

Ce MST. a causé beaucoup de bruit et beaucoup de questions. 
On ne sait ni le temps, ni l’occasion qui l'a produit. Les 
paroles energiques du commencement doivent faire présumer, que 
cetle confession de foi se fondoit sur la persuasion de l'auteur 
dans ce temps; dans la suite il s'expliquoit autrement à différentes 
occasions. Si on vouloit supposer, que Leibnitz au fond n'a été at- 
taché qu'à la religion purement philosophique, respectant la religion 
chretienne comme la religion des états, et à cause de son excellent 
interne, considerant les discords on dissensions des parüs comme ac- 
cidentelles, on pourroit être tenté de soupçonner, que les rapports po- 
litiques qui changoient, ne furent pas sans quelque influence dans 
les différences de ses vues théologiques. Mais il ne me convient pas 
de prononcer sur cela, Leibnitz étoit et sera toujours un des savans 
les plus respectables de son siècle. — - 

(Das on ne sait — in diefem Befenniniffe Hingt nait. On ne sait 
— man folf ja fuchen, was man zur Zeit nicht weiß!) 
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frifft. Boſſuet ließ fid) in feiner Aufrichtigfeit und Demuth alles gei 
fallen. (Beide fühlten (id) übrigens perfönlich von einander abgeflo: 
Ben.  eibní& nährte fogar eine gewiſſe Bitterfeit gegen den SDráfaten) 
Ich erfläre mie daher ſehr wohl die gerelyte Art, womit der Biograph 
Boffuets, der Gatdinal de Beauffet, biefe Unterhandlungen befpricht, 
und alle Schuld, daß fie fruchtlos abliefen, auf Leibnig allein fchiebt, 
und ihn, aud) nicht zu feinem Nubme, von dem Abt Molanus, der 
von Leibnitz ín den Hintergrund. zurückgedrängt wurde, unterfcheidetz 
derfelbe Drâlat fut das inconfequente Derfahren Leibnigens durch bie 
Wendung, welche die Angelegenheiten des Haufes Sannover zu Eng: 
land guleft nahmen,: zu: motiviren. Wohl nicht: ohne Grund. Us 
lein wir glauben tiefer zu blifens der Philoſoph (ab weiter als bet 
Theolog, id) rede von. Molanus; b. D. er glaubte: nicht, bag nach 
der Gefchichte der zehn Sabre von 1687 bis 1697 — fury, nad) dem 
Ryßwicker Frieden glaubte er nicht, daß die Rückkehr der proteflans 
tischen Welt in die Arme Roms für Europa’s Gultur unb Deutſch⸗ 
lands Freiheit eine Bürgfchaft wäre; mod) einmal, das glaubte et 
nidjt!*) — fondern im Gegentheil die Union der SDroteffanten, unter 


*) Sufinuirt ift bicfes freilich worden durch das von ben mainzi⸗ 
ſchen Herausgebern des ſogenannten „Syſtems der Theologie“ auf bas Ti⸗ 
telblatt geſetzte Motto; aber ein Motto, durch welches ſie ſich nur ſelbſt ge— 
ſchlagen haben: es iſt eine Stelle aus den Briefen von Leibnitz an Hiob 
Ludolph, ein Jahr nad) dem Row der Frieden vom 12. Dec. 
1698. Ich fchreibe daher die Stelle, welche ihre Bedeutung burd) den ganz 
jeu Briefwechfel aus jener Periode erhält, ben Xefern zu Liebe ab; 
den Schlüffel dazu wird ihnen bas oben (S.44. Anm.) angezogene, aus dems 
felben Zeitraume batirte Befenntnif des großen Mannes an — 
Freund geben: 

— Quolies periculosum rerum stalum et torporem nostrum 
praesentem (sc. Germanorum, aber im Befondern Protestantium: quo- 
les video, quo calore et, ut sic dicam, aestu armorum Romana 
pars rem suam agat, Quantum contra frigus et pene dixerim tor- 
por occuparit Protestantes,.... f. oben a. a. D.) perversaque con- 
silia considero, totius pudet me nostri in conspeclu posteritatis. Ma- 
nifestissum est, in eo rem esse, ut omnia in Europa susque deque 
verlantur; et tamen perinde agitur, ac si omnia tula essent, Deumque 
haberemus fidejussorem tranquillitatis nostrae. Interea de minutis li- 
ligamus, magnorum incuriosi. Ea res facit, ut propemodum taedeat 
praesentis temporis historiam cogitare. Usque adeo Germani nostris 
aclibus sinistra aliorum judicia confirmamus. Vortrefflich! Siche ba cb: 
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bem Banner Preußens, hielt er, was Die gute Sache betraf, für 

eine größere Bürgſchaft. Das liegt num alles in den Schriften, mh 
bier Band enthält (unb durchgängig in dem Monatlichen Aut: 
zuge) vor uns ausgebreitet! und aus der Seele gefprochen war ihm 
fein Glückwunſch (in dem Anhang betreffend 2c. ©. 312) da er zum 
Schluffe ausruft: „Weil demnach aus biefem allen erfcheinet, was Ré 
nigliche Mojeftät für ein großes Gewicht Den Europäiſchen Sachen 
geben können, und e$ Syro weder an Weisheit feblet, ihre Kräfte recht 
zu gebrauchen, nod) an aufridtigem löblichen Abſehn, diefelbe zur Er: 
haltung der reinen Lehre und der gemeinen Sicherheit an 
wenden; fo fónnen alle Wohlgefinnte nicht anders, als ſich bey 
diefen gefährlichen Qáuften ein Großes Davon veiptedie, unb 

müffen Gott mit mir anrufen” u. f. mw. (Bal. nod chen 

G. 372). 








Ll 
nigens Genius an der Spige des Buches, gegen ben Mißbrauch bamit: 
aestu partis Romanae feierlichſt proteftiren, und torporem nostrum tabeln! . ; 


Anmerkungen. 
Zum erften Bande 
(Nachträglich). 


. 





(Zu ©. 370 über Nealis be Sienna oder Gabriel Wagner. 

Briefe zur Beförderung der Humanität von Herder. No. 27). 

— Sfeulid) lernt. ich in der Gefellichaft unfrer Unfichtbaren, *) 
einen Mann fennen, der fid) Nealis de Vienna nannte Gr 
nahm e$ ald Deutfcher mit allen Ausländern um den Preis ber Sif: 
fenfchaften und des Berffandes auf, und tadelte mehrere Schrififieller 
Deutfhlands, daß fie die Ehre ihres Daterlandes zu febr verfannt, 
Fremde zu febr gelobt, ihnen nachgeabmt, gefchmeichelt haben — — 
Sed) Sie follen feine Behauptungen felbft hören: 

„Deutfchlandse Vorzug beftehet in dieſen vier Stüden, daß cé 
nad) ber langen Nacht der biden Unmiffenheit die erften, bie meiften, 
bie höchften Erfinder gehabt, und in 900 Zahren mehr Beritand et: 
tiefen, als die übrigen vier Meiftervölfer zufammen in 9000 Zahren. 
Man fann mit Wahrheit (agen, Gott babe die Melt burd) zwei 
Bölfer Plug machen wollen; vor Ehrifti Geburt durch die Griechen, 
nad) Chrifto burd) die Deutfchen. Die Griechiiche Weisheit Fann 
man das alte Vernunft: Seftament, die deutfche das neue nennen.” ac. 

Das übrige fiehe bei Herder. 

Gbend. No. 28. Realis be Bienna ift feine erdichtete Perfon. 
Er lebte zu Anfange unfres (des achtzehnten) Zahrhunderts, da bie 
Culture der höhern Wiffenfchaften durch Leibnit aud) in Deutfchland 
neuen Pla gewann; augleih aber hatte fie damals mit bem elendeften 
Pedantismus der Hof» und Schulhaſen (mie Realis fie nennt) zu 
(iteiten. An Höfen blühete eine franzöſiſche Galanterie, von ber wir 
uns faum ned) einen Begriff machen fónnen; einige Schulpedanten 
wollten den Sofgeden nadjabmen; fo entfland bie Zalandrifche, bie 
Menantifche, die Weififche Sibreibart. Der verdienfireihe Chriftian 
Thomafius felbft fonnte (id) biefem finfenden Boden nicht entziehen, 
unb ward ín Mandem ein Hof:Philofoph, allerdings nicht im 
beften Geſchmack. Die Literargefchichte, die damals aud) im Gange 
war, binfte bem allgemeinen Gefdmade nach, fchmeichelte den Aus: 


*) „Daß biefes Feine Schwedenborgfche Gelfterberfammfung oder 
eine andre geheime Gefellfchaft feu, ijt aus dem 23ften Briefe flar. Die 
Sihtbarzunfihtbaren, und WUnfidjtbarzfid)tbaren find nichts 
mehr und nichts minder — als gebrudte Schriften.” (Anm. perberé). 
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ländern; der Schall von Ludwig XIV, hatte bie Welt erfille, ng 
in den deutſchen Gloden faufete er in maffiverem Ton um fo länger nd, 

Da erfühnte fid nun dieſer Realis be Vienna, bm Si 
und Sihulfüchfen Deuticher Nation entgegen zu fprechen und férie em 

Prüfung des Europäifhen Berffandes burd die Well— 

weife Geídidte. 

Gr fchrieb (ie; id) zweifle, bag (ie je gebrudt worden. Das Mr 
nufeript muß fonderbare Schickfale gehabt haben: denn in der tore 
genden Schrift: „Nachricht von des Stealis$ be Sienna ri: 
fung“ werben fonderbare Umfiänbe lautbar. Die Handihrift (fo 
faat der Verfaſſer) fei 21. Zahre umbergegangen, feitbem fie Prof 
for Adam Redyenberg in Leipzig (Cbriftian Thomafens Schwager) 
bem Buchführer im Jahre 1693 entfübref. Diefer habe fie unter 
feinen Befannten herumgefchidt, Andere aud) von bir Eude ji 
fchreiben angereist, endlich fie Reimannen übergeben, der don Ses 
feiner Literaturgefchichte Deutfhlands ganz, aber Außer Frafties und 
unvolltändig aus diefem Werk genommen, unb nue die elendm fin 
bien Schalen dazu gethan habe. Auch Kaſimirs Kanonit glaubt 
et, fen aus feiner fogenannten Bernunfterftattung gezogen # 

Qo anmafend dies alles Flingt, um fo mehr verdiente das Bert 
unb die Behauptung des Verfaſſers Aufmerffamfeit unb Prüfung, 
Mas er über Keimanns Gefhichte, über Thomaſtus Hofphleipht 
über den Streit wiſchen Peibnig und enston, über den Urn 
der Gournale, die Sprachmifcherei, über Die Nachahmungeſucht ud 
Demuth der Deutfhen gefagt hat, if jet unfer Aller Uri Di 
Zeit bat darüber entfchieden, und biefer unbefannte Gabriel Bag: 
ner (ein Magifter der Philofophie aus Quedlinburg, der nick Uni 
verfitäten befucht hatte und in feinem Leben zu nichts Fommen femi) 
ift in mebrern Urtheilen feiner Seit fo mächtig vorgeſchritlen bn 
«8 bewundert, wie fehr die Stimme der Wahrheit oft aufgehalten v 
den fónne, unb mie langfam die Zeit fchleife. Seine Prüfung 
Europäifchen Berftandes (ber Sefdreibung nach ein autfü 
Wert) muß feinem Synbaft nad) wm fo merfwürdiger fe. a n 
nicht etwa mur die Hof unb Gxbulfüdyjereien. verachtet, f 
den reellen Wiſſenſchaften, der Mattematif, Philoſophie, den tie 
unb müglichen Empfindungen der Völker feine Aufnerffamfet gef ich 
fet zu haben fcheinet. Wenn alfo feine unterdrüdte Sandichrit ; 
irgendwo ned) auffände, und ich zweifle daran um fo Menge, e 
durch viele Sände gegangen if, umb mahrfcheintich mehrere ANT, 
veranlaft hat): fo wäre, mit Ausfaffung alles deſſen, wob 
nicht mehr dienet, eine geläuterte Bekanatmachung bebe Pv va 
fchen. Im der Nachricht, die vor mir liegt, wurde pa 
Froböfen in Greifswalde liegend, augegeigt, und DAN mo: 
gefordert, e$ mit Berlag oder anderer Hülfe zu befördern; pe - 
ligen Lichter Deutfchlands mochten diefer Beförderung wicht Vue 
unb fo blieb e$ begraben. Mir wäre es Fein unangen nd fait 
fet, wenn mir eine Fee dies irgendwo gewiß fob fiegende Dan! 
Ober eine Nachricht davon zufcjicte. 
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Denn aufer diefer „Prüfung des Europäiſchen Verſtandes“ gebenft 
bot Df. noch einer andern Schrift: „Geheimſtub- oder Velleden: 
blätter 1692 in vier Büchern entworfen, deren Inhalt in Manchem 
fonderbar genug ift 1c. 

Hier folgt bei Herder ein überaus merfwürdiger Auszug aus 
Diefer Schrift des fo fchmählich von feinen Seitgenoffen verachteten 
Wagner: — bod) wenn Herder ſchließt: Das Bud ift 1715 gedrudt; 
mic wundert, daß, da die Schriften, bie e8 anfünbigt, zwanzig Sabre 
vorher gefchrieben waren, Leibnit unfers fonderbaren Autors 
nirgend erwähnet... fo freut es uns Doppelt, daß bemfelben durch 
man hochachtungsvollen, fehönen Brief an ihn hier ein Denkmal 

ejeßt ift. — 
: uc 432. 446. eine Unredlichkeit gegen €eibni& in Bezug auf 
ben Gebrauch des Deutfchen überhaupt und in ber Anführung der 
Unvorgreiflichen Gedanken büft Lubovici aud) dadurch, daß er lebtere 
Schrift Leibnitens, aus Unachtfamfeit, in dem Kapitel VIIL. von ben 
ungedrudt gebliebenen Schriften Leibnitzens, ohne e8 zu tif 
fen, wieder anfübrt. Seine eignen Worte lauten ($. 13. ©. 14): 

Dissertatio de lingua Germanica, parente Suecicae. 

Diefes ift zwar (don lange vor bem Sabre 1711 verfertigt, aber in 
biefem Sabre nod) nicht ber Dreffe übergeben gemefen, 
wie uns folhes Hr. Johann Georg von Eccard berichtet im 
22. Kapitel feiner Historia studii etymologici linguae Germanicae 
hactenus impensi etc. Hannover 1711 in 8. Denn dafelbft heißt 
e8 auf der 205. Seite: Argumenta tamen, quibus ad haec ad- 
siruenda utitur (sc. Olaus Rudbeckius) ponderiosiora, non pa- 
rum Germanos juvant ad demonstrandum suae linguae natio- 
nisque vetustatem, quam Suecicae parentem esse doclissiına 
et solida dissertatione, quam primum edi digna, . illustrem 
Leibnitium evicisse memini.* — Go weit Ludovic. Daß nun 
diefe angeblich) ungebrudte Dissertatio de lingua Germanica, pa- 
rente Suecicae nichts anders, als unfre befannten Unvorgreiflichen 
Gedanfen Leibnigens feien, braucht Feines langen Beweiſes. Ge: 
fchrieben waren fie, wie ermiefen worden, im bem Winter 1697—98. 
1711 waren fie nod) ungebrudt, erft 1715 erfchienen fie als Anhang 
der Collectanea. Etymologica. Die Stelle darin aber, auf melde 
Gdbart (id) bezog, ift S. 45. (Erfter Band ©. 465) „alles aud, 
was die Schweden, Norweger und Syslánber von ihren Gothen und 
Runen rühmen, iff unfer.... mafen fie ja vor nichts anders, als 
Nord: Teutfche gehalten werden fónnen" ıc. (Ein neuer Beitrag 
zu der Gebanfenlofigfeit, womit Lubovici oft gearbeitet). 
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Zum zweiten Bande. 





Zu ©. 74. Der dort gedachte deutfche Briefmechfel zwiſchen 
Leibnig unb dem Aftronomen Gottfried Kirch befindet fid ín den 
Driginalien unter den Handfchriften der Bibliothef des Toadimsthali- 
(den. Gymnafiums zu Berlin (und zwar in dem Oellrichs ſchen Vers 
mächtniffe); er ift mir von dem höchft lieberalen Vorſteher diefer Bis 
bliothef, Herrn Prof. Köpfe mitgetheilen worden, und id werde ibn, 
mit mehrern andern deutfchen Briefen und Schriften von Leibnig, als 
Dofumente für die Biographie von Leibniß verwenden. 

Zu ©. 148. Ueber Breithaupt giebt Kapp folgenden Aufichluf. 
Jener hatte einen Leichengedicht auf den fächflfchen Hofprediger Joh. 
Adam Krebs gemacht, (bas Kapp ganz mitteilt), deffen Schuß lautet: 

Quod superest, nobis pro peccatoribus ores 
O Krebsi, et nostri sis memor ante Patrem! 
mas die orthodoren Iutherifchen Theologen in Aufruhr brachte; Frande 
fell. beim erften Leſen ausgerufen haben: „Da bat fid) ber vorfid: 
tige (?) Mann übereilet." Gottfried Arnold foll den Dichter 
durch feine Erzählung vom Leben der Alt» Bäter angeftett haben. 
Aber Leibni war milder, gerechter. 

Zu ©. 411. und ©. 456. 

Sd fann nicht umbin, folgendes ton Leibnig 1694 bei Gelegen: 
heit eines Kampfes zroifchen den Theologen und ben Schaufpie: 
lern in Paris gedichtetes fransôfifhes Epigramm, ín einem Briefe 
an den Sofrath Hertel in Wolfenbüttel (Burckhard hist. bibl. 
ang. II. 321) bergufegen: 

. 2. Octobre 1694. 

— Il y a une grande guerre à Paris entre les Theolo- 
giens et les Comédiens. Un certain Théatin ayant pris 
le fait et la cause des Comédièns, pour les excuser, et pour 
faire, qu'on les admette aux Sacrémens, presque tous les au- 
ires Docteurs, et toute la Sorbonne s'est quasi déclarée con- 
tre lui, de sorte qu'il a été obligé (à) une espece de rétracta- 
lion. Mais les Poétes, qui tiennent le parti des Comédièns, 
ont fait imprimer des petits vers assez mordans contre les 
Docteurs; il y en à adressés à Mons. l'Evéque de Meaux. 
— Voici ce que j'ai fait moi-même sur celle guerre: 


Aux Docteurs Anti - Comédiens. 


Sevéres Directeurs des hommes, 
Savez-vous, qu'au Siècle, où nous sommes, 
Un Molière édifie autant, que vos leçons ? 
Le vice bien raillé n'est pas sans pénitence: 
Il faut, pour reformer la Freies 

La Comédie — ou les Dragons. 


' Su ©. 432—436. Aus Zacharias Gonr. von Uffenbach Perf: 
würdige Neifen durch Niederſachſen, Holland und England. Erfier 
Theil. (1753. ©. 309 ff.) 
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(Wolfenbüttel, den 30. Dec. 1809). — Meil wir auf diefer 
Materie von deu Büchern, von der Erfindung ber Sudbrude- . 
rep waren, bat ich Herrn Nath Hertel, mir die alte Chiromans 
tiesgu zeigen, damit Herr Gdarb in bem Monatlichen Auszug 
Tom. 1. ff. 1700 in dem Monat April p. 122 gegen die Harlemer 
erweifen will, bag, weil dieſes Bud (bon A. 1448 in Bayern, und 
alfo weit von Harlem gebrudt, und wie er fagt, aud) wohl nicht das 
erfte Bud) gewefen, fie fid) nicht die Erfindung zujufchreiben hätten. 
Ich fand aber, mas ich fon längft, ale id) ben Monatlicyen Aus: 
zug gelefen, vermuthet: daß Herr Edard, wie viele andere, fehr ge: 
irret haben, daß fie das Jahr, ba die Bücher gefchrieben, vor das 
Jahr des Drucks gehalten. Denn gleich im Anfange fand ich diefe 
Morte: „Das nachgefchrieben Bud von der Sanbt hätt zu Deutich 
gemacht Doctor Hartlieb durch Bett und Heißung der Durchlauchtis 
gen Hochgebohrenen Fürfiyn Fraven Anna, geboren von Praunſchweigg, 
($emabel bem tugendreichen Hochgelopten Fürften Serbog 
9((bred)t, Herbog zu Bayern und Graf zu Boburg. Das ift ge 
fchehen am Freitag nad) Conceptionis Maria (anflatt Mariae) Vir- 
ginis gloriosissimae 1448. Hier wird nicht gefagt, bag das Buch 
in diefem Sabre gebrudt, fondern nur von ihm berfettiget, oder viel⸗ 
mehr in die feutídje Sprache überſetzet ſeyn. So iff aud) ein Stt» 
thum, daß Herr Eckh ard vom Druden fagt (2), da tod) ganze Buch, 
wie die Figuren auf allen Blättern in Holz geichnitten, fo wie die 
von ben Holländern dem Goffero zugefchriebene Erfindung in Harlem 
ausgefehen bat, und wie ich felbft einige Blätter, ja den ganzen 
Eheuerdanf alfo in Holzfchnitt babe. Es ift aber dieſes ein Deuts 
liches Kennzeichen, daß diefes Bud nicht zu dem Anfange der Buch: 
drucderen gehöre, weil die Blätter auf beyden Seiten mit Holzichnitten 
verfehen; da ja unter ben Kennern von dergleichen Sachen e8 eine 
ausgemachte Sache ift, daß bic erften Erfinder nur auf eine Geite 
gedruckt, die hintere aber feergelaffen, und denn, damit fein von den 
Buchdrudern fogenannter Mönd), oder zwei weiße Seiten ericheinen 
mögen, biefelbe zufammen geleimt haben, wie ich auf ſolche Art das 
speculum humanae salvationis in Harlem gefeben, und aud) aus 
den Blättern, fo ich felbft befige, erbellet. Man fiehet über das an 
ben Holzichnitten und Figuren ſowohl, als an ben Buchftaben ſelbſt, 
daß diefe Ehiromantie nicht um die Mitte des fünfzehnten abr: 
hunderts, fondern fpäter herausgefommen, weil ſowohl die Figuren, als 
Buchftaben ziemlich fauber find, dergleichen fie im Anfang nicht gewes 
fen u. f. tw. Es (inb amen Gremplate diefed Brief in der Wolfen⸗ 
büttelſchen Bibliothek. An des einen ganz zu unterſt an der Seite 
ſtehet: Irog Scapff zu Augfpurg. Bei dieſem fehlt die erſte 
Seite, worauf die oben angeführte Aufſchrift ſtehet: bey dem andern 
aber mangelt die erſt gedachte Unterſchrift des Namens. Ich habe 
nad) fleißgem Nachforſchen nirgends keinen Drucker, nod) Holz oder 
Modelſchneider, der ſo geheißen, finden können. Ob nun gleich dieſes 
Werk nicht ſo alt iſt, als Herr Eckard geglaubet hat, ſo bleibt es doch 
eine der größten Seltenheiten, und wird in gar wenigen Büchern angetroffen. 


I. G 
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Weil Herr Gdarb, oder vielmehr der Herr von Leibnib, mie 
aus dem nachfolgenden etbellen wird, an dem oben angeführten St 
eine Begierde geäußert, von dem Urbeber oder vielmehr Lieberfehn 
diefer Schrift D. Hartlieb eine Nachricht zu erhalten, fo will ih 
ber diefem Anlaffe fo viel von ihm melden, als ich habe erforiden 
fónnen u. f. w. (Gr war Leibarzt Herzog Albrecht III., des From; 
men, von Bayern gewelen). : 

Su €. 459. (Zum Berftändniffe von No. 3.) Mon. Unter, 
1697. ©. 816 fi. 

— Sd) war ífo nur forgfältig, ben weitberühmten Herrn Leibnik, 
mit bem ich biöher fchriftlich correfpondiret, von Perſon feunen zu ler: 
nen, ben id) in Wolfenbüttel autraf, da er über die große Bibliorhef 
die Snfpection bat, Er theilte mir Unterfchiedliches vor die Unterre: 
dungen (mie er felbit fagt) mit, aus feiner unvergleichlichen Gorrefgom 
denz, die er durch ganz Europa fübret, Hiezu haben vil yehelien 
feine Reifen burd) bie vornehmften Länder Europä, ba er nob vor 
wenig Jahren Teutfchland und Stalien durchreifet, auf fürfiliche Kos 
flen, damit er alles corrigiren möchte, was zur Sifforie des burd: 
lauchtigften Herzogs zu Braunſchweig unb Lüneburg a prima’ origine 
usque ad nostra tempora dienete, und diefelbe bernach publif machte, 
Diefes Merk ift. i&o feine vornehmfte Sorge, und wird dermaleinfi 
unferm geliebten Vaterland teutfcher Nation Fein geringes Lob brin: 
gen. — Unfre erfte Diecourd war bon dem neuen WBibliothecarie 
Baticani zu Mom, Henrico Norisio, der dem Schelſtrat zwar fucces 
divet, aber mit fihlechtem Contentement (wie e8 fcheinet) weil er zu 
Nom nicht fo viel Zeit zu ffudiren bat, als zu Florenz. Doch bas 
möchte noch hingehen, wenn er nur nicht fo fo große Verdrießlichkeiten 
von deren Syefuiten ausſtehen müßte, bie ibn wegen feiner Historia 
Pelagiana und andret Schriften für einen Syanfeniflen halten, und 
folglich gar nicht vertragen fónnen, tag ihm der Pabſt he Ehre der 
Bibliothecarii conferiret. Harduin ift ígo einer von den gelebrte: 
flm, aber aud) fpigigften Zefuiten in Frankreich, unb Dat eine fonderliche 
schedam wider Norisium herausgeben von einem griechiichen Nummo, 
darauf vom Namen der Stadt, fo ihn gefchlagen, nur nod) die En 
dung APIA zu erfennen: Norifius bat ibn in feinen Epochis Syro. 
Macedonumvon Samarien verftanden; Sarduin aber von Gáfarien, bet 
ben Norifium greulich durchgehechelt. Sd) glaube nicht, daß diefe Contro 
pers zu Ende fommen merde, ehe man einen gleichförmigen nummum 
findet, darauf der Stadt Name ganz ausgedrudt if. — Wir famen 
hierüber zu reden von beren Gontroverfien der Zefuiten ‚und Janſe⸗ 
niften, fo täglich wieder anwachien, indem Nom denen - Zanfeniften, 
Franfreicy aber. denen Jeſuiten favorifiret, :die in Itolien wegen ihrer 
prätendirten Sofipfität fee verfaßt find, ob fie gleich die Znfallibiktät, 
des Pabſtes defendiren, welche bie Janſeniſten leugnen c. | 

(An diefem Stüde bat der Lefer zugleich einen Maaßſtab, um 
den Borzug der Sprache in dem, adjt Jahe jüngern, Monatlichen 
Antzug zu erıneffen). — 


— 





Beridtigungen. 
Nachträglich zum erften Banbe.*) 


©. 404. 3. 2. von unten bag eingefchloffene Uncial ift wegzulöfchen. 
€. 405. 2. 8. — —  beegleichen. 
€. 467. 3. 5. bon oben. Nach den Worten „doch will man ift „nicht“ 
ausgefallen. 
Zum zweiten Bande. 
©. 256. 3. 3. b. o. lieg: belrrigen. 
€. 379. 3. 3. t. o. lies: Nichter. 
©. 469. No. 7. Diefes Stüd ift aus Verfehen Dinter das vorbergehende 


gefeßt worden, da es ber Zeit nad) borbergebt: benn obfchon das 
Datum febít, fo lehrt der Eingang, bafi es 1711 gefchrieben worden. 
(1711 fprad) Leibnig zum erftenmal Peter ben Großen). 


— — — — 


*) Im Allgemeinen fei bemerkt, daß der Herausgeber, wegen Abweſenheit 
vom Druckort, nur die erſten 16 Bogen dieſes Bandes revidirt hat; welches auf die 
Korrektheit des Drucks von einigem, doch nicht erheblichen Einfluß geweſen iſt; der 
aufmertfame Lefer wird die leichtern Druckrehler bald erkennen und verbeifern. 


Gebrudt bei Julius Sittenfelb in Berlin, 4% 


Burg: Straße No. 25. 
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